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Die Geſchichte der europäifchen Voͤlker und 
Staaten unfres Zeit beginnt ten 
derung und mit bem Untergange des weſtroͤmi⸗ 
ſchen Reichs. Zn der Gersi te eined andes 
„wie bie Lombardei iſt, muß in die fruͤheſten 
Zeiten deffelben zuruͤck gegangen werden, went 
bie Darftellpng feines Schick ſals dem Leſer zeigen 
foll, wie der gegenwärtige, Zuftand dieſes Landes 
fh aus ſeiner Vorzeit entwickelt hai. Jeder 
Schritt, den der Reiſende in Oberitaiien shut, -epe 
ännext ihn an Die alte Zeit und an.den wehhifferie 
* fehen Zufammenhang, der das Sand. am 2» nd 
amı füblichen duße des, Alpen, das ſchon Kasituß 
aguntes. Wlorenzissknum Italias.larus, quanr 
Aym inter Padum, Alpesque camporum ‚et 
urbium (Hist. II,.47-) mit Rom, mit dem roͤ⸗ 
miſchen Weltreiche, mit dem germanifchen Eur 
zopa und mit dem euvopäifchen Staatenſyſtein, 
wie mit dem Fortſchritie der enropaifchen Vils 
ung uͤberhaupt verknüpft. Hier vereinigen ſich 
die. Faͤden der meiſten Begebenheiten, welche 
den Zußand der Gefellichaft in der, alten ‚Zeit, 
im Mittelalter und in der neuern Zeit theils varz 
bereitet, theils gebildet oder verändert haben, 
Der Verf. des gegenwärtigen Verſuchs eir 

ner Gefchichte der. Lombardei glaubte Daher um 
ſo mehr: den. eusopäifchen Gefichtspunkt in ſei⸗ 
ner Paußelang der. Schickfale dieſes Landes 
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fefthalten zu müffen, ba bie Lombaidei, als 
der Vorhof Italiens, zugleich die Gefchichte ver 
einzelnen Staaten biejes Landes in der hiſtori⸗ 
fchen Zafchenbibliothef eröffnen ſoll. Aus dem⸗ 
felben Grunde mußte der Erzähler im Verfolge 
der Begebenheiten oft über die Grenzen des Lanz 
bes hinaus gehen, und dann von Außen herin 
daffelbe zuruͤckkehren. Möchte es ihm gelungen 
fein, dabei nie feinen Hauptgegenftand aus dem 
Auge verloren, noch in der. Auswahl und Ver⸗ 
bindung des beziehungreichen Stoffes fich geirrt 
zu haben ! u 


In Hinſicht der. Anordnung des Ganzen 
bemerkt der Verf. Folgendes: Er verfuchte in 
der Einleitung die Naturverhäftniffe des Landes 
Darzirftellen, weil daraus urfprünglich die Schick⸗ 
hr nothwendig in das Labyrinth der Alpe 
Hinein. Dann zeigte ihm der außere Mechfel 
ji der Bevoͤlkerung und in der Megierung dies 
ſes Landes die werfchiedenen Abfchnitte in ber 
Gefthichte defferben an. Bei der Ausführung 
feldft glaubte er vorzüglich diejenigen Ereigs 
niſſe berückfichtigen zu müffen, welche auf das 
Volksleben in den Städten, und auf Die Zerſtuͤcke⸗ 
Ynng des Landes, im Widerfprache mit defien Ras 
turverhaltniffen, eingewirkt, und die fpatere Ab⸗ 
ſonderung deſſelben in verfchiedene Staaten vor⸗ 
bereitet-haben. So wie nun ein Theil der. Loms 
hardei fi) von dem Ganzen — von dem alten 
Eisalpinien — politifch abfondert, fo tritt der⸗ 
ſelbe aus dem Plane diefer Landesgeſchichte her⸗ 
aus, welche fich zuleßt allein auf die Gefchichte 
des Herzogthums Mailand und bie bes ſpaͤter 


ale defiefben hervorgegangen find. Dies führte 
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damit wieder verbundenen kleineren Staaten 
beſch raͤnkenwird. Der Verf. hat die Darftellung 
fiver Gefchichte Oberitaliend in dem erften 
ändchen bis zu der Zeit Karld des Großen 
geführt, durch den die Lombardei zuerit-in 
eine ftaatörechtliche Verbindung mit dem: gers 
manifchen Europa jenſeit der Alpen getreten ift. 
Eine Darftellung des Iombardifch = fränkifchen 
Feudalſtaates am Po wird, ald Einleitung zu 
dem zweiten Bändchen, die Urfachen der Schick⸗ 
fale der Lombardei während des Mittelalters, 
zeigen. Das Verhaltniß der Lombardei zu dem 
Etaatenfoften von Europa feit den mailandis 
fchen Kriegen und der Gang des innen Volks⸗ 
lebens follen den Inhalt des dritten Bandchens 
begründen, , 


Schon aus diefer Angabe feines Geſichts⸗ 
punktes und Planes geht hervor, daß der Verf. 
des gegenwärtigen Verſuchs einer Gefchichte der 
Kombardei, Herrn Trognon, dem Verf. des 
Resume de IHistoire d’Italie. Premiere 
Partie. Iombardie. Paris, 1825 nicht folgen 
Tonnte. Auch würde ed eben fo ungerecht ald 
undantbar gegen die Verdienfte deutfcher Ges 
fehichtöforfcher, welche die duntelften und 
fchwierigften Punkte der Lombardifchen Ges 
fchichte aufgehellt haben, gewefen fein, wenn 
er einen ausländifchen Gelehrten zum Führer 
gewählt hätte, der die Schriften eines Manfo, 
von Savigny, Leo, Voigt, von Raus 
mer und Mannert, fo wie die dahin mit 
einfchlagenden Werke eines Spittler, Hee⸗ 
ven, Luden, Polig, Schloffer und 
andrer deutfchen Hiftoriter nicht gelannt oder _ 
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nicht benuizt zu haben ſcheint, Dagegen ber 
dkennt er. dankbar, daB ihm Chriſtian Daniel 
Beck's Handbuch der mittlern ‚und neuer 
allgemeinen Melt: und Voͤlkergeſchichte 1. Bv. 
Leipzig, 1802, die lehrreichſten Singerzeige 
gegeben hat, welche überall eben fo nolitik 
Dig als. mufterhaft genau ihn bis zu ven. Quels 
Ien hingeführt haben, wobei er von den Bor: 
flehern der hiefigen Königlichen Bibliothek. mir 
den dafelbft: vorhandenen Iiterarifchen Huͤlfs⸗ 
mitteln auf das Bereitwilligfte. unterfiägt wor⸗ 


en iſt. — 
B * 
Dresden Im October 

1826. u en 


3.65%. Safe 





Einleitung 





Dürgertium i ẽ⸗ 
nordenropaͤiſche Leben eingefüher, ub , au Deus 
ſchen und mit Pertmgiefen im Gebe, Crrupas neue 


Seit vorbereitet hat. 
1 


2 


Weil jedoch die Einhett politiſcher Ordnung in 
dem vom Meere und von Gebirgen zerftückelten 
Rande nie Wurzel faffen und zu einem, das fchöne 
Hesperien überfchattenden, Sruchtbaume gefeßlicher 
Bildung emporftelgen konnte, fo wechfelten, feit 
dem alle der weltbeherrfchenden Stadt bis auf 
unfte Zeit, in Stalien bie vielfach verfchlungenen 
Machtkreife fremder Eroberung; denn felbit der 
Vatican ſtuͤtzte feinen, über das Meer und die Alpen 
binausragenden, Thron des Glaubens und der Mes 
nung auf die Schwäche der Vielherrſchaft eines 
kuͤhnen und geiſtvollen Voll. 


Dadurch ward Italien, feit Karls des Großen 
Machtbunde mit dem roͤmiſchen Biſchof, von ultra⸗ 
montaner Herrſcherkunſt abhaͤngig; denn, als die 
ſpaͤtere Macht des „heiligen roͤmiſchen Reiches deut⸗ 
ſcher Nation“ aufhoͤrte, durch Burgund gehalten, 
von Mitteleuropa aus, die frucht⸗ und kunſtreiche 
Halbinſel zu beherrſchen und auf das Staatenſchick⸗ 
ſal unſres Welttheils gebietend einzuwirken, da 
erugen bald Frankreichs, bald Spaniens, bald 
Deftreichd. Beherrſcher das Geſetz ftolzer Waffen 
aber die Alpen: Stalin war, feit.dem Ende des 
45. Jahrhunderts, feit Uri, Schwyz und Hinter: 
walden den Eingang in das Pothal: bie italienis 
ſchen Landvoigteien und das Veltlin, eroberten”), 





2) Dieß geſchah im 3. 1500 fg. Die Schweiz. bes 
bielt dieſe der Lombardei zugehörenden Land: 
ſtriche Im Frieden zu Freyburg 1516. Das Velt⸗ 

Jin vereinigte Bonaparte wieder mit Eisalpinien. 
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und ſeit den trugvollen Zetten des Bnkniſſes von 
Eambent, der Kampfpreis europdiſcher Machtpoitit. 

Der Wahiplag, der Sqlachten und ‚der Ent. 
ſcheidung aber war, feittem Sallter auf die tusti⸗ 
ſche Cultut, und ſeitdem Catthager zuf Roma des, 
gionen ſich geſtuͤrzt Hatten, dis anf unfre Zeit, wa, 
ein, Corfe ‚mit. Frankreichs Adlern von . 
aus ziert Deuiſchland, dann. das Übrige ‚eyropdis, 
ſche Feſtland Überzog, die große Ebene des Po⸗ 
thals. Hannibals erſte Siegtsfelder ſah diefelbe. 
Lombardei, im welcher zweitauſend Jahre ſpaͤter, 
nachdem faſt alle Nationen Europas das ſchoͤne 
Land mit ihrem Blute uͤberſtroͤmt hatten, Ruſſen/ 
Sranzofen und Deutſche um bie Stelle der erſten 
Mat in Europa kampften. In dem Befge des 
Vothals ertannte Nom durch Marius ſchon ‚feine, 
Schußfejte gegen die Barbaren des Nordens; von 
Cisalpinien aus fanden die Ultramontanen durch 
Cäfar, den Weg über den Rubicon nach Rom, Bear, 
veLumd Sicilien; und in der Ebeye des Po am Fasz 
cino ſtůͤrzte Rem⸗ Weltreich im Abenð anhe ig 
Pavia’s Mauern zufammen. , 

So ift es gekommen, daß ein ohne, poſi 
tiſche Grenzen, daß ein Volk chue gigne Sara, 
Regierung und Gejege, dennoch - 
ſchichte hat; denn das italiſche Ci Ipinjen war / 
der Schauplatz der aͤlteſten europaͤiſchen Wölker +, 
und, Staatengefyichte, und die Lombardei iſth 
agelieten im Mittelalter: und in ‚der yenet 

ke 
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Das Lanb und feine Lage.: :. 


Der Naturbau diefes Landes erklärt die Schick⸗ 
fale feines Wolfe. An dem Fuße jüngerer Ges 
birgsfetten, die, von einer Urmaſſe unfers Welt⸗ 
theild gegen Süden auslaufend, fih zu Ebenen: 
verflächen und in das adriatifche Meer fenken, liegt, 
von der Mündung des Var bis zu der des Iſonzo 
ausgedehnt, nördlich von ben Alpen in einem’ Haſt/ 
kreiſe umſchloſſen, ſuͤdlich durch Parma’s Landenge 
von der eigentlichen Halbinſel geſchieden, ein großer 
Landſtrich, Italiens Feſtland: die Lomrbarbet 
Im Weften gedeckt durch die Schluchten s ımb Ho⸗ 
bengewinde der Meeralyen, von welchen zwiſchen 
Tenda und Eomi*) em Arm, bie Apenninen, ans, 
fangs nordoͤſtlich ſtreicht, ehe er, gegen Suͤboſten 
md zufeßt gegen Suͤdweſten ſich tendend‘; "bie 
Halbinſel durchzieht; im Norden aber "durch die 
hohe Felfenmauer des Alpenlandes — ein umgehen,‘ 
res Denkmal gewaltfamer Natur s Erfchütterung — 
von dem übrigen Europa getrennt, bildet die Lom⸗ 
bardei, in der weiterten Ausdehnung ihrer Natur: 
grenze, zwiſchen beiden Bebirgeummallungen ein 
großes Thal von ausgezeichneter Fruchtbarkeit, deſ⸗ 
jet Entſtehung unter dem Waſſer der erſte Anblick 
gzetgt: jetzt das Flußgebiet des Po, der Etſch und 
mehrer Kuͤſtenfluͤſſe. Dieſes Thal, rine beinahe 
völlig wagrechte durch keinen Kügel unterbrochene 
Ebene, iſt, ganz das Gegentheil vom uͤbrigen Ita⸗ 
lien, ſehr waſſerreich; denn von der Nordfeite ſtroͤ⸗ 








*) 42° 12 N. Br 
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men die Fluthen des Alpenſchnees und der geoßen 
am Fuße der Berge liegenden Waſſerbehatter durch 
tiefe Seitenthäler, fo wie von Suͤden her: die 
Sturzbaͤche dor liguriſchen Apenninen in den Po, 
dem , im Berhältniß mit. feinem kurzen Laufe, au 
Breite und Waflermenge wenig Ströme in Europa 
Gleichen. 

Ein gluͤcklicher Sms vereinigt bier den noͤrb⸗ 
lichen Simmel mit dem ſuͤdlichen. Durch die Apens 
ninen vonidem ligurifeyen Meerbufen und von dem 
ſchoͤnen Huͤgellande bes mittlern Italiens gefchies 
den, hat das Thal der Lombardei, ſelbſt Ferrara 
und Bologna nicht ausgenommen, mit dem fübr 
lichen Deutfchland faft dieſelbe Enftwärme und aͤhn⸗ 
fichen Witterungswechfel. Oft ftürmt mitten im 
Sommer ein erftarrender Nordwind von den Alpen 
herab; die Nachtfröfte dauern bis in den April, 
und fangen im November. wieder an: im Januar 
und Februar deckt Schnee die weſtliche Haͤlfte der 
lombardiſchen Ebene, nicht ſelten zehn bis vierzehn 
Tage lang. Daher bilden, nach Sauſſuͤre, die 
Lembardei and die Romagna, die noͤrdliche Abthel⸗ 
Img *) des vierfach abgegrenzten italienifchen Klima. 
Zwar wachfen Agrumi bier. noch nicht unter freien 
‚Simmel, als etwa an gefchüßten Stellen. Allein 
‚die Frucht des Maulbeerbaums reift ſchon am Fuße 
der Alpen; der Adler trägt dreimal; die Wiefe vier 
bis fünfmal, Zwiſchen Ulmen und Fruchtbäumer 
ſammelt der fleißige Sandmann: alle Arten von Wel⸗ 








2) Bom-46° a8’, bie 432 30 N. Br. 
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‚gen / vud Barbenfsüchten. "Dem Mailaͤndiſchene bes 
ſonders it Reiß, Wein und Seide find der ganzan 
Beanbardei eigen. : So-Öffnes hier überall dem thär 
tigen Berftande des Nordens; wie der feurigen Eins . 
bildungsttaft des Südens, die Natur ihr reiches 
Foͤllhorn, und kein’ Land ſchmuͤckt fo der Eluge An⸗ 
bau des Bodens und der Kunftfleiß großer Städte, 

als bag Gebiet des Pothals. i 

Darum hat diefe fruchtveiche Ebene, ber ſchon 

Polybius den Vorzug gab vor allen Ländern unfers 
Erdtheils, feit dem Beginn der Gefchichte des Lan⸗ 
des, Europa's Völker fortwährend eingeladen, an⸗ 
fange auf gewaltigen Heerfahrten, dann auch Durch 
kuͤhnen Straßenbau jenen Wall zu durchbrechen, 
den die Natur: in ginem Halbkreiſe von einhundert 
und fünfzig Stunden von fteilen Felswänden und 
ewigem Schnee vergebens aufthuͤrmte, um bie Ul⸗ 
tramontanen von den Cisalpinern zu fcheiden. In 

säufchender Sicherheit uͤberblickt ber Lombarde vom 

Dome zu Mailand nah Mittag hin den Zug der 
Jigurifen Apenninens Kette, welche, Ser 

nua und die Käfte des mittelländifchen Meeres eis 

nem: Auge entziehend, funfzig- Stunden weit, yom 

Gebirge S. Giacomo an den Quellen der Bormida 

‚bei Savona, ‚bis zu ber Höhe bes S. Pelegrino 

an Toscana's Grenze emporfteigt, wo fie Parma, 

Modena, Bologna und die Romagna von Toscana 
trennt, Die einzige Straße, welche hier das mit: 
vefländifche. Meer und das adrintifche verbindend, 
den Feind über Lucca und den Berg Cismone nad) 
Modena führte, war die Grafignana. Der einzige 
Daß, welder ihm dort von Braun ber: den Apen⸗ 
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ninen⸗ Wall und das Pothal erkfiuete, war die 
Bocchetta. Jetzt iſt ſeit 1820 eine neue Straße 
über die Apenninen durch das Scriviathal nach 
Genus gebahnt; feit 4819. mard eine zweite Straße, 
der Cammino di Levante, über Chiavari und Spez⸗ 
Ha nady Toscana geführt; eine dritte endlich ver⸗ 
bindet ſchon feit 1812 das. Genuefifche durch mehr 
als funfzig Bruͤcken über die Schluchten und 
Ströme bes. Apenning, mit Parma. 

Noch geößer ift der Schein von Sicherheit, 
wenn ber Diailänder von bemfelben Dome ben weſt⸗ 
lichen und den nördlichen Bogen der hohen Alpes 
mauer, in einer Ausdehnung von zwei bis drei 
Langengraden -überfchaut, vom Viſo bis zum Ber⸗ 
nina in Buͤnden. Furchtbare Sletfcher überragen 
bier und weiter nach Nordoſten bin die Engpaͤſſe 
der Thäler, welche fenkrecht in das Pothal und im 
das adriatifche Küftenland abfallen. Südlich und 
weſtwaͤrts veriprechen dem Lombarden Schuß die 
Meeralpen, welche von dem Bar bis Nizza, 
und vom Berge Ariol bei Savona bie zum Paſſe 
Argentieres und bis zum Viſo, das Pothal gegen 
die Angriffe von der Seite des War und des liguri⸗ 
fhen Meeres her umwallen. Hier gab es, vor 
1796, von Frankreich längs der Seeküfte, feine 
Straße für das Geſchuͤtz; im Jahr 1812 aber follte, 
nach Napoleons Willen, ein feitdem großentheils 
wieder verfallener Kunſtheerweg von dreißig Stun: 
den Länge, genannt la Corniche, Nizza mit Ges 
uua verbinden. Weber den Engpaß von. Tenda 
(3,760-Fuß) führte ein zweiter Heerweg nach Coni 
md in das Pothal. Non bier an thuͤrmen ſich die 
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ot tifchen und die, grafifchen Alpen nordweſt⸗ 
lich über dem Thale der Stura ımd dem von Sufa 
auf gegen Frankreich und Savoyen. Jene Kette 
vertheidigt Piempnt durch den Bergpaß von Argens 
tieres ), durch den bes Genoͤvre und den des Ce⸗ 
nis; dieſe ſperrt durch ben Paß des kleinen St. 
Bernhard das Thal von Aoſta, Im Norden end⸗ 
Hey umlagern die penniniſchen und bie lepons 
tifchen Alpen die Päfle des großen St. Bern⸗ 
hard, des Simplon und des St, Gotthard, Diefe 
ganze nordweſtliche und nörbliche Grenzmauer Dies 
monts gegen Savoyen und Frankreich, und die der 
Lombardei gegen Wallis, und die italieniſche Schweiz 
durchfihneiden feit 1812: drei große Heerſtraßen: 
die in den Felſen Tourrette eingehauene Bahn über 
den Genoͤvre, in einer Höhe von 6000 Fuß; die 
Über ben Eenis, in einer Höhe von 6,360 Fuß, von 
Sans slesBourg nach Sufa; und die feit 1814 der 
Schweiz anheimgefallene, 1808 erbaute Kunſtſtraße 
Aber den Simplon in einer Höhe von]6,174 Fuß, 
welche von Algobey bis Glitzant, Über 264 Brücken 
und Durch mehrere Felfens Salerien, nad Domo 
dOffola geht, Diefe foll mit ber Apenninenftraße 
nach Genua verbunden werden, Noch führen aus 





.. 9) Durch diefen Paß minder fih eine Straße non 
Barcelonette über Saluzzo nah Coni. Die im 
14. Jahrh. erbaute und nachher auf Befehl der 
‚Könige von Sardinien verfdüttete unterirdiſche 
Straße, bie Briangon mit Saluzzo durch eine 

600 Schritt lange Salerie Im Felfen Chambon 
nerfnüpfte, wurde 1811 wieder gangbar gemacht. 
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ber Schweiz in das Pothal zwei ie ſea He 
über den großen St. Bernhard, mu Ver Dad eins 
Hohe von 7528 Tub erreicht, winder fü une Bares 
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oot tifchen und die, geafifhen Alpen nordweſt⸗ 
lich über dem Thale dee Stura und dem von Sufa 
auf gegen Frankreich und Savoyen. Jene Kette 
vertheidige Piemont durch den Bergpaß von Argens 
Heres*), durch den des Genesre und den des Ce⸗ 
nis; diefe ſperrt durch ben Paß des Kleinen St. 
Bernhard das Thal von Hofta, Im Norden ends 
Hey umlagern die penninifehen und die lepon⸗ 
tifhen Alpen die Paͤſſe des großen St. Bern⸗ 
hard, des Simplon und des St. Gotthard, Diefe 
ganze norbwefkliche und nörbliche Orenzmauer Dies 
monts gegen Savoyen und Frankreich, und bie der 
Lombardei gegen Wallis, und die italienifche Schweiz 
durchſchneiden feit 1812. drei große Heerſtraßen: 
die in den Felſen Tourrette eingehauene Bahn über 
ben‘ Genoͤpre, in einer Höhe von 6000 Fuß; die 
Über ben Eenis, in einer Höhe von 6,360 Fuß, von 
Sans sles Bong nad) Suſa; und die feit 1814 der 
Schweiz anheimgefallene, 1808 erbaute Kunſtſtraße 
Aber den Simplon in einer Höhe vonj6,174 Fuß, 
welche von Algobey bis Glitzant, Über 264 Bruͤcken 
und durch mehrere Felfens Galerien, nach Domo 
drOffola geht, Diefe foll mit der Apenninenftraße 
nach Senna verbunden werden, Noch führen aus 





. 9) Durch diefen Pag minder fih eine Straße non 
Barcelonette über Saluzzo nach Coni. Die im 
24. Jahrh. erhante und nachher auf Befehl ber 
nige von Sardinien verfhüttefe unterirdiſche 
Strafe, bie Brianzon mit Saluzzo durch eine 

600 Schritt lange Galerie Im Felfen Chambon 
verfnüpfte, wurde 1811 wieder gangbar gemacht, 
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der Schweij in das Pothal zwei alte Straßen: bie 
uͤber den großen St. Bernhard, wo der Paß eine 
Hoͤhe von 7548 Fuß erreicht, windet Ad, nach Aoſta 
und Ivrea hinab; ımd die über ben St. Getthard, 
in einer Höhe von 6390 Fuß, nach Bellinzona, den 
Echläffel der itäfienifchen Schweiz: Oftwärk von 
des St. Gotthard's Quellenkrone erheben fidy Die 
rhaͤtiſchen Alpen, welche vom Bernhardino bis 
zum Monte Pellegrino, mit bem Splägen, dem 
Drteler und dem Brenner die Thaͤleyr des Veltlin 
und ber Etſch gegen Graubünden und Tirol vers 
fchließen. Hier fteigt die Hauptſtraße von Insbruck 
bis zu einer Höhe von A376 Fuß an und ſenkt fich 
Über Trient hinab in das Etſchthal; dort führen 
feit 1822 aus Graubuͤnden in das Veltlin zwei neue 
Straßen , die über den Spluͤgen (3920 3.) und 
die über ben Bernhardino (3990 Fuß); : jene 
verbinden mit" der Gotthardeftraße nach Bellins 
zona; beide vereinigt, fenten fich nach Chiavenna 
an den Comers See und in das Thal ber: Abbe. 
Ans dem Sinnthale windet ſich der Bernina Paß 
(7386 3.) in’ das Veltlin nah Sondrio. Auch hat 
hier Oeſtroich feit 1816 die Verbindung der Lombar⸗ 
dei wait der Schweiz durch eine neue Straße erleich⸗ 
tert; die von Vareſe durch die Valgaung über 
die Treſabruͤcke nach Bellinzona hinauf führs. 
Seit 1824 geht eine dritte, von Deftreich angelegte 
Heerſtraße, die hoͤchſte in Europa, von Worms 
'(Bormio) im Reltlin uͤber den’ Braglio und das 
Stüffers (Stelvio) Joch (8200 Fuß) nach Tirol; 

diefe 2400 Fuß lange Felſendurchfahrt ift nebſt dem 
berühmten Otraßenbau, der die Wildniffe des 
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‚yAıuak Gartenfruͤchten. De Malaͤndiſchen ba⸗ 
ſonders iſt Reif, Bein: und Seide find der ganzen 
Benbardei eigen. -: So oͤffnet hier Überall dem chaͤ⸗ 
tigeht Berftande des Nordens, mie ber feurigen Eins 
bildungsktaft bes Südens, die Natur ihr reiches 
Fuͤllhern, und fein Land ſchmuͤckt fo der kluge An⸗ 
bau des Bodens und der Kunſtfleiß großer Staͤdte, 

als dag Gebiet des Pothals. 

Darum hat biefe fruchtreiche Ebene, der ſchon 
Polybius den Vorzug gab vor allen Laͤndern unſers 
Erdtheils, ſeit dem Beginn der Geſchichte des Lan⸗ 
des, Europa's Voͤlker fortwährend eingeladen, ans 
fangs auf gewaltigen Heerfahrten, dann auch durch 
kuͤhnen Straßenbau jenen Wall zu durchbrechen, 
den die Natur in ginem Halbkreiſe von einhundert 
und funfzig Stunden von ſteilen Felswaͤnden und 
ewigem Schnee vergebens aufthärmte, um die Ul⸗ 
tramontanen von den Cisalpinern zu fcheiden. In 
Säufchender Sicherheit uͤberblickt der Lombarde vom 
Dome zu Mailand nach Mittag hin den Zug ber 
Jigurifhen Apenninens Kette, welde, Ges 
nuag und die Kuͤſte des mittelländifchen Meeres feis 
nem Auge entziehend, funfzig Stunden weit, vom 
Gebirge S. Siaromo an den Auelfen der Bormida 
bei Savona, bis zu ber Höhe des S. Pelegrino 
an Toscana's Grenze emnorfteigt, wo fie Parma, 
Modena, Bologna und die Romagna von Toscana 
trennt, Die einzige Straße, welche hier das mit: 
tellaͤndiſche Meer und ;das adriatifche verbindend, 
den Feind über Lucca und ben Berg Cismone nad) 
Modena führte, war die Grafignana. Der einzige 
Paß, welder ihhm dort von Braun ber: den Apen⸗ 
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nnen: Wal und das Pothal eröffnete, war die 
Bocchetta. Sjeßt iſt feit 1820 eine neue Straße 
über die Apenninen durch das Scriviathal nach 
Genua gebabnt; feit 1819.mard eine zweite Straße, 
der Cammino bi Levante, über Chiavari und Spez⸗ 
Jia nach Toscana geführt; eine beitte endlich ver⸗ 
bindet ſchon feit 1812 das Genueſiſche durch mehr 
als funfzig Bruͤcken über die Schluchten und 
Ströme des. Apennins, mit Parma. 

Noch größer iſt der Schein von Sicherheit, 
wenn der Mailaͤnder von demſelben Dome den weſt⸗ 
lichen und den nördlichen Bogen der hohen Alpen⸗ 
mauer, in einer Ausdehnung von zwei bis drei 
Längengraden überfchaut, vom Viſo bis zum Ber⸗ 
nina in Bänden. Furchtbare Gletſcher uͤberragen 
bier und weiter nach Nordoſten Bin die Engpaͤſſe 
der Thaͤler, welche: fenkrecht in das Pothal und im 
das abriatifche Kuͤſtenland abfallen. Südlich und 
weftwärts veriprechen dem Lombarden Schuß die 
Meeralpen, melde von dem War bis Mizga, 
und vom Berge Ariol bei Savona bis zum Paſſe 
Argentieres und bis zum Viſo, das Pothal gegen 
die Angriffe von der Seite bes War und des liguri⸗ 
fhen Meeres her ummwallen. Hier gab es, var 
1796, von Frankreich längs der Seeküfte, feine 
Straße für das Geſchuͤtz; im Jahr 1812 aber follte, 
nach Napoleons Willen, ein feitdem großentheils 
wieder verfallener Kunſtheerweg von dreißig Stun: 
den Länge, genannt la Corniche, Nizza mit Ges 
nua verbinden. Weber den Engpaß von. Tenda 
(3,760 Fuß) führte ein zweiter Heerweg nach Conti 
und in das Pothal. Von hier an thuͤrmen fich die 
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sertifiyen und die, geafifhen Alpen nordweſt⸗ 
lich über dem Thale der Stura und dem von Sufa 
uf gegen Frankreich und Savoyen. Jene Kette 
vertheidigt Piemont durch den Bergpaß von Argen⸗ 
tieres N), durch den des Genesre ımd den des Ce⸗ 
nis; dieſe ſperrt durch ben Paß des Kleinen St. 
Bernhard das That von Aoſta. Im Norden end: 
Hey umlagern die penniniſchen und bie lepon⸗ 
tifhen Alpen die Paͤſſe des großen St. Berns 
hard, bes Simplon und des St. Gotthard, Diefe 
ganze nordweftliche und nördliche Grenzmauer Dies 
monts gegen Savoyen und Frankreich, und bie der 
Lombardei gegen Wallis, und die italieniſche Schweiz 
durchfihneiden feit 1812 drei große Heerſtraßen: 
die in den Felſen Tourrette eingehauene Bahn Über 
den Genoͤvre, in einer Höhe von 6000 Fuß; Die 
Öber ben Cenis, in einer Höhe von 6,360 Fuß, von 
Lane slesBourg nad) Suſa; und bie feit 1814 der 
Schweiz anheimgefallene, 1808 erbaute Runftftraße 
Aber den Simplon in einer Höhe vonj6,174 Fuß, 
welche von Algobey bis Glitzant, Über 264 Bruͤcken 
und durch mehrere Felfens Galerien, nach Domo 
d’Offola geht. Diefe foll mit der Apenninenftraße 
nach Genua werhunden werden, Noch führen aus 


— —— 


2) Durch dieſen Paß windet ſich eine Straße von 
Barcelonette über Saluzzo nah Coni. Die im 
4 Jahrh. erbaute und nachher auf Befehl der 
Könige von Sardinien verſchuͤttete unterirdiſche 
Straße, bie Briangon mit Saluzzo durch eine 
600 Schritt lange Galerie im Felſen Chambon 
verfnüpfte, wurde 1811 wieder gangbar gemacht, 
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der Schweiz in das Pothaf zwei alte Straßen: bie 
äber ben großen St. Bernhard, wo der Paß eine 
Höhe von 7548 Fuß erreicht, windet Rich nad) Aoſta 
und Jvrea hinab; ımb die Aber ben St, — 
in einer Hoͤhe von 6390 Fuß, nach Bellinzona, den 
Schluͤſſel der italieniſchen Schweiz. Oſtwaͤrts von 
des St. Gotthard's Quellenkrone erheben ſich die 
rhaätiſchen Alpen, welche vom Bernharbino bis 
zum Monte Pellegrino, mit dem Splägen, dem 
Drteler und dem Brenner die Thaͤler des Veltlin 
und der Etſch gegen Graubünden und Tirol vers 
fchließen. Hier ſteigt die Hauptſtraße von Insbruck 
bis zu einer Hoͤhe von 4376 Fuß an und ſenkt ſich 
uͤber Trient hinab in das Etſchthal; dort fuͤhren 
feit 1822 aus Graubuͤnden in das Veltlin zwet neue 
Straßen die über den Spifgen (3920 F.) und 
die über den Bernhardinn (3990 Fuß); jene 
verbimben mit" der Gotthardsſtraße nach Bellins 
zona; Beide vereinigt, fenten fi nach Chiavenna 
an ben Eomers See ımd in das Thal der: Adda. 
Ans dem Innthale windet fich der Bernina s Paß 
(7380 8.) in das Veltlin nad) Sondrio. "Auch hat 
bier Oeſtroich feit 1816.die Verbindung der Lombar⸗ 
bei mit ber Schweiz durch eine neue Straße erleich« 
tert, bie von Vareſe durch die Walgauna über 
Die Treſabruͤcke nach Bellinzona hinauf führt. 
Seit 1824 geht eine britte, von Deftreich angelegte. 
Heerſtraße, die höchtte in Europa, von Worms 
‘CBormiao) im Reltlin üßer den’ Braglio und. das 
Stiüffer s (Stelvio) Joch (8400. Fuß) nach Tirol; 
dieſe 2400 Fuß lange Felſendurchfahrt it nebft dem 
beruͤhmten Straßenhau, der die Wildniffe dee 
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Amplons Briegg nach Dome dOſſola durchbro⸗ 
chen und geebnet hat, das Fühnfte Denkmal menſch⸗ 
licher Kunſt und menichlichen Kraftauftvandes in 
der neueſten Zeit. "Endlich fcheiden die cadori⸗ 
fchen und die carniſchen, nebft den juliſchen 

Alpen das Draugebiet von dem Kiüftenlande zwis 
fhen der Etſch und dem Iſonzo, indem fie das Ca⸗ 

nalthal Hei Tarvis und die Übrigen Thore des vene⸗ 

tanifchen Feftlandes gegen Syrien bin bewachen. 

Hier öffneten zwei große Heerwege, ber von Villach 

über Pontafell*) und der von Goͤrz ‚über den 

Sfonzo, dem Deutichen die Pforten zu der reichen 

Mark Treviſo. Seit Deftreich aber die Lombardei 

md Venedig befißt, ift eine neue, den alten Roͤ⸗ 

merwerken vergleichbare Kunſtſtraße von Toblach 

in Tirol uͤber Belluno und Treviſo hinab nach Ve⸗ 

nedig geführt worden. 

Waren diefe Alpenhoͤhen, ober jener Vorwall 
der liguriſchen Apenninen vom Feinde uͤberſtiegen, 
ſo umgarnte ihn ein Netz von Stromthaͤlern, Ca⸗ 
naͤlen und Dammen, Zwiſchen jenem Doppelwalle 
ſenkt ſich naͤmlich von den Hoͤhen des Viſo das 
Pothal herab, welches, am engſten bei der 
Stradella, oſtwaͤrts ſich immer weiter ausbreitend, 
die Gewaͤſſer vom Kamme der cottiſchen, penni⸗ 
niſchen und ehätifchen Alpen, namentlich vom St. 
Gotthard bie Bergwaſſer des Ticino Teſſim) in 





(Ponteba) das wälfche Dorf hat die Natur 
ſelbſt von dem deutſchen Pontafell geſchieden; der 
Vaß über die Ponteba aber hat beide durch den 
Pons fellae verhunden. 





1 
ſem linken: Ufer aufnimmt; daunu ſtuͤrgt füch vom 
den Hoͤhen, die das Wermſer Joch umgeben, bie 
Abbe: in den Comer⸗GSee und eilt dem linken Po⸗ 
thale zu; aſtlicher folgen derſelben Richtung der 
Oglio und der Mincio. Die Starzbaͤche der Meer⸗ 
alyen und ber ligurifchen Apeuninen — Der Tanaro, 
die Stura, die Bormida, bie Scrivia, bie Tees 
Bin, der Reno u. a. m, durchſchneiben vielfady das 
verhte Lifergebiet des De. Im Notdoften firdmen 
die Bewäffer der Etſch vom Fuße des Orteler und 
des Brenner ber dem abriatifchen Meere zu. Dies 
fer erſt bei Berona ſchiffbare Fluß bilder unter ſechs 
Stromthaͤlern die legte und ſtaͤrkſte Schußlinie des 
Pothals an Italiens ſchwaͤchſter Grenze, gegen 
Oeſtreich uud Deutſchland. Denn oͤſtlich von der 
Erich fammeln am. Fuße der endorifchen Alpen, 
nur durch plößliches Anfchmellen dem Feinde ein 
Hinderniß, die Brenta, bie Piave, bie Livenza, 
der Tagliamento und der Iſonzo ihre Gewaͤſſer für 
die Lagunen Venedigs und für bas abeiatifche Meer, 
in welches fich der König der Stroͤme ſelbſt — fo 
nannten Die Alten ben Do — nach einem Laufe von 
8 Stunden, zehn. Stunden von Ferrara, zehn 
Stunden von Benedig, zwei Stunden von ber 
Erb, acht Stunden von Ravenna entfernt, 3600 
Fuß breit, vierfach ausmuͤndet. 
Do ſcheint die reiche Ebene des Pogeblots ‚mie 
allen Seitenthaͤlern, durch ihre Naturmarken von 
‚dem Keſſel der Rhone, von dein bes Rheins, von’ 
dem dev: Donan, von dem des abriatifchen Meerbü⸗ 
fens und. von dem des. mittellänbifchen Meeres ges 
ſchieden, in. ſtolzer Sicherheit zu ruhen; uber der 
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deal heutigen Veltins und Vimebent; fin nannen das 
Sana Rhaͤtſen. Pas Übrige Volk der Tusker mark 
Yuan das uslifhs Meer und an Rowms Grenzen 
hin gebe ngt. Seitdem naunte Rom Italiens Feſt⸗ 
laub, ober das durch den Do Padus) noͤrdlich und 
ſaͤdlich abgetheilte, durch den Rubicon und die Ma⸗ 
cra von der eigentlichen Halbinſel gefchiebene Ober⸗ 
ktalin, das cisalpiniſche Gallien. 
Hier wohnten lange. in unbefiimmten Grenjen 
Gebings/ und SHietenvölfer; fpäter unter fich. ges 
rennt, durch Anſiedelungen roͤmiſcher Legionen und 
Veteranen, durch die Gruͤndung bevorrechteter Co⸗ 
lenen und Munlcipien, ſo wie durch die, Entſte⸗ 
baagaher großen Landguͤter Catifundien), fo daß 
fin:mie zur Volksemheit gelangen. konnten. Nup 
bier-umb dort murden van den Galliern zur Sicher⸗ 
heit, vorzoͤglich gegen die Einfälle der auf Wieder⸗ 
ereberung und Rache: fnnenden Rhaͤtier, Staͤdte 
gearünbet: fo. ſoll Masland ſchon um 600 var. Chr. 
durch Gallier von Autun; Cremona und Brescia 
ſollen durch Gallier von der Loire zuerſt angelegt wor⸗ 
ben ſeyn. Verona's fruͤherer Urſprung faͤllt (nad) 
Pliniuq) in die. Zeit der Cuganeer und der Rhaͤtier; 
Vicenza's Urſprung in die Zeit der Veneter; Man⸗ 
wie's Urſprung in die. Zeit der Tusker. Zugleich 
and mittelſt Tauſchhandels ein Verkehr gmis 
fen den Nomadenſtaͤmmen der Fluß: und Berge. 
thäler..und den benachbärten, der Bildung ven 
Außen. her gugänglichern, Kuͤſtenvoͤlkern. Unter dies 
fen araten zuerſt die Ligurier, weiche vom Dar 
Dis ıgur: Magen: in ‚dem narhmaligen Gebiete „der 
alten Haudelsſtadt: Genua wohnten, in Verhindung 


{} 
⸗ | 


| 
| 
| 


41T. 


% 
mit Carthago und mie Maſſilia. Hier hatten Grie⸗ 
hen, die vor einem Könige flohen, ſeit 600 vor 
Chr. eine Pflanzftadt und in dem heutigen Mies 
naco einen Tempel bes Herkules (Monoecus) 
gegründet. . Das jegige Marſeille war der erfte 
Punkt ionifcher Bildung , die von’ hier Fänge der 
Köfte nach Dften und Weiten hin das Land ber 
mätern Provenzalen burchdrang.- Seitdem ent: 
fand. an Oberitaliene Weſtgrenze die maſſiliſche 
Pflanzftadt Nicaea (Nizza), und viele italienis 
fhe, galliſche und ſpaniſche Voͤlker veranftalter 
ten durch Uebereinkunft eine Landftraße, auf wels 
cher fie dem Kaufmann, wenn er. beraubt wurde, 
Schadenerſatz gewährten. Aber die Waffe -der 
Bevölkerung blieb roh und kriegeriſch. Etruriens 
Schwaͤche reijte fie, in das veichere Mittelitalien 
einzudeingen. Nom verletzte das Völkerrecht. Da 
brach der erfie Sturm von Norden hir aus Cis⸗ 
alpinien gegen den jungen Kriegerftant an bem 
Tiber log, in welchem, wie bie Sage. erzählt, um 
das Jahr 390 v. Ch. die fennonifchen Gallier uns 
tee Brennus, nad) dem Tage von Allia das vers 
laſſene Rom bis auf die Burg.eroderten umd vers 
brannten. Camillus rettete bie Fortdauer eines 
Staats, weldyer fortan durch ben Heldengeiſt ſei⸗ 
ner Bürger und durch die Staatskunſt feiner al⸗ 
ten Gefchlechter in dem Kampfe mit allen Mach: 
barn obdfiegend, feine Herrſchaft in den eroberten 
Ländern durch bewaffnete Colonien behauptete. 

Seitdem mißglückte jeder Streifzug gallifcher 
Schaaren aus Oberitalien in das roͤmiſche Gebiet. 
Zu fpät vereinigten fich etruskiſche Völker mit den 

C. I. 2. 
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unbe Samnitern, mit beiden aber, für 
- 295 etsurifchen Sold, die cisalpiniſchen Gallier, um 





ven ſich gegen Noms Waffenmacht zu ſchuͤtzen. 


Zuruͤckgeſchlagen mußten die Gallier in Ihrem 
Lande die erfte römifche Befakung zu Sena *) 


284 dulden, und von Nom den Zrieden erbitten. 


Als Hierauf die Unterjochung Samniums umb. 
der Fall vom Tarene den Römern bie Herr⸗ 
266 ſchaft Über ganz Mittels und Unteritalien ger 
geben hatte; als Nom Carthago in Sicilien 
nicht mehr fuͤrchtete; als es nach ber Demuͤ⸗ 
228 thigung des illyriſchen Seeraͤuberſtaats feine 
Herrſchaft auf dem adriatifhen Meere gefichert 
ſah: da ward auch Dberitalien in Roms Macht⸗ 
entwürfe gezogen, und Flaminius fchlug vor, 
das den Sennonen wesgenommene Land zu vers 
theilen. Sechs Jahre lang widerſtanden die cis⸗ 
alpinifchen Voͤlker — Bojer, Inſubrer u. 4. — 
durch herbeigerufene und in Gold genommene 
Zransalpiner, unter Viridomar, verftärkt, von 226 
an den Legionen Moms. Diefe gingen über den 
a23 Po, und nach einer gaͤnzlichen Mieberlage der 
Sallier eroberte Marcellus im Lande der In⸗ 
fubrer Mailand, gründete Befagungss Eolonien 
222 in Cremona und Placentia und befiegte Iſtrien. 
So warb das große Land am Po und bis an 
ben Iſonzo hin, um 220 vor Ehr., eine roͤmi⸗ 
fhe Proving | 
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I. Wimifhes geitalter Elsalpiniens, 
von 220 v. Chr. bis 476 nad Chr. 
1) Bon 220 big 60 v. Chr. 
Das risalpinifche Sallten iſt eine romtſche 


Provinz, bis es unter Caſar des Bürs 
gerrecht erlangt. 


Ungeduldig ertrug der Sallier am Po bie 
Macht eines Proconfuls: da ſtieg ein Befreier aı8 
von den Alpen in das Aoftas Thal herab, Hans % kor. 
nmibal. Nach Unterſuchungen an Ort und Stelle 
glaubt man, der puniſche Feldherr ſei mit ſeinem 
Heere und ben Elephanten uͤber den Mont du Chas 
nach Chambery, von da durch Bourget und Seez, 
ſedann uͤber den kleinen St. Bernhard nach Do⸗ 
nas und von bier nach Turin gezogen. Dennoch 
wagten bie Gallier nicht eher auf des kuͤhnen Afri⸗ 
kaners Seite zu treten, als nachdem Hannibal bes 
Conſul Publius Tornelius Seipio am Ticino, hier⸗ 
auf den andern Conſul, T. Sempronius Longus, an 
der Trebia geſchlagen hatte. Num war ihm bee. 
Rüden gefichert und die Halbinſel geöffnet. Aber, 
nach dem Siege bei Cannaͤ, durch die befonnene . 
Kraft und den ftandhaften Much des Q. Fabius 
Maximus in Unteritalien aufgehalten, unterhans 
delte er Buͤndniſſe mit. gallifchen und italiſchen 
Volkerſchaften, um Rom im Norden zu beſchaͤfti⸗ 
gen, Endlich führte fein Bruder Asdrubal ein. 
neuad. Heer Aber bie Alpen; allein es ward am 
Fluſſe Metauro unweit Sinigaglia vernichtel, 07 
und dadurch Roms Rettung unweit der Grenze 
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von Clsalpinlen entſchieden. Seitdem dauerte in 
Cisalpinien der blutige kleine Krieg mit den Gal⸗ 
liern, mit den Liguriern und in Iſtrien mit den 
Illyriern noch einige Jahre fort. Endlich ſicherte 
Nom durch feine auf den wichtigſten Punkten an⸗ 
gelegten Militair-Colonien die Unterwerfung bes 
Landes. £ — 
Damals erbluͤhten im transpadaniſchen Gal⸗ 
lien, dſtlich von der Etſch Tergeſte (Trieſt), vor 
> allen: Aquileja, 1849. v. Chr., Patavium 
- Padua), Vincentia (Vicenza), Tarviſtum (res 
viſo); am der Etſch: Verona; weſtlich von dieſem 
Strome: Mantua, Cremona, Brixia (Brescia), 
Comum (Como), Bergamum (Bergamo), Mes 
diolanum (Mailand), Ticinum (Pavia), und im 
Lande der Tauriner Auguſta (Turin); Im cispa⸗ 
daniſchen Gallien erhoben ſich Ravenna, unweit 
der untergegangenen griechiſch hetruriſchen Han⸗ 
delsſtadt Spina, Bononia (Bologna), Mutina 
. (Modena), das feſte Ceſena, Parma und Dias 
centia (Piacenza). Seitdem gefchah viel für den 
Anbau des Lmides. . So verbefferte Aemilius 
Sceaurus am das J. 114 v. Chr; die Straße von 
Placentia bis Parma, und legte ſchiffbare Candle: 
an; dadurch. trocknete er. die Suͤmpfe bei Dias 





. contia aus, welche den Marſch der Heere nach 


Oberitalien erfchwerten ). Noch mehr geſchah fuͤt 
die Romaniſirung der hoͤheren Volksklaſſen; vor⸗ 
zuͤglich ſeit viele. der genannten Städte von ben 
Römern Municipalrechte erhielten. Die Einwohs 
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ner waren dann roͤmiſche Buͤrger; Re tegierien ſich 


nach eigenen Geſetzen; fie wählten ſelbſt ihre Obrig⸗ 
feiten; allein fie Hatten Feine politiſche Rechte, 
und ihre bewaffnete Macht diente nicht in den Le: 
sionen , fondern als Hälfstruppen auf ben Fluͤgeln. 
Nun konnte wenigftensda, wo die Verwaltung nicht 
ganz proconſulariſch militairiſch war, durch die Mu⸗ 
nicipalordnung das Bürgerthum entſtehen. Seit 
dem gab es in Cisalpinien chem. fü viele einzelne 
Punkte für die Entwickelung der Höheren gefelligen 
Bildung , als es Municipien gab; allein Prowinz 
und Bolt wurden, bei denn Mangel an gemeinſa⸗ 
men Rechten, mehr als: je getrennt durch die Ver⸗ 
fehiedenheit dee ärtlichen Verhaltaeſe und awide: 
Die. Einheit war in Rom. 
So hatte die große Republik von Staatsman⸗ 
nern⸗und Feldherren den letzten Keim galliſcher 
Unabhaͤngigkeit in Oberitalien vernichte. Das 
Land am Po diente fortan-Rom als Vormauer ger 
gen die Angriffe nördlicher. Sarbaten; Eroberer 
kennen jedoch keine Natutgrenze: bald dvangen 
Noms Legionen durch die Alpenpuͤſſe in das. trans⸗ 
alpinifche Gallien und in- Helvetien ein. Da er 
ſchienen germaniſche Voͤlker, die Cimbrer und Teu⸗ 
tonen, ſchwer vom Raube der galliſchen Voͤlker, an 
den Grenzen der Herrſchaft Roms, Sie wollten 
in Gallien wohnen, verbindet mit beim. ‚„Wulfe-bes 
Mars”. Ihr Antrag Ward verworfen, darauf bas 
Nömerbeer:des Silanus von ihnen. vernichtet. ‚So: 
fort trug, um den Feind von Stalien zu entfernen, 
der Conſul Lucius Caſſius zuerft den Krieg über die 
hoben Afpen bis an den emanifipen © See (Sf). 


Hier ſchlug Ihn Divico, ein Jaͤnzling an der Spithe 
der Tiguriner, und vernichtete das römifche Seen 
Darauf wurden nach einander mehrere conſulariſche 
Heere von den Cimbrern und Teutenen gänzlich 
aufgerieben. Dach mehrjähriger Kriegsfahrt theil⸗ 
ten ſich die Deutfchen, um bie hohen Alpen zu ums 
sehen und am Po fid, wieder zu vereinigen; bie 
Eimbrer wollten ans Dentichland, bie Teutonen 
mit den Ambronen aus Gallien vom mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere her in Stalien eindringen, während 
Divico mit feinen Tigurinern in den Päflen ber 
boden Alpen, ber Entſcheidung gewaͤrtig, ſich aufs 
ſtellte. Mom zitterte. In diefer Gefahr rat Ma⸗ 

rins vor Italiens wertliche Bergpforten. In einer 
fihern Stellung, zwiſchen dem Meere und den Als 
pen, gewoͤhnte ber firenge Feldhert fein Heer an 
Manngzucht und Kriegskunſt. Beide gaben ihm 
den Sieg über die Teutonen und Ambrenen *). 
Dann zog fein Heer aus bee gallifchen Preving in 
das Pothal, ben Eimbrern entgegen. Diefe was 
ren, eine Volksſchaar won 150,000 Männern, im 
Winter über die sridentinifchen Alpen. geftiegen, 
batten den Proconſul Eatulus, ber die Schlände 
heſetzt hielt, in weichen ſich Italien den Algen oͤff⸗ 
net, zur Flucht über die Etſch, baum über den Pe 
gezwungen. Schon gehorchte ihnen das transpa⸗ 
daniſche Sallien, als Marius fid, mit Catulus vers 
einigte und das Heer uͤber ben Do führte. Da vers 
langten bie Cimbrer durch Sefandte von den DE; 


——— —⸗ 





) Siehe die umert. am Schlate dieles abſchn. 


23 


mern Stadt und Land für ſich ud ihre Scammge⸗ 
nofen. Des Siegers hoͤhnende Antwort erwies 
derte der Deutſchen Schlachtruf. Nun firite Dias 
zins mie ihnen, in ber raubifchens Ebene, nicht bloß 
für Rom, fondern für Kunſt, Geſetz und Sitte, 
für alle Güter der Volles und Staatsbildung, bie 
and Rom auf Europa gekommen ſind. Bojerix, 





der Cimbrer Seldhauptinaun, fiel-im Kampfe ber 101 
Bade. Marine feste. Auf bie Kunde bavam »- hr. 


309 Divieo, ſchon im Begriff, von den hoben 
‚Alpen berabzufteigen,, nach Helvetien zuruͤck. Do 
Sernligte ber Cimbrer Untergang Sealien. 


2) Cisalpinten unter Roms Caͤſarn, 
im Befige des. völligen römtifhen 
- Bürgerrehts, wird als Vorwall [übs 
licher Bildung gegen nordiſche Bars 
barei, ein großes ſtehendes Heerla:; 
. gern — Die Zeiten. won ber Vernich⸗ 
tung bes Alpenfhußes: buch Caſar 
and Augufus, bis. gu dem. Verfalle 
. bes römifhen. Reihe im Abendiande, 
nach dem Tode Conſtanutinus des Gro⸗ 
ßen. Bon so „ec. bis 887 00 Chr. 


Als Caſar nach Ablauf ſeines Conſulats eine 
Provinz verwalten ſollte, da ließ er ſich das eisal⸗ 
niniſche Gallien und Illyrien ertheilen *). Hier 
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weilte er. ben Grund gu feiner künftigen Seoͤße ler 
gen,.ein Heer bilden, Kriegeruhm und Beute in 
den noch unbeſtimmten Grenzlaͤndern erkaͤmpfen. 
Er ſah richtig in die Zukunft: Cisalpinien wurde 
‚bie Wiege des Kaiſerreichs. 

Die Gelegenheit mar nahe. Funfzig Fahre nady 
Divieo's Heldenzuge. fchanrten fid, über 370,000 
Helvetier und andee Sala: Kelten zuſammen, um 
in bie römifche Provinz oder nady Stalien auszu⸗ 
wandern. Darım ſchuͤtzte Caͤſar den Eingang im 
das Pothal aus. Helvetien durch Eaftelle. Von ihn, 
fagt man, .fei das Caſtel grande in. Bellinzona ges 
gründet. Hierauf drang er felbft über die Alpen, 
wahrfcheinlic, über den St. Bernhard und über den 
Splügen, in bas Land der Allobrogen, und lagerte 
am Lemaner s ee bei Genf. Als er bier den Hel⸗ 
vetiern ben. Zug durch, bie römifche Provinz nicht 
‚geftattete, jene aber.burch bie Päfte des Jura nad, 
Ataliens Morbwergränge vorruͤckten, eilte.er zu 
rück, verfammelte im heutigen Piemont die Legio⸗ 
nen, uͤberwand durch Lit die Grbirgsnälker, welche . 
die Paͤſſe der griechifchen und sostifchen Alpen beſetzt 





‚ dielten, und erſchien plöglich. im Ruͤcken ber helve⸗ 


tiſchen Volksſchaar, den bedrohten Aeduern und 
Allobrogen bie. erflehte Huͤlfe gemähtene. Der 
große Feldherr ſiegte in dem Vernichtungskampfe; 
darauf entwaffnete er die Verzweifelnden und ſchickte 
ſie in bie helvetiſchen Gauen zuruͤck. Seitdem ruht⸗ 
Cisalpinien unter dem Schutze Caͤſars. Bald ge 
horchten ihm auch die penniniſchen Alpen und das 
penninifche Thal (Wallis); dann untertwarfen ſich 
feinen Waffen die Lepontier, En rhaͤtiſches Alpen: 
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lt, und nad wenigen Jahren ganz Gallien. So 
Den Winter brachte er gewoͤhnlich in Lucca 9. Er. 
zu, wo er mit Craſſus und Pompeius, dann 
mit feinen Freunden aus Nom die Plane ber Zus 
funft erwog und die eigene Machtgroͤße vorbereis 
tete. Nachdem alles reif war, ging er im J. 49 
vor Chr. mit feinen Legionen über Eisalpiniens 
Srenze, den Rubicon, und eroberte in 60 Tagen ° 
Stalien. As er nun die Dictatur der römifchen 
Weit errungen hätte, dachte er an bie Herſtellung 
des Wohlftandes der Provinzen. Darum erleichs 
teste er den Cisalpinern die Gewinnung ‚des roͤ⸗ 
mifihen Bürgerrechte, indem er dieſes Recht, wels 
ches bie näheren Cispadaner bereits erhalten hats 
ten, auch den Transpadanert und Wenetern verlels 
hen Heß. - Seine Krieger belohnte er daſelbſt mit 47 
Ländereien. Weil mn Cisaipinien durch Caͤſat 
Bas: volle roͤmiſche Buͤrgerrecht erhalten hatte, fo 
dehnten die Römer den griechiihen Namen Ita⸗ 
fia- auf das Land -am Po und am Fuße der Ak 
pen aus. Die heutige Lombardei hieß damals auch 
das roͤmiſche Gallien (Gällia togata). *) ' 
MNach Caͤſars Tode war das eisalpiniſche Sat 
Ken ein Gegenſtaͤnd des Ehrgeizes Wieler. Es wird 
dem Decimus Brutus dom Senate beſtaͤtigt; DR. 
Antonius aber: will mit Gewalt ˖ ihn aus dem Ber 
ße verdrärigen. D. Brutus wirftficd in Mutina. 
So entfteht der kurze, aber blutige Bürgerkrieg: 
der mutinenſiſche *). Caͤſar Oetavianus wird mit 
den Conſuln Hirtius und Panſa gegen Antonius, 
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bden Feind des Staats, geſchickt; Autenius bei 


43. 


27° te 


28. 
Nov. 


Mutina gefchlagen; beide Conſuln fallen; Octavia⸗ 
nus erhält das Conſulat, .und vereinigt ſich bald 
darauf im dieffeitigen Gallien bei Bononia, auf 
der Inſel bes Rhenus, mit Antonius .und Lepi⸗ 
dus, über die Theilung der Weltherrſchaft, über 
Die Rache an Caͤſars Moͤrdern, über die Aech⸗ 
tung yon 300 Senatoren, und über bie Vernich⸗ 
tung der Republik. 

In der Folge ward Auguſtus Alleinherrſcher. 
Als Imperator erhielt er Die Proconſularherrſchaft 
Aber alle Prowinzen. Nun folgte auf den Bürgers 
krieg ruhige Unterdrückung. Den Legionen wies 
Auguftus bleibende. Heerlager an, die bald zu 


Städten erwuchfen, ben Flotten beftimmte er Hafen⸗ 


pläße. Die Veteranen wurden belohnt. Da wer 
foren auch in Sigalpinien viele Eigenthämer durch 
des Imperators troßige Krieger ihr Erbgut; neue 
Zamilien drängten. fich in fremden Beſitz. So ent 
zweiten Haß und Furcht die Gemuͤther bes Volks. 


Ganz Gallien, diefieit amd jenfeis der Alpen, Wurde 


eine taiferliche Provinz, die der Caͤſar durch feine 
Legaten ober Unterfeldherren, welche zugleich Kriegs: 
und buͤrgerliche Statthalter waren, In feinem Na⸗ 
men verwalten Jieß. Bon Ravenna aus bewachte 
eine der vier Kriegöflotten bes Reichs has obere 


. Meer. Iſtrien wurde jetzt zu Stalien geſchlagen, 


und Eisalpinien umfaßte vier Haupttheile: Ligurien, 
das eipabanifche, das transpadanifche Gallien, Ve⸗ 


netien und Iſtrien. 


In dieſe erſten Zeiten der Monarchie fällt wahr: 
inlich die berühinte Lex Galliae cisalpinae, 
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ein Volkeſchluß, durch welchen für jenen neuem 
Beſtandtheil Italiens die Rechtsopflege organiſert 
ward. Nach demſelben durfte ber Magiſtrat einer 
Stadt — ber erſte, die Daumvirn, — überhaupt 
einen Dichter ernennen und ein Gericht anordnen; 
doch war ber Umfang biefer Gerichtsbarkeit nicht 
allein in peinlichen, fondern auch in einigen buͤrger⸗ 
lichen Sachen befchräntt. Dberrichter war dann 
der Bräter in om. Sin einigen Städten gab es 
jedoch, Rat der Duumvirn, für bie Rechtspflege 
einen Präfeet, welder It Rom jebes Jahr nen 
ernannt und ber Stadt zugefchickt wurde. Diefe 
Städte hießen daher Dräferturen. Von jener ciss 
alpinifchen @erichtsordnung ift aber nur ein Bruch⸗ 
Küd vorhanden, auf einer ehernen Tafel, die man 
in ben Ruinen von Velleja ”) ausgegraben hat. 
Im Allgemeinen blieb noch unter Auguftus, 
den Gemeinden der cisalpinifchen Städte, als 
Mitbuͤrgern des fonverainen Rolls, bie innere 
Berwaltung ganz überlaffen, und dieſe freie 
Staͤdteverfaſſung ber Municipien fowol als der 
Colenien, war ber Grundcharakter von Stalien. 
Die übrigen Orte, ale Fora, Conciliabula, Ca- 
stella, waren fleinere Gemeinden von unvollſtaͤn⸗ 
diger Drganifation. Dörfer (vici), die Beine Ges 
meindeverfaſſung hatten, wurden einem Stadtge⸗ 
biete zugetheilt. So geſchah ee, daß bie verfchie: 
den bevorrechteten Staͤdte, jede fuͤr ſich, eine Art 
innerer Selbſtſtaͤndigkeit erlangten, welche indeß 
bald das Eigenthum einer Corporation wurbde. “Denn 
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als in Rom, feit Tiberins, nur: der Seunat verhan⸗ 
deite, was fonft das Volk beichloffen hatte, fo er: 
angte auch in ben "übrigen italiſchen Städten ber 
Stadtſenat, d. i. Ordo Decurionum oder bie 
curia, die ganze innere Gewalt, welche jedsoch 
fpäter immer mehr beſchraͤnkt wurde. Im Volle 
ſelbſt bildete ſich fein Deittelftand; jede Stadt hatte 
den ihrigen; es gab daher in Cisalpinien bloß ver: 
ſchiedene Stabtgemeinden, feine Volksgemeinde, 
und die eigentliche Landesgefchichte floß in ſo viel 
Hefonderh Ortsgefchichten auseinander 2 als es be⸗ 
deutende Staͤdte gab. 

Zu dieſer politiſchen Vereinzelung, bie. jede ars⸗ 
Gere Stadt zu bein Mittelpunkte eines eignen Se 
meinweſens machte, trug noch das äußere Schickſal 
des. Landes viel bei; beſonders bie fortwährende 
Kriegsgefahr und Heerbelaſtung. Kaum war naͤm⸗ 
lich Cisalpinien, nad) langem Vürgerkriege, ‚der 
Ruhe wiedergeschen, fo unternahmen die rhätifchen 
Gebirgsvoͤlker, der fchönen Heimath ihrer Vaͤter 
eingedenk, und die Salaſſer, ein durch roͤmiſche 
Gewalt aus dem Dorathale in die wilden Schluch⸗ 
ten des Penninus zuruͤckgedraͤngtes Hirtenvolk, 
von Noth und Rache getrieben, oͤftere Raubzuͤge 
in die cisalpiniſchen Fluren. Sofort beſchloß Au⸗ 
guſtus, das geſammte Alpenland zu unterwerfen. 
Denn die Freiheit des Gebirgs ſtand entgegen ſei⸗ 
ner Herrſchaft am Rhein und an der Donau. Zur 
erſt bezwang er die Salaſſer. Sein Legat Ter 
rentius Varro Überfiel das durch Trugworte ger 
täufchte, wehrlofe Wolf, und verfaufte 36,000, 
darunter 8000 waffenfaͤhige Männer als Sklaven 
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in Ivrea (Eporedia), ' Dann legte er, um den 
Alpenpaß bes großen St. Bernhard (Mons Pen- 
ninus) zu bewachen, die Colonie Augusta Prae- 
toria, das heutige Aofka, am, zerfiörte, wie man 
glaubt, auf der Höhe des Gebirgs die Bildfäule des 
alten Penninus, und richtete, als Zeichen feiner 
Macht, die des Jupiter Penninus auf. : Aber von 
Fels zu Fels, von Thal zu Thal erſcholl der Ruf 
der Rache, und die rohe Kraft der Alpenwelt er: 
hob fi furchtbar gegen Roms Macht, Kunſt und 
Argliſt. Vergebens! Gallien und das rheiniſche 
Germanien gehorchten den Legionen; Pannonien 
und Noricum wurden zum Gehorſam gebracht. 
So waren Rhaͤtien und Vindelicien von Morgen, 
Abend und Mitternacht her mit roͤmiſchen Waffen 
umſtellt; darauf endigten des Auguſtus Stiefſohne 
dieſen Krieg durch Vernichtung. Druſus war an 
ber Erich hinauf gegen Rhätien gezogen; Tiberius 
Batte vom Bodenfee und vom Led) her das Gebirg 
im Rücken gefaßt. Alſo fanf, 15 Jahre vor Chri⸗ 
- fo, im Todesfampfe der Rhätier, bezwungen 
durch Liſt, Trennung, Gewalt. und Kriegskunſt, 
- bie $reiheit des Hochgebirge, i 
Nunmehr legte Drufus,; um Meifter der Alpen 
" zu bleiben, Strafen an). Der kuͤhne Bergfuͤrſt 
Eottius, der das norbweftliche Hochgebirge be⸗ 
herrſchte, erlaubte dem Auguftus, einen Heerweg. 
über den Genevre zu bauen; dafuͤr nannte der Ro 
mer, um befien Stohze mit dem Scheine von Dauk⸗ 
barkeit zu fchmeicheln, diefen Theil der Alpen, von 
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Embrun (Ebrodunum) bis zum Eenis (Mons 
Cenisias), an deſſen Fuße die Tentronen wohn⸗ 
ten, bie eottifhen Alpen (Alpes cöttiee); 
Eaftelle vertheidigten die Däfle des Eingangs, und 
am Ausgange verfündigte ein Triumphbogen dem 
Morden, daß unter Caͤſar Auguſtus ſechs und viers 
sig Wölker in den Alpen, vom oben Meere bis 
zum untern, ber römifchen Serrfchaft unterworfen 
feien. Kisalpinien war gefichert; aber es hatte 
fortan, feit bas große Alpenland ber ewigen Roma 
gehorchte, den Schuß feiner Naturgrenze verloren. 
An biefe Zeit der Römerherrfchaft erinnert noch 
jetzt ber Name der cottiichen Alpen, fowie die feits 
dem entftandene Benennung der Übrigen Alpenket⸗ 
ten. Die Legionen am Po bewachten fünfhundere 
Sabre hindurch: die Meeralpen (Alpes maritimae) 
von Nizza und Savena bis zum Viſo (M. Vesu- 
has); bie griechiſchen ?) (A. grajae) vom Lande 
ber Eentronen an bis zu ben Salaflern; bie pen⸗ 
ninifchen *°) (A. penninae), vom großen Se, 
Bernhard bis zum Simplon; bie lepontiſchen 
(A. lepontiae),: wo die £epontier **), .ein rhätis 
fher Stamm, in den Thälern vom Simplon über 
den Albrun und Gotthard (Adula) bis zum Bern: 
Bardino wohnten, und deren Name noch jetzt in 
dem Livinerthal ſich erhält; die chätifchen, oder 
bie Juga rhaetica des Tacitus, welche ſich vom 
Adula bis jemfeit des Brenners (M. Pyreneus) 
ausbehnten; dann bie tridentinifchen (A. tri- 
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dentinze), welche von Wormſer Joch (M. Brau- 
us) bis zu ben carnifchen Alpen eine Nebenkette 
bee rhaͤtiſchen bildeten; hierauf bie carnifchen 
(A. carnicae) bis zum Terglou, und von bier die 
julifhen Alpen (A. juliae) bis zu der Buche 
von Fiume, fo genannt nadı ben Straßen, welche, 
Julius Caͤſar und Auguſtus durch diefe Päffe nach 
Illyrieum, Pannonien und Noricum gezogen 


en. 

Seit der Sicherſtellung dieſer von Rom aus 
durch das Pogebiet nach allen Richtungen hin aus⸗ 
laufenden Berbindungslinien, wurden Oberitalieng 
Städte, fowie die Alpenftraßen, welche uns Ams 
mianus Marcellinus befchrieben hat, nebft den flas 
minifchen und Amiliichen Keeriwegen von Rom 
nach Mailand und Aquileja, die Vermittler des 
Gütertaufches und bie Leiter ber Bildungskraͤfte 
zwifchen den Süden und dem Norden. Fortan 
£ettete ein frieblicher , oft unterbrochener , noch öfz 
ter wiederhergeftellter Verkehr bis auf unfere Tage 
hinab durch das dem Handel anfgefchloffene Hoch⸗ 
gebirge Germaniens Gauen immer feſter an Cis⸗ 
alpinien und Rom. Die ſchoͤnſte Gruͤndung in 
Rhaͤtien, Augsburg (Augusta Vindelicorum), 
wurde der Stapels und Umſatzort für Be nach 
Deutſchland beftimmten Waaren. Marobods 
Hauptſtadt und Carnuntum zeigten römifchen Kauf⸗ 
leuten — unter Nero — die neue Bahn Bis zu der 
Bernfteintüfte des baltiihen Wieeres. Die allmaͤ⸗ 
lige Verbindung der Hauptheer⸗ und der Seitens 
wege bilbete einen großen Straßenzug von Aguileja 
Ger nach allen Seiten der Donaugrenze. Doch 
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eben Mefer viel derzweigte Straßenzug vergrößert 

. in fpäterer Zeit, zumal bei den Einfällen der Hun⸗ 
nen, das Ungläd Italiens. Damals wurde. die 
vierfache Donaumark (Limes), die pannonifce, 
bie noriſche, die ehätifche und die illyriſche, durch 
die gefammte illyriſche Armee, deren oberſtes Haupt⸗ 
quartier noch um 193 nach Chr. Carnuntum war, 
gut bewacht. Bei dieſem lebhaften Verkehre mit 





; den Völkern des nördlichen und nordoͤſtlichen Eu⸗ 


ropa erhoben fich durch Reichthum und Kunſtpracht 
Oberitaliens Städte; vor allen Mailand, Ras 


venna, Verona, Padua und Aquileja. Aber 


auch für die Deacht. und die Dauer des Reichs der 
Caͤſarn war dasLand von Ravenna bis an den Fuß 
der Alpen ein fefter Unterbau, und wie der Zuftand 
der Hauptſtadt den Zuftand der Provinz. bedingte, 
ſo befiimmten die Schickſale Oberitaliend das Ver⸗ 
haͤngniß Roms. Bei folder Wechſelwirkung müßte 
‚die Ebene des Po das Land der Enticheidung feyn, 
wenn bie Legionen des Abendlandes, oder bie des 
Nordens, oder die bes Orients uͤber den Kaiſer⸗ 
thron und das Reich verfügten. Denn aus jenen 
Provinzen drangen bie meiften Thronbeiverber über 
die Alpen in Stakien ein und erfämpften am Po 
das Scepter der Welt, ober den Tod. Datum 
rücte endlich der Sig der Regierung ſelbſt in bie 
. Mähe des Po: Ravenna und Mailand mwurs 
den die Hauptftädte des abendlaͤndiſchen Reiche, 
Ehe bies gefchah, genoflen die Provinzen in den 
beiden erften Jahrhunderten ber Eaiferlichen Regies 
rung, bei manchen Bedruͤckungen, Ruhe; fie ges 
wannen durch neue Städte, gemeinnuͤtzige Anſtal⸗ 
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mis Sserierafen; 8. dir Via , Postume, weiße 
Cramona, Dastun uud Verona vereinigte. u. ſ.w. 
an Euiamw. Aber dieſe Bildung ward ihnen aufs 
gesungen. Unſittlichkeit, Armuth, Entkraͤftigung 
waren ihne Begleiter. Zwar bluͤhten in dem Va⸗ 
terlande des Pataviners, Livius, — des Mantua⸗ 
ners, Virgilius, — des Veroneſers, Catullus, ge⸗ 
lehrte Schulen auf zu Mailand, Como u. a. a. O.; 
aber dev. Bolksunterricht warde ganz vernachlaͤſſigt, 
und die Natienalitaͤt verſank noch vor ihrer Ent⸗ 
wicke lang in Weichlichkeit und Muthloſigkeit. Dies 
lag zunaͤchſt in der Verwaltung, ſodann in der ſeit 
Aocletianus immer vollendeter ausgebildeten Hof⸗ 
deigetie. Die vom. Kaiſer ernannten Proeurate⸗ 
ven der. faiferlichen Provinzen, unter denen Obers 
ktalien: die wichtigſte war, uͤbten xichterliche Gewalt 
in Figeueſachen aus. immer hoͤher ſteigende 
Kriessiold, ‚bie Koſten unaufhoͤrlicher Feldzuge, 
dar Vrunk vielfacer Soffaltungen, erichöpften dem 
Staattſchatz; neue Auflagen, die Vermehrung der 
Regalien und Domainen, zu benen bald auch Waͤl⸗ 
ber. un Weiden gehoͤrten, exichöpften das Vermögen . 
bes Barger. Ueberhaupt hersichte im Finanzweſen, 
Bas unser. ber ; Aufſicht des Vefehlshabers. der 
Leibwache in: Rom ſtand, völlige Willkuͤr, vorzuͤg⸗ 
lich ſeit die Staatekaſſe (gerrium) von: der Pri⸗ 
vat⸗ und Militairkaſſe des Kaifers (Fisene) ver⸗ 
ſchlungen Morden war. 

Den innern Verfall übertändte: jedoch Jahr⸗ 
handerte hindurch der blutige Glanz großer Ereig⸗ 
niſſe, welche fortwährend die Blicke Noms und bie 
bange‘ Erwartung ſtaunender Voͤlker auſ den Schau⸗ 

C. 
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platz des Wafſenſthickfals hinlentten, anf bie Fenbere 
Ebene non Mebiolamım. A Tigers Staatetunſt 
des gewaltigen Marobods brohende Macht an ber 
Donan vernichtet hatte, ergab ſich ber getaͤuſchte, 
der verlaſſene Herrſcher den Römern, und ertrug 
achtzehn Jahre lang, vergeſſen von der Welt, in 
ſeiner Haft zu Ravenna, als Greis die Knecht⸗ 
ſchaft, in welcher neben ibm bes von Tacitus ges 
feierten Arminius Som feine Kindheit und Jugend 
Verlebte. Auch Katualda, den Home Einfluß auf 
Marobob’s Thron gehoben, der Hermunduren Zorn 
aber ſofort herabgeſtoßen hatte, fand in bet galli⸗ 
ſchen Provinz, zu Forum Julium (Frejuo) Zus 
fincht und Verborgenheit. Oberitalien war’ damals 
und sis anf unfere Zeiten herab, eben fo die Triumph 
pforte der Welteroberer, als bie Freiſtaͤtte vertrieber 
ner Koͤnige. Hier ſchlugen, nach Galba's Sturz, 
Otho's Legionen dreimal am Po die germaniſch⸗ 
galiiſchen Schaaren des Vitellius; als aber Otho 
felöft auf den Geldern am Oglio, zwiſchen Verona 
und Cremona, gu Bedriacum, jetzt Caneto, von 
‚8, wor. des Witellind Feldherren befiegt, an der eigenen 
6gn.Ehr. Qraft verzweifelte, gab er ſich zu Brixelum, im 
eispadaniſchen Gallien, freiwillig ben Tod. Bald 
darauf wechſelte Rom ſeine Herrſcher in denſelben Fel⸗ 
dern bei Cremona, als hier des Vespafians Feldherr, 
Antonins Primus, der von Illyrien ber uͤber Aqui⸗ 
leja vorgeruͤckt war, des Vitelliue Heer vernichtete 
umd dadurch den katſerlichen Drafier in Kom vom 
Throne herabſtuͤrzte. Hundert Jahre darauf vers 
handen fich bie kriegeriſchen Voͤller Germaniens 
und Sarmatiens gegen Mom. VWoran zogen bie 
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Markmannen äßer bie noriſchen und 





een 
Alpen bis gegen Aquileja. Schrecken erfüllte Rom 


und ganz Italien. Doc im rechten Augenblicke 


Kelten ſich ihnen entgegen die beiben Kaiſer, der j 


große Marc z Aurel und ber weichliche Verus an den 


Ufern des Iſonzo. Die Barbaren ſuchten und ers 


langten den Frieden; als aber Vetus bald nach . 


ber zu Altinum im transpadaniſchen Gallien ge 
ftorben war, wiederholten fie, oder Die mit ihnen 


verbundenen Quaden aus Mähren und die Jazygen 


aus Pannonien ihre Einfälle; vorzuͤglich 172 und 
174. Andbere, die Chatten umd ihre Genoffen, 
unter ihnen auch bewaffnete Frauen, drangen durch 


Rhaͤtien und Moricum in Stalien ein. &o zeigte . 


zuerſt der Markmannen Seerfahrt allen Germanen 
den Weg über die juliſchen Alpen und über den Po 
His vor Ravenna. Dom beivaffnete feine Sklaven 
und Fechter, Aquileja wurde zur erften Feſtung des 


Reichs erhoben, und die Säule des Antoninus ver⸗ 


kuͤndigte zu Rom, wie der große Matcne Italien 
beſchuͤtzt und die Donau behauptet habe gegen den 
machtigen Bund germaniſcher Voͤlker. Damals 


nahm Rom Barbaren auf in feinen Kriegedienft, 


und viele Deutfche erhielten Grundbeſitzungen in. 
bem entoölterten Oberitalien. Marcus gründete 


eine Colonie von Deutfchen in der Gegend von Nas . 


venna; als die Fremden aber, während der Kaiſer 
an ber Donau kaͤmpfte, Ravenna's ſich zu bemaͤch⸗ 


tigen verfüchten, wurden fle-in andere Länder zer⸗ 
ſtreut. Marcus ſtarb, ohne den Krieg durch einen 


dauerhaften Frieden geendist zu haben. Diefen. 


ficherte, zur Freude Roms, Commodus, fein Sohn; 
3 % 
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ans Hang jur Ueppiafeit, busch Jahrgeider. Aber 
fortan: ſtanden die Dentichen im Angriff, und Nom 
erkaufte zur Vertheidigung feiner Alpenlaͤnder ganze 
Schaaren deutſcher SJünglinge und Männer. Als 
nun zu gleicher Zeit ber Fäufliche Thron des Angus 
ſtus, von unfinniger Tprannel entweiht, frevelhafs 
ten Umtrieben im Palafte oder dem Trotze ber 
Praͤtorianer anbeimfiel, gab es in den Provinzen 
feine Treye mehr gegen den Kaifer, unter den Feld⸗ 
herren feinen Gehorſam. Sieber kuͤhne und kraͤf⸗ 
tige Statthalter geiff nach dem Purpur, feinem 
Heere vertsauend, das nicht aus Bürgern, fondern 
aus Fremden beftand, denen der Waffendienſt Gut 
und Ehre. gab. : So draug von Wien her Septis 
mius Severns, mit den pannonifchen und illyriſchen 
Legionen, binnen noch nicht funfzig Tagen, un⸗ 
103 aufgehalten bis Rom und beſtieg ben Thron. 
Italiens Städte, felbft Ravenna, nahmen ihn 
mit Jubel auf. Denn ſchon gewöhnten fich die 
Voaͤlker am Do, ſelbſt willenlos, ſtets den Kuͤhn⸗ 
ſten und ben Gluͤcklichſten als Seren, zu begrüßen. 
Indeß beweiſt jener Gewaltmarſch ben Reichthum 
dieſer Provinzen an Unterhaltsmitteln fuͤr ein zahl⸗ 
reiches Heer und die gute Beſchaffenheit der Stra⸗ 
Ben über die Alpen und Stromehäler. Als daher 
vierzig Jahre nach dieſem Soldatenfaifer, ein thra⸗ 
eifcher Reiter, Maximinus, von den Legionen in 
Sermanien und Pannonien zum Auguſtus ausges 
rufen, ein Feind aller Bildung, als Räuber und 
„enter, Rom von ben Provinzen aus erfchreckte, 
fo ließ Pupienus Maximus, den der Senat zum: 
Gegenkaiſer ernannt hatte, .. alle Lebensmittel in 
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Oberltalien zuſammenſpeichern, und das Land, wel⸗ 
ches jener durchziehen wollte, verwüften. Maxi⸗ 
mins Heer fand bieffeit der Alpen Leine Vorräthe: 

er feldft, von Aquileja’d Mauern aufgehalten, trieb: 

die über den Mangel murrenden Soldaten mit 
Strenge zu ſchwerer Belagerungsarbeit an: da warb‘ 

er in feinem Lager von ihnen ermordet. Wer 238 
nige Jahre nachher 309 aus demſelben Pannonien 
der Statthalter Derins, dem fein Heer den Pur⸗ 
pur aufgebrungen hatte, gegen den Thronraͤuber 
Philippus über die. Alpen; feine Veteranen ſchlu⸗ 
gen das zahlteichere Heer des Kaiſers in der Ge⸗ 
gend von Verona; Philippus verlor das Leben, 
und Decius beſtieg den Thron, um in der Verthei⸗ 
digung des Reichs gegen die Gothen zu fallen. Als 
hierauf tm Morgens und im Abendlande die alten 
Grenzen erſchuͤttert wurden, als unter Gallienus 
die Ötatthalter in den Provinzen ſich zu Kaiſern 
aufwarfen, und das. Reich in mehre unabhängige 
Staaten: fich aufzulöfen ſchien, da verließen die 
deanken, Allemannen und Marfmannen ihr:Land 
am Rhein, am Main, und an der Donau, um 

in Italien einzudringon. Ueber hunderttauſend Al⸗ 
lemannen fliegen von den rhaͤtiſchen Alpen herab 
in die Ebenen ber Lombarder, und zogen pluͤndernd 
bis Ravenna. Wie damals Rom ihre Banner er⸗ 
blickte, und die Kaiſer entfernt waren — Valeria⸗ 
nus kaͤmpfte im Orlent, Gallienus am Rhein —; 

da erhob ſich zum letzten Male der Muth des roͤm⸗ 
ſchen Senats. Auf ſeinen Befehl bewaffnete ſich 
das Volk, und die Deutſchen, beſtuͤrzt uͤber ſolchen 
Widerſtand, eilten mit ihrer Beute zuruͤck und fan⸗ 
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den Schutz Hinter den Almen. Allein Gallienus 
verbot, aus Argwohn ber Herrſchſucht, den Sena⸗ 
toren für immer jede Theilnahme an der Kriegfuͤh⸗ 
rung: Er felbft vermählte ſich mit ber ſchoͤnen 
Tochter eines Könige der Markmannen; Rom 
nannte fie fein Buhlweib. Dadurch fand Stalien 

‚ einige Ruhe. Doch bald brach gegen ben verhaßten 
Gallienus von Neuem los, im Innern bie Empoͤ⸗ 
rung, von Außen der Angriff der Barbaren. Aus 
reolus, in Illyrien zum Kaifer ausgerufen, bemaͤch⸗ 
kigte ſich Mailands, und nöchigte ben Sallienus zu 
einem Vergleich. Darauf Pämpfte mit beiden um 

- den Thron Macrianus, ward aber vom Aureolus 
in Oberitalien gefchlagen und getoͤdtet. Dieſer ließ 

ſich fpäter alfein. zum Kaiſer ausrufen. Gallienus, 
der: in Illyrien Rebellen befämpfte, eilte an den 
Do, ſchlug den Aureolus bei Pontirolo (Pons Au- 
zeoli) an der Adda, und belagerte ihn in Mailand; 

- allein er ward von feinen einen Dffisieren ermor⸗ 
det, Vor feinem Tode ernannte er den verbienfes 

. vollen Elaubins, Anführer eines Heertheils Bei 
Pavia, zu feinem Nachfolger. Aureolus mußte 
268 Mailand übergeben ımb ward hingerichtet. Das 
- mals waren - wiederum bie Allemannen durch 
Rhaͤtien in Italien eingebrochen: doch der neue 
Kaifer ſchlug fie in einer harten Schlacht am See 
Benacus (Gardaſee); fein Feldherr Aurelian vers 
folgte ihren Ruͤckzug. Dieſer ward nach dem Tode 

a70 bes Claudius Kaiſer. In dem endloſen Kampfe 
mit den Deutſchen fuͤhrte kein Sieg zum Ziel. 
Aurelian mußte von den Allemannen ablaffen, um 

den Gothen entgegen zugehen. Dieſe wichen, fruͤher 





ſchon vor Claudius beſtogt; aber kanm bitte Aurelian 
in Rom den Purpur genommen, fo mußte er über 
Agnileja,ben Deutfihen entgegenziehen, die in Dans 
nonien. eingefallen waren. Sie gingen über bie 
Donau zuräcdz der Kaiſer folgte. Doch ſtatt des 
Friedens, ben jene für Bolt anboten, ernenerte 
füch der Krieg dort und in Italien. Denn allges 
mein und gleichzeitig war die Bewegung ber Deuts 
Ks. Ca großes deutſches Heer, meiſt Allemans 
wor durch Rhaͤtien in Italien eingefallen, 
* * bie roͤmiſchon Truppen: bei Macentia vers 
richtet. Rom ſuchte ARUfe dei ben alten: Goͤttern; 
Amelian jedoch umging "die Dastfehen, und ereilte 
Se am Metaurms, in Umbrien bei Fano (Fanum 
Bortunse), Hier ſchiagen fie fich Für. die Sicher⸗ 
Het chres Abrags uns ihrer Beute; dann zuletzt 
ins tisinifchen. Gefilse far den Rüdyug über das 
abi; Dort berelteten fie neue Einfälle, waͤh⸗ 
rend. Aurelian nad Paimonien eilte, um bie Dis 
sanpsewitzen zu ſchuͤlen: Yortan nuhte das Schick⸗ 
ab Rours und Ytallens: auf: der Kraft und dem 
‚Willen des Heeres;aber ſelbſt in den Lagern fan 
den methr deutſche Krieger ; als vaterlaͤndiſche, un⸗ 
ter Noms Adlern⸗ Mutge Dicherheit gaben nur 
einzelne Raiferi Do Probus, der. in-Pammsnien 
don Perpur! orhielt; fo Dfocketianns, der den Orient 
seußarte, waͤhrend fein ·Meiekatfer, Marimianus, 
ein roher Darmanter, denn · Oreident verwaltete, wo 
das prächtige Mailaudfchon ſeiner Lage nach, it 
der Naͤthe von Gallien ind. Nhatien, zum Kaiſet⸗ 
fie füch eignete. Er ſchuuckeo es wit Palaͤſten 
ud mitBuͤdern, die ſunn Namen fuͤhrten. Al⸗ 
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dein die leqtte Nraft der Einheit des Abmerreichs 
erſtarb in ber Theilung der Moringen; die letzae 
Zur vater laͤndiſchen Geiſtes erloſch in dem Glauze 
der Palaſtregierungen; ſelbſt das Gefuͤhl der Treue 
gegen den Herrſcher ward erſtiͤt in dem blutigen 
Wechſel der Gewalt. Vertath umſtrickte den Als 
gluͤcklichen; Unterwerfung hulbigte dem Gluͤckli⸗ 
chen, Als Rom ſich fir Mayentins erklaͤrte, und 
deſſen Bater Maximlanus den, nach Diecſetianuss 
Vargang, abgelegten Purpur wieder nahm; wand 
Severus von feinen Solbasen:. verlaſſen, und im 
Ravenna, deſſen Mauern ihn ſchuͤtzten, durch Taug 
beſiegt. Getaͤuſcht, verrathen fand er ben: Au. 
Galerius Drang hierauf von Illyrien her gegen Diese 
vor, um das Reich zu behaupten, entging aber: uk: 
mit Muͤhe gleichem Schickſal, indem er ſchnil dan 
Ruͤckzug antrat, auf: weichen; feine. Legianen das 
derrenloſe Land zur Einöde. medien. Deum: Sieb 
ſtritten Marimianıs, der Vaer, Maxrentius doſſen 
Sohn, und Conſtantinusdes erften Schwiegen⸗ 
‚ fön, unter ſich um den Meſitz Ars Weſtreichs. 
Des ruchloſen Maxentius Schreckeneregierum ers 
regte allgemeine Unzufriedencheit. Maximiamt⸗ 
ward von feinen Truppan n Merfeille dem ſlegrei⸗ 
chen Conſtantinus uͤberlieferta Md lita gewaltſamen 
Tod, Galerius ſtarb ac. Darauf führte der 
kriegslundige Heerfuͤrſt· ¶ mſbantinus feine. Qriee 
gr Über.bier cottifsben Alpen · auf der Censätueße - 
durch Gegenden, ceich an Lebensbedarf und an 
friedlichen: Menſchen argehaut, Hinab in bie Ebene 
von Piement. An dem. Tage, ie er vor Dein 
wohlbefeſtigten und mit eine ſtarken Beſe Bag 
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venſehenen Dina erſchien, nahm er diecſen Ping 
mit ſtuͤrmender Gewalt; dann ſchlug er einen fans 
fen Heerhaufen des Marentius bei Turin, befehte 
Die Stadt und 309 als Öisger ein in den 

Palaſt zu Mailand '*). Sofort untermwarfen (ich 
alle Städte zwilchen den Alpen uud dem. Po der 
Herrſchaft bes fiengefröuten Couſtantinus. Nur in - 
dem fchen von Gallienus ſtark befeftigten Verou⸗ 
behauptete ſich· noch „der erfahrne Feldherr Pompe⸗ 
janus; geſchlagen an der Etſch, fiel er, als cr die 
hart bedraͤngte Stadt entſetzen wollte, ie einer 
zweiten Schlacht. Darauf ergab ſich Verona. 
Es fehlte an Ketten für die Menge ber Gefangenen, 
Alſo wurden bie Schwerter der Befiegten in Feſ⸗ 
fein umgeſchmiedet. Nun öffneten auch bie feſten 
Stäbe Aquileja und Mantua dem Sieger ihre 
Thare, und funfyg Tage nad) Verona's Ball mar 
Konftentinns Kerr von Rom. Das Andenfen au 
dieſe Tage hei Verona, welche das Schickſal des 
‚Abendreiche entichieden, hat ums bes Vereneſen 
Maffei gluͤsliche Jorſchung zurüdgenfen. Nach 
ihn begann des Confiantinus Hera der Indictie⸗ 
men Eder Grundſteuer nach. funtzehnjähriger Ba⸗ 
ſtimmung), ben 1. Sept. 312, mit dem Tage der 
‚Kuterwerfung des cisalpiniſchen Galliens, Hier 
„ward bie Macht gegruͤndet, welche den Helden uͤber 
bie Truͤmmer von drei Thronen auf deu Weg zur 
Alleinherrſchaft führte. _ 

MDieſer Fuͤrſt, ber große Eigenkhaften ald fe 
ei, größere Le) als Feldherr beſaß, nur wicht wie 


.. 34) Eiche. Die Anmeri. am Sqhlote biafeh ablan. 
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Selbenkraft frommer Sittlichkeit, gab dem Staats⸗ 
gebäude eine neue Geſtalt; aber ber Seife, ber 
barin wohnte, war und blieb ſuͤndhaft. Schon 
Diocletian hatte durch die Einführung eines mer 
genlaͤndiſchen Hofſtaats jene Scheidewand zwiſchen 
Thron und Volk errichtet, welche jetzt durch die 
von Conſtantinus in dem Palaſte zu Neurom (Con⸗ 
ſtantinopeſ) ausgebildete Tabinetsregierumg nach 
hoͤher ſtieg. Alle Schreckniſſe willkuͤrlicher Allein⸗ 
herrſchaft umgaben ben einſamen Kaiſerſitz von Au⸗ 
Ben; im Innern umſpann ihn das Raͤnkeſpiel vom 
Beben, Ennuchen ımd Sklaven. Aus biefem 
eben fo furditbaren als verächtlihen Machtknoten 
sing hetvor jener todte Mechanismus, der:znleht 
alten Semeingeift im Volks: und Staatsleben es 
ſtickte. Die Sitten Iäuternde Kraft bes Evange⸗ 
Iinms ward durch bie weltliche Stellung der Kitche 
im Staate auf fremde Gegenftände hingelenkt und 
durch den Bund mit irdiſcher Macht und ſinnlichem 
Prunk entweihtz indeß nahm wenigſtens die Kirche 





Am und für ſich auf, was von politifcher Kraft, geis 


ſtiger : Ueberlegenheit, ſittlicher Staͤrke und GSe⸗ 
meingeiſt im Volke noch beſtand. Dagegen ward 
in dem Heere die letzte Spur von Natienalſtun 
"Durch den Einfluß kuͤhner Ausländer. und Ye Ein: 
führung troßiger Miethstruppen, ſowie dur) bie 
gänzliche Abſonderung des Bürgers und. des Krie⸗ 
gerftandes pernichtet. Sin ben Provinzen verzehrte 
die Art der Verwaltung und bie Anwendung des 
Stantsvermögensben allgemeinen Wohlftand. Seit 
Conſtantin das Stadtgut eingezogen hatte, verfiel 
das Otabtweſen, nach ehe bie: Barbaren in Italien 
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einkrangen. Den Gewerbfleiß belebte Fortis nicht 
mehr das bürgerliche Ehrgefuͤhl. Dagegen wurden 
die öffentlichen Laſten immer nnerfchtwinglider und 
drückten auf die Gtabtregierungen bis zur ganzli⸗ 
chen Erſchoͤpfung des Privatvermögens. Inohe⸗ 
ſondere litt die conftantinifehe Steuerverfaſſung am 
großen Mängeln: die Vermeſſung und Abſchaͤtung 
des Bodens mar fehlerhaft, forte die Erhebuug ber 
Grundſteuer eine Quelle von Mißbraͤuchen allen 
Art; die Curialen ober weiche fuͤr 
.. bie richtige Ablieferung der Steuerſummen ihres 
Bezirks haften mußten, wurden oft aus biefom 
Grunde ihres Eigenthums beraubt, Als num ber 
Despotismus alles dffentliche Leben vernichtet haste, 
ſank auch der früher fo ehrenvolle Stand der Des 
eurionen in der Achtung. Man vermied fogar den 
Eintritt in dieſen Stand, und die Derurionen ſuch⸗ 
ten ihrer Würde auf alle Weife zu entfliehen. Es 
gab wol einzelne große, ſtarke, tapfere, fromme 
Männer auf dem Throne, unter den Statthaltern, 
im Heere und in ber, Kitche; aber es gab keine 
Nation; es gab feinen Mitteltand. Die einfluß⸗ 
reiche und wohlthätige Perfönlichkeit bes Einzelnen 
fand feine Untesftügung in dem äffenslihyen Geiſte 
Denn das zum Päbel herabgeſunkene Bolt war ein 
Sfindes Werkzeug. für.jede äußere Gewalt. Die 
in phpfifcher und fittlicher Verdorbenheit leichtfinnig 
fortichreitenden Großen und Reichen Nberliegen 
fich .einer ſelbſtſuͤchtigen Reichtfertigtete im: Denken 
und Handeln. Je veraͤchtlicher nım das feige Mom 
immatürlichen Laſtern fröhnte, und je Abermüthiger 
das mächtige Conſtantinopel im Glanze eines uͤppi⸗ 
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gen orientallſchen Heflebens auf Kiften der Pro; 
vingen ſchweigte, um fo gleichgüftiger wurden bie 
entfernten Länder.gegen das Schiikfal des Thrones 
und des Ganzen; mit ihrem Unvermögen nahm zu 
ihre Abneigung , die einbrechenden Barbaren abzu⸗ 
wehren. Das Kaiferthum war, wie ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber es treffend bezeichnet, anfangs verhaßt, 
nachmeals verachtet, alsdann geſtuͤrzt. Was ihm 
aber. Schutz geben follte , die erfaufte Schaar ger: 
ktamifcher Kestarnefen, das brachte ihm Gefahr 





» Eisatpinten, die Wahlftatt des Bär: 
gerfampfes zwifhen dem Morgen: 
“and bem Abendlande; dann des Kam- 
pfesgermaniſcher Soldkrieger um Ita⸗ 
liens Beſitz. — Von Conſtantinus des 
Großen Tode bis zum Untergange des 
abendländifhen Roͤmerreichs. Yon 337 
bis 476 nach Chr. — Malland und Ra: 
venna find die Katferfige im Abend: 
lande *) 


Wie in dem Reiche der kalſerlich milttait iſchen 
Allgewalt uͤberhaupt, ſo zeigte ſich der innere Ver⸗ 
fall der ſittlich⸗buͤrgerlichen Ordnung insbeſondere 
auch in dem Herzen bes Reichs in der italiſchen 
Praͤfectur, zu welcher bie heutige Lombarbei ger 
hoͤrte; und am meiſten hier, wo von’ ben Alpen 
herab die Rache der Welt über Dom hereinbrach. 





2%) Siehe die Unmert, am Schluſe dieſes Mofcn. 





45 


Das fchöne „Land am Po, bicher Jahrhanderte 
Ing die Wahlſtatt des Kampfes der Herrſchſuch 
um ben Beſitz bes Weltreichs, wurde jest, unter 
Enuiftantinus's ſchwachen Nachfolgern, Die Siutige 
Heerſtraße des. Bürgerkrieges zwiſchen dem ent: 
zweiten Drient und Decibent, 
Conſtantinus IL. 303 son Gallien her ald Ersborer 
durch Oberitalien gegen feinen Bender Conſtans, 
der von Darien aus Stalien beherrſchte. Jener fiel 
bei Aquileja, dem Hauptthore des Orients; diefer 340 
warb ermordet, als er, nach einer trägen und üp- 350 
pigen Regierung, vor bem Empoͤrer Magnentins, 
feinem ehemaligen Miniſter, nach Spanien floh; 
darauf ‚ging dieſer Räuber des weſtlichen Throns 
und Italiens, mit Galliern, Spaniern, Frauken 
und Sachſen, über die juliſchen Alpen dem Ber 
herrſcher des Orients, Confkantins, bie Paus 
nonien entgegen. Bei Eſſeck (Murſa) gefchlagen, . 
behauptete er fid, in Aquileja ; aber bald verlaffen 
von ben alten Truppen Conftantinus bes Großen, 
gewährte, ibm ber Sieg bei Pavia nur bie Fluche 
über die Alpen nach Gallien. Daranf erzwangen 
die Truppen: bes Kaiſers Conſtantius den Ueber⸗ 
gang durch die .cottifihen Bergpaͤſſe, and nach ber 
letzten Niederlage ſtuͤrzte ſich der Rebell in ſein eig⸗ 
ues Schwert. Dieſer Krieg hatte den Kern des 53, 
alten. Römerheeres vernichtet. - Deutſche Dchaaren 
fiegten bei Pavia; deutſche Völker rief Conſtantins 
zu. den Waffen gegen Gallien. Set, nach bei 
Magnentins Untergang, wandten fich die. Alles 
mannen gegen den Kaiſer, und zwangen ihn, in: 
der Gegend. von Bafel, mit ihnen mach. Deutfchenn: 
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Des Land von: den Alpen bis Mainz 9° Patafte zu 
wohnte Eonftantins in dem kaiſerllaen feige 
Mailand. Hier reizten gierige Hoͤflinge * 
Werſchnuttene mit heimlichen Worten und Augeber 
den Alleinheren des Reichs zu Argmohn und 
rannei. Er ließ nahe und fern eine Menge De 
dachtiger verurtheilen ; und darunter. dent alferbing ‚ 
ſtrafbaren Täfar Galius, feinen Bester und Sch 
ber, durch Verrath zum Tode locken. Gefäetigt 
von Martern und Kinrichtungen, 309 Conſtantuu⸗ 
abermals gegen die Alemannen, weiche Helvetlen 
angriffen. In dem Lande Hohenrhaͤtien, auf dem 
caniniſchen Felde (in der Gegend von Bellinzona), 
blich der Hof. Des Kaiſers Feldhauptmann Ar⸗ 
betio drang: tiefer in das Gebirg, ba ward € 
ploͤtzlich umringt; aber drei Trisunen — Barba⸗ 
ren im roͤmiſchen Solde — retteten das Heer und 
ſchlugen den Feind. Froh uͤber die kurze Abwen⸗ 
bung größerer Gefahr kehrte Conſtantius im 
Triumph nach Mailand zuruͤck. Allein bald dar⸗ 
auf fielen die Franken und Allemannen in Gal⸗ 
lien ein. Um dieſe Zeit rief der Kaiſer den letz⸗ 
ten Sproß bes kaiſerlichen Hauſes, bes Gallus 
Bender Ju lianus, aus Sonien an feinen Hof. 
Hier fchwebte ber Prinz, nach fo vielen Opfern 
des Verdachts vielleicht das letzte! fieben Monate 
lang in Todesfurcht. Sein Benehmen war klug 
und feſt; es fehlte nicht an heimlichen Auflaurern; 
doch ihn fchüßte das Fuͤrwort der Kaiferin Eufebla. 
Durch Schönheit und Geiſt ausgezeichnet, fand 
biefe Fuͤrſtin in großem Anfehen bei ihrem Gemahl. 


per ihuen 
Gebrauch einen Frieden gr ſchlleßen⸗ nt 
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Bis entzeg den Jullanus weiterer Berfelgung bas 
durch, daB ber Kaifer den. Prinzen von Mailand 
entferxite und endlich nadı Athen verwies, wo def 
fer Neigung zur griechiſchen Literatur volle Befrie⸗ 
digung fand. Hatte Sultans Charakter an dem 
Hofe zu Diailand an Stärke und feine Urtheils⸗ 
kraft an Menfchens und Weltkenntniß gewonnen, 
fo gewann jest fein Seit an Bildung in ber 
Schule der Philofophen zu Athen. Unterdeſſen 
überredete Eufebia ihren Gemahl, daß er von 
Julian nichts zu Seffirchten Babe, wenn er ihm 
den Heerbefehl in Gallien anvertraue. Der junge 
Philoſoph erfchien wieder am Hofe, nicht ohne ges 
heime Beſorgniß; doch Eufebia beruhigte ihn we⸗ 
gen der Zukunft. Darauf mußte Julianus den 
MPhilo ſophen⸗Mantel mit einem Kriegskleide vers 
tauſchen; ee ward in einen römifchen Fuͤrſten um⸗ 
gewandelt, und bie Schweſter des Kaifers, bie 
Prinzeſſin Helma, gab ihm ihre Hand. Nun 
ſtellte Conſtantius den fünf und zwanzigjaͤhrigen 
—* in ber Ebene von Mailand dem Heere ver, 
das ihn als Meichsfürten und als ſeinen Befehls⸗ 
haber froh begruͤßte, indem jeder Krieger Schild 
und Knie sfammenftieh. Noch verlebte Julianus 
am Hofe zu Mailand im November 356 vier und 
zwanzig zwangvolle Tage. Die Kaiferin verehrte 
ihrem Freunde beim Abfchiede eine ausgewählte 
DBücherfommiung ; CTonftantins gab ihm eine eigens 
haͤndig gefchrichene Hof⸗ und Tafelordnung mit, fos 
wie Hoflente und Sklaven, als Desbachter und 
Kundſchafter. Doch nad) einigen Monaten fchon 
wußte der junge Caͤſar ſich in Gallien von dieſen 
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Feſſeln zu beſreien und erfüllte glaͤcklich feine: ge⸗ 
fahrvolle Beſtimmung. Unterdefien hielt Con⸗ 
ſtantins noch achtzehn Monate lang fein Hoflager 
zu. Mailand, wo er theild mit der Befeftigung ber 
ehätifchen Grenze, theils, als eifriger Arianer, 
mit der Verfolgung ber Fatholifchen Kirche ſich ber 
ſchaͤftigte. Eine Verfammlung von 300 Bifchäffen 
555 zu Mailand hatte nämlich dem langen Widerftande 
des großen Anaftafius, des mutbigen Bekaͤmpfers 
jener Lehre, welche die gleihe Naͤtur des Sohnes 
Gottes mit ben Vater nicht anerfannte, ein Ende 
machen follen; fein Verdammungsurtheil ward auss 
gefprochen, und Conſtantius verwies einige. Bis 
ſchoͤffe, die es nicht unterfchreiben: wollten. Zuletzt 
357 unternahm er eine Reiſe nach Rom, das feit zwei 
und dreißig Jahren. keinen Kaifer geſehen hatte. 
Als Andenken ließ er den großen Obelisken, ber 
noch jeßt des Conſtantius Dramen führt, aus Aegyp⸗ 
sen nach Rom fchaffen und im Circus aufrichten. 
Weber dreißig Sabre genoß ſeitdem Stalien Ruhe, 
Julianus befämpfte glorreich die Deutfchen am 
Rhein, und Conſtantius wehrte im Orient bie Pers 
fee von des Meiches Grenzen ab. Aber bald erz 
wachte aufs, Neue des Kaifers Argwohn gegen bes 
fungen. vom Siege geftönten und vom Heere bes 
wunderten Caͤſar in Gallien. Er behandelte ihn 
ungerecht. .. Julianus's Untergang ſchien befchlofe 
fen. Da tief das aufgebrachte Heer. in Daris ſei⸗ 
‚nen Feldheren zum Kaifer aus, und ber Neffe des 
großen Conſtantinus mußte gegen den Sohn. und 
Nachfolger deſſelben die Waffen ergreifen. Nun. 
zeg ein Theil des galliichen Heeres von Bafel aus 











Jultanus ſelbſt brach durch den Schwarzwaid herz 
vor, fchäffte ſich auf der Donau ein, und erreichte 
Sirmium, che noch Conſtantius, der ſich in Sy⸗ 
rien befand, erfahren Fonnte, daß jener die Ufer 
des Rheins verlafien habe. Die Statthalter ent⸗ 
flohen; Stalien und die Provinzen huldigten dem 
jungen Helden. Doc in feinem Rüden erhoben 
awei Legionen und. eine Schaar Bogenſchuͤtzen in 
dem feften Aquileja den Banner bes Conſtantius 
Die Stadt mußte belagert > und Italien 
harrtte aͤngſtlich des Ausgangs, als die Kunde von 
Couſtantiuss Tode dem Ausbruche eines Bürger, 561 
krieges pworkam. Zwei Jahre darauf, nach vers 
Seblichem Kampfe mit dem Geiſte bes Beitalters, 
biieb Inlianus im, Kriege mit den Perſern; fein 
Nachfolger Jorlanus, ein Pannonier, erfaufte den 
Frieden, und ſtarb. Der tapfere Balentinias 
aus, von pannonifcher Abkunft, ward Auguſtus 364 
Diese Heilte mit feinem Bruder Valens das Reid,. 
Er ſelliſt nahm für fid das Abendland,‘ und des 
berriäte von Mailand aus, feinem gewöhnlichen 

Stelien, Illyricum, Gaflien und Aftica, 
von heim Buße des Atlas big zu bem caledoniſchen 
Walle. Seine Regierung war ſtreng. Heftigkeit 
machte ihn grauſam. Zwei große Baͤren, deren 
Behaͤltniß ſtets neben Valentinians Schlafzimmer 
ſtand, waren ſeine Leibwaͤchter, und oft ergoͤtzte fich 
der Kaifer an dem Schaufpiel, wann fle Uebel: 
thäter zerriſſen. Doch geſchah viek zur Abftelfang 
alter isbtauqe: Ordnung mid Sparſamkeit 
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hereſchten an bem Hofe zu Meiland und in der verwa⸗ 
tung der Provinzen; ber. rohe Valentinianus ſorgte 
für eine gute Polizei, ſelbſt für Unterricht ud 
Bildung. Im feiner Nähe durfte fein Relisionss 
Haß die Ariauer und Athanaſianer, die Chriſten, 
die Juden und die Heiden gegen einander aufrei⸗ 
zen. Mit Strenge zuͤgelte er das ausſchweifende 
Leben und die Habſucht der Geiſtlichen und der 
Moͤnche. Endlich rief ber Krieg. mit ben Deuts 
ſchen den tapfern Valentinianus bald an den Rhein, 
Geld an die Donau. Die Grenzen wurden geſichert, 
und Schaaren von gefangenen Allemannen an ben - 
570 Po verpflanit.: Vielleicht deutet die jetzt faſt erlo⸗ 
ſchene, allemanniſche Mundart der dreizehn vero⸗ 
neſiſchen und ſieben vicentiniſchen Gemeinden auf 
dieſe Colonien, vielleicht auch auf fruͤhere, oder auf 
ſpaͤtere Anſiedelungen beſiegter Allemannen hin. 





375 Zu fruͤh ſtarb Valentinianus. Sein Sohn und 
Nachfoiger Gratianus, des Dichters Auſonius Zoͤg⸗ 
ling, vermied einen Buͤrgerkrieg, indem er ſeinen, 
von dem Heere an der Donau zum Kaiſer ausgeru⸗ 
fenen, vier Jahre alten Halbbruder, Valentinia⸗ 

nue U., als Mitherrſcher anerkaunte. Er wies 
bemſelben und deſſen Mutter Juſtina ben Palaſt 
zu Mailand als Reſidenz an, waͤhrend er ſelbſt den 
Krieg jenſeit der Alpen fortſetzte. Nach Balens’s 
unglücklichen Tode im Kampfe mit ben Gothen, 

379 ernannte Gratianus den tapfern Theodoſtus, einen 
Spanier, zum Auguſtus der oͤſtlichen Monarchie. 
Doch bald entſtand ein Buͤrgerkrieg, der von Bri⸗ 
tannien ans Gallien ergriff, Italiens friedliche 
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Aube ſtoͤrte und ben Drient erreichte. : Dort warb 
dem Statthalter Drarimus, einem Spanier, vom. 
Heere und vom Delle der Purpur aufgenöthigt: 
Gratlanus floh vor ihm nad) Lyon und ward hier 
ermorbet. Theodoſius erfanıte den Maximus ale 383 
Beherrſcher ber galliſchen Praͤfectur an, unter den 
Bedingung, daß Stalin, Africa usb das weſtliche 
Illyrien dem Kaifer Valentinianus IL verbliebe. 
Allein dieſer von Schmeichlern umgebene und vn . 
ſeiner arianiſchen Mutter ſchlecht geleitete Fuͤrſt war 
bei dem Heere wenig geachtet, und bie an ſich bil⸗ 
lige Foderung BF Kaiſerin Mutter, daß den Aria⸗ 
nern eine Kirche eingeräumt würde, veranlaßte in 
Malland bedenkliche Unruhen. Hier vertheibigte 
der Biſchef Ambroſins, ber kraftvollſte und ges 
achtetſte Praͤlat ſeiner Zeit, den Beſitzſtand der 
von ben Seſeten ſelbſt beſchuͤtzten katholiſchen Chri⸗ 
ſten. Ambroſtus, ein geborner Roͤmer, war fair 
ſerlicher Statthalter zu Mailand, 34 Jahre alt und 
nach nicht getauft, als die Mailaͤnder, welche die⸗ 
ſen weiſen und tugendhaften Staatebeamten mit 
VBegeiſterung verehrten, die Erhebung deſſelben zum: 
X einmuͤthig verlangten. Ambroſius mußte 
nachgeben, und weihte fich nun mit der vollen Kraft von 
ſeines Geiftes und Charakters dem höheren Berufe 579 
dee Kirche. Er führte, nach ber Sitte der orientas 398 
liſchen Kirche, die Theilnahme des. Volks am Ge⸗ 
fange ein, die Antiohonen. Er verfertigte treffliche 
Kirchenhymnen und verkaufte in den Zeiten bes Sfr 
fentlichen Ungluͤcks die heiligen Gefäße zur Erleich⸗ 
serung bes Elends. Die von ihm eingeführte, von 
Dex roͤmiſchen alweichende, Drbnung bes Gottee⸗ 
4* 
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dienſtes (Offieiam Ambrosianum) blieb in Mais 
land bis ins 8. Jahrhundert unverändert. 
Dieſer zugleich ſtaatskluge Praͤlat übernahm 
nad) dem Tode Gratians, der ihn wie einen Vater 
verehrt hatte, zum Beften Valentinians I., zwei 
Sendungen an den Hof des Maximus in Trier; 
vielleicht bewog feine Beredtfamkeit den Thronraͤu⸗ 
ber zur Annahme jenes Vergleiche. Allein der Fo⸗ 
derung der Juſtina widerfeßte fi Ambrofius, als 
ein: eifeiger Bekenner bes athanafianifchen Lehr: 
535 faßes, mitdem Mathe eines Maͤrtyrers: „Er koͤnne 
nie zugeben, daß eine Kirche Gottes Sergläubigen 
eingeräumt werde.” Suftina brauchte Gewalt: dar: 
über gerieth das Volk in Aufruhr; ber Biſchof 
ſtillte denfelßen, und befkeite feine perſoͤnlichen 
Feinbe, die arianifchen Seiftlichen, aus den Haͤn⸗ 
den des erbitterten Pobels. Die Kaiferin mußte 
ighre, an ſich vernünftige, aber dem Seifte der Zeit, 
den Geſetzen und der Öffentlichen Meinung durchaus 
wiberfpeechende Foberung aufgeben. Darauf er⸗ 
336 ließ Valentinianus ein Edict, welches den Beten: 
nern des Arianismus in allen dem Hofe zu Mais 
land unterworfenen Provinzen freie Religionsuͤbung 
geftattete. Ambroſiuſ tadelte bie Verordnung, und 
ward, jeboch auf eine fehr fchonende Art, verbannt; 
allein er gehordyte nicht, und das Volk bewachte 
Tag und Nacht den biſchoͤflichen Palaft und bie 
Kathedrale gegen die Faiferlichen Truppen. Wun⸗ 
der und Reliquien begeifterten die Mailänder für 
die Sache ihres Biſchofs, dem bie-Armen anhin⸗ 
gen, wie bie Gebildeten und Reichen, den noch 
jest die Matländer als ihren Schutzheiligen verch⸗ 
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ren, und deſſen Bildniß auf die mailandiſchen Bold: 
and Silbermuͤnzen im 14. und 15. Jahrhunderte 
geprägt wurde. Der Kaifer Theodoſius bot feine - 
Vermittelung an; Marimus in Sallien, welcher 
fhon auf Stalien fein herrſchſuͤchtjges Auge warf, 
erklärte ſich gegen den arianifch gefinnten Hof ber 
Juſtina. Er täufchte Balentiniand Gefandte, und 
drang umter dem Vorgeben, daß. er. gegen Panno⸗ 39, 
nien Huͤlfetruppen fende, mit einem Seere von 
Salliern und Deutfchen durdy bie. Alpenpälle bis vor 
Mailand Thore. Die Kaiſerin entfioh mit ihrem 
Sohne nach Aquileja, hierauf nach. Theffalonich, 
wo beide des Theodoſius Beiftand anriefen, waͤh⸗ 
rend Stalien fid, dem Befchüger. der. katholiſchen 
Kirche unterwarf. Nur Amhbroſins trat mit dem 
Tpronräuber in feine Verbindung; indeß ermahnte 
er das Vol zur Ruhe. Theodoſius war ungewiß. 
Allein die Thränen der fchönen. Schweſter Balenr. 
tinians, der Prinzeſſin Galla, vührten fein Herz 
jur Liebe; er vermählte fich mit ihr zu Theſſalonich 
und ‚bereitete fofont den Angriff zu Waſſer und zu 
Lande gegen Maximus. In zwei Monaten war 
der Kampf entſchieden. Von den Ufern ˖der Save: 
floh der. geſchlagene Maximus nach Acuileja. Hier 
fielen feine Truppen von ihm ab und überlieferten 
ihn dem Theodoſius. Er mard von den. Soldaten 27. 9a. 
enthauptet.. Darauf ordnete der Kaiſer des Orients, 
während feines Winteraufenthalts in Mailand, lo⸗ 
benswerth in Allem, mar nicht. in feiner Haͤrte ges 
gen Die Arianer, den Zuſtand ber Provinz. Ns 
er aber im Jaͤhzorn blutige Rache vollziehen fie 
an den Einwohrern Thrfialonicht „ we; ber Noͤbel 
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ans einen nichtewuͤrbigen Grunde füch epärt und 
den Befehlchaber der Beſatzung, nebft deſſen vor⸗ 
nehmſten Ofſicieren, ermordet hatte, ba verbot 
Ambroſius ben Kaiſer den Eintritt in den Tempel 
der Barmherzigkeit und ber Verföhnung. Oeffent⸗ 
" Sich muͤſſe die Buße fein, rief ihm der Biſchof im 
Namen des Himmels entgegen: denn öffentlich fei 
bie Blutſchuld. Der Kalfer unterwarf fich, und der 
Dom zu Mailand war Zeuge, wie bie Kirche Über 
tedifche Macht erhaben vermittelnb eintritt, wenn 
‚. die Fürften der Erbe, ftatt Geſetz und Recht wals 
ten zu laſſen, auf die Stimme der Leibenfchaft Hör 
.. ven. In jener Zeit, wo Rohheit und Bilbung 
noch. im Kampfe mit einander lagen, verwalteten 
fromme, tugenbhafte und Fraftvolle Biſchoͤfe das 
hohe Amt der ewigen Gerechtigkeit; in den Jahr⸗ 
hunderten gefeßlicher Bildung Abt es die Öffentliche 
Stimme ber Diits und Nachwelt aus. Daß aber 
in der Zeit des Untergangs der alten Welt die Kei⸗ 
‚me :der gefeßlichen Bildung vor ber jermalmenden 
Gewalt erobernder Barbaren geſchuͤtzt wurden, dies 
verdankt bie Dienfchheit allein dem heiligen Anfehen 
ber Kirche und dem großen Beiſpiel von ſtrenger 
Zucht,. das Ambroftis in Mailand gegeben. Mach 
390 acht Monaten äffriete fich wieder dem bußfertigen 
-  Raifer die heilige Pforte; er ſelbſt erließ ein Edict, 
daß fein Strafurtheil vor ben 30. Tage vollzogen 
‚werben felle. 
Drei Jahre lang hatte Theodoſius Italien re⸗ 
giert, als er Valentinianus II. auf den Thron von 
Mailand ſetzte und ibm das ganze Weſtreich ohne 
allen Vorbehalt übergab. Darauf Tehrte er nad) 





ueäd. Der Valen⸗ 
tinianızs erregte durch loͤbliche Eigenſchaften große 
Hoffunngen; allein ex ward von feinem ſtolzen Feld⸗ 
herrn, dem Franken Arbogaſtes, umgarnt und 
bewegen, zu Vienna in Gallien fein Hoflager zu 
halten. Hier verlor er ben Thron und das Lehen. 392 
Nun erhob: der kuͤhne Franke den gewefenen Ge⸗ 
heimſchreiber, Eugenius, einen Heiden, auf den 
Thron; Italien und dee Weſten unterwarfen ſich 
dem Machtraͤuber; nur Ambroſius nicht. Theodo⸗ 
fins verſchob die Rache. Erſt nach zwei Jahren 
zeg ee über die juliſchen Alpen und griff das Heer 
bes Arbogaſtes an, der eine fefte Stellung unweit 
Bir; an ber Wippach Cam Frigidus) mit großer 
Tapferkeit behauptete. Allein die Truppenfchaar, 
weiche im Rüden des Theohofius bie Alpenpaͤſſe 
beſetzen follte, trat. ımter die Bahnen bes rechtmaͤ⸗ 
Bigen Kaiſers, und am folgenden Tage erlämpfte 
Theodoſius durch feine. beutichen Feldherren, Stis 
liche und Gainas, deu Sieg, nachdem ein hefti⸗ 
ver Sturm, ber aus den Alpen hervorbrach, den 
Feind in Unordnung gebracht hatte. Eugenius 
warb: gefangen und enthauptet. Arbogaſtes floh in 
das Sehirg und: ſtuͤrzte fich in.fein Schwert... So 
gab der Steg. am. Brigibus, in einem Winkel zwis 
fihen ben Alpen und bem adriatiſchen Meere, dem 
Iheobofins den Alleinbeſitz bes ganzen Reichs. 
Anf des Ambroſius Fürbitte verzieh er Mailand 
und den ‚ Provinzen den Abfall. Vier Mo⸗ 
nate nachher ſtarb Theabofius, Kurz. vor feis 17. .Jau. 
wem Tode hatte er feinen juͤngern Sohn, Ho⸗ 39% 
eins. ya ſich nach Mailand entboten und ihm 





5% 
ker das Weſtreich unter großen Feſtlichkeiten Übers 
1.77 
Der elßaͤhrige Honorius fand unter ber Leitung 
eines Heiden, des großen, von dem Dichter Clau⸗ 
dianus gefeiesten Stilicho. Dieſem Vandalen, 
der durch Much, Einſicht und: Treue ſich zu dem 
hoͤchſten Stellen im. Heere aufgeſchwungen, hatte 
Theodoſius ſeine Nichte, die ſchoͤne Serena, zur 
Gemahlin gegehen, und dem ſtarken Arme deſſelben 
den Schuß des Reichs anvertraut. Allein der Hof 
von Conſtantinopel fürchtete den ſtolzen Manu und 
erweckte ihm innere und äußere Feinde. Doch die 
eigne Kraft. dielt den Helden aufrecht und mit. ihm 
das Weſtreich. Während die Eluge Serena ben 
Gemahl gegen bie. Sefahren.ber Hofraͤnke in Mai⸗ 
395 land ſchuͤtzte, eilte er ſelbſt, im Winter. über die 
Alpen, um bie Befagungen länge dem Rheine von 
Baſel bis Leyden zu muftern und den Frieden mit 
Deutfchland zu befeſtigen. Ein Großer aus Afrika, 
der in Mailand Schuß ſuchte gegen feinen Bruder, 
ben Rebellen Gilde in Afrika, ward von ibm mit 
Truppen und Schiffen entfandt, um dieſe Provinz 
dem Reiche wieder zu unterwerfen; er fehrte ale 
Sieger zuruͤck. Darauf feierte Stilicho des viers 
zehnjährigen Honorius Bermählung mit feiner Toch⸗ 
ser Maria; allein der fchwächliche Fuͤrſt veifte we⸗ 
der zum Wanne noch zum Regenten. Er lebte in 
feinem. Palaſte zu Mailand wie ein Weichling, und 
ein Huͤhnerhof war der tägliche Zeitvertreib des 
Monarchen des Abendlandes. Stilicho regierte. . 
Da kam bie Zeit, wo das Schidfal die Kraft 
von zwei beutichen Helden für umb gegen Rom abr 
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wog. Als Stilicho in Gallien das Mekh gegen 
Allemannen und Franken ſchuͤtzte, brach Alarich der 
Baltha, an.der Spige ber Weſtgothen, als Felds 
herr des mergenländifchen Reichs, in das Abends 
land ein, um bie Acht zu vollziehen, welche Con⸗ 
flantinopel gegen Stilicho ausgefprochen. Er fand 
Widerftand vor Aquileja’d Mauern. Geſchwaͤcht 4oı 
durch den blutigen Sieg am Timavo (Timavus); 
309 er fich zurück, brach aber mit größerer Macht 402 
in Stalien ein, Schon zitterte der Hof zu Mais 
land, und Honorius wollte nach Gallien entflier 
ben. Nur Stilicho hielt den Erſchrockenen zuruͤck, 
eilte an bie rhätifche Grenze, rief die Legionen aus 
den Provinzen herbei und übergab den Schutzz des 
Hoflagers einem Reiterhaufen Alanen. Allein ges 
gen feine Erwartung traf: es fih, daß in dieſem 
Fruͤhjahre die natürlichen Schuglinien des Landes, 
die Etfch, der Mincio, der Oglio ımd bie Adda, 
vom Alpenfchnee nicht anſchwollen. Alarich ging 
vhne Hinderniß über die Ströme, beſetzte ſtark die 
Addabruͤcke und drang bis Mailand vor. Da floh 
Honorius nach Ravenna, wohin ihn Alarich vers 
folgte. . Doc, plößlich nahte ber ſchmerzlich erwar⸗ 
tete Held. Stilicho ſchwamm mit feinem Heere 
durch die Adda, ging uͤber den Po, und von allen 
Alpenpaͤſſen her eilten Truppen herbei. Alfo mußte 
der Gothen / König ſich gegen ihn wenden. Er rich⸗ 
tete feinen Marſch nach Ligurien, Hier kam es zu 
einer blutigen Schlacht: bei Polenza (Pollentia) am 
Tanaro im heutigen Piemont. Alarich fiegte; ver 
folgte aber den Feind nicht, fondern drang, indem 
ex der Auskunft feiner deutſchen Bunubesgenoflen ven 
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ben Alpen her vertraute, verwuͤſtend gegen Dos 
vor. Nun bet Stilicho, für feinen Ruͤcken bes 
forgt, die Hand zum Vergleich. Auch gewann er 
einige Große in Alarichs Heer. Diefer ging bier: 
anf zuruͤck, wollte jedoch Verona und die Etſch bes 
haupten, ward aber hier, nad) Claudianuss Bears 
geben, von Stilicho gefehlagen. Er begnuͤgte ſich 
daher mit einem Jahrgelde und dem Beſitze bes 
- wefteömifchen Illyriens. Unter diefer Bedingung 
404 räumte er Stalten. Stilicho mußte eilen, den Go⸗ 
then» König auf folche Art zu entfernen, ober als 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, denn ſchon bedrohte 
ein großer Zug beutfcher Volker unter Rabagais 

Stalin. | 
Unterbeffen feierte Honorius, am ben Schein 
zu retten, dem zweideutigen Triumph feiner Waffen 
in Rom. Der Kaiferfiß aber Lam nicht wieber 
nach Malland, ſondern blieb an der füblichen Grenze 
des nördlichen. Italiens in dem duch Wall und 
Suͤmpfe gefhäßten, von Canaͤlen durchſchnittenen 
und mit dem Meere verbundenen Ravenna. 
Dieſe bluͤhende Stadt war der Stapelort der weſt⸗ 
roͤmiſchen Seemacht. Der daſelbſt ſchon von Au⸗ 
guſtus angelegte Kriegshafen konnte 250 Kriegs: 
ſchiffe faſſen, und war mit allen Magazinen und 
Werkſtaͤtten zum Schiffbau wohl verſehen. Allein 
ſeit dem 6. Jahrhunderte ſind die Canaͤle und der 
Hafen verſandet; das Meer hat ſich zuruͤckgezogen, 
und wo einſt des Auguſtus Flotte vor Anker lag, 
da ſah ſchon Jornandes Gaͤrten, und jetzt ſchattet 
in der Nähe ein Pinienhain. Damals fand in Ra: 
venna der Kaiſer. des Abendlandes unrähmlichen 
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Schutz vor den Barbaren; nemhundert Jahre ſpaͤ⸗ 
ter fand hier Dante, von feinen Mitbärgern, von 
Siorentinern verfolgt, eine Freiſtaͤtte. | 
Stiliche fand mit wenigen Legionen in feinem 
Seerlager am Po zu Pavia. Er hatte Alanen 
und Hunnen in römifche Dienſte gnemmen. So 
erwartete er ben Voͤlkerſturm, der von Mitternacht 
ber nach Abend ımd Mittag hereinbrach. Da flieg 
Radagais mit mehren hundert taufend Deutfchen 405 
von den Tiroler Alpen herab. Zahlreiche Schwärs 
‚me gingen über den Po. Florenz ward von ihnen 
belagert und Nom bedroht. Aber Stilicho erſetzte 
durch bie Kunft der Stellungen, womit er den 
Zeind in den Apenninen -einfchloß und aushungerte, 
den Mangel feines Heeres an Truppenzahl und an 
Muh. Als num Radagais und andere Führer 
umgelommen, ſowie einzelne Heerhaufen ber Deuts 
fen durch Hunger, Senden und Wunden aufs 
‚gerieben waren, lenkte Stilicho, wie man glaubt, 
durch Vertraͤge die Abrigen Schwärme ber Bars 
baren vom Stalin ab. Sie warfen fi auf Gal⸗ 406 
lin, wo bie Franken mit ungewiſſer Treue vers 
-gebens als Roms Bundesgenoſſen kaͤmpften; dann 
anf Spanien. In ihrem Gefolge war bie Wuth der 
Zerſtoͤrung; und von Britannien her kam Conflans 407 
tinus, mit dem angemaßten Purpur, um Gallien 
für -fih zu erfämpfen. So warb Stalien befreit; 
-aber die großen Außenwerke des Alpenlandes, die 
-Donan, der Rhein ımd Gallien gingen verloren. 
Stilicho ſelbſt mußte am Hofe zu Ravenna bie 
Schuld des unabwendbaren Ungluͤcks tragen. Von 
der Volkokraft nicht unterſtuͤtzt, durch Neid und 
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Berlenindung in feinen Entwürfen gehemmt, Bes 
gen Annahme fremder Soldtruppen und wegen Be⸗ 
waffnung der Sklaven den Eingebornen verhaßt, 
ſah er alle ſeine Huͤlfsmittel erſchoͤpft, als Alarich, 
das verſprochene Jahrgeld fodernd, ſich der Eng⸗ 
paͤſſe der Alpen bemaͤchtigte, die Italien von Pan⸗ 
nonien trennen. Der roͤmiſche Feldherr war genoͤ⸗ 
408 thigt, mit Alarich zu unterhandeln; vielleicht naͤ⸗ 
herte auch gegenſeitige Achtung beide Helden einan⸗ 
der. Alſo ſchlug Stilicho vor, durch ein großes 
Jahrgeld Alarichs Beiſtand zu Galliens Wieder⸗ 
eroberung zu gewinnen. Aber der roͤmiſche Stolz 
ſtraͤubte fich gegen ein ſolches Buͤndniß. Es fei 
‚Unterwerfung; es fei Verrath! Der fünfundgwan: 
Aghaͤhrige Kaiſer glaubte den Beſchuldigungen, durch 
die man ſeinen Schwiegervater ihm verdaͤchtig 
machte. Sofort begab er ſich in das Lager zu Pa⸗ 
via, wo bie roͤmiſchen Soldaten ſtanden, die ſaͤmmt⸗ 
‚lich den Feldherrn und deſſen Bundestruppen haßs 
‚ten. Dusch den Eaiferlichen Vertrguten Olympius 
‚gewonnen, verfchworen ſich die Krieger gegen Stis 
‚Sicho'3 Partei, und als Honorius fie durch eine Ans 
‚rede noch mehr gereizt hatte, brach ihre Wuth los. 
‚Alle Freunde Stilicyo’s, die vornehmften Officiere 
des Heeres wurden erfchlagen. Mord und Plüns 
‚derung raſten durch die Straßen von Pavia. Der 
. Kaifer billigte, was gefchehen war. Stilicho bes 
fand fi damals im Lager zu Bologna. Da er kei⸗ 
‚nen. Bürgerkrieg unternehmen wollte ,. fo empoͤrten 
ſich gegen ihn die Gothen. Er entfloh nad) Ras 
venna. Hier ward er, ohne Unterfuchung und 
Beweis, ale ein Hochverraͤther, durch den Comes 
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Heracllanus hingerichtet. Der ſtolze und mädhtige 
Stilicho fiel, als ein Opfer des Haſſes und der Ei⸗ 
ferſucht, durch die Raͤnke der Höfe von Confkanti: 
nopel und Ravenna. Dit blinder Wuth verfolg: 
tn und ermordeten die Römer Stilicho's Anhäns 
ger und viele Deutfche in Stalien jedes Alters und 
Seihlehts. Selbſt Serena ward erwürge. Bon 
diefem Tage an war Stalien den Barbaren ger 23. Aus. 
Öffnet. 408. 
Des Ermordeten Waffenfreunde fammelten ſich 
um Alarich. Als nun der Hof von Ravenna das 
Jahrgeld (4000 Pf. Gold) nicht zahlte, brach der 
Sothens König fofort in Stalien ein. Alle Deutz 
fhe im römifchen Dienfte, bie dem Tod entgangen 
waren, eilten ihm entgegen, um Schuß und Rache 
fiehend. Ungehindert 309 Alarich über den Po bis 
vor Rom, das mit großem Löfegelde — felbit die 
Bildfänle der Birtus ward dem deutfehen Helden 
als Suͤhne dargebracht — feinen Rückzug erkaufte. sog 
Wäßrend ein neues Heer unter Athauff, Alarichs 
Schwager, von den Aipen her in Italien vordrang, 
brach der Hof zu Ravenna, auf des Herrſchers in 
Sallim, Conſtantinus's Beiftand hoffend, bie Fries 
densunterhandkungen ab, und Alarich belagerte Rom 
ein zweites Dial. Es unterwarf fi), und der Sie⸗ 
ger erhob auf den Kaiſerthron den Praͤfecten det sog 
Stade Attalus, der aber bald nachher ihm Purpur 
und Diadem zu Füßen legen mußte, So zeigte 
Alarich, daB er von Zralien der Herr war, Rom 
ſelbſt, das Honorius, der immerfort unterhandelte, 
nicht zu fchüßen vermochte, fiel, als Alarich ein 
drittes Wal vor der Stadt lag, in der Nacht des 
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2%. Aug. 410, in die Gewalt ber Gothen. Doch 
Italien gehorchte dem Feinde nur da, wo feine 
Schaaren lagerten. Nach Alarich's Tode 3*) ſchloß 
Athaulf mit Honorius einen Friedensvertrag, und 
zog, nachdem er zu Forli, oder zu Imola, ſein Bei⸗ 
lager mit des Honorius Schweſter Placidia prächtig 
gefeiert hatte25), mit feinen Gothen durch Ober⸗ 
italien nach Gallien. 
In dieſer Zeit allgemeiner Gefahr loͤſte ſich das 





ſchwache Band der Einheit der Voͤlker des weſtli⸗ 


chen Reichs gaͤnzlich auf. Die Unfaͤhigkeit der 
Fuͤrſten, welche den Purpur trugen, der Trotz der 
Statthalter, welche ſich empoͤrten, die Gewalt frem⸗ 
der Eroberer, welche in Italien eindrangen, mach⸗ 
ten alles unſicher und ungewiß. Jeder dachte nur 
darauf, wie er ſich aus dem Untergange des Gan⸗ 
zen retten koͤnne. Alſo griff die Gleichguͤltigkeit 
gegen oͤffentliche Zwecke, weil die unſichere Staats⸗ 
gewalt immer feindlicher von dem Privatwohle ſich 
abſonderte, auch immer tiefer in das Volks⸗ und 
in das Familienleben ein. Alles, was ſeitdem ge⸗ 
ſchah, machte die buͤrgerliche Trennung ſo unheil⸗ 
bar, daß jene Vereinzelung des Gemeinſamen forte 
an die eigenthuͤmliche Richtung des politiſchen Le⸗ 


bens in Italien blieb. Die Kirche allein: rettete 


ihre politifche Einheit, nachdem der fange Zwieſpalt 
über das Bekenntniß von Rimini , den Arianis⸗ 
mus, durch den Sieg des Bekenntniſſes von Nicaea 
geenbigt war. Dagegen vermochten weber bie von 





20 25) Slche d. Aumert. mn Sqhluſſe dieſeẽ Wſcha 
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Henorius bewilligte allgemeine Amneſtie wegen 
Abfalls bei dem Wechſel der Herrſchaft, noch die 
zur Wiederherſtellung des zerruͤtteten Wohlzandes 
der Provinzen getroffenen Maßregeln, das ſittlich 
buͤrgerliche Volksthum wieder zu beleben. Neue 
Gefahren riſſen die alten Wunden auf, und der 
Körper hatte laͤngſt ſich verblutet, als das weſtroͤ⸗ 
miſche Kaiſerthum zuletzt in dem großen offenen 
Grabe Italiens verſank. 

Dies fruͤhere Abſterben erlitt Oberitalien ſchon, 
nach vierzigjaͤhriger Ruhe, in den Tagen des hun⸗ 
niſchen Einbruchs. Attila, der Held des fünften 
Jahrhunderts, unternahm im J. 452 aus Pan: 
nonien eine mächtige Heerfahrt nadı Italien. Da 
hielt ihn der alte Vorwall des Po, Aquileja, 
damals Stalins Schläffel, auf. Weber Ravenna 
noch, Mailand eilte herbei zum Entſatze. Actius, 
ber einzige Feldherr des Reichs, behauptete kaum 
mit wenigen Truppen das freie Geld. Doch die 
eigne Kraft ber Einwohner ermädete den: Feind. 
Endlich zeiste Attila feinem Heere die Stoͤrche, 
weiche aus der Stadt zogen und ihre Jungen hin⸗ 
wegtrugen; das war Allen eine Borbebentung, ihm 
die Loſung zum Sturme. Aquileja fiel, und nad) 
dreijehnhundert Jahren geub die Nachwelt auf den 
Schutt ihrer Größe und Pracht. Diefe Haupt⸗ 
ſtadt der römischen Provinz. Venetia, die mit fumfs 

zig blühenden Städten, von Pannoniens Grenze 
bis an die Adda, und vom Po His zu den rhätifchen 
und ben jnliichen Alpen hin, ein veiches Land ums 
faßte, war der Stapelort des Handels zwifchen 
Italien und Illyrien. Man nannte fie das zweite 
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om. Ihr Umfang beitrug zwolf Stunden, N 
hundert ımd zehn Jahren ward fie von Narſes 
wieder aufgebaut, dann noch zweimal erobert und 
gerftört. Jetzt erinnert an die große Aquileja bas 
von Moräften umgebene Städtchen Aglar mit kaum 
000 Bewohnern, und das dem römifchen Stuhle 
einſt an Macht fo nahe Patriarchat von Aquileja "°). 
Damals ſanken noch in biutiger Zerftörung Pabua 
und andere Wohnfige der Bildung und bes Reidy 
thums. Die übrigen Städte Oberitaliens, ſelbſt 
die Eaiferliche Stadt Mailand und das fefte Pavia, 
fielen ohne Widerftand in die Gewalt der Hunnen. 
Sie wurden geplündert. Attila bezog den Faifer; 
lichen Dalaft zu Mailand. Wer ber unendlichen 
Noth jener Zeit entfloh, rettete Leben und Habe 
auf die Beinen Fifchereilande hinter den Lagumen 
bes adriatiſchen Meers. m diefer Freiſtaͤtte ver 
dem Einbruche der Ultramontanen blühte fpäter 
Venedig auf, der erfie Sproß aus ben Wurzeln 
altroͤmiſcher Freiheit und Bildung. 

Stalien zitterte: Sm Rathe des Kaifers Valen⸗ 
tinianus III. zu Ravenna fand man kein Rettunge 
‚mittel als Zeitgewinn durch Unterhanblung. Es 
arfchienen kaiſerliche Gefaudte und ber roͤmiſche Bi⸗ 
ſchof Leo der Große in Attila's Lager am Mincio, 
‚unweit des heutigen Peschiera. Da follen die Ber 
redtſamkeit des Ehrfurcht gebietenden Fürften ber 
Kirche, und eine von Raphael's Pinfel und Algar⸗ 
di's Meißel gefeierte Erſcheinung, wol auch die: 
Erwägung von Staatsgruͤnden, — die große Sterb⸗ 





..26) Siehe die Anmertk. am Schluffe dieſes Wſchn. 
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lichkeit im Hunnenheere — Folge des Klima unb 

der Böllerei —, das Nachgeben des Hofes u Ras - 
venna, und bie Ungewißheit von des Bundesgenof 
fen Geiſerich Ankunft aus Afrika, den Hunnen⸗ 
fönig zum Rückzuge bewogen haben. Italien ath⸗ 452 
mete wieder auf nach Attila's Tode; aber der Trauc 453 
ting, den des Kaifers Schweiter Honoria aus ei⸗ 
nem Kloſter dem Hunnen Attila, dem Feinde 
Roms, geſchickt hatte, die Ermordung des Aẽtius, 
dieſer letzten Stuͤtze des Reiche, durch die Hand 
eines verächtlihen. Kailers,, und die Ermordung 454 
dieſes Kaifers mitten unter feinem Gefolge auf dem 
Marsfelde zu Rom, machten fund den furchtbaren 455 
Verfall aller. fittlihen Ordnung. Es gab nichts 
Großes mehr im Römerlande, als die Kuͤhnheit 
des Verbrechens und die Rohheit der Gewalt. Da 
ergreift ein Sue, Ricimer, Feldherr der deut⸗ 
ſchen Krieger, die Italien fuͤr Sold, unter dem 
Ehreunamen von Bundesgenoffen, bewachien, bie 
Zügel der Reichöregierung, Ex befahl dem Anitug, 
vom Throne zu fleigen, und machte ihn zum Bir 
ſchof von Piacenza GPlacentia). . Nach einiger 456 
Zeit erhob er den edeln und tapfern Majprianus, 
der die Allemannen am Buße der rhätifchen Alpen 

in der caniniſchen Flur bei Beilinzona geſchlagen 
hatte, auf den Thron. Dieſer Kaiſer gab gute 
Geſetze; er bildete, nach hergebrachter Staatskunſt, 

die Barbaren durch Barbaren zu bekaͤmpfen, aus 
Gepiden, Rugiern, Oſtgothen, Sueven, Alanen 
amd Burgundionen ein Heer, das gr in der ligurz 
fchen Ebene mufterte und. im Winter über die Ar 
pen n um. Siege führte. Aber, nad) fine: Rüde 
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Schr, ward er, der letzte wuͤrdige Kalfer des Abend⸗ 
461 landes, im Lager bei Tortona ein Opfer der Eifer⸗ 
ſucht des ftolgen Ricimer. Nun regierte diefer ins 
Namen feines Geſchoͤpfs, des Kaifers Severns, 
dann einige Jahre allein, bis Anthemius in Con⸗ 
ftantinopel das abendländifhe Kaiferthum erhielt. 
Er gab dem gefürchteten Rieimer feine Tochter zur 
Gemahlin. Doch bald erwachte des Patriciers 
Herrſchſucht; er verließ Rom und wählte Mailand 
zu feinem Wohnſitz, wo er eine unabhängige Stel 
fung behauptete. Stalin war gleihfam in zwei 
Königreiche getheilt, und ein Bürgerkrieg ſchien 
unvermeidlih. Auf die Bitten der angefehenften 
Männer fandte jedoch Ricimer einen der wuͤrdig⸗ 
ſten Prälaten jener Zeit, den Biſchof von Pavia, 
Epiphanius, nach) Rom als Sriedensvermittler. 
Anthemius gab nach; aber Ricimer rüftete fich ins⸗ 
geheim. Als er num fein Heer duch Burgundis⸗ 
nen und Sueven verftärkt hatte, warf et die Maske 
ab und zog von Mailand bis vor die Thore Roms. 
Darauf ernannte er ben Senator Dlybrius zum 
Kaifer des Weſtreichs. Deutfche gegen Deutſche 
tämpften drei Monate lang, bort für Anthemins, 
hier für Olybrius. Endlich nahm Ricimer Rom 
473 mit Sturm. Anthemius warb ermordet; Ricimer 
und Olybrius farben in demfelben Jahre. Ein 
burgunbiſcher Fürft Gundobald gab das entweihte, 
mächtlofe Faiferlihe Diadbem einem Soldaten 
475 Glycerius. Diefen verdrängte der verbienftvolle 
Nepos. Schon hoffte das geängftigte Italien die 
Ruͤckkehr des Öffentlichen Gluͤcks, da empörte fich 
Drefies, ein vornehmer Pannonier, dann Ges 
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hanſchretber bed Attila, endlich Patrictus m Rom 
mb Oberbefehtshaber der bentfchen Truppen in 
Stalien. Nepos entfluh aus Ravenna, und Oreſtes 
nannte feinen Sohn, Romulus Auguftus, zum 475 
Kaifer. Aber mit jedem Thronwechſei — num bis 
hen zwanzig Jahren, feit Valentinians IL. Ermors 
tung, ber neunte, und feit Honorius vor achtzig 
Jahren zu. Mailand den Purpur des Weftreiche 
empfing, der zwölfte — wuchs der Uebermuth der 
dentſchen Solderuppen. Ihre Brüder in Gall ien, 
Spanien und Afrika waren frei amd reich durch 
Seundbeſitz; alfo verlangten auch fie jetzt, daß der 
beitte Theil bes Landeigenthums in Stalien unter 
fie vertheift würde. Oreſtes ſchlug es ab. Darauf 
ſtellie fi, Grundbeſttz verfeißend, duch einmis 
ige uſtimmung an ihre Spitze Odovaker, der 
Sehn Edikens, eines Fürften der Scyren in At 
Gla’s Deere; ein tapfrer, kriegekundiger Mann von 
konigllcher Geſtait, durch Bildung und Verdienſt 
zum Protector am roͤmiſchen Hofe (Officier der 
kaiſerlichen Saustruppen) erhoben; jetzt Heerfuͤhrer 
der Heruler, Rugier und andrer deuiſchen Schaa⸗ 
sen, welche Italien am Fuße der Alpen und die 
Leibwache den kaiſerlichen Hof beſchuͤtzten. Bei 
dieſer Gefahr begab ſich Oreſtes in das feſte Pavia, 
den biſchoͤflichen Sitz des allgemein verehrten Epi⸗ 
Phanites. Aber Obdovaker belagerte und erſtuͤrmte 
die Stadt; Oreſtes warb hingerichtet zu Piacenza, 23. %us. 
und fein Bruder Paul in einem Treffen vor Nas 476 
venna erfchlagn. So ging das abendländifche 
Rey unter am Po, in dem Zalle von Pavia, 
Odovaker zog in Ravenna ein, nımmehr König und 
5 L) 
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Heerfuͤrſt bes Landes Stalin. Doch wandte er 
umfichtig und klug fich zuvor an den Kaifer zu Cou⸗ 
ſtantinopel, der ihm den Titel Patricins gab. Erſt 
nach der Ermordung des nach in Dalmatien lebens 
den abendländifchen Kaiſers Nepos betrachtete er 
ſich als wirklichen Beherrſcher Stalins. Dem 
fchönen Juͤngling Romulus Auguftus, vom Volke 
nur genannt Momyllus Auguſtulus, ſchenkte Odo⸗ 
vaker aus Mitleid Leben und Freiheit; er gab ihm 
ein jaͤhrliches Einkommen von 6000 Ducaten, das 
der ſeitdem von der Geſchichte vergeſſene letzte Kai⸗ 
ſer des weſtlichen Roͤmerreichs in einem praͤchtigen 
Landſitze auf dem Vorgebirge Miſenum — einſt des 
Marius, dann des Lucullus Billa — ruhig genoß. 
So lag ſchon in der alten Zeit das Schickſal 
Roms und Staliens am Fuße der. Alyen, an ben 
Ufern des Po. Hier war der Schutz; hier. war 
die Sefahr; beide umfchlangen mit ihren Doppels 
ringen, Eroberung und Vertheibigung, die Macht 
und den Fall der ewigen Stadt. Daſſelbe Schick 
fal waltet nun fort in der fpätern. allgemeinen Ge⸗ 
fchichte Staliens. Darum heißt vor Rome Un⸗ 
tergang der Vorhof diefer Sefchichte Cis alpi⸗ 
nien; feit Noms Untergang: die Lombardei. 








B. Das Mittelalter der Sünder am Po. : 





Die Zeiten germanifher Waffen: und 
Lehnsherrſchaft in der Lombardei. — 
Die Eroberer werden Srunbherren 
und verwandeln fih in Italiener — 
Die Städte blühen auf; der Geiſt der 
Freiheit erwacht; Selbftftändigfeit 
wied errungen; die Trennung im Volke 
bleibt. 


Von dem Falle des weſtlichen Römer: 
reichs His zur Entſtehung des Herzogs 
thums Mailand. Von 476 bis 1395. 


Fuͤnfhundert Jahre Batte Home Weltherrſchaft 
gedauert, nachdem die Scheidewand der Alpen ge⸗ 
fallen war, als Soldatenregierung, Fuͤrſtenſchwaͤche, 
fittliche Verborbenheit, Aufloͤſung des Buͤrgerthums 
und: nordiſche Volkskraft ihr ein Ziel feßten. Au . 
dem blutigen Tage von Pavia gewann ber deutſche 
Heerfuͤrſt Odovaker das: vor ſiebzig Jahren von dem 
Gothenkoͤnig Alarich mit. dem Kofe zu: Ravenna 
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begonnene Waffenfpiel der Barbaren um den Bes 
fiß des großen Schlachtfeldes Stalin. Das vers 
achtete Diadem der Kaifer des Abendlandes ward 
zerriffen. in König herrſchte. Aber reiche und 
mächtige Städte lagen zerftört; blühende Lands 
ftriche waren verdder; Ackerbau und Gewerbfleiß 
verfallen; Runftfinn, Geſchmack und wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt erſtorben; die Kuͤſten ohne Seemacht 
ſchutzlos; die Grenzen unbewacht, oder dem Ueber⸗ 
muthe fremder Sold⸗ und Bundeskrieger preisge⸗ 
geben; das Grundeigenthum und der Sklavenbeſitz 
durch kuͤhne, ſtolze Eindringlinge erſchuͤttert und 
verletzt. In dieſer Zeit allgemeiner Landesnoth 
war der Handel aus Italien entflohen nach Grie⸗ 
chenland, Aſien und Aegypten, die Peſt dagegen 
eingewandert mit der Hungersnoth, und die Be⸗ 
voͤlkerung, verglichen mit ber in Auguſtus Zeitalter, 
herabgeſunken auf ein Dritttheil! Das Land Hatte 
Feine Bürger, das Volt kein Vaterland, In dem 
großen Schiffhruche des Semeinwohls dachte jeder 
bloß auf feine Rettung, . Der Augenblick der Ges 
genwart war fein Alles; die Zukunft ein offenes 
Stab; die Vergangenheit ein ewiger Vorwurf. 
Aber bald belebte der frifche Voͤlkerſtrom, wels 
cher fi von den Alpen herab Äber Sitalien ergoß, 
den in Weohlläften und Laftern abgekorbenen Mar 
gurkörper aufs Treue; am fihtbarften in dem durch 
fünfbimdertjährige Heerzuͤge erſchoͤpften Eisafpis 
nien, Hier ward bie innigſte Blutsverwandtſchaft 
gefnäpfe zwifchen dem Süden und dem Norden, 
zwifchen dem alten und dem neuen Volks⸗ und 
Staatenleben Enropa's. Hier war. ber Schoos 
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des germanifchen Deittelalters ; Bier ſtand bie Wiege 
der neuen Zeit. 

Allemannen und Gothen, hierauf Longobarden 
und Sacfen, dann Franken und Burgunder, zu: 
legt die Könige, Zürften und Ritter des Reichs 
dentfcher Nation: Alle eroberten und befaßen nach 
einander das ſchoͤne Land am fühlichen Fuße der 
Alpen. Durch ſie trat ein tüchtigerer und bildias 
merer Menfchenftamm an bie Stelle der unheilbar 
ansgearteten Römer; Sieger und Befiegte verbrüs 
derten, das alte Volk verjüngte ſich; germanifche 
Einrichtungen und Geſetze faßten Wurzel in dem 
erneuten Volksleben; doch vor allen wirkten bil 
dend ein auf Sitten und auf Staatsformen das 
Chriſtenthum und die Kirche. Bald wuchſen Däns 
ner auf zu Helden ber Freiheit, und in dem blutger 
büngten Acer der Tyrannei und Sklaverei trieb 
mit fröhlicher Kraft die nordifche Natur hervor aug 
ben edlern Fruchtkeimen des Alterthums, ben juͤn⸗ 
gern Stamm der elafjifhen Bildung, ben chrifts 
lich romantifhen. Da glänzte auch über dem Gary 
ten der Lombardei derfelbe Himmel wieber, deſſen 
Sonne einft herniederfirahlte auf die ſchoͤnen Tage 
bes Livius, des Virgilius, des Plinius; aber aufgeh al⸗ 
ten durch Waffendruck, Volkselend und den befchräng 
enden Kaftengeift bes Klerus, veifte langſam in dem 
Verlaufe von Sjahrhunderten die Nationalbildung 
ber italienifchen Sprachgenofienfchaft, bis der Hans 
def feit dem 12, Jahrhunderte nach Stalien zuruͤck⸗ 
kehrte, wo er die Kunftkraft der neuern Zeit ere 
weckte und den Muth zu hohen Unternehmungen 
beſchwingte. Witten jedody in der fiurmvollen 
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Geſtaltung des. äußern Volkslebens ber Italiener 
des Mittelalters, erblühte, von der gottgeweihten: 
Celle und von dem Gemüthe der rauen vor der 
rauhen Gewalt der Zeit gefhüßt, ein kindlicher 
Sinn für das Zarte und Hohe: der menfchliche 
Sinn für das Reine und Heilige. Durch ihn 
wehte des Glaubens fromme Vegeifterung feinen 
Bluͤthenhauch aus Italiens Fluren weit bin über 
Land ımd Meer, bis an die Ufer der Atlantis, 
bis in die Eisfelder Islands. 





I. Die gothifhsgermanifhe Zeit. 
Von 476 bis 553. 


Unter Obovaker's viergehnjähriger Verwaltung 
wurden mehre deutfche Stamms und Kriegsge⸗ 
noffen in Italien einheimifch; vorzüglich Heruler, 
ein gothifcher Volkszweig aus Polen, und Rus 
gier vonder Oftfee. Alle hatte der große Vol⸗ 
kerzug des 4. und 5. Jahrhunderts an die Donau, 
dann Roms Soldtribut Aber die Alpen geführt. 
Die akten Einrichtimgen blieben, namentlidy bie 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen. Odovaker erließ dem 
Volke von Pavia die Steuern. Dies und an⸗ 
dere Minderung der oͤffentlichen Noth vermittelte 
der wackere Biſchof von Pavia, Epiphanius. 
Bromme, kluge, muthvolle Seiftlihe waren das 

mals das Salz der Erde. Obgleich der deutfche 
Heerfuͤrſt ein arianifcher Ehrift war, fo achtete 
dennoch "fein gefimder Verſtand das Hecht der 
Staubensfreiheit. Sein tapfrer Arm fehäßte bie 
Grenze der Furcht vor Galfien und Deutichland; 
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feine Stege In Noricum Über bie Rugier bebdls 48; 
fetten das verddete Oberitalien mit deutſchen Ge⸗ 
fongenen und Landbauern. Aber Bald entriß em 
größerer Held und Geſetzgeber dem milden Odo⸗ 
vaker Italieñ und vollendete deſſen Werk der Wie⸗ 
derherſtellung. 
In Moͤſien an der Donanu herrſchte uͤber ſeine 

Oſegothen der große Theoderich aus dem fd; 
niglihen Gefchlechte der Amaler, Geboren uns 
weit Carnuntum, am Ufer des Plattenſees, auf 
einem-Landfiße, wo Marcus Aurelius einft, mits 
ten im Getämmel des Kriegs, feine Betrachtims 
gen niederfchrieb, Hatte er, als -Bürge für die - " 
Bundestreue feines Vaters, an dem Hofe zu Con⸗ 
ſtantinopel, von feinem 7. Bid ju dem 18. Jahre, 
Unterricht und Bildung erhalten 27). Hier regierte 
Zeno, der fi als den einzigen Raifer der Heiden 
Haͤlften des Roͤmerreichs anfah. Alſo genehmigte 
er die Heerfahrt feines kuͤhnen Vafallen und Feld⸗ 
deren, des ehrgeigigen Theoderichs, deſſen Treue 
unſicher, deſſen Nähe in Untermöflen CSerbien) 
Ihm läftig war, nach Italien, um ben Eindrings 
ling Odovaker zu ſtuͤrzen. Theoderich felbft ſuchte 
ein größeres, ein ımabhängiges Gebiet; fein ſtol⸗ 
zes Kriegsgefolge foderte Belohnimg und Landbe⸗ 
ſiz. Das Gluͤck der deutſchen Kriegsgenoſſenſchaf⸗ 
ten, welche in Italien Grundeigenthum erlangt hat⸗ 
ten, reizte zu gleichem Unternehmen. Als Vor⸗ 
wand galten Odovakers Machtraub und die Rache 
fuͤr Friedrich/ den Konigelohn ber Rugier, der ver 





27) Siehe die Anmerk. um Sgiaſe dleſes Abſchu.“ 
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Oebovakers Wafen zu Theoderich ſich — 
hatte. Außer den Rugiern ſchloſſen Alle, die 
Ruhm und Beute ſuchten, auch viele Mißver⸗ 
gnuͤgte und andere Gluͤcksjaͤger ſich an Theoderichs 
Oſtoothen an. 
Der Aufbruch mit Weib und ind, mit Hab’ 
488 und Gut, erfolgte von Serbien aus, im Winter. 
Theoderich ſchlug bie Gepiden, welche ihm ben 
Durchzug nad) Pannonien und Lebensbedarf vers 
weigert hattens hierauf drang er durch Illyrien, 
um ben Zeind zu taͤuſchen, bis an das Meer, wens 
bete fid) dann ploͤtzlich, ging über bie julifchen Als 
489 pen, umd.lagerte im Sommer, : dem Feinde gegens 
über, am Iſonzo, unmeit Aquileja. Hier ward 
Odovaker nach tapfrem Widerſtande geſchlagen, 
darauf ein zweites Mal in einer noch blutigern 
Schlacht bei Verona. Der beſiegte Fuͤrſt eilte nach 
Ravenna; Verona, Mailand, Pavia unterwarfen 
ſich dem Sieger ohne Widerſtand. Doch bald 
kaͤmpften fuͤr Odovaker Treubruch, Abfall und 
Dienſtwechſel der einzelnen Kriegshaufen. Selbſt 
Friedrich, der Schutzgenoſſe Theoderichs, trat mit 
ſeinen Rugiern auf Odovakers Seite, und der Go⸗ 
thenkoͤnig mußte ſich auf die Behauptung des Po 
heſchraͤnken. Er ſtellte ſein Heer vor Pavia auf, 
und ſuchte den Beiſtand der Weſtgothen in Gallien. 
Unterheſſen drang Odovaker über Cremona vor, 
nahm Rache an Mailand, und ſchloß die Oſtgothen 
in ihrem befeſtigten Lager vor Pavia ein. Um die⸗ 
ſelbe Zeit fielen auch die —— die Gunſt 
der Umſtaͤnde benugend, in Oberitalien ein, und 
verwanbelten Ligurien in eine Wuͤſte. Endlich kam 
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fir den Bartgebrängten Theoderich Beiſtand aus 
dem weſtgothiſchen Gallien. Odovaker's Heer das 
gegen war geſchwaͤcht durch Mangel und innern 
Zwiefpalt. Nun rückte Theoberid, wieder ins Feld, 
md. fiegte an der Adda. Darauf fchloß fich Odo⸗ Im Aus. 
vaker in Ravenna ein. Noch fand er treue Ans 49% 
hänger. Es galt ja den Befisftand! Der treuefte 
war Liberius, des feften Ceſena tapfrer Vertheidi⸗ 
ger; darum fland er, fo lange er lebte, hoch in ber 
Adytung des Siegers. 
Ungeuͤht in der Belagerungsfunft, mußte Theo⸗ 
derich Ravenna aushungern. So kam es erit am 
27. Gebr. 493 zu einem von Ravenna's Bifchof 
Sohannes ebgefchloflenen Vertrage. Theoderich 
verficherte eidlich feinem Gegner Leben, Freiheit 
und Mitbeſitz der Macht, Hierauf sog er am 8. 
März in Ravenna ein. Aber wenig Tage nachher, 
während eines Mahles, ermorbete er, Madıftels 493 
lungen fuͤrchtend oder vorgebend, den Nebenbuhler 
mit eigner Hand; Odovakers Waffengenoſſen wur⸗ 
den an demſelben Tage mit ihren Familien umge⸗ 
bracht, ein Bruder Onulph und Friedrich mit 
den Rugiern, von Theoderichs Feldherren zwiſchen 
Verona und Trident gefchlagen, entflohen über die 
Alpen. Nun ward Theoderich von feinen Gothen 
zum König ausgerufen. Drei und dreißig Sahre 
des Friedens, des Gluͤcks und des Ruhms haben 
-die Schuld des Eidbruchs und des Meuchelmords 
von Theoderichs Nachruf nicht Binweggenommen, 
Denn Schuld ift vorhanden, wenn die Zeitgenoffen 
. den frevelhaften Staatsſtreich weder rechtfertigen 
noch anklagen. Freilich gibt es in Zeiten der Ges 
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malt, der Noth und des Abfalls keine Geſchichte 
die Lobrede aber, welche Ennodius, Biſchof von 
505 Pavia, auf Theoderich zu Ravenna oder Mailand 
| * hielt, zeugt nur fuͤr die Klugheit und Bildung des 
997 Eroberers, der in Gerechtigkeit und Weisheit, der 
in dem Gluͤcke des Ganzen die eigene Erhaltung 
und Größe wohl erfannte 9. BE 
Jetzt war bie Zeit gefommen, Wo ganz Italien, 
wieder vereinigt mit dem kornreichen Sicilien unter 
einem Geſetze und einem Schutze, durch vierzig⸗ 
jaͤhrigen Frieden aufs Neue erbluͤhen konnte. Der 
große Theoderich regierte es von Oberitalien aus. 
In Ravenna war der Sitz feiner Macht und Staates 
Zunft, die alles umfaßte, was bieffeit des Sireth, 
des Gran, der Donau und der Alpen lag, Darien, 
Dalmatien mit Salona , das weſtliche Dannonien, 
das weftliche Syrien mit Sirmium, bie beiden 
Rhaͤtien bis jenfeit der cottiſchen Alpen mit Nar⸗ 
feit bonne und Marfeille. Die bürgerliche Verwaltung 
508 in der bisherigen Form ward Italienern anders 
traut; die ſtaͤdtiſche Verfaſſung blieb -diefelbe. Bi⸗ 
ſchoͤfe, wie. der beredte heilige Epiphanius von Pas 
via und Victor von Turin waren Theoderiche Ge: 
fandte. Die lateinifche Sprache blieb die Landes: 
und die Staatsfprache. Das eingeborne Volk ver: 
or freilich ein Dritttheil feines Eigenthums an 
Grundſtuͤcken und an. SMaven (Eolonen), oder 
wenisftens den dritten Theil des Ertrags davon) 
aber es behielt feine Sprache, feine Gebräuche und 
feine Geſetze; es genoß perfänliche Freiheit, und 


38) Siehe die fiumert, am Schlufe dieſes Abſchu 
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beſaß noch immer zwei Dritttheile des Landeigen⸗ 
thums. Die Auflöfung großer Befigungen und 
Landguͤter in. Pleine begünftigte den Ackerbau. 
Schifffahrt und Kandel fanden Pflege und Schutz 
im Innern wie nad) Außen. Denn raſch und 
tapfer .endigte der von allen Nachbarn gefürchtete 
Held der Amelungen, Dietri) von Bern °°) 
(Theoderich zu Verona), einige Kriege an dem 
Grenzen, ohne fein Reich durch Eroberungen fehr 
zu vergrößern; zugleich ficherte er die Kuͤſten durch 
eine neu erbaute Flotte von taufend leichten Segs 
len (Dromonen) auf dem Po und in dem Hafen 
von Ravenna. Er befeftigte wichtige Stellungen, 
um den Fortfchritt.des Feindes, wenn derfelbe ſchon 
ins Land gedrungen fein follte, aufzuhalten; f6 
Tortona (damals -Dertona) durd) eine Beifeſte 
oder verſchanztes Lager; ſo an der Etſch die Felſen⸗ 
burg Verrucca. 

. Mit den Koͤnigen der Franken, Weſtgothen, 
Burgundionen, Thuͤringer u. a. durch Verwandts 
fhaft oder Bündniffe in friedlichen Verhältniffen, 
ftand Theoderich in der Mitte der neu ſich ‚geftals 
tenden Völker und Staaten hochgeachtet da als 
Kath und Beſchuͤtzer, als Schiedsrichter und Vor⸗ 
bild. Ihn ſelbſt umgaben trefflihe Minifter, vor 
Allen der erfte, Eaffiodorus. Allein die Dauer 
feines Reiches konnte et nicht fihern, weil Cons 
fkantinopel des alten Thronrechts Anſpruch forts 
während behauptete; aud Rom wollte die Obers 
hoheit des römifhen Kaifers nicht vergeffen, und 








22) Siehe bie Kument, am Salaſe Defed Ahſce 
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Theoderich, der. biefelbe wenigſtens Außeriih und 
. zum Schein anerkannte, vermochte nicht, feine 
Sothen und feine Staliener zu einem Volke umzu⸗ 
Gilden. Theile den Abfall der Eingebornen fürdys 
tend, thells die Rohheit feiner Gothen erwägend, 
trennte er gewiflermaßen beide, indem er jenen 
bie Sefchäfte und die Vortheile des Friedens zu: 
theilte, diefen die Ehre und die Beſchwerden des 
Rriegsdienftes vorbehielt. Dadurch ward zugleich 
bie fchon früher eingeführte Trennung der Civilge⸗ 
Walt von der militairifchen beftätigt. Das Krieges 
weſen hatte jedoch nicht die römifche, fondern die 
germanifch s gothifche Einrichtung. Ganz Stalien 
war das große Heerlager einer Kriegerkafte von 
200,000 Mann. Einem Feldoberften, unter dem 
Damen Dux, waren die beiden Rhätien, bie 
Bolfwerke Italiens und die Schläffel bes Landes 
anvertraut; in den andern Provinzen befehligte ein 
Feldhauptmann (Comes). Webrigens verſuchte der 
weiſe Theoderich, feine Gothen an Ordnung, Ger 
horſam und buͤrgerliche Gefittung zu gewöhnen, 
während er die Römer ſich geneigt machte durch 
unparteiiſche Rechtspflege und kräftigen Schuß. 
Er bewirkte die Entlaffung von mehr als 6000 Li⸗ 
guriern aus der Sefangenfchaft ber Burgundionen; 
er milderte das Druͤckende in der conftantinifchen 
Stenerverfaffung und erließ Abgaben. Auch bie 
Sothen wurden fteuerpflichtig. Für beide aber gab 
er das berähmte Edict vom J. 500, welches rein 
ebmifches Recht enthielt, und vorzüglich das Vers 
haͤltniß des Süterbefigers, des Sklaven und des 
weiblichen Geſchlechts feitftellte. Denn gewaltthäs 
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ttz aber keuſch war ber Sothe, gehorſam aber um⸗ 
kenſch der Römer. Durch jenes Edict nur wollte 
Theoderich der Beeinträchtigung des Eigenthums, 
der Grauſamkeit gegen Sklaven ımd der Verlegung 
ber weiblichen Ehre Einhalt thun, auf diefem Wege 
aber einen Uebergang zwifchen beiden Voͤlkern ver: 
mitteln und die Gothen zur römifchen Gefeßgebung 
binüberleiten. “Der Unparteilichkeit wegen beftellte 
er in jeder Provinz neben det römifchen Gerichts⸗ 
vyerfonen nody befondere Sothengrafen oder Gothen⸗ 
richter, welche die Rechtshaͤndel zwilchen zwei Go⸗ 
then allein, zwiſchen Roͤmern und Gothen aber 
gemeinſam mit einem koͤmiſchen Rechtsgelehrten 
entſchieden. 

Indeß blieb ſtets die große Trennung des Glau⸗ 
bens, welche bald durch den Geiſt der Verfolgung, 
Der feine Sluth von Afrika heruͤberwehte, Im toͤdt⸗ 
lichen Haß und in Bruderkrieg aͤbergehen ſollte. 
Theoderich und ſeine Gothen waren Arianer, alſo 
Ketzer in den Augen ;der rechtglaͤubigen Kirche, zu 
ber fich faſt alle Römer befannten. Dennoch ges 
fang es dem König, durch unparteilfhe Mäßigung 
beide Völker auch in Slaubensftreitigkeiten zu zuͤ⸗ 
‚gen. Ohne den Chriften etwas zu entziehen, ließ 
er ſelbſt den überall angefeindeten Juden Schuß 
angedeihen; fo gewährte er den Synagogen in 
Mailand und Genua Ihre alten Serechtfame gegen 
die Eingriffe der chriftlichen Geiſtlichen; dagegen 
ſchuͤtzte er auch die katholiſche Kirche in ihren wohl 
erworbenen Rechten and Gütern. In die kirch⸗ 
liche Verfaſſung, in Lehre und Gebräuche aber 
griff er eben fo wenig ein, als er ſich in den Streit 
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der Eiferſucht zwiſchen dem Patriarchen van Easy 
‚ftantinopel und dem Biſchof von Rom miſchte. 
Dur wenn die Öffentliche Ruhe litt, trat er anf 
als Schutzherr des Ganzen. Eu 

Theoderichs Regierung überhaupt bezeichnet ein 
aufgeklaͤrter Geift der Ordnung, Herſtellung und 
Verbeſſerung. Fuͤr außerordentlihe Bälle ſam⸗ 
melte dieſer Fuͤrſt durch ſparſamen Haushalt einen 
Schatz. Er half, wo die oͤffentliche Noth es er⸗ 
heiſchte, durch Steuererlaß und andere Unter⸗ 
ſtuͤtzung. Auch was von alten Bildwerken und 
Denkmaͤlern dem Verderben entgangen war, ſuchte 
gr. zu erhalten. Die vorhandenen: Kunſtkraͤfte 
wandte er an, um mit Huͤlfe römifcher Baumei⸗ 
fter Ravenna, Pavia und andere Stäbte mit Ges 
haͤuden zu ſchmuͤcken. In Ravenna führte en die 
Bafilica des Hercules von Marmor auf; Parma 
erhielt durch ihn die lang entbehrte Waſſerleitung; 
Abano (Aponus) bei Padua ſchoͤne Anlagen fuͤr die 
„Baͤder und andere: Zwecke; Verona, eine. von 
Theoderichs Lieblingsſtaͤdten, aͤhnliche Denkmale 
koͤniglicher Sorgfalt. Fleißige Muſivarbeiten dien⸗ 
ten als Auszierung. Im Tridentiniſchen ward eine 
neue Stadt erbaut. Theoderich wollte, wie er 
ſelbſt ſich äußerte, „unter Öffentlichen Sorgen der 
müden Geift durch heitre Baue ſtaͤrken, und des 
Baumeifters Beruf: nannte er ein. fchönes Amt, 
fernen Zeitaltern. zu übergeben, was die fiaunende 
Machwelt loben muß 20). Deſſen ungeachtet war 
‚ren in der geiftigen Bildung, in Kunſtgeſchmack 


20). Gjehe die Aumert. am Sqhlaſe dieſes Abſchu. 
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ws Sprache, Ruͤckſchritt and Verfall ˖ die noch⸗ 
wendige Folge der Afterkunſt des verbildeten Mär 
mers und der rohen Unwiſſenheit des Gothen, der 
kaum erſt von der Viehzucht zum Ackerbau, von 
der Kriegsarbeit zum friedlichen Geſchaͤft uͤberge⸗ 
gangen war. Beide erſtrebten in ihrer Beſchraͤnkt⸗ 
heit, jeder in ſeiner Art, nichts Hoͤheres als den 
bloßen Bedarf, Das Alte mußte daher abſterben 
und das Fremde ſich laͤutern, ehe aus beiden die 
neue Bildung aufkeimen konnte. 

Theoderichs Verdienſt ward yon dem großen 
Haufen nicht erkannt. Die reichern Römer fahen 
mit zuruͤckgehaltenem Groll ein Dritttheil ihrer lies 
genden Gründe im Befig der Fremden; bier und 
da murrte das Volk über Steuerdruck; befonders 
läftig waren die Tertiä, oder bie. Abgabe des dritten 
Theis des Ertrags von Grunditäcen, als Krieges 
loos, am einzelne Gothen. Am meiften ward in 


den legten Jahren Theoderichs Unmille und Arge -: 


wohn gereizt durch das Beſtreben der vornehmen 
Geſchlechter, an dem Hofe zu Conftantinopel Wen 
bindungen zu füchen. . Der alte König hatte, wis 
Manfo richtig feine Lage beurtheilte, Urfache zu 
fuͤrchten, es möge ſich eine Partei: neben dem 
Throne bilden, die auf feinen und feines Hauſes 
Untergang ſinne. Als er nun eine Gefandtfchaft 
von vornehmen Römern, den Biſchof Johannes 
an der Spige, nach Conſtantinopel geſchickt hatte, 


an den Kaiſer, der die Keker, insbefandere bie .. | 


Arianer, heftig verfolgte, zu mildern. Geſinnun⸗ 

gen zu bewegen, ward ihm von einem feinen er⸗ 

fen und wuͤrdigſten Staatshienar hie Anueige 94: 
€, 1. " ” 6 
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macht, daß ber Conſular und Patricier Albims 
mit dem griechiſchen Kaiſer einen verraͤtheriſchen 
Briefwechſel unterhalte. Dies erfuhr des Albinus 
Freund, der Conſular Boethius, ein durch Geburt, 
Talente, Gelehrſamkeit, Tugenden und Verbienſte 
gleich ſehr ausgezeichneter Roͤmer. Er eilte daher 
nach Verona, um feinen Freund zu vertheidigen. 
Allein Theoderich gab dem ganzen Senat, deſſen 
altes: Anfehen herzuſtellen Boethius ſtets eifrig bes 
muͤht gemefen war, verrätherifhe Geſinnungen 
Schuld; Boerhins ſelbſt ward von Hofleuten, die den 
freimuͤthigen Mann haften, nadı angeblich fchriftlis 
chen Beweiſen, der Theilnahme an einerBerfchwörung 
gegen den Staat beſchuldigt, und ohne Verhoͤr eine 
Zeit lang zu Talvenzano im Mailändifchen in ge 
fänglicher Haft gehalten. Hier fehrieb der ſiebzig⸗ 
jährige Mann, zur Beruhigung für fih und fir 
um Viele nach ihm, fein Buch von der philofephifchen 
525 Troͤſtung. Er ward gefoltert und hingerichtet. 
Denfelben Untergang fand fein Schwiegervater, 
der nicht minder edle und hochgebilbete Symmas 
Has, ein in der Baukunſt fehr erfahrner Dann. 
Der römifche Bifchof Johannes ftarb im Gefaͤng⸗ 
526 niß. Die Geſchichte hält diefe Männer für uns 
ſchulbig. Des vielfach aufgereisten Königs Verfah⸗ 

ren war gewalfthätigz aber fein Gemuth war, wie 
Gibbon ſich ausdruͤckt, verbittert durch Zorn, Arg 
426. Uns. Wohn und: das herbe Gefühl unvergoltener Kebe. 
526 Nicht lange nachher ſtarb Theoderich. Er hatte 
fih noch ‚böifemein Leben außerhalb Ravenna ein 
Dentmal ats Quadern erbaut. Diefes Werk von 
bewundernswuͤrdiger Größe, ein jebt der Jungfrau 
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Skin gerdehres Aulidgebände, erhebt’ Ach duf en 
mi zehneckigen Unterbair, mil einer Künpel aus 
ein eirizigen Steine, ber im Durdhineffer fünf 
m dreßig Fuß HA mid an einhundert wierzig: 
talſens —* b ſchwer iſt: Oben auf deeſer Kuppel 
Kan, ans Porphyr verfertigt ver Sarg Theode 
ichs), ringeben von den Bildnſſſen der zwoͤlf Apo⸗ 


ſtel o t Sabre 1512: ” 4 3 Se 538* 


* derich war richt Goihe, nicht Römer. 


riger⸗ Amfeiehäte an dent Hofe zn Eonftantinopel, 
und bie Befte Sthule von allen ;" bie Uebung der ei⸗ 
genen Lhatkraft, die Welt und der Unigang mit 


vier föhftaben feines Naͤmens durch ein 
Goldblechin welches fie eingefihnitten waren; als 
lein ei fehlte Ihm weder an dent lebendigen Sinne 
für J, noch an dem geuͤbren Blicke der Eins 
ſicht. —— — von den Eindruͤcken altroͤmi⸗ 
ſcher Groͤße und Kunſtmacht, melde fein Geiſt in 
Conſtaniopel empfangen hatte, wo die Hofluft der. 
Schmeichelei und der lleppigfeit den frifchen Natur: 
finn 688 gluͤcklich organifirten Juͤnglings weniger bes 
rährte, weil die Kunſt der Verführung ſich um den 
jungen Gothen richt bekuͤmmerte, mußte Theoderich 
batd, als ex, mil feltenen Anlagen und einem kraͤf⸗ 
tigeh Willen begabt, fruͤh in das thätige Lehen eins 
trat, Vergfeichungen anftellen zwiſchen dem bil 


dimgöfräfkiien Gothenthum imd dem Äberfättisten, - 
6 3 
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elternben Kmfleben des Mömers. „Mr verſtand bie 
dei. er erkannte Die Gelegenheit. Ohne zu zögern, 
ohne die Mittel zur Macht, welche ber Krieg und 
dee rechtloſe Zuſtand Italiens ihm darboten, nach 
dem geſetzlichen Maßſtabe frieblicher Verhaͤltniſſe 
zu prüfen und auspiwaͤhlen, ſchuf er fic im Sturm⸗ 
laufe des. Sieges, den Kaum für. feine Thatkraft: 
Er errang ein Land, ein Volk, ein Reich. Einzig 
ſtand nun Theoderich; da ztoifchen den Trümmern 
des Alterthums und den noch vohen Bauſteinen der 
neuen Zeit Er wollte beide in einander fügen: 
ein vergebliches Bemühen! Die. Herzwurzel des 
traftlofen Römerlebens war faul: der große, hohle 
Stamm mußte endlich umfallen; da warf derſelbe 
freilich die junge Pflanzung Theoderichs mit nieder; 
aber die Keime dieſer Schöpfung, von der Verwe⸗ 
ſung des abgeſtorbenen Roͤmerthums befruchtet, 
ſchlugen ſpaͤter wieder aus, um freier, ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ger und froͤhlicher emporzuſproſſen. So lange Roͤ⸗ 
merart in Stalien vorwaitete, ſo lange konnte die 
Zeit nicht reifen, noch weniger vollenden, was der 
große Theoderich gegründet hatte und was er vor: 

Hereiten wollte 27), 

Amalafuntha, Theoberiche Tochter, die. 
Bormänderin ihres Sohnes Athalarich, verwaltete 
das Reich Im Geiſte ihres Waters, aber nicht mit 
beffen Kraft. Die Gothen blieben, was fie waren, 
eine Kriegereolonie auf römifchem Boden. Ihrem 
wilden Troße mißftel die Herrſchaft der hohen Frau, 
weil fie griechiſche roͤmiſche Bildung beſaß und vor⸗ 





22) Siehe die Yamerf. gm Sqhluſſ biefes fen. | 
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165. ich hen des Hofes won Ravenna ſane 
in Auslande, imd der Kaifer gIuſtinianus dachte . 
um die Wiedervereinigung Italiens mit dem Rs⸗ 
merrkiche. Amalafuntha ſelbſt verlor das Recht, 
ihren· Sohn zu erziehen. Dieſer verwilderte und 
verdatb. Nach Athalarichs Tode begann mie Amas 53% 
laſuntha's Berbrängung und verraͤtheriſcher Ermors 
dung **) durch den maächtfüchtigen,, feigen Theo⸗ 
dat, Theoderichs Reffen, aufs Neue das Ungluͤck 
Srräliens:. Herrſchaftswechſel und Aufloͤſung aller 
Bande des Volkslebens. 

Da erſchien Beltfar. Et hatte das Vanda⸗ 
Jenreich zerſtoͤrt, und foderte jetzt von dem treulo⸗ 
ſen⸗Theodat Italien Für den rechtmäßigen Herr⸗ 
ſcher zuruͤck, fuͤr den Kaiſer Juſtinianus "Schon 
Waren Datmatien unb Liburnien in die Gewalt der 555 
DOfttöiner gefallen. gSetzt ward Italien unmittel⸗ 
dar angegriffen. Beiifar drang von Sicilien her 536 
in Italien ein, erſturmte Neapel, nahm Rom 
und beſetzte Mailand nach dem Wunſche der Eins 
wähnee, die von ihrem eifrig katholiſchen Biſthof 
Datins, dem entſchiedenen Feinde der arianiſchen 
Sorhett, zum Abfalle von der Herrſchaft der Go⸗ 
then gereizt worden waren. Vergebens hatten bie 
Cohen den tapfern Vitigis zu ihrem König ers 
wähle”). Sie ſtanden allein und fremd auf feind⸗ 

Abe‘ VBoden. Im Venetianiſchen mußten fie eis 

nen verheerenden Einfall der Sueven, zwiſchen 
den Alyen ımd der Rhone mußten fie die Franken 
abwehren. Zwar ſchloß Vitigis mit den letztern 


s 22) Siehe Die Anmert. am Schluſſe dieſes Abſchu. 
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is 1; aber das Dieer. gehörte den Roͤmen 
538 Belifar erhielt Verftärfung, und der Krieg zog ſich 
in das Land der Entfcheidung, nad) Dberitgken,, ap 
die Gothen durch zehntaufend Burgundionen ver⸗ 
ktaͤrkt, Mailand einſchloſſen. Unterdeſſen ſah ſich 
Beliſar durch des Narſes Eiferſucht und Raͤnker in 
feinen Unternehmungen gehemmt; fein Befehl, 
Mailand zu entfegen, wurde von den Unterfeldher⸗ 
sen des Narſes nicht befolgt. Alfo mußte die vom 
Hunger auf das Aeuferfte gebrachte Hauptſtadt Lir 
guriens deu erbitterten Gothen die Thore ‚öffnen. 
Dreimal hunderstaufend Maͤnner fielen durchs 
Schwert; die Weiber wurden die Beute der Oper 
gundignen; die Stadt ſelbſt, ‚oder bloß die boppelte 
‚. Mauer derfelben ward dem Erdboden glei ge⸗ 
madt. Die römifche Beſatzung allein erhielt freien 
v Abzug, und ber eigentliche Urheber des Ungluͤce, 
der Biſchof Darius, entkam nach Conftaufinapel, 
..&o ging die roͤmiſche Herrlichkeit von Mies 
J iofanum unter. Hundert Jahre lang, van Ing 
bis 403, war biefe Hauptſtadt des alten Liguriens 
der Sig vieler Kaifer, non Maximianus an, bis 
auf Honorius geweſen. Aufonius pries die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Palaͤſte, die feine Bildung ihrer Bewoh⸗ 
‚ner, die Menge ihrer talentvollen Buͤrger. Ein 
Circus, ein Theater, eine Muͤnzſtaͤtte, ein Reſi⸗ 
denzſchloß und praͤchtige Baͤder fuͤhrten den Namen 
des kaiſerlichen Erbauers Maximianus; Standbil⸗ 
der von Marmor ſchmuͤckten die Saͤulenhallen ber 
Wohngebäude; eine doppelte Umwallung ſchloß die 
keiche, ſtolze Stadt ein, in der alles. großartig 
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wur, feibfk bei ber Naͤhe von Rom. Ken Diair 
fand ging das berühmte Geſetz der Duldung aus, 
durch weldyes Conſtantinus ber Große, einverftans 
den mit Licinius, der Ehriftenheit in der ganzen 3:3 
sömifchen Welt Sriede gab und Schuß. Von bier 
aus erhielt die Kirche ihre Tempel und ihr Grund⸗ 
eigentbum zurück; hier ward zum erften Male die 
Sreiheit der Gewiſſen und des Glanbens anerkannt 
und feierlich ausgeſprochen. Aben bald erſtrebte 
auch die katholiſche Kirche von Mailand aus, in 
dem Kampfe des ımerfchütterlich feiten Ambrofius 
mit dem Arianismus, das ansichließende- Necht die 
beerfchende zu fein, und zu Mailand übte fie- uerfl 590 
ihr enhabenes Amt aus: das Amt:ber Kirchen zucht 
über die Gewaltigen der Erde. 

Nach dem Falle dieſer Stadt wollte Vieigis 
den oſtroͤmiſchen Kaiſer in ſeinen morgenlaͤndiſchen 
Previnzen beſchaͤftigen. Er gewann: daher. zwei 
liguriſche Prieſter, die-er.nach Perſien fankte-, um 
Khesru Nuſchirman zum Kriege gegen Juſtinianus 
zu reigen. Willig. ergriff. dieſer kriegeriſche Fuͤrſt 
die Waffen gegen den Kaiſer des Orients. Aber 
in derſelben Zeit ‚glaubten. die Franken, Italien 
durch Ueberfall für fid) nehmen -zu können. Mit 
den Römern: wie mit ben Franken im Buͤndniſſe, 
achteten fie die ſich wiberfprechenden Vertraͤge für 
nichtig, und. drangen, unter ihrem Könige Theudes 
here, hunderttauſend Mann ftark, in Ligurien ein. 
Ungehindert gingen fie bei Pavia über den Po. 
Die Goehen empfingen fie ald Freunde, wurden 
aber im Lager überfallen und mußten ſich nach Ras 
venna flüchten. Auf ähnliche Art getäufcht, uns 





serlägen rem Angrtiffe Die Hömer, welche Sei Tork 
tona im Lager ftanden. Aber Bald noͤthigten Hum 
ger und Seuchen die Sranten zum Ruͤckzuge Aber 

“Die Alpen. Darauf defekte Belifar beide Uſer des 
Do und traf ſchon Anftalten, um mit der Erobe⸗ 
rung Ravenna's den ganzen Krieg zu endigen, als 
Juſtinianus durch Gefandte Unterhandlungen mit 
Vitigis anknuͤpfte, worauf Beliſar, durch die Ges 
then ſelbſt eingeladen, in Ravenna einzog, den 
Vitigis abſetzte und unter Aufficht ſtellte, Römern 
und Gothen: aber gleiches Recht zuficherte, - Hier 
auf ergaben fich ihm Trevifo, Ceſena und alle von 

"2 den Gothen Asch vertheidigte Feften, bie auf Pas 
via und Verona. . Der Krieg ſchien geendigt. 
Allein Juſtinianus vief aus Mißtrauen den klugen 
und säpfern Feldherrn, der im Bewußtfein der eigs 
nen Kraft oft eigenmächtig handelte, zuruͤck nad 
Byzanz: Beliſar gehorchte und fchlug die wiebers 
Bolt ihm angettagene Gothentrane aus. Darauf 
befleiveten die Gothen den Befehlshaber von Bes 

54a Fona, Ildibald, mit dem Purpur. Vittgis aber 
und andere vornehme Gothen wurden von Belifer 
in anfländiger Haft mit nad) Conftantinopel ges 
führt. Hier lebte Witigis, nachdem er ſich zu dem 
Glauben des Athanaſius bekannt hatte, als Senas 
tor im Genuſſe beteächtlicher Landguͤter, die ihm 
ber Kaiſer in Afien gefchenkt hatte. 

In Kurzem ging Oberitalien durch die Schuld 
bes Oftrömers Alerander, des griechifchen Statt: 
halters in Ravenna, an die Gothen verloren. Doch 
Frauenhaß verleitete den Ildibald zum Meeuchel, 
mord an einem edeln und tapfern Gotken; bald 
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vnrauf hieb ihm ſelbſt, als er beini Mahl⸗ ſaß 
einer feiner Leibwaͤchter, ein bon ihm beieidigter 
Gepide, das Haupt fo Fäftig vom Rumpfe, daß 
es zum Schrecken aller auf dem Tifche hinrollte. 
Nun erhoben die Rugier, welche unter den Gothen 
als ein befonbrer Volksſtamm lebten, einen Kriege? 
aus ihrer Mitte, Erarich, jum König. Allein 542 
Totilas, Ildibalds Brudersfohn, der die Gothen 
in Treviſo befehliste, trat jeßt an die Spitze ‘feines 
Wolke, Eraricy, der eben in Conſtantinopel uͤbet 
feine Unterwerfung verhandelte, ward ermordet, 
und Suftinianus erneuerte den Krieg. Sein Heer 
zeg von Ravenna gegen Verona: Durch Verrath 
begänftigt, drang in der'eriten Nacht ihrer Anz 
kunft eine Feine Schaar mit großer Kuͤhnheit in 
die Stade. Daruͤber beftürzt, gaben die Gothen 
die Berfheidigung Verona's auf; als aber der Zwiſt 
über die zu theilende Beute das nachruckende Heer 
der Römer: aufhielt, fo nahmen jene im raſchen 
Anlaufe noch am frühen Morgen die Stadt wieder 
ein. " Darauf: ging‘ Totiſas über den Pos die RE; 
menflohen vor ihm bei Faenza (Faventia) u. a. a. O. 
Bald unterwarf er ſich durch kluge Thaͤtigkeit, durch 
Edelmuth and Milde ganz Stalien, bis auf Nom 
amd einige- Städte, welche die byzantiniſchen Soͤld⸗ 
ner beſetzt hielten. 
Mun fandte Fuſtinlanus zwar den von ihm ver⸗ 
kannten Beliſar jum ‚zweiten Male als Oberfeld⸗ 
bern mit unumſchraͤnkter Gewalt nad) Staliens 
atlein ohne Truppen, 'ohne Waffen, ohne Gelb, 
Als es endlich. dem berühmten - Dianne gelimgen 
war, ein Heer zu verfammeln, da vereitelten Uns 


- 
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—— 
seherfam und Eiferſucht ber unterſeldherren, 
wie der Getreidewucher habſuͤchtiger —e 
in den belagerten Städten, feine klugen und kuͤh⸗ 
nen Entwärfe, Doch feiöft Belifar blieb nicht frei 
yon. dem Vorwurfe, der damals alle traf, die Ge⸗ 
walt hatten, von dem der Habſucht. Piacenza 
(Placentia) fiel durch Hunger bezwungen in die 
Gewalt der Gothen. Hierauf beſchaͤftigte der 
Kampf um den Beſitz von Rom und —e 
den Koͤnig Totilas Jahre lang, ſo daß der groͤßte 
Theil von Oberitalien, ſich ſelbſt —— die 
Herrſchaft der Franken anerkennen mußte, deren 
König Theudebert, angeblich als Bundesfreund der 
Gothen, die Umſtaͤnde zu ſeinem Vortheile benutzte. 
Waͤhrend dies geſchah, kehrte Beliſar, nachdem 
er jedes Huͤlfsmittel erſchoͤpft hatte und von feinem 
Hofe keine kraͤftige Unterſtuͤtzung erhalten konnte, 
549 mit des Kaiſers Erlaubniß nad) Conſtantinopel zus 
ruͤck. Hier drohte dem Meiche von allen Seiten 
Gefahr; am Hofe des alternden, argwoͤhniſchen 
Juſtinianus ſelbſt hemmten ober leiteten fremdar⸗ 
tige Einfluͤſſe, beſonders theologiſches Gezaͤnk, auch 
Hofleute und Frauen, die unkeuſche Kaiſerin Theo⸗ 
dora und Belifgrs unwuͤrdige Gemahlin Antoninq 
vbeide jedoch nicht ohne Geiſt und Verſtand, den 
Gang der Regierung. In dem kaiſerlichen Rathe 
galten Nebenruͤckũuchten und zufällige Neigungen 
mehr als die Matur der Sache und das Wohl des 
. Staats. Das Ränfefpiel perfönlicher an ichten 
aber, welches von dort aus alle Zweige des Staats⸗ 
Dienstes umſtrickte, machte endlich die Kraft unb bie 





— 
Treue der ebelften Bürger verdaͤcheig N.Dadurch 
zog ſich auch ber italieniſche Krieg in die Länge, 
und zuletzt wurde, der Sieg felbft in feinen Folgen 
vernichtet. Dom ward von Totilas zweimal a 
nommen; ben Griechen blieben nur noch Ravenna 
und Ancona, Er Zu 
Bei biefen Gefahr zog im fichzehnten Jahre des 
Gothenkrieges, der Eunuche Narſes, von Juſti 453 
nianns zum Oherfeldherrn in Italien ernannt, vos 
Pannonien und Illyrien her mit einer ſtarken 
Kriegsmacht über die juliſchen Alpen nach Venetien. 
Sein Ruf und reicher Sold hatten ‚zahlreiche gers 
manifche Kriegögenoffeufchaften unter feine Fahnen 
geführt. Alboin, der Longobarden König in Parts 
nonien, fandte ihm zweitauſend fünfhundert edle 
Longobarden, die ein Gefolge von mehr als 3099 
Mann hatten; außerdem verfiärkten, von Beut⸗ 
gelodt, das Heer bes Narfes dreitaufend Heruler 
und mehre Hunderte von Gepiden, Hunnen und 
andern Voͤltlerſchaften. Allein die Franken in Ober⸗ 
italien wollten dem oſtroͤmiſchen Feldherrn den 
Durchzug nicht geſtatten, und Tejas, der gothiſche 
Befehlehaber von Verena, ſperrte die Heerſtraße 
am Po. Darauf zeg Narſes laͤngs der Seckuͤſte, 
die ben Griechen gehorchte, unterſtuͤtzt von einer 
Zlotte und vielen Uferfähnen, die er an den Muͤn 
dungen der Fluͤſſe zu. einer Schiffbruͤcke verband, 
bis Ravenna. Bald, entichied eins Schlacht am 
Buße der. Ayensinen, bei dem Dorfe Taginae, auf 
einer Ebene, wo einft, der Sage nach, Camill bie 
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WARE uhr Yorke, den großen Hanf. We 
ie bes Menke -rötnifchen Felbhertn ſlegte det 
Ye Zapferfiit'iund die Kriegserfuührung des So 
Ä Menksnigs⸗ Schwer verwundet: ſturb Totilas 
553 DW’ Fhicht;; Un · elften Jahre ſeiner / Heirſchaft, Sie 
im dunl, er — fo ſchildert ihn Luden — durch Feine Web 
ratherti betwirrt / durch keine Argliſt berhört, durch 
Fein Ungkuͤck gebeugt, unter ruhmvollen Kampfen 
und Slegen gefthrt hatte. Hierauf Hei Narfes 
die zuchtlofen Longobarden, reichlich /beſchenke, derch 
feinen Unierfeld herrn Valerianus, über die Gren⸗ 
yon Ktaliens:zuräckgeleiten. Waͤhrend er nun ſelbſt 
Moni und andere Städte, wo gegenſeitige Erbtetes 
rung oft blutige Rache übte, unterwarf, follte Va⸗ 
derianiıs Verona zur Uebergabe zwingen, allein auf 
Biefe Stadt erhoben die Franken Anſpruͤche, und die 
Jetzten Sothen wählten den tapfern Tejus zu ihrem 
König. Diefer oroͤnete fie jenfeit des Po in Pavia 
gu-eitiem- Heere. Daſelbſt wurden jet anf Tejass 
Befehl dreihundert vornehme junge Römer, bie 
Totilas als Bürgen für die Tiene der Vaͤter aus⸗ 
Yehsben und Aber den Po geſendet Hatte, ſaͤmmt⸗ 
lich hingerichtet. Go -vüfteten Wuth und Radıe 
ſich zu dem letzten Rampfe um Stalin. - - ° 
CThejſas erwartete’ die Romer am Po. Als abet 
‚Sie Franken das von Ihm angetragene —— 
„dehnten: und Narſes die Feſte Cuma angriff, we 
otilas einen bedeutenden Schatz niedergelegt hatte, 
ſo entſchloß er ſich, den Feind aufſuſuchen, um 
Cumd zu entſehen, das fein Bruder vertheibigte. 
Er zog daher an der Kuͤſte hinab und ſchlug in Cam⸗ 
panien, unweit. dem heutigen Mocera, ‚auf einer 
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Anhöhe. am Sarno fein Lager: anf. Allein halb, 
von der größeren Zahl der Griechen eingefchlaften 
und aller Zufuhr beraubt, ſah er Leinen andern 
Ausweg als den ber Tapferkeit, ſich mit feinen Go⸗ 
then durchzufchlagen. Da fiel diefer Held in der 
bintigen Schlacht am Abend des erſten Tages. Am 553 
folgenden dauerte der Kampf fort bis in die Nadye, 7 Pet- 
Eine kleine Schaar tapfrer Maͤnner firist gegen 
Viele. Am dritten endlich bewilligte Narſes dem 
Gothen freien Abzug mit ihrer Habe aus Italien, 
und taufend Mann ftark brachen fie nach Pavia auf, 
Hier ftießen noch andere Gothen zu ihnen, welchen 
Narſes bdaffelbe zugefianden hatte Allein nun 
reute fie der Vertrag. Um ihre alten Wohnſitze im 
Venetianifchen und am Po zu behaupten, reisten fie 
allemanniſche und fränfifche Krieger zu einer Heer⸗ 
fahrt auf. Zwei vornehme Allemannen am Hofe des 
Frankenkoͤnigs Theodebald, die Brüder Lothar und 
Buz;elin (Leutharis und Butilinus) beachten ein 
Heer von 75,000 Mann zufammen, um. für ſich 
felöft ein größeres Beuteloos auf Italiens Boden 
zu erfämpfen. Der Krieg begann aufs Neue. 
Die Provinzen Ligurien und Yemilien, in welchen 
viele Allemannen wohnten, mit denen einſt Theas 
derich, die verbeerten Ufer bes Do bevoͤlkert hatte; 
fielen von den Stiechen ab, und bie beiden alles. 
mannifchen Heerfuͤhrer durchzogen plündernd gang 554 
alien. Narfes rüftete fidy.in Ravenna und Rom: 
zu dem nächften Feldzuge. Als nun Lothav feinen- 
Raub in Sicherheit bringen wollte, warb er ges: 
fhlagen. . Bald darauf ſtarb er im Venetianiſchen 
an einer Seuche, die fein nach Hbriges Heer gaug 
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aufrieb. Unmaͤßlgkeit im Genuſſe madjte nieht als 
einmal Italien zum Grabe der Barbaren. - inte 
deſſen war. Buzzelin mit 30,000 Mann am Vol⸗ 
turno in der Naͤhe von Caſilinum in einem’ befer 
fitgten Lager, die Ankunft feines Bruders erwartend: . 
ſtehen geblieben. Da erfchien Narſes, und vers 
nichtete, nad) einem regellofen Kampfe, ihn und 
fein Heer. Noch hielten etwa fiebentaufend tapferd 
Oſtgothen, unter einem hunnifchen Anführer Ray 
naris, das feſte Bergſchloß Campſaͤ (vielleicht 
Conza) beſebt. Narſes beiagerte den Platz. Schon 
ward wegen des freien Abzugs unterhandelt. Da fief 
Ragnaris durch die Schuld feiner Treulofigkeit: 
Nun ergaben ſich bie Gothen unter der Bedingung; 
555 daß ihres Lebens geſchont würde. Narſes ließ fie 
nach Byzanz abführen.- So endigte ber zwanzig? 
Jährige Krieg der Oſtgothen um Selbfterhaltung 

mit ihrer Bertilgung. 

Die ſechszigjaͤhrige Herrfchaft diefes Volks in 
Stalin war Leine fpurlos vorübergehende Erfcheir 
nung; fie beftimmte vielmehr den Gang ber auf‘ 
den Untergang bes Sothenreichs folgenden Entwils 
kelung des Schickſals der Lombardei. Am Do war 
die Macht Theoderichs entftanden; hier hatte fie 
Totilas wieder hergeftellt; hier hatte fie am längs 
ften gedauert; hier waren mehr als in den übrigen: 
Provinzen Staliens die großen und reichen roͤmi⸗ 
ſchen Familien aus ihrem Beſitzthum verdrängt- 
worden; hier hatten ſich fchon feit längerer Zelt die 
Eingebornen an den Verkehr mit germanifchen Ans 
fedlern gewöhnt; hier war die Gefahr des Kriens: 
am naͤchſten, hier bie Hoffnung der Hufft von Eon“ 
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fntinopel am entfernteften. Die Berbindung mi 
dem Drient durch den Handel war aufgelöft, und 

in der allgemeinen Verarmung blieb Feine Huͤlfs⸗ 
quelle übrig, als die des Ackerbaues und der Vieh⸗ 
zucht. Diefe Ruͤckkehr zur Naturarbeit entfrems 
dete die fchwache, fehr gemiſchte Bevoͤlkerung Obers 
itafiens immer mehr dem Sinne für griechifche Af⸗ 
terfunft und Ueppigkeit. Dazu kam, dab ber Hof 
gu Byzanz das Land nicht als eine wiedergewonnene 
Provinz behandelte, fondern als Beute der Erobes 
rung dem Drucke habfüchtiger Kriegsbefehlshaber 
preisgab. So erflichte in ber Tiefe der Landesnoth 
der letzte Funke von Anhänglichleit an dad orientas 
talifch sdespotifche Roͤmerreich. Doch zugleich vers 
fanten auch in dem offnen Grabe des alten Mailands 
die verdorhenen römifchen Sitten; dagegen fand 
Bas Samentorn des germanifchen Lebens in dem 
blutgeduͤngten Pothale einen durch den fortwähren: 
den Sturm der Voͤlkereinbruͤche aufgelockerten Bo⸗ 
den. Durch dies alled hatte die Sothenherrfchaft 
bier mehr als im übrigen Italien die Aufnahme 
und die Dauer des lombardiſchen Kriegsadels vor⸗ 
bereitet. 


II. Oberitalien, ein Theil des griechi— 
ſchen Erarhats zu Ravenna. Von 553 
bis 568. 


Durch ganz Itallien feierte Siegesrauſch ben 
Untergang der. Gothen amd die fchmähliche Nieder⸗ 
lage der Franken und Allemannen. Einzelne Schaar 
ren germanifcher Krieger, welche noch am Po und 
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gu, den Etſch fanden, entſlohen aͤber die Awen. 
Das Land war befreit. Rhaͤtien allein, das Boll⸗ 
werk Italiens, blieb eine Provinz des fraͤnkiſchen 
Allemanniens. Darauf gedachte Juſtinianus den 
vom zerruͤtteten buͤrgerlichen Zuſtand Italiens durch eine 
ih · Kan. pragmatiſche Sanction *°) wieder zu ordnen. Er 
wollte das. alte Eigenthumsrecht ausgleichen mit 
den Anfprächen eines verjährten Befiges, die Ars 
muth des Volks mit den Öffentlichen Laften und die 
Beſtrafung des Abfalls mit der Milde geſetzlicher 
Wiederherſtellung. Darum beſtaͤtigte er die Be⸗ 
fehle Theoderichs und der Nachkommen deſſelben 
aus dem Kaufe der Amalen, hob aber alle Ver⸗ 
ordnungen auf, welche der von ihm nie anerfannte 
Totilas gegeben Hatte. Uebrigens follten die Ges 
yichtshöfe nach Juſtinians Geſetzbuche ſprechen, 
welches ber Kaiſer auch in die Rechtöfchulen des 
Abendlandes einzuführen befahl. 
. Der Sig der Verwaltung wurde Ravenna, 
Oberſtatthalter oder Exarch: Narſes, der. fiegges 
kroͤnte Feldherr. Die Aufgabe der Wiederherftek 
lung war groß ; denn bie Kriegsnoth hatte Italien 
entvoͤlkert. In der fruchtbaren Umgegend von Dis 
cenum waren im vierten Sjahre des gothifchen Kries 
ges funfzigtaufend Landlente Hungers . geftorben, 
und nach Procopius’s wol ſehr übertriebener Ans 
gabe foll Italien in den zwanzig Kriegsjahren einen 
Menichenverluft von funfzehn Millionen erlitten 
haben. Narſes baute Kirchen und Städte wieder 
auf; ; er bewachte die Grenzen und hielt ſtreng ef 
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Zucht, aber flatt bie pragmatifche Sanction ihrem 
Sinne nad) zu befolgen, vertwaltete er Italien, 
wie ein erobertes Land, fünfzehn Jahre lang, mis 
litairiſch und mit der Härte eines Satrapen. „Die 
tömifchen Provinziafen,” fagtein damaliger Schrifts 
fefer, „wurden politifc) vernichtet.” Zyar Eonnte ' 
nur Schärfe der eingerifienen Verwilderung ſteuern, 
und ein alter Zeibherr feste leicht die ganze Regies 
rungsfunft in die zwei Worte: ‚Befehlen und Ge⸗ 
horchen; allein unerträglich fiel es, daß Narſes 
unter dem fortwaͤhrenden Elend des Volkes Gold 
auf Sold für den Staatsſchatz oder für fih ans 
haͤufte. Endlich brachten römifche Abgeordnete die 
allgemeine Klage über feine Bedruͤckung vor den 
Thron des oſtroͤmiſchen Kaifers, Zufkinus H. 
‚Die Knechtſchaft unter den Sothen,” erklärten fie 
freimächig, fei ihnen erträglicher gewefen, als der 

otismus dieſes griechtſchen Eunuchen; würde 
der Tyrann nicht abgerufen, ſo muͤßten fie, ihr eis 
Benes Wohl bedeutend, einen andern Herrn ſich 
ſelbſt waͤhlen · 

Neid und Verleumdung übertrieben noch die 
Schuld des ſtolzen und habſuͤchtigen Statchaiters. 
Jutinus befürchtete einen Aufftand, Darum fandte 
er den Longinus als Exarchen nach Ravenna, Nars 
ſes ward zuruͤckgerufen. „Die Waffen”. ließ ihm 
die Kaiferin Sophia fagen, „möchte er. nur Maͤn⸗ 
nern Überlaffen, und dafür, unter ihren Hoffraͤu⸗ 
leins, Wolle für die Spindel austheilen.”. — Ach 
werde ihr,“ ſoll der gereizte Held erwiedert haben, 
„ein Geſpinnſt drehen, das ſie mit ihren Hoffraͤu⸗ 
leins nicht entwirren mird.“ Narfes ging nicht 
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567 nach Eonftantinopel, ſondern nach Neapel. Hier 
ſuchte es für fein Alter Sicherheit, Genuß und Ruhe. 
Bald darauf brachen die Longobarden in Ita⸗ 
lim ein. Das Volk glaubte, und Paulus Diaco; 
nus, der Longobarde, erzählt, was er in Sttalien 
gehört hat, Narſes babe feine alten Bundeskrieger 
eingeladen, aus Rache, oder um zu zeigen, daß er 
unentbehrlich fei. Gemeine Denkart beurtheilt große 
Männer nach ſich. Narſess Schuld iſt nicht er: 
wiefen *°). Die Lage Staliens und Alboin’s Macht⸗ 
begier führten das Unglück herbei. Longinus in 
Ravenna war ein Mann ohne Kenntniß des Lars 
des und des Krieges. Das Heer, welches nicht 
Rark genug war, um nur bie wichtigiten Alpen: 
päffe zu befeßen, murrte über die unwuͤrdige Bes 
Dandlung feines alten Feldherrn, und hatte ein 
Vertrauen zu deſſen Nachfolger. Das Volk glaubte, 
wie immer, ‚mit der Befreiung von dem fremben 
Herrſcher muͤſſe augenblicklich das zerftörte Stück 
zuruͤckkehren. Aud) die. Heilung dee tiefen Wuns 
den follte nicht fchmerzen! Ungeduldig warf es die 
Schuld der Landesnoth, weil Peft und Hunger 
abermals Italien heimſuchten, anf die neue Regie⸗ 
zung. Sest erkannte Rom fein Unrecht gegen Nar⸗ 
fes; der roͤmiſche Bifchof ging als Vermittler. nach 
Neapel, und der Held gab die glückliche Ruhe ber 
letzten Tage feines Lebens auf, um Rom zu ſchuͤz⸗ 
zen. Allein er ſtarb bald nach feiner Ankunft auf 
dem Kapital, in einem hohen Alter, aber für Ita⸗ 
lien zu froͤh. 


20) Siehe die Aumerk. am Schluſſe. 
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Di. Lombardifhsgermanifhe Zeit in 
Dberitalien. Von 568 bie 774. oo. 
Die Löngobarden, ein germanifches Volk, war 
ren nach ihrem Geſchichtſchreiber, dem Diakon fürs 
Paul, Warnefried’s Sohn, (Paulus Diaconns) um 
unter dem Namen Winiler, aus dem hoben Moss 727 
den, aus Skandinavien, nach Deutfchland einges " 
wandert, dann, im Suevenbunde, von der Nies 
derelbe, aus der Gegend des heutigen Magdeburg 
und der Altmark, am Ende des 5. Jahrhunderts 
an die Donau gezogen. Hier hatten fie unter ih⸗ 
rem Koͤnige Audoin die von den Dftgothen beſeſſe⸗ 
nen pannoniſchen Länder eingenommen. Bald ers 548 
hab ſich unser ihnen des Könige Sohn Alboen. 
Sein. kuͤhner Deldenfinn, feine glänzende Tapfer⸗ 
keit begeifterte das Molf. Als er den väterlichen 
Thron gegen die Gepiden, einen Stamm: des Gas 
thenvolkes, gluͤcklich geſchirmt batte, ſandte er, mis 
Bqezanz im Bunde, ein ſtarkes Kriegsgefolge zu 
dem Heere, mit welhem Narfes durch Illyrien ge⸗ 
gem die Diftgothen zog. Damals lernten feins.Lons 45a 
gobarden Italiens Reize umd deſſen Schwäche ken? 
nen. Hierauf entzuͤndeten alter Haß und Alboin's 
Liebe zu Roſamunde, der Tochter des Gepiden⸗ Koöͤ⸗ 
nigs Kunimund, zwiſchen den feindlichen Nachbar⸗ 
völfern einen Vernichtungskrieg. Die Awaren, ein 
aus Afiens Hochebenen in Europa eingebrungene® 
Volt, kaͤmpften für die Longobarben; Alboin er⸗ 
ſchlug den Kunimund in der entſcheidenden Schlucht; 
Roſamunde wurde ſeine Gemahlin, und die Gepi⸗ 
den bildeten mit den Longobarden ein Volk. 
7 * 
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Alboin’s Ruhm, — der Stolz feiner Nation, un 
zu Karls des Großen Zeiten gefeiert In den Sef 
gen ber Bajoarier, der Sachſen und andrer deut: 
fen Völker, — fowie die Hoffnung reicher Kriegs⸗ 
Beute, reiten zu neuen Großthaten. Da beſchloß 
der Held, Italien zu erobern. Unter feinen Bau⸗ 
ner traten die tapferſten Männer und die ftreitbars 
ften Juͤnglinge aus feinem Volke, auch zwanzig: 
taufend Sachſen — mit Weib und Kind — als 
alte Stamm; und Kriegsgenoſſen, außerdem noch 
kampf⸗ und heuteluftige Scharen der. Alleman⸗ 
nen, Noriker, Sarmaten und tatariſcher Bulga⸗ 
ren. Die Longobarden zogen mit Weib und Kind; 
ihr Sand im Oſten daheim, wenn ber Erfolg gluͤck⸗ 
lich ſei, den Ywaren Aberlaſſend. So vermieden 
fie die Naͤhe eines mächtigen Nachbarvolkes. In 
MNoricum vblieben die Bajoarier, ein ans dem Ver⸗ 
eine mehrer deutſchen Staͤmme, Heruler u. a. ent⸗ 
tandenes Volk, das ſich nach dem weſtlichen Rhaͤ⸗ 
tien hin, zwiſchen dem awariſchen Pannonien, der 
Donau, dem Lech und Italien ausbreitete *7). 

Im Frühling des J. 568 ſtieg Alboin von bei 
jufifchen Alpen herab in die Ebenen, welche von 
nun an den Mamen feines Volkes führen follten. 
Sin ſichrer Heeeführer deckte ihm den Ruͤckzug durch 
die Päffe von Friaul, während er felbft vorwärts 
drang, ohne Widerftand! Die reicheren Einwohe 
ner ber Städte Padua, Verona n. |. w. eutfloben 
theils nach Ravenna, theils auf die Inſeln der Las 
gunen. Paulinus, der Patriarch von Aquileja, 








27) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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wriegte feinen Sitz auf die Inſel Grado in den La⸗ 
gunen von Murano. Gr wınde Bald der erſte Buͤr⸗ 
ger der. jungen Repnölit Venedig. Doch kam ber 
Sitz des Patriarchats erft im funfze hnien Sehen 
hunderte nad, Venedig. 1450 

Alboin beſetzte Verona. Das enam "aus ver 
Aſche wieder erſtandene Mailand: Offnete ihm’ feine 
Shore im fünften Monate. nach dem: Aufbruche des 3. Sept. 
Hreres ans Pannonien. Allein die dem Biſchofe *70 
Honeratus zugeſicherten Bedingungen ‚wurden vor 
dem arianiſchen Siege nicht erfuͤllt; daher fluͤchte⸗ 
ten ſich der Klerus und der Adel von Mailand und 
Pavia in das befeſtigte Genna, enblic, nach: Ra⸗ 
venna und Rom. - Ligurieng Kuͤſtenland behauptete, 
vom Apennin geſchuͤtzt, noch eine Eurze:Beit- feine. 
Unabhängigkeit; aber. im Innern ergoß ſich der 
Lombardenſtrom unaufgehalten bis vor Roms und 
NRNavenna's Thore. Eine einzige Stadt am Pe 
vertheibigte ſich big Ing dritte Jahr, das von dem 
Gothen ſtark befeſtigte, weftliche Thor Italtens 
Pavia. Alboin ſchwur, die Einwohner zu -vertis 572 
gen. Als der Hunger endlich die Thore der, Stade 
ihm. geöffnet Hatte, und: er als Sieger einzog, da 
ftärzte fein Pferd nieder. „Des Himmels Zorn 
warne ihn,” ‚bemerkte ein Begleiter, und Alboin 
ließ ausrufen: Das Volk von Pavia folle leben 
und gehorchen. Darauf nahm er feinen Sig in 
Theoderichs Palaft, und Papia. wurbe die Haupt⸗ 
ftadt des Lombardenreichs. 

Der Longobarbenkönig mar ein Arianer; allein 
ee ehrte die Kirchen des nickifchen Glaubens und 
gewährte Schuß, wo er konnte. In wenig Jahren 
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Grefteten: ‚die Longobarden ihre Waffen ans bon 
Friaul bis Benevento; das Laud am Po — bie 
bisherigen Provinzen Venetia, Liguria und ber 
größte Theil von Aemilia — war. jedod) die Grunbs 
fefte ihrer Macht. Diefer Theil von Italien hieß 
nun Longobardia. Den Römern von Eanftans 
tinopel blieben die gothifche Hauptſtadt Ravenna, 
das übrige von Pentapolis, die Inſeln von Grado 


bis Chiozza, Rom, Neapel, einige Seeftädte und 


Sicilien. So ward durch diefe Scheidung der 
griechifchen und der Iongobarbifchen Herrſchaft — 
der Romagna des Erarchats und ber Lombardei — 
zuerſt dee Grund gelegt zu Italiens fortwährender 
politifchen Zerſtuͤckelung. Dom und Ravennn, 
Benedig und Unteritalien trennen fortan ihr Schick⸗ 
fal von dem Lande am Po, und haben ihre eigne 
Geſchichte. Zwiſchen den feinblid, getrennten Maͤch⸗ 
ten aber bildete ſich jebt zur Selbſtſtaͤndigkeit aus 
eine Staatskunſt des Friedens, die der Kirche zu 
Nom. Sie ſprach zu ber rohen Gewalt der Ks 
.nige im Mamen des Himmels. Darum mußte 
ſie nach fichtbarer Unabhängigkeit ftreben; eben das 
durch aber ftellte fie fich. felbft mitten hinein unter 
die Herrfcher auf Erden, und kaͤmpfte bald ſelbſt 
mit dem Schwerte, wie mit ben Waffen der 
Kirche. u 

Alboin, der hochgefeierte Heerfürft, konnte fein 
Reich nicht erweitern, noch befeftigen. Als er im 
Weinraufche eines Siegesfeftes bei Verona feinen 
foftbarften Trinkbecher, ber aus dem Schädel 
Kunimunds verfertige war, im. Kreife feiner Waf⸗ 
fengenofien herumgehen ließ, follte auch bie Koͤ⸗ 
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nigin daraus, ‚mit ihrem Vater“ — dies rief der 
trunkene Barbar ihr zu — „ſich letzen!“ Roſa⸗ 

munde gehorchte; aber früher fchon dem Gemahle 8. Zuni 
untreu, beſchloß fie jest feinen Tod. Für Alboin's 573 
Ermordung gab fie dem Waffentriger des Koͤnigs 
Helmichis und dem tapfern Peredeus ſich felbit 
preis. Nun hoffte fie, mit dem Beiſtand ihrer 
Sepiden, zu regieren; allein bie lombardiſchen 
Helden und das Wolf foderten faut die Beftrafung 
des treulofen Weibes und der Mörder des großen 
Alboin. Darauf entfloh Roſamunde mit ihren 
Mordgehälfen, mit ihrer Tochter, mit den ihr ers 
gebenen Sepiden und mit den Schägen des Pala⸗ 
ftes von Verona, nach Ravenna zu Longinus dem 
Erarhen. Diefer buhlte um ihre Reichthümer ; 
Rofamunde gab nun dem Helmichie Gift; allein 

der Sterbende zwang fie, den Becher auszutrins 
fen. Alboin’s Tochter ward nach Conftantinopel 
geſchickt. 

Die Longobarden waͤhlten in einer Verſamm⸗ 
lung zu Pavia durch Stimmenmehrheit einen Ed⸗ 
len aus ihrer Mitte, den tapfern Kleph, zu ih⸗ 
vem Könige. Nach achtzehn Monaten einer firens 
gen Regierung erfchlug denfelben aus Privatrache 
ein Hausbedienter. Während der zehnjährigen 574 
Minderjährigkeit feines Sohnes Autharis, herrſch⸗ 
ten nach gemeinfchaftfihem Nathe die Heerfuͤhrer. 
Jeder Führer eines großen Dienftgefolges oder Ges 
leites befam ein Herzogthum in dem Lombardens 
lande. Nur bie Sachfen waren, weil fie als eine 
freie Kriegsgemeinbe ein abhängiges Loos verſchmaͤh⸗ 
ten, und unter keinem andern Rechte, als dem 
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ihrigen leben wollten, durch Frankreich In ihre alte 


Heimath gezogen, wo ſie aber im Kampfe mit den 
dort wohnenden Voͤlkern, die nicht vor ihnen zuruͤck⸗ 
wichen, ſaͤmmtlich umkamen. Nach und nach ent⸗ 
ſtanden in dem longobardiſchen Italien, unter viel⸗ 
fachen innern Reibungen, ſechs und dreißig Herzog⸗ 


575 thuͤmer: Trient, Friaul, Brescia, Verona, Ber⸗ 


gamo, Mailand, Pavia, Turin, Spoleto, Man⸗ 
tua, Benevento u. ſ. w. Alle jedoch hielt die ge⸗ 
meinſchaftliche Gefahr vor Griechen und Franken 


durch eine kriegeriſche Bundesverfaſſung zuſammen; 


bgo 


fonft würde fich die Statthaltermacht der ſtolzen 
Eongobarden wol ganz In Eleine Staaten aufgeläft 
haben. Defto verderblicher drückte ihr Kriegsbund 
auf den Wohlftand ber wenigen noch vorhandenen 
alten und reichen Sefchlechter,, überhaupt auf den 
Schwachen und Schußlofen. Dagegen erhielt fich 


das hart bedrohte Erarchat, weil die Politik und 


das Gold des Hofes von Byzanz die auf Italiens 
Beſitz ohnehin eiferfüchtigen Franken mehrmals ges 
gen bie Longobarden bewaffnete. Dreimal drams 
gen bie fränkifchsallemannifhen Heere über bie 
cottifchen und die rhätifchen Alpen in Stalien ein, 
aber jedes Mal wurden die Sonne und ber Ueher⸗ 
fluß des Landes dem unmäßigen Geinde verderblich. 
Die Longobarden behaupteten bie Alpenpaͤſſe; fie 
trugen ihre Waffen über ben Bernhardsberg bis 
an den lemanifchen See binaus. Sin Dannonien 


‚waren ihre Freunde die Awaren, in Noricum ber 
um dieſe Zeit entitandene Volksverein ber Bajoarier. 


So erhob von Neuem ein Juͤngling, der helden⸗ 


muͤthige Autharis, durch den Glanz des Sieges 
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die afte Koͤnigsmacht der Longobarden. Die Hern 594 
zege hatten. ihn gewählt, und ihm zu feinem Unter, die 
halte Die Haͤlfte ihrer Beſitzungen — dies berichtee 99° 
Paulus Diaconus — Äberlaffen. Er ftellte bie 
Ordnung wieder: her; dann bot er den Heerbann 
auf, entriß den Byzantinern ihre Eroberungen am. 
Po, (hätte Modena und Parma vor den griechis 
hen Waffen, und fchlug die Franken an dem 
Fuße der rhätifchen Alpen zuruͤck. Hierauf durch⸗ 588 
zog er fiegreich. gang Sitalien bis. zu der Suͤdſpitze, 
ſtiftete das Herzogthum Benevento, und bezeicha 580 
nete mit feinem Speer in einer Saͤnle, bie in dem 
Meere aufgerichtet war, : Dem Leuchtthurme . von 
Meſſina gegenüber, die Grenze feines Reichs. Gas 
ribaid's, des Könige der Bajoarier Tochter, Theus 
delinda,. war feine Gemahlin. Bekannt ift bie 
titterlicy sromantifche Art, wie der junge Held un⸗ 
erkannt um die Prinzeſſin geworben hat. Als bald 
nachher ihr Vater vor den Franken Schuß in 
Italien fuchen mußte, ward die Qermählung: gu 
Verona auf offenem Felde gefeiert. Im. folgenden 
Sabre ſtarb Autharis; die ſchoͤne und Kluge Theude⸗ 
linda aber, deren vorzuͤgliche Eigenſchaften ſehr 
Jange: in verehrtem Andenken blieben, hatte das 
Vertrauen der Longobarden in einem fo hohen Grade 
gewonnen, daß Be mit ihrer Hand auch die Krene 
des Wahlreichs vergeben durfte. Sie wählte. Agis . -» 
lulf, ben bisherigen Herzog von Turin, zum Mit⸗ 
regenten. Ex war ber erite, dem die eiferne Krone 
der Lombarden aufgefeßt wurde. 

Agilulf befeftigte die Macht des Thrones. Um 
Die deutſche Herrſchaft den Stalienern erträglicher. zu 
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dem Dafer:— ſpaͤterhin der Aufbewahrungsort 
der eiſernen Krone. Auch baute ſiel daſelbſt eis 
nen Palaſt, den fie mit Gemälden aus der lon⸗ 
gobardiſchen Geſchichte ſchmuͤcken ließ. In diefe 
Zeit fälle noch bie Stiftimg der in ber Folge durch 
ihre gelehrten Moͤnche ausgezeichneten Benedictis 
nerabtei zu Bobbio. Der Srlänber Columbanus 
614 gründete das Kloſter nach feiner Negel. Es ward 

yon Agilulf and. Theudelinda reich ausgeſtattet. 
Sp. den lebten Jahren der Regierung Agilulfs 
hrach der junge Khan der. Awaren das von feinem 
.., Vorfahren. mit den Longebarden gefchleffene Buͤnd⸗ 
niß. Er fiel in Friaul ein, ſchlug den Herzog Si 
ſulf und verwuͤſtete die Provinz. Der kranke Agi⸗ 
lulf konnte nicht zur Huͤlfe herbeieilen; Giſulf fiel 
im Kampfes feine Witwe Romilda ſchloß ſich milt 
ihren vier Söhnen und vier Töchtern in Forum 
Jullum ein. Als nun der Khan die Mauern ber 
belagerten Stadt umritt, ſah die Herzogin den ſchoͤ⸗ 
nen Awaren⸗Fuͤrſten, und faßte für ihn die heftigſte 
Neigung, fo daß fie ihm die Thore zu Öffnen vers 
ſprach, wenn en ihr Gemahl werden wollte. Der 
Amar-gab. ihr fein Wort; allein die Stadt wurde 
gepfuͤndeyt und verbrannt. Wenige entrannen, bie 
Erwachſenen wurden ermordet, Weiber und Kin 
der. in die Sklaverei geführt;. die Verrätherin Re 
milde aber ward, machbeus der Amarenfürft. eine 
Nacht mit Ihr gelebt und dann die Buhlerin feinen 
Amaren preisgegehen hatte, an einem Pfahle ges 
fpießt. Ihre keuſchen Töchter entgingen der Schande 
durch Liſt, indem fie rohes Fleifch ſich unter die Bruft 
banden, beflen fauler Geruch die Barbaren zuruͤck⸗ 
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ſtieß. Diefe Zeiten und Sitten fchilbert ung Pau⸗ 
ins Diaconus. 

Agilulf ſtarb. Ihm folgte Abaloald, fein 615 
Sohn, , der fehon bei der Geburt von den Longobar⸗ 
den als Mitkoͤnig des Vaters und de: Mutter an; 
erkannt worden war. Zehn jahre lang regierte in 
des Sohnes Namen mit Einger Milde die fromme 
Theudelinda. Land und Volk erfreuten ſich des 
Friedens. Da etfchien an dem lombardiſchen Hof 
lager, welches eben zu Turin gehalten wurde, ein 
Grieche Eufebius,. wahrfcheinlich mit geheimen Aufs 
trägen des Raifers Heraklius. Diefer fol durch 
ſchaͤndliche Mittel den. Abaloald an Seit und Koͤr⸗ 
per fo verborben Haben, daß derfelbe einft im Jaͤh⸗ 
zorn zwoͤlf der vornehmften Longobarden ohne Urs 
theil und Recht niederhauen ließ. Darauf ward 624 
er von den Großen des Reiche abgefebt, und zu⸗ 
gleich mit feiner Mutter verwiefen. Sie wählten 
jest den Arioald, einen Arianer, Adaloald's 625 
Schweſtermann, zu ihrem König. Da befahl 
Heraklius dem Erarchen in Ravenna, den Adaloalb;, 
für deffen Sache fich auch der römifche Biſchof ers 
Härte, mit Gewalt wieder einzufeben; allein bee . 
Tod biefes unfäbigen Sürften flörte den Plan der 627 
griechiſchen Argliſt, bei diefem Anlaß das Langer - 
bardenreich zu fchwächen oder zu zerſtuͤckeln. ‚Die 
unglückliche Theudelinda war kurz vorher geftorben. 
Nun gelang es dem Könige Arioald durch Gerech⸗ 
tigkeit, Klugheit und Milde die Parteien ſaͤmmtlich 
zu vereinigen. Machdem er mehre Sahre glücklich 
regiert hatte, ward feine Gemahlin Gundeberg, 
Thendelinda’s Tochter, durch Adalulf, des Könige 
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Vertrauten, der unerhört um ihre Gunſt gebuhlt 
hatte, angeklagt, daß fie mit Tato, Herzog in Etru⸗ 
rien, einverftanden fel, ihren Gemahl aus dem 
Wege zu räumen, um Tato auf den Thron zu er⸗ 
heben. Ohne Unterfuchung ließ Arioald die ver: 
jeumdete Königin einſperren; allein ihr Verwandter, 
der Frankenkoͤnig Klotar, bewog ihn, die zweifel: 
hafte Sache durch ein Gottesgericht entfcheiben zu 

634 laffen. Ein Ritter, Karel, trat für Gundeberg ger 
gen Adalulf in die Schranken, und erlegte den Ans 
klaͤger im öffentlichen Zweilampf. Darauf erbaute 
die fromme, dankbare Königin zu Pavia die Kirche 
St. Giovanni delle Donne. Weberhaupt gehören 
die meiften Kirchen Pavia's in das Zeitalter ber 
lombardiſchen Könige; allein fie zeichnen fich nieder 
durch ihre Bauart, noch durch befondere Kunſt⸗ 
ſchaͤtze aus. 

Achtzig Jahre waren die Longobarden in Ita⸗ 
lien nach ihren durch Weberlieferung erhaltenen 
Gehräuchen regiert worden. Jetzt hatten fich ihre 
Sitten aber fo verändert, daß Arivald’s Nachfol⸗ 
ger, der König Rothari, eine fchriftlihe Samm⸗ 

643 Inng der alten Gewohnheitsrechte feines Volkes vers 
anftalten ließ. Er entwarf die Geſetze nach dem 
Rathe der Großen und trug fie der Gemeinde aller 

" freien ongobarden vor. Darauf machte er fie als 
ein Edictum befannt. Seine Nachfolger vermehr⸗ 
13 ten biefe Sammlung, insbefondere Grimoald; doc) 

. vis das Meifte barin verbeflerte, bei fechsmaliger Durchs 

7% Acht, der weile Liutprand. 

Diefes.Iongobardifche Landrecht galt für alle freie 
Lonsobarden und deren Hoͤrige. In den Städten 
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aber mußte das juftinianeifche Recht mehr oder we: 
nigee ſich erhalten, weil es mit den gegenfeitigen 
Sefchäftsverhältniffen ber gewerbfleißigen Bewoh⸗ 
ner weſentlich zuſammenhing; indeß warb Einzel 
nes durch die longobardiſchen Sefege näher beftimme 
und verändert. Darum foll auch eine griechifche 
Ueberſetzung des Iongobardifchen Rechts wahrfcheins 
lid) für die Griechen der Iongobarbifchen Provinzen 
in Unteritalien — Kleinlongobarbia genannt — 
veranftaltet worden ſein. Meit ähnlichen Rechts⸗ 
büchern andrer deutſchen Völker verglichen, find, 
die Iongobardifchen Gefeße, nad Montesquieu's 
Urtheil, umfichtiger entworfen, als bie der Bur⸗ 
gundionen, der Franken u. f. w. Sie waren we 
nigftens den Beduͤrfniſſen und der Denkart jener 
Zeit fo angemeflen, daß das binnen hundert und 
sehn Jahren, von Rothari bis auf Liutprand volls 
endete, aus fünfhundert und drei und achtzig Vers 
ordnungen beftehenbe Geſetzbuch dieſes Volks auch 
unter der fraͤnkiſchen Herrfchaft gültig blieb. Durch 
einzelne, fpätere Geſetze, während ber fränfifchen 
und der deutfchen Herrfchaft, vermehrt, kann bie 
Sammlung der longobardifchen Geſetze erft mit den 
Gefeßen des römifch s deutfchen Kaifers Heinrich UI. 
als geichloffen angefehen werden. Bald nachher, 
ober.um biefelbe Zeit wurde eine ſyſtematiſche Dars 
ftellung des Iongobardifchen Rechts, die ſogenannte 


Lombarda, verfaßt. Es gab daher Lehritühle des. 


056 


lombardifchen Rechts in Crema, Bergamo und in 


andern Städten Oberitaliens bis in die Mitte des 
44. und des 15. Jahrhunderte. 
Der Inhalt diefes merkwürdigen Geſetzbuchs, 


112 


ſo wie wir ihn durch die Ausgaben von Muratori 
And Canciani kennen, wird freilich bei einer neuen 
kritiſchen Ausgabe deſſelben, nach den vorhandenen, 
bisher noch unbenutzten Handſchriften, vorzuͤglich 
was Rothari's Edictum bis auf Liutprand's und 
Ratſchis s Zeiten betrifft, manche genauere Beſtim⸗ 
mung und Auslegung erhalten; indeß darf man das 
Weſentliche davon ſchon jetzt als geſchichtlich bes 
gruͤndet anſehen. Die fortdauernd kriegeriſche Stel⸗ 
ung des Königs und feines Geleites macht es bes 
greiflich, daß man dem Könige, als dem oberften 
Heerfuͤhrer, eine willkuͤrliche Gewalt über Freiheit 
und Leben darin zugeftand. Es war 5. B. nicht 
erlaubt, denjenigen in Unterfuchung zu ziehen, weis 
cher auf des Königs Befehl Jemanden umgebracht 
Hatte. Dagegen wollte das freigefinnte Volk der 
Willkuͤr der Richter fo wenig-als möglich Überlaffen. 
Die ſtrengen Berordnungen, welche hauptſaͤchlich 
den Vorzug des freien Standes vor den abhängigen 
und die Sicherheit des Staats, der Perſonen und 
des Eigenthums betrafen, enthielten ſehr genatie 
Beftimmungen. Die beiden Dauptgrundfäße der 
alten germanifchen Gefeßgebung waren auch hier 
befolgt: Geldbußen für Verlegungen, und Reinis 
gung vom Verdacht durch den Eid. Auf Unord⸗ 
nungen (Scandala) in der Kirche fland eine Buße 
von vierzig Schillingen; um neunhundert dagegen 
wurde geftraft, wer in der Volfsverfammiung der 
freien Longoharden, und mit dem Tode, wer im 
Dalafte des Königs Unordnungen veruͤbte. Miß⸗ 
heirathen zwifchen Freien und eigenen Leuten waren 
bei Lehensſtrafe verboten. Wer eine trächtige Stute 
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ſatag, wurde eben ſo gebůßt, ald wenn er dies ei’ 
ner ſchwangern Sklavin that, und hiefuͤr mußte er 
nur halb fo viel geben, als hätte er einem Pferde 
den Schweif ausgeriſſen. Der Mord felbft, wie 
jedes Bergeben, nur Diebfiahl und Ehebruch nicht, 
konnte meit Geld gebuͤße werden. Rothari verwarf 
das Verbtechen der Zauberei; Liutprand wollte den 
gerichtlichen Zweikampf abſchaffen, allein er mußte 
der. herrſchenden Sitte nadigeben *°). 

Durch Rothari's Edictum wurde nicht die Ver⸗ 
faffung .des Iengobatdifchen Lehnftänts, dem erſt 
foäter die Franken feine völlige Ausbildung gaben, 
beſtimmt und feſtgeſtellt, ſondern uͤberhaupt nur 
die geſetzliche Ordnung, wenigſtens in Zeiten des 
Friedens, geſichett und der Willkuͤr Ber großen und 
Eleinen Barene Einhalt gethan. Es waren naͤm⸗ 
lich unter den Königen Rodoald, Aribert I:, Geh 645 
moald, Garibald, Bertbatit, Kunibert, Aribert IL bis 
und Ausbrand, die innern, durch Rothari zuerſt 7'” 
ſchriftlich geordneten rechtlichen Verhaͤltniſſe der 
Öffentlichen Ruhe, der perſoͤnlichen Sicherheit, des 
Eigenthums und‘ bes gefellfchaftlichen Lebens Aber: 
Banpt, bei ben vielen Exbfolgeftreitigkeiten und 
durch denn Uebermuth der Wafallen fehr zerrüttet 
werben. :Diefe ftellte Liutprand wieber herz allein 
er vermochte es nicht, die Gewalt der Soßen, oder 
der kleinen Regenten, grumbgefeßlich zu beſchraͤn⸗ 
ten. Die Macht des Königs, welche allein das 
Ganze zufammenhielt, hing daher zunaͤchſt von feis 
ner Derfönlichkeit, fobann von ber auswärtigen 


A 


23) Gehe bie Anmert. am Schluſe. 
€. I. 8 
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Lage des Stantes ab. Ob nun ˖gleich mehre Her⸗ 
zoge, beſonders die entfernteren, zu Benevento, in 
Toscanien und zu Friaul, während der buͤrgerli⸗ 
chen Unruhen und des Kampfes um den Thron, 
ihr Gebiet und ihre Macht ſehr erweitert hatten, 
ſo gab dennoch der oft erneuerte Krieg mit den 
Exarchen und mit den Franken dem locker gewor⸗ 
denen Ganzen immer wieder eine ſeſtere Haltung, 
folglich auch den Wahlkoͤnigen ein groͤßeres An⸗ 
ſehen. 

Dies war der Fall, als Liutprand regierte. 
Er wußte die Großen in Furcht zu erhalten. ober 
Einzelne von ihnen durd, Edelmuth zu entwaffnen, 
das gemeine Volk aber durch Gnade zu gewinnen. 
Da gedachte der unternehmende fühne Fuͤrſt, ganz 
Italien unter einem Oberherrn zu vereinigen. Es 
war die Zeit, wo das Abendland von dem Waffen: 
ſturme der Saracenen erbebte. In folder Gefahr 
fnieten die Gläubigen, eifriger als je, vor den hei⸗ 
ligen Bildern, den Schuß des Himmels berabfles 
hend. Als nun ber griechifche Kaifer, Leo der 
Saurier, die Verehrung ber Bilder in ber Kirche 
unterfagte, fo wiberftand ihm das Gemuͤth des 
Volks. Er brauchte Gewalt; aber feine Ikonokla⸗ 

‚ fen zerftörten nicht bloß die Bilder; fie erſchuͤtter⸗ 
ten das Reid, in feinem Grunde. Vorzuͤglich ges 
rieth durch diefen Sturm, den der Bilderfireit ers 

726 regte, bas römifche Stalien in Aufruhr. Das Volt 
in Ravenna griff für die Bilder zu den Waffen. 
Sin diefer allgemeinen Bewegung erhob ſich der apo⸗ 
ftofifche Stuhl, deſſen Anfehen bereits weife und 
fromme Bifchdfe, wie Gregorius den Große war, 
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und eine Aethe einſichtsvoller Staatemaͤnner, wel⸗ 
de die Zeit zu lenken verſtanden, feſt gegruͤndet 
hatten, zum Schutze fuͤr die ſtummen Zeugen der 
Andacht Des von feiner Einbildungskraft beherrſch⸗ 
ten Italieners. Er wurde dadurch ber geheiligte 
Mittelpunkt ber Öffentlichen Meinung. Sofort 
ergriff, nicht weniger aus Klugheit als aus Fröms 
migkeit, Det eroberungsluſtige Liutprand die Waffen 
für die heiligen Bilder, und verfocht gegen Raven⸗ 
na's Erarchen die Sasımg det römifchen Kirche, ° 
Er drang in die Romayna ein, wo die römifchen 
Kathsliken ſich gern ihm unterwarfen. Doch ward 
den Lombarden das ſchon eroberte Ravenna von den 
Venetianern, die feemärts herbeleilten, bald Wieder 
entriſſen. Das übrige behielt Liutprand. Darüber 729 
sah es Streit mit Rom, Endlich trug er, um die 
Eroberung zu vollenden, feine Waffen bis vor bie 
Mforten bes Baticans, aber die Anrede bes Pap⸗ 
ſtes Gregorius III. erſchuͤtterte feinen Entſchluß. 
Er zeg reuevoll ab, gab das Exarchat den Gtiechen 
zuruck, und pilgerte nach St, Peter, wo er auf 
dem Grabe bes Apoſtels feine Waffen niederlegte. 
Ihm ſelbſt nahte die Gefahr von einer andern 
Die Mauren waren über die Pprenden 
gebrungen; fie hatten Narbönne beſetzt; ſchon ſtan⸗ 
ben fie an ber Rhone und bedrohten Nizza. Da 
ſchloß Liutprand gegen den gemeinichaftlichen Feind 
des Glaubens einen Bunb mit dem Franken Her: 
zeg, Karl Martell, und ſtellte feine Macht an der 
burgandiſchen Grenze auf. Nach dem ajorreichen 
Tage Karl Martells vor Poitiers, wagten jedoch Betir. 
die Araber nicht, gegen Itallen vorzubringen. Wald 792 
8 # 
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zogen ſie ſich bis uͤber die Aude und enblich ganz. 
nach Spanien zuruͤck. Nun ſuchte Liutprand dem 
Befitz feiner. Eroberungen gegen Ravenna und 
Rom zu behaupten. Allein fo mädtig fonnte ihn 

der roͤmiſche Biſchof nicht werben laſſen. Der 
Exarch und die griechifchen Kaifer. waren. bem Nach⸗ 
folger des heil. Petrus weniger furchtbar, als ber 
Longobarde. Darum zog der Papſt Zacharias, ein 

743 Grieche, ſelbſt zu Lutprand nach Pavia, und be⸗ 
wog ihn zur Herausgabe von zwei Dritttheilen ſei⸗ 

ner Eroberungen. Der König war kraͤuklich; fein 
Entel Hildebrand aber, den er zum Mitregenten 
736 hatte ernennen laffen, beſaß nicht das Vertrauen: 
der Motion: Alſo kam die Ausföhnung des Hofes 
von Pavia mit der Kirche bald zu Stande. Noch 
am Ende dieſes Jahres ſtarb Lürtprand; fein Nach⸗ 
folger Hildebrand. wurde nach fieben Monaten abs 
744 gefegt, und Ratchis, ‚Herzog von. Friaul, zum 
RKönig erklaͤrt. Diefer zog abermals gegen ben roͤ⸗ 
749 miſchen Ducat, uud belagerte ſchon Perugia. Aber 
Zacharias .befiegte. auch ihn. durch die Kraft. feiner 
Rede und die Macht der apoſtoliſchen Würde, Er⸗ 
fehättert durch das Anfehen ber Kirche über die ir: 
difche Gewalt, este Ratchis die Krone nieder. 
Erx, feine Gemahlin, ihre Söhne und ihre Tochter 
gingen. in das. Kloſter nach Montes Caflino, Nun 

74, vegierte Ratchis’s Bruder, ber ftolge Aiſtulph. 
Er beſtaͤtigte den Frieden mit dem Papſte, erneuerte 
aber den Krieg mie dem Exarchen. Ihm endlich 
752 gelang es, die. Romagna und Ravenna zu erobern. 
Das Exarchat erloſch. Darauf foderte Aiſtulph das 
wehrloſe roͤmiſche Herzegthegm auf, ſich au untere 
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werfen, und bem Könige der Longobarben als Ober: 
herrn eine Steuer zu entrichten. . 
Dies war der entticheidende Zeitpunkt, von wel: 
chem das Schickſal des Abendlandes und der roͤmi⸗ 
hen Kirche abhing. Zacharias's Nachſolger auf 752 
dem Stuhle des heiligen Petrus, Stephanus IL 
'(OE), ein Römer, verfiand ihn. Durch ſtaats⸗ 
Fuge Unterhandlung, durch Gefandtfchaften und 
"Bitten wußte er den folgen Sieger fo lange hinzu: 
halten, bis ein Befchüßer des apoftolifchen Stuhls 
von jenfeit ber Alpen heranzog. Vielleicht hemmte 
‘auch des Königs vafchen und Fräftigen Entfchluß 
innere Parteiung, die Eiferfucht feiner. mächtigen 
Bafallen, deren Territorialſtaatskunſt — damals 
wol noch Naturtrieb — andere Zwecke vor Augen 
Hatte, als die Erhebung des Thrones Alboins zur 
Alleinherrſchaft über Stalien. Als jedoch des Pays 
ſtes Boten, Geiſtliche und Mönche, nichts aus⸗ 
richteten, begab fid, Stephan perfönlich, von den 
Sefandten des fränfifchen Königs. Pipin und bes 
yriechifchen Kaifers -Eonftantin V. (Ropronymus) 
begleitet, zu bem Longobardenfönig, um von ihm 
des alten Roms Freiheit zu erflehen; denn auf dies 
fee beruhte die unabhängige Stellung des heiligen 
Stuhls in der Chriſtenheit. Aiſtulph war une 
bittlich. Nun eilte der Papſt über die penninifchen ine 
Alpen durch Wallis zu dem neuen Könige der Fran⸗ 755 
ten. Pipin fandte ihm feinen eilfjährigen Sohn ’ 
Karl — nachmals Karl der Große — entgegen, und 
erkannte alſobald die Wichtigkeit des neuen Ver: 
haͤlmiſſes. Der heilige Water falbte ihn, feine Ges 26. Sur. 
mahlin und ihre Söhne im St. Denis zu Koͤnigen 7% 
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der Franken, und ernannte zugleich Pipin zum Pas 

tricius von Rom. Darauf berief der König, weil 
Aftulph die Anträge feiner Gefandten trotzig abges 

wiefen hatte, die Vaſallen des Reichs auf eine 
Heerfahrt nach Italien zum. Schuge für die ber 
drängte Kirche. Als nun Pipin und Stephan an 

der Spitze bes Frankenheeres von Maurienne her 

Hersn die Alpen hinabftiegen, leifteten die Longobarden 
75% den verbuͤndeten Fürften der Erde und der Kirche 
bei Sufa nur ſchwachen Widerſtand. Vergebens 

hatte Aiftulph mit Mauern und Thuͤrmen die Päffe 

imMov. gefperrt. Er ward gefchlagen und entfloh nach Pas 
via, Hier eingefchloffen, füchte er den Frieden und 

erhielt ihn, nachdem er das Eroberte zuruͤckzugeben 

„55 und Rom’s Sicherheit nicht mehr gu verletzen, ans 
gelobt hatte, Pipin zog In fein Land zuruͤck; er 

mußte hier den eigenen Thron befeftigen. Die fräns 

kiſchen Großen waren ihm nur ungern über die Als 

pen gefolgt. Dies Eonnte dem König Aiſtulph nicht 
unbelannt fein. Er versaß fein Wort, und gab 

das Exarchat nicht nur nicht heraus, fondern zog 

fogar, von dem Winter — wie er glaubte — in 

feinem Rücken geſchuͤtzt, aufss Neue vor Kom, und 

1. San. ſchloß es ein. Zugleich unterhandelte er mit Pipin; 
756 dies that auch der Papſt. Stephan flehte durch ein 
Schreiben des Apoftelfürften St. Deteus, um den 
Beiſtand der „Adoptivfähne des Apoſtels: des Ks 

nigs, bes Klerus und des Adels der Franken.” 

Raſch zog Pipin ein zweites Mal über die cottifchen 
Alpen, und ſchlug Aiſtulphs Heer am Fuße des 

im 3uni. Gebirgs fo, daß wenige entrannen. Darauf belas 
im Yu. gerte er ihn in Pavia. Aiſtulph demuͤthigte fich, 
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legte ein Deittthell feines Schatzes, 30,000 Gold⸗ 
gulden, in Pipin's Hände, und verſprach, dem 
Frankenkoͤnige eine jährliche Steuer von 5000 Gold⸗ 
guiden zu entrichten. Rom war gerettet; die Kirche 
erhielt das ihr Entriffene zuruͤck, und Pipin ſchenkte 
Ravenna mit ber Pentapofis dem heiligen Deteus. 
Ans biefem Bunde zwifchen Rom und Paris ent 
ſtand der Kirchenftaat. Sitalien blieb feitdem ges 456 
theilt; aber Erhöhung des apoftolifchen Stuhls 
über den Geſichtskreis ber Halbinſel hob die Schei⸗ 
dewand der Alpen für immer anf. Nom wurde 
nun der Angelpunkt einer neuen Staatsfunft, weh 

de die Kirche zu einer europäifchen Macht, und 
Stalien zu einer Schule der Bildung für die Voͤl⸗ 

fer Europa's erhoß. - 

Aiſtulph ftarb bald nach ferner Demüthigung. im Nov. 
Ratſchis wollte jest das Klofter mit dem Throne 
vertaufchen; allein durch die Empfehlung Ste : 
phaus IL, erhielt Defiderius, Herzog von Tos⸗ Märı 
canien, bie longobardifche Krone. Er machte feis 777 
nen Sohn, den tapfern Abdelgis, zum Mitregenten. 
Defiderius war nicht geliebt und regierte ohne Ans 
ſehen. Aber fein riegerifches und ftolges Volk war 
glei Ihm vom bitterften Haſſe der Verachtung ger 
gen die Römer erfüllt, den dieſe und namentlidy 
der Papſt durch bie heftigſten Vorwürfe im Na; 
men ber Kirche erwiederten °°). Nach Stephans 
III. Tode erregten ftreitige Dapftwahlen Unruhen 757 
in Nom , wo eine Iongobardifche und eine fränfifche 
Faction fid, betämpften. Deſiderius gedachte der 


0) Siehe die Anmerk. am Schluſe. 
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Entwürfe Lintprands und ernenerte bie früheren 
Einfaͤlle in bas neue vömifche Eirchliche Gebiet, 
mehrmals ohne Erfolg, frets ohne Ruhm. Dem 
fein eignes Reich war durch die Fehden herrſchſuͤch⸗ 
tiger Großen entkräftet. Hätte er Liutprand's Geiſt 
und Alboin's Heldenmuth gehabt, fo würde Rom 
Jombardifch geworden fein, Aber ſchwankend, wie 
fein Thron, und ohne feſten Dian, ſcheute Deſide⸗ 
rins die rafche That. Er reiste zum Kriege und 
wußte nicht ihn zu führen. Die Meinung ber 
Völker war gegen ihn. Indeß, eingedenk der als 
ten Macht der Longobarden, weigerte er fich gu 
erfüllen, was Aiſtulph dem Frankenkoͤnige verſpro⸗ 
chen hatte. Er wußte, dag Pipin, durch den aquls 
tanifchen Krieg befchäftige, dem Papſte Paul I. 
nicht zu Huͤlfe kommen konnte. Allein er verlor 
die Gunſt der Gelegenheit zum Handeln, Bald 
768 nachdem jener Krieg geendigt war, farb Pipin. 
Damals glimmte überall vielfach neuer Krieges - 
floff.e Die beiden Srantenkönige Karl und Karls 
mann trennte Bruderhaß; unzufriebene Große ers 
griffen gegen Karl die Waffen; die Sachfen unters 
nahmen Einfälle in das fränkifche Sebiet; Thaſſilo 
in Baiern dachte daran, fich von ber fränkifchen 
Hoheit unabhängig zu machen; in Rom ward ein 
Laie, Conſtantinus IL, gewaltfam auf den heiligen 
Stuhl erhöhen, ein Gegenpapft geftürzt, dann 
768 Stephan III, (IV.) gewählt. Diefer Streit vers 
anlaßte den König Defiberius, fich einzumifchen. 
Er belagerte Rom. Der Herzog der Stadt oͤff⸗ 
nete den Longobarben das Thor, und Stephan 
mußte des Deſiderius Berfahren an den König 
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Kari Iobpreifend Gerichten. Allein gleich Darauf Sat 
er beide Könige um ſchleunige Huͤlfe. Unterdeſſen 
hatte der Königin Mutter Bertha die Brüder mie 
einander verföhnt. In ihrer Gutmuͤthigkeit giaubte 
fie, durch Heirathsſtiftung den allgemeinen Frieden 
berfellen zu koͤnnen, und reifte deshalb nad, Stas 
lien, Einer von ihren Söhnen follte fich von feiner 
Gemahlin fcheiden und ſich mit Defider's Tochter, 
Deſider s Sohn Abdelgis aber follte ſich mit ihrer 
Tochter vermählen. Karlmann ging nicht darauf 
ein; er mochte fich nicht von feiner Gattin Ges 
berga trennen; Karl verſtieß die feinige, und Des 
ſiders Tochter wurde feine Gemahlin. Zu fpdt 77a 
gelangte an ihn ein Schreiben des Papſtes Ste⸗ 
phan, in melden er feine „glorreichen Söhne, 
bie Könige der Franken und Schirmuägte der Ro⸗ 
mer,’ unter Androhung des Bannes, im Namen 
des heiligen Petrus beſchwor, feine Ehe mit dev 
Tochter eines freinden Volks zu fihließen, am we⸗ 
nigſten ihr edles Geſchlecht „mit der treubruͤchigen 
und ftinfendften Natian ber Longobarden zu befus 
bein, die man gar nicht unter bie Voͤlker rechne, 
eine Nation, von ber ganz gewiß bie Ausſaͤtzigen 
kommen. Diefer Drohbrief beſtimmte den König 
Karl, fi mit Zuftimmung einer Synode, von 
Defider’s Tochter, die ihm ohnehin nicht gefiel, 
als „von eines Tobten” zu -fcheiden. Die Prins 77: 
zellin Lehrte zu ihrem Water zurück. | 
Bald darauf ſtarb Karlmann, und deſſen Witwe 
Geberga fuchte, aus Furcht vor Karin, wit ihren 
Söhnen und einigen vornehmen Franken ebenfalls 
einen Zufluchteoet Hei Defiderins. Sogleich zog 
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Karl, der nie ben rechten Augenblick verlor, in fels 
nes Bruders Reich. Die Bifchäfe gaben ihm, als 
König über daſſelbe, die Weihe der Salbung, und 
er empfing bie Huldigung der Barone. Dagegen 
773 verlangte Defiderius von dem neuen Papſte Has 
beian, daß er Karlmanns Soͤhne zu Königen der 
Franken falden follte. Als dies der Papſt zu thum 
ſich weigerte, weil Defiderius fortwährend in dem 
Beſitze einiger Landftriche des ehemaligen, der roͤ⸗ 
mifchen Kirche gefchenkten, Exarchats fich behaup⸗ 
tete, fo brach. endlich der lang verhaltene Srimm 
bes Longobardenkoͤnigs In einen Krieg aus. Das 
Gebiet der Kirche wurde verheert, und Defiberius 

775 309 vor Rom. 

Vergebens hatte Hadrianus den König durch 
fchr:ftliche Vorftellungen und durch Mönche, die er 
an ihn abfandte, zum Nachgeben zu bewegen ges 
ſucht. Defiderins beftand auf feiner Foderung, die 

der Papſt verweigern mußte. Als nım die geifts 
lihen Waffen nichts ausrichteten, fo verband ſich 
der Biſchof von Rom mit dem Helden bes Abends 
landes, und flehte Karin den Großen an, um St. 
Deters Willen, der Kirche beizuftehen wider Des 
fiderius. - Derfönliche Sreundfchaft und ein gemein: 
ſchaftlicher Staatszwed riefen zwar den König 
der Franken Äber die Alpen; allein noch hielt ihn 
der Krieg mit den Sadıfen ab, und Defiderius 
glaubte vor einem Angriffe gefichert zu fein. Karl 
begriff jedoch die Sunft der Verhaͤltniſſe. Durch 
Sefandte gewann er Zeitz auch ward er von ih⸗ 
nen über die innere Schwäche des Longobarden⸗ 
reichs, ſelbſt über die Abſicht einiger longobardi⸗ 
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ſchen Großen, in zu umterftüben, genau len 
richtet. Darauf beſchloß er mit feinen Franken, als 
Schirmherr der Kieche des Apoſtels, die ſchen von 
feinem Water vor zwanzig Jahren gemachte Exfaßs 
rung zu benntzen: die Erfahrung, wie leicht ein 
kluger Seerfürft, bei dem PDarteigeifte der lombar⸗ 
diſchen Vaſallen, den Sieg bis uͤber die Alpen hin⸗ 
aus verfolgen koͤnne. Italiens Schickſal Hat ſeit⸗ 
dem Pipins und Karls glückliche Berſuche fortwaͤh⸗ 
rend beftätigt. Das Land am Po iſt ein Jahrtau⸗ 
fend hindurch der Kampfpreis ultramontaner Erobes 
rungspolitit᷑ geblieben. 

Mit getheilten Heermaſſen drang Karl über bie 
Alpen, er ſelbſt durch Savoyen Aber den Eenis; 
fein Oheim Bernhard über den Dont Jour °*), 
Defiderius war auf bie Kunde von Karls Heerzuge 
von Rom zuruͤckgegangen, und hatte bie wichtige 
ten Päffe ſtark beſetzt. Karl ließ ihm nochmals 
den Frieden antragen, wenn er zum Nachgeben ſich 
bereit erfläre; allein vergebens. “Darauf zog bes 
König der Franken raſch herab von dem Gebirge: „..; 
ein Theil des Heeres kam, geführt durch einen 
Seiftlihen, "welchen Ber Erzbifchof Leo von Ras 
venna gefchickt Hatte, auf einem wenig befannten 
Vergpfade dem Feinde in ben Ruͤcken; bie Longes 
Barden, uͤbetraſcht und umgangen, wurden gefchlas 
gen, bie Päffe bei Sufa und Novalefe genommen: 
dann ward, nach Vereinigung ber beiden Heermaf 
fen, das Lager des Feindes erbeutet. Defiderins 
entfloh in feine Hauptſtadt. Adelgis und Geberga 








23) Siehe die 10. Aumerk. am Schluffe. 
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eilten nad; Verona. Bald wehten Karls Banner 
vor .den Mauern von Pavia. Da traten viele 
Städte auf die Seite des Mächtigern. Verona 
ergab fich. Adelgis fuchte Schuß in Conſtantinopel. 
Geberga ward. mit ihren Söhnen nad Franken 
zuruͤckgeſchickt. Sofort nannte fi Karl König 
774 ber Longobarden. Als folcher feierte er, noch vor 
Pavia's Falle, das Dfterfett in Rom. Hier, auf 
dem Leichnam des Apoftels, erneuerte er Pipin’s 
Schenkung. Erftaunen und Bewunderung feflelten 
die Völker. " 

Nach fehsmonatliher Einfchliegung übergab 
im mai Defiderins mit feiner Hauptftade dem Steger die 
774 jombardifche Krone. Der ruhmlofe König war fos 
wol von feinen Bafallen — Gaſindien —, als audy 
von den freien Longobarden,, wie von der Meinung 
der Völker überhaupt, verlaffen. Die lombarbis 
fchen Herzoge und. Barone .eilten nad) Pavia, um 
Karin dem Großen den Eid der Treue zu leiften, 
und ihre Lehne zu behalten. Rotgaud, Herzog von 
Friaul, wagte es, nach Unabhängigkeit zu ringen: 
776 er verlor fein Land und das Leben. Noch manches 
ſpaͤtere Erwachen bes zuruͤckkehrenden Selbſtgefuͤhls 
der Nation ward durch fraͤnkiſche Waffen unter⸗ 
druͤckt. Zuletzt erkannten auch die Herzoge von 
Spoleto und Benevento Karls Oberhoheit an. 
Deſiderius ſtarb als Moͤnch im Kloſter Korvey; 
ſein Sohn Adelgis ſtarb als Patricius in Conſtan⸗ 

783 tinopel. 
Das Volk der Longobarden hatte zweihundert 
und ſechs Jahre unter eingebornen Wahlkoͤnigen 
die Laͤnder am Fuße der Alpen bis jenſeit des Po 
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Anmerlungen 
su dem erſten Bänden 





1),©. 18. Sena gallica, jegt_Sinigaglia In der 
yäpftligen Delegation Urbino, Seeftadt und Meß⸗ 
lag, am Meere und an der Miſa, Geburtsort der 
mgelica Gatalani. Diefen Ort gründeten die fens 
nonifgen Galier, nachdem fie fich der Küfte von Ute 
brien bemächtigt hatten. — Weber alles örtlich Mexks 
wiürdige ber Vorzeit, bes Mittelalters und der Ge: 
jenwart in der Kombardel, f. m. den topographifen 
bfanitt in D. Neigebaner’s fleisig ausgearbeis 
tetem „Handb. fr Neifende in Ftalien”‘, Leipz. 1826, 
und die dafelbft bei jedem Orte angeführte topograph. 
bifkor. eiteratir. , 

Die Menge und die Wichtigkeit der Städte If ber 
lichie Punkt in der Gefchichte der Lombardei, ich 
fie erhielt das politifhie Schidfal diefes Kandes einen 
eigenthümlihen Charakter, Alles führt bier bie auf 
die römifche Eolouialpolitik zurüc, welde überall in 
den Provinzen die Abfonderung Kintligee Formen 
an die Stelle der freien Entwidelung der natürlichen 
Verhältnife des Volkes und des Landes zu fegen 
wußte. Cs ift befannt, daß römifhe Eolonien 
dem überwundenen Feinde —— Staͤdte und 
Linderelen waren, wohin verdiente Krieger oder Uns 
tubige und verarmte Bürger geſhiet wurden, um 
dafelbit zu wohnen. Einige Colonien beftanden aus 
römifwen Bürgern, andre aus Lateinern 3.8, Agui⸗ 
Icja, hod andre aus Italienern; daher Waren ihre 
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Mechte verſchleden. Nach ber wahrſcheinlichſten Meis 
nung hatten diejenigen Kolonieen, welche aus rönıls 
ſchen ‚Bürgern beftanden, nicht alle Redte der Bür: 
er Roms; fie genoffen weder das Stimmreht, noch 
das Recht, Chrendmter in Rom zu erhalten. Die 
Rechte der Iateiniihen Eolonieen waren noch einges 
ſchraͤnkter; die italienifhen Golonieen hatten bie fi: 
ringiten Rechte. Der Unterſchied beftand hauptſaͤch⸗ 
lich in ber mehr oder minder ausgedehnten Be⸗ 
fertung von Öffentlihen Abgaben. Unter ben roͤmi⸗ 
ch 


erhalten. Uebrigens behielten die Municipien oft 
ihre eignen oͤrtlichen Geſetze, Eintichtungen (leges 
municipales) und Obrigkeiten. Doch bildeten fie 
nicht felten Ihre unvollkommene Werfafftung nach dem 
Worbilde der Stadt Rom um. Verſchieden von Co⸗ 
lonialftädten und von Municipien waren die Praͤ⸗ 
fecturen, melde zwar römifche edefete und Mas 
gifate hatten, keins aber der uͤbr gen römifchen 

ürgerrehte gensſſen. (S. S. 27.) Die Obrigfei= 
ten einer Municipalftabt machten ben Stadt: 
fenat aus (Curia civitatis, Orde etc.), Die Mit: 
glieder (Senatoren) hießen Curiales auch Decurio- 
nes; man unterſchied fie ald Honorati von bem 
Volke Cplebejis). Unter den Curialen gab es ver⸗ 
fchiebene Grade der Würde und Gewalt, mworunter 
die Würde des Duumvirats (zwei wurden aus 
der Mitte der Eurialen gewöhnlich auf ein Jahr pe: 
wählt) Die hoͤchſte war. Der erblihen Corporation 
der Decurlonen oder Curialen gehörten unverdußer: 
Ha die Stabtgäter, praedia publica, um bie Kos 
ken der gemeinfhaftlihen Beduͤrfniſſe der Stadt, 
Bau= Schuiwelen u. f. w. & beftreiten. Auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe bildeten fi die Sorporatisnen der Bünfte 
(Corpora artificum) ; in den volkteichen Municipien 
gab es meistens 34 Innungen, Vergl. den 1. BB. 
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Entwürfe Eintpeambs: md erneperte bie früheren 
Einfälle in das neue roͤmiſche Eirchliche Gebiet, 
mehrmals ohne Erfolg, fiets ohne Ruhm. Denn 
fein eignes Reich war durch die Fehden berrfchfüchs 
tiger Großen entkräftet. Hätte er Liutprand's Geiſt 
und Alboin’s Heldenmuth gehabt, fo würde Rom 
Jombardifd, geworden fein. Aber fchwantend, wie 
fein Thron, und ohne feften Plan, fcheute Deſide⸗ 
xius die raſche That. Er reiste zum Kriege und 
wußte nicht ihn zu führen, Die Meinung der 
Voͤlker war gegen ihn. Indeß, eingedenk ber als 
ten Macht der Longobarden, weigerte er fich zu 
erfüllen, was Aiſtulph dem Frankenkoͤnige verfpros 
hen hatte. Er wußte, daß Pipin, durch dem aqui⸗ 
tanifchen Krieg befchäftigt, dem Papſte Paul I. 
nicht zu Huͤlfe kommen konnte. Allein er verlor 
die Gunſt der Gelegenheit zum Handeln, Bald 
768 nachdem jener Krieg geendigt war, ſtarb Pipin. 

Damals glimmte überall vielfach neuer Krieges - 
ſtoff. Die beiden Frankenkoͤnige Karl und Karl: 
mann trennte Bruderhaß; unzufriebene Große ers 
griffen gegen Karl die Waffen; die Sachfen unter 
nahmen Einfälle in das fränkifche Gebiet; Thaſſilo 
in Baiern dachte daran, fich von ber fränkifchen 
Hoheit unahhängig zu machen; in Nom ward ein 
Laie, Konftantinus IL, gewaltfam auf den beiligen 
Stuhl erhoßen, ein Gegenpapft geſtuͤrzt, dann 

768 Stephan III, (IV.) gewählt. Diefer Streit vers 

anlaßte den König Defiderius, ſich einzumifchen. 
Er belagerte Rom. Der Herzog.der Stadt oͤff⸗ 
nete den Longobarbden das Ihor, und Stephan 
mußte des Defiderins. Verfahren an den König 
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Karl lebyreifend Gerichten. Allein gleich darauf Sat 
st Seide Könige um ſchleunige Huͤlfe. Unterdeſſen 
Saite der Koͤnigin Mutter Bertha die Brüder mie 
einander verföhnt. In ihrer Gutmuͤthigkeit glaubte 
fie, durch Heirathsſtiftung ben allgemeinen Frieden 

en zu können, und reifte beshalb nach Ita⸗ 
lim, Einer von ihren Söhnen follte fid, von feiner 
Gemahlin fcheiden und fid, mit Defider's Tochter, 
Defider's Sohn Abelgis aber follte ſich mit ihrer 
Tochter vermählen. Karlmann ging nicht daranf 
ein; er mochte ſich nicht von feiner Gattin Ge⸗ 
berga trennen; Karl verkieß die feinige, ımd Des 
fider’8 Tochter wurde feine Gemahlin. Zu ſpaͤt 77a 
gelangte an ihn ein Schreiben des Papftes Ste⸗ 
phan, in welchem er feine „giorreichen Söhne, 
bie Könige der Franken und Schirmvägte der Roͤ⸗ 
mer ‚’ unter Androhung des Bannes, im Namen 
des ‚heiligen Petrus befchwor, keine Ehe mit dev 
Zochter eines fremden Volks zu fihließen, am wes 
nigften. ihr edles Sefchlecht „mit ber treubruͤchigen 
und flintendften Nation der Longobarden zu befüs 
dein, die man gar nicht unter die Voͤlker rechne, 
eine Nation, von der ganz gewiß die Ausfäßigen 
kommen.“ Diefer Drohbrief beftimmte den König 
Karl, fih mit Zuftimmung einer Synode, von 
Defider’s Tochter, die ihm ohnehin nicht gefiel, 
als „von einer Tobdten” zu ſcheiden. Die Prinz: 773 
zeflin kehrte zu ihrem Vater zuruͤck. 

Bald darauf ſtarb Karlmann, und deſſen Witwe 
Geberga ſuchte, aus Furcht vor Karin, mit ihren 
Söhnen und einigen vornehmen Franken ebenfalls 
einen Zufluchtsert Hei Defiterins. Sogleich 309 
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Karl, der.nie ders rechten Augenblick verlor, in ſei⸗ 
nes Bruders Reich. Die Bifchöfe gaben ihm, als 
König über daffekbe, die Weihe der Salbung, und 
er empfing die Huldigung der Barone. Dagegen 
773 verlangte Defiderius von dem neuen Papſte Has 
beian, daß er Karlmanns Söhne zu Koͤnigen der 
Franken falden follte. Als dies der Papſt zu thun 
fid) weigerte, weil Defiderius fortwährend in dem 
Beſitze einiger Landitriche des ehemaligen, der roͤ⸗ 
mifchen Kirche geichenkten, Erarchats ſich behaup⸗ 
tete, fo brach. endlich der lang verhaltene Srimm 
des Longobarbenfönigs in einen Krieg aus. Das 
Gebiet der Kirche wurde verheert, und Defiderius 
773 309 vor Rom, 

Vergebens hatte Hadrianus den König durch 
ſchriftliche Vorftellungen und durch Mönche, die er 
an ihn abfandte, zum Nachgeben zu bewegen ges 
fücht. Defiderius beftand auf feiner Foderung, die 
der Papſt verweigern mußte. Als num bie geifts 
lichen Waffen nichts ausrichteten, fo verband fich 
der Bifchof von Nom mit dem Helden bes Abends 
landes, und flehte Karin den Großen an, um St. 
Peters Willen, der Kirche beizuftehen wider Des 
fiderius. - Perfönliche Freundſchaft und ein gemein: 
fhaftliher Staatszweck riefen zwar den König 
der Franken über die Alpen; allein noch hielt ihn 
der Krieg mit den Sadıfen ab, und Defiderius 
glaubte vor einem Angriffe gefichert zu fein. Karl 
begriff jedoch bie. Sunft der Verhaͤltniſſe. Durch 
Geſandte gewann er Zeit: auch warb er von ih⸗ 

nen über bie innere Schwäche bes Longobarden⸗ 
veiche, ſelbſt über die Abſicht einiger longobardi⸗ 
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ſchen Großen, ihn zu unterflügen, genan malen 
tichtet. Darauf beſchloß er mit ſeinen Franken, als 
Schirmherr dee Kirche des Apoſtels, die ſchon vom 
ſeinem Vater vor zwanzig Jahren gemachte Erfah⸗ 
rung zu benntzen: bio Erfahrımg, wie leicht ein 
kluger Heerfuͤrſt, bei dem Parteigeifte der lombars 
diſchen Vaſallen, ben Sieg bis uͤber die Alpen bins 
aus verfolgen koͤnne. Italiens Schickſal hat ſeit⸗ 
dem Pipins und Karls gluͤckliche Verſuche fortwaͤh⸗ 
rend beſtaͤtigt. Das Land am Po iſt ein Jahrtau⸗ 
ſend hindurch der Kampfpreis ultramontaner Erobe⸗ 
rungspolitik geblieben. 

Mit getheilten Heermaſſen drang Karl aͤber bie 
Alyen, er ſelbſt durch Savoyen Aber den Cenis; 
ſein 6 Bernhard über den Mont Zone *7), 
Defiderias mar auf die Kunde von Karls Heerzuge 
von Rom zurückgegangen, und hatte die wichtig 
ſten Paͤſſe ſtark befegt. Karl ließ ihm nochmals 
den Frieden antragen, wenn er zum Nachgeben fi) 
bereit erklaͤre; allein vergebens. Darauf zog der 
König der Franken vafch herab von den Gebirge: 
ein Theil des Heeres Fam, geführt durch einen 
Seiftlichen, ‘welchen der Erzbifchof Leo von Ras 
venna gefchickt Hatte, auf einem wenig bekannten 
Bergpfade bem Feinde In den Rücken; die Longo⸗ 
Barden, überrafcht und umgangen, wurden gefchlas 
gen, bie Paͤſſe bei Sufa und Novaleſo genommen: 


dann ward , nich Vereinigung der beiden Heermaſe 


fen, das Lager des Feindes erbeutet. Defiderins 
entfloh in feine Hauptſtadt. Adelgis und Geberga 





“2) Siehe die 10. Anmerk. am. Schlufe. 


—X 
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eilten nach Verona. Bald wehten Karls Banner 
vor .den Mauern von Pavia. Da traten viele 
Städte auf bie Seite des Mächtigern. Verona 
ergab fich. Adelgis fuchte Schug in Conftantinopel. 
Geberga ward. mit ihren Söhnen nach, Franken 
zuruͤckgeſchickt. Sofort nannte ſich Karl König 
774 ber Longobarden. Als folder feierte er, noch vor 
Pavia's Falle, das Dfterfeft in Rom. Hier, anf 
dem Leichnam bes Apoftels, erneuerte er Pipin’s 
Schenkung. Erftaunen und Bewunderung feffelten 
die Voͤlker. 

Nach ſechsmonatlicher Einfchließung übergab 
im mai Defiderins mit feiner Hauptſtadt dem Sieger bie 
774 jombardifche Krone. Der ruhmlofe König war ſo⸗ 
wol von feinen Vafallen — Gaſindien —, als auch 
von den freien Longobarden, wie von ber Meinung 
der Völker Überhaupt, verlafien. Die lombarbis 
fchen Herzoge und. Barone .eilten nadı Pavia, um 
Karin dem Großen den Eid der Treue zu leiften, 
amd ihre Lehne zu behalten. Rotgaud, Herzog von 
Sriaul, waste es, nad) Unabhängigkeit zu ringen: 
476 er verlor fein Land und das Leben. Noch manches 
fpätere Erwachen bes zuruͤckkehrenden Selbſtgefuͤhls 
der Nation ward durch fränkifche Waffen unters 
drückt. Zuletzt erkannten auch die Herzoge von 
Spoleto und Benevento Karls DOberhoheit an. 
Defiderius farb als Mönch im Klofter Korvey; 
fein Sohn Adelgis ftarh als Patricius in Conftans 

783 tinopel. | 
Das Volt der Longoharben hatte. zweihundert 
und ſechs Jahre unter eingebornen Wahlkönigen 
die Länder am Fuße der Alpen bis jenfeit des Po 
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beherrſcht. Jetzt gehorchte es einem mächtigen unb 
ſtaatsklugen Hertſcher, ber den alten kriegerifchen 
Seife der Söhne des Nordens auf's Neue erhob, 
Dies Wolf behielt feine NMationalgefege; ausges 
ſohnt mit der Kirche, trat es in den großen Waffen 
hund des Reichs ber Karolinger, und dadurch ih 
eine dem Handel und der Bildung vielfach wohls 
thätige Gemeinſchaft mit den Ländern und Voͤlkern 
jenfeit der Alpen. Die befiegten Lombarden wur; 
den nicht die Mörigen, die Unterthanen der Frans 
ten, fondern fortan Deitgenoffen der Triumphe 
Karls des Großen. Ihr König trug jet wie vors 
mals die alte eiferne Keone. Die Iongobars 
difche Verfaſſung danerte fort und blieb auch im 
ihrer weiteren Entwickelung die Hauptgrundlage 
aller ſpaͤtern Verhältniffe. Nur das Wahlreich 
war ein Erdreich geworden, und Grafen gehorchs 
ten, wo fonft ſtolze Herzoge Berichten. 


Ende des erfien Bandchens. 
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von F. K. von Suviguy’s © bed -tömiichen 
ne In Mittelalter. ⸗ —R8 1815, und A. 
— Das zömtiche u. ſ. w. 1. Th. 


Die rechte ber Wrovinzialitäbte | warer von Rom 
abſichtlich fo verſchieden abgeſtuft. Denn jemehr dieſe 
vielfache oͤrtliche Trenuung der geninfamen Volks⸗ 
und Landesintereſſen das Zuſammenwachſen der Pro= 
ge in einen Volkskoͤrper erſchwerte, um fo 

r verkettete fie Alles mit, dem Mittelpuntte 
des Vie, mit Rom. Daher riß fih nie eine Pro⸗ 
vinz, ein Volt, eigenmäctig von Rom los, fondern 
immer wurden die Provinzen durch eine ihnen fremde 
Gewalt von Rom getren 

2). 8. 20. Diele —* wurde daher ſpaͤter 
Aemilia genannt. Sie erſtreckte ſich von eignzien, 
beine dem Po (dem Eridanus ber Alten, Gaben: 

oder — * — und dem Apennin bis 

Ravenna. Hier bluͤhten ſchon damals die Städte 
Parma, Piacenza, Megsio, (Regium ‚Lepidi), Bo-⸗ 
Inons, mol a u. a. ie alte Adria, eine Colo⸗ 
nie der Tusker und anbelektabt am „ebrlatifihen 
Meere, war ſchon zu den Zeiten der Römer unbe: 
deutend und meift unter den Fluthen dee 2 begra: 
ben. Bei Nacgrabungen ift man auf Säulen, Ge: 
wölde, muſiviſche Fußböden u, f. w. efoten, Bo⸗ 
Logona ift etruskiſchen Urfprungs und hieß —— 
Die Gallier nannten ſie Bononia. des a, das 
alte Forum Cornelii, welches der Dietator Corne⸗ 
lius Splla gebaut haben ſoll, liegt an der Via Ae- 
milia. Parma, ſchon von Etruskern erbaut, war 
unter dem Namen Julia Augusta, eine roͤmiſche 
Colonie. Ravenna, eine der diteften Sbähte Ita⸗ 
liens, daher die Alte genannt, wat, glich 
eine Anfiebelung der Pelasger, odet eine thefaliice 
Eolonie. Zwei Meilen davon an der füdlichiten Po⸗ 
münbung (O stium Spineticum) lag die uralte ar 
Spma; nah. Strabo eine griechiſche Colonie, 
feiner Zeit nur noch ein Flecken. Auguſtus PA 
Ravenna duch vn ee zus Sanalbau zu einent 


fein, Serriaten 
26 —5 — ie Aber die Teutoneh und 
Amdrenen bei Yir, damals Aquae Sextine, in der 





j ‚ndep beierfe er jelby 


dem 
im 
ne. Niederlajit 


otbal, mit der Dertlickeit des 
nd ſeht es außer Zweifel, dai Car 
ein. Gaftell, das_die Alpenfdlinde 
halten habe, daß dailelbe aber von 
ugangen worden fei, und daß Ea— 
ne Stellung an der Etſch habe aufs 


Der Senat gab bein Cäfar aufer Cisal- 
vinien und Ilyrien noch das transalpinifde Gallien 
C. I. 9 













a 
— Dusch Die Kombapige nei 


... 3 4. 7 RR EDER 
 ,3. S. 235. Dee Rame Gallia cisdpsmn hat 
erſt unter: Fe ER m itchne Ehäfchen 
machen Anſptuch auf den Ruhm des alteh Rubi⸗ 
con. Fuͤr die Luſa entſchied ben: päpitiihe Hof 
durch ein Decret von 1756. Fuͤr den Pisciatello 
dürften: eher. Die peutiugeriche Tafel und bie Volts⸗ 
meinung ſprechen. N 

6. ©. 25, Der mutinenſiſche Krieg danerte 
vom December des J. 44 v. Chr. bis zur Nieder 
lage des Antonius bei Mutine d. 15. und 16. Apr, 
23. Nah diefer Schlaht: flüchtete ſich M. Anto⸗ 
nius nach Savona. Diejer und: die fpdteren Buͤr⸗ 

rtzuge deren Sthauplaͤtz Oberitalien war, hatten 
ie Folge, daß bie reicheren Familien, die Beſttzer 
der großen- Landguͤter CKatifundien), ſich immer 
mehr nad, Nom jogen, und ihre Einkünfte in ber 
pigen Hauptſtadt verzehrten; ein Umſtand, der 
enfalls die Ausbildung eines‘ wohlhabenden Mit: 

. telftandes: in dem römifhen Oberitalien verhinderte, 


D.S. 27. Die alte Municipalftedt Velleia, 
welche einige Jahre nah Gonftantinus dee Orofen 
Tode, alfo um die Mitte ded 4. Jahrh. durch den 
Einſturz eines Theils der beiden Berge, Moria und 
Ravlnaſſo, verfhüttek wurde, lag füdlih von Pia⸗ 
- tenza, im feitwärte von ber demilifchen Heerſtraͤße, 

am Fluſſe Chero. Velleja war eine Feine Repu⸗ 
blit, det. etwa 30 Städte. und „Dörfer, gehörten ; 
ein Theil bavon lag in Ligurien. Auf elter in den 
Trümmern von Velleia ‚bereits, im J. 1747, we= 
hige Schrifte von. dem Sundorke ‘der Lex Galliae 
cisalpinae, Fr Macinefo im Biacenzifhen aufge= 
funbenen Tafel von Bronze, i 


e. 


abula alimentaria 
ellej. oder, tabula Trajana, die in dem Muſeum 
u Parma ſich befindet, find die vornehmſten Gere 
. ker der Velleiaten benannt; viele darunter führen noch 
“jet dehfelben Namen, ausgenommen, daß ‚Hig.etz 
was anders ausgeſprochen werden. Muratori Sci- 
pio Maflei (Museum — 9.384398) unb. 


U 1 .. 





"ber römifchen Uni 
Gen nur 


2. 4) EN — — Da 
jet et D. Pi 
ola ei 


ke ttovata in Veleja nel 


it ‚sua. vera lezione etc. 
. 4. Herr von Lama’ gt auch 1819 
Ei liment,, Velle; ja; Beansae 


im een = Gal- 


* 
er Den fie nad) or 
Do ADB Savyolen;, die 
Nr nad) Arles. Die unter 
Fi "epibts, und Flaminiug ange= 
von ‚der. wenige Nefte noch zu 
un in Mlacentia (Vincenza), und 
» Modena DB an, zur Via 
Anden uma —8 ee Eine 
A ehrt 19, iX tn ulyeh: 
mais Minreelinus XV, ‚To; 


Ihe) XL, "ei BR nt 








2 _ 


—— BER NET NE 
Milde IE Seren ie Y 


fi Hl dert, finder man ii, dem 
Bi N erte des — Neigebauer, 
’ Be Den Namen gtie i 


i 
J 
auch hrs — ABA 






u dem. des Gi 

RE 

are wei je grob at 
N 


——6 nl (3 h 1 a hat ei 
na uud A re N. ; als Droving nat IE 


N — —— — 
— m eh: Salhree bes Gießen Eh 
ad. — d a) Aue au 


Römer ter Bi 8 

Mont —— ei Mi ei den Er 
u, htte. ©. in Eti En 

Elop. Mr At, Bern Ken vom. Freih. 

Minutoli. Allein wahrfheinlicher DR der 

und der Ba Bernpardsberg diefen Namen | 

den um das I. 962 auf beiden getitteren Sagen 

Diefet Bern! 
ü eh die beiden, le ze oe Shorberten 
von Auguftinerorden, tmurde on —5 und 


ttarb 1008. _ © d die n Straßen 
uber den giofen ade Hann — al, 0) 


R 









ug —M — — 
—— — 
— seriötten Fort Bard vor scht, en Theil 
12 Sup breit in den Seiten gehauen, und muthmag= 
lid ein Wert der Römer. 

ID) ©. 30,» Su dem Lande ‚der Lepontier tech 
— ‚auch Oscellae, jeht Duomo d!Os- 
(Kanton Xeffin) Valle Levantina, durd) ‚das. Die 


sabzh, gebaut. haben, um. die Paſe der lepontir 
u stanfen zu vermanern (f..©. 12), 
ie St. Gottharditrase.ct. ©, 2 

N, 1 





irapen Bi) Italien, wird aber jegt fait gar 
efammte Alpenland mit 13 Hauptpäfen 


2 lien enthält — über 7 Millionen 
en, wovon 2 Millionen dem Feltiic + gall 

sen, 1 Million dem italtenifhen, ı M 
BE 3 Millionen dem germanifchen Stamme 





Per 






an ben Momern die Richtungen, für ihre Kunfts 
— Bach 
nie febe Die römifhen Landitragen fich dutch, anfehit- 


Hide Breite, meiit 
unglaubliche Se ne Laut einen — and) dreifa- 
den Grunde von iaderfniten) ausgezeichnet (haben. 
17), 8.73. Weber ches erlag? 8 Vilbung 
gm Hofe, zu Tonſtantinope find die Zeugniſe mur 
{deinbar widerfpredend,. Jornan des nennt ihn 
Anterrihter und gebildet, Ennodins lobpteit 
Kir Bildung, Das Fragment des Ungenanfen des 
jalefiüs bezeugt, daß er des Schreibens ‚unkundig 
mar.. Gibbon’ ftellt, diefe_Zeugnife zufammen, 
Manfo (Geis. des Oftgothifhen Reihe, S. 168) 
bat fie glüclicer in Nebereiniiimmung, gebracht, als 
Perceval (Mistory of Italy, Lond, 1825, I. 6.)- 
der. jedoch zugibe: is mind was at least stored 
with. the fruits of observation and intelligence. 
uden (inf., — der Völker a Staaten des 
er r 1. 5 —9 — Ei 2) R ums au heo⸗ 
der byzantinifche Zögling, habe tgege⸗ 
Ben hide (dreiben su Ahnen, „im a6 Yafıden ee 
es volfonmmen Gothen defto beiler au behaupten. 
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einen lieben, unterm waren. Uebtigens kenn 
us Bun Neumann ee Cheoderies mild 





19. S. 77. Bekanutlich erſcheint der Amale, 
Theoderich von Verona, in a Sagenfreife deB 
altnordiſchen und deutſchen Heldenliedes (des Helden» 
buches und der Niebelungen) als einer der eriten 
dentſchen Helden, unter dem Namen: Der Amelung 
Dietrich von Bern, und im 11. Jahrh. werden im 
hohen Norben alte Geſaͤuge von Theoberic de Bee⸗ 
zen erwähnt; aber die Wirklichkeit iſt in der Fabel 
untergegangen. Die Amelungen und Heunen (Go— 
then und Hunnen) treten als Freunde auf; Diet: 
rich it Attilars Schuͤtzling, Verbündeter und Erbe 
u. ſ. w. Der Dichter beitätigt alſo nichts als den 
hohen Rang, den Theoderich unter feinen .Zeitgenofs 
fen eiunahm. 


2) ©. so Was Volkmann in f. hier, 
keit. Ramrihten über Italien, I, 6, u. D’Agin: 
cosurt inf. Histoire de lart par les monumens, 
depuis sa dfcadence au IV. siecle etc. über die an- 
geblih and Theoderichs Zeit os vorhandenen Bau = 
und Kunftwerle fagen, bat. Manſo a. a. D. ©. 
596 fag. Hiftorifch geprüft. Won dem Palafte Theos 
Bericht. zu. Ravenna. it nur noch ein Stuͤck vorhan⸗ 
den, md zwar die Wordetfeite des Franciscaner⸗ 
kloßers, ganz nahe bei der ©. Apollinarfirhe. In 
dieſem Palaite wohnten die Exarchen. Karl der 
Große zerſtoͤrte ihn, und ließ die reichſten Verzie⸗ 

hinweg fuͤhren. Nach Manſo wurde dieſer 
alaſt erſt im 11. Jahrh. zerſtoͤrt. Ein Muſivge⸗ 
mälbe in der angeblich von Theoderich zu Navenne 
den heil. Martin erbauten Kirche mit der Aufſchrift 
Palatium, ftellte jenes Prachtgebäude dat, von wels 
chem fhon im 15. Jahrh. nur geringe Ueberreite noch 
vorhanden waren. Jene Kirche, ‚die Kathedrale des 
arianifchen Gottesdienſtes, mweihte der Erzbiſchof ©. 
eilo nad 356 dem kathvliſchen Ritus und dem 
Apollinaris, Schukpatron von Verona. Ein 
großer Porticus von acht bieten Schulen aus grauem 


C. I. u 10 
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Granit, weiber zum Rathhaufe het, wird nach 
nc. Ranni:. il Forestiere venna, ıdaı, 
(f. Thierſch's Reifen in Stalien n. ſ. w. ©. 387 f9g.) 
von Schorn für einen Ueberreſt der von Theoderich er- 
bauten oder erneuerten Baſilika des Herkules ge- 
alten. Nah Manfo iſt das Manſo leum (S. 89) 
ne einzige noch vorhandene Denfmal von der (by⸗ 
antinifh=römifhen) Baukunſt in Theoderichs Zeit. 
horm befchreibt ed genau nah Nanni, a. a. 
©. 394 fg. Er hält es für wahrfcheinlich, daß diefe 
Rotunda (Chiesa di Santa Maria della Rotonda), 
oder Theoderihe Grabmal erſt von feiner Tochter 
Amalafuntha erbaut worden Tel. Dasi Ganze iſt 
aus großen Werkitüden, nach dem Syſtem ber So⸗ 
bienkiche zu Gonftantinopel, angelegt, hat derbe 
Werbältnife, aber einfahe Sroßartigfeit. Ein ges 
waltiger zehnediger Unterbau trägt den zehneckigen, 
im Innern runden Tempel, der mit einer Kuppel 
bekrönt ift. Der Unterbau hat außen ringsherum zehn 
Bogen. Die Kuppel beſteht aus einem einzigen iſtri⸗ 
(chen Felsblocke, Hat 3 Fuß Dide, und muste 40 Fuß 
no gehoben werden. Nach Schorn's Beſchreibung 
nnen bie Evangelien nicht oben geftanden haben; 
auch hält er Die Sage, daß der Sarkophag auf dem 
obern Bogen geftanden, für unwahrſcheinlich, weil 
der Raum zu dem Unterfage, der ihn hätte tragen 
muͤſſen, zu Elein ſei. Indeß verlihern ältere Wache 
richten, daß dee Sarg Theoderichs bei der Belage- 
zung Ravenna's 1512 entweder von den beutegierigen 
Sranzofen herabgenommen, oder durch eine Stud: 
mug aus der Stabt heruntergefhoffen worden ſei. 
päter mauerte man (1563) den befchädigten Ue⸗ 
berreit in das noch erhaltene Stuͤck vom Palaſte 
It ein, und bezeichnete e8 mit einer latei⸗ 
nifhen Inſchrift. S. Volkmann II, 473, u. Manſo 
©. 2 f Die Zeichnung der Rotunda in Nau⸗ 
nies Foreſtiere halt Schorn für treuer als bie bei 
d’Agincourt. Der Sarkophag, von rothem Por: 
hyor, den man noch zeigt, bat die Form einer Ba⸗ 
anne. Ueber die alten Monumente Navenna’s 
aus den Seiten der Galle Placidia, Valentinian’s 
DI, Matter, gibt Schorn ebenfalls a. a. O genaue 


189 


Nehriöäten. Bero n a Theoderlch nichts: 
auf zuweiſen, als — In Neapel, 
ierhe Geheoberke mufohtte Statue bon vor Is 
— Dil 
——* bie berühmten Patavinae aquae ober Fons 
ni . 


2) ©. 34 Trefend iſt Schloffer’s Ur- 
theil über FH den Großen. Theoderich war 
weder ber reine Sohn der Na:ur, mod) ein durd und 
durch gebildeter Mann; daher in Ihm egeieum, 
ber Seind jeder Humanität, hervortritt, er An⸗ 

ama feiner Macht it Mord, Naub, Kreulofigeit, 
ildheit, denn es find die Mittel, groB zu werden. 
Die Mitte it Weisheit, Milde, eat, 
bare Achtung für Bildung; der luge Wann 
fieht, dap dies die Mittel find, das Erworbene zu 
hebalten Das Ende it Argwohn, Born, Grau— 
— Hartuddigkeit; denn er fühl ſich bedroht, 
36 Exrworbene zu verlieren. 


er Foerſt eine folde Veranlafung , um fi 
£ Ichteten befreien. 1 
LH 


. 85. Theodat ward auf ber Flucht von 
den 9— — — beſette hierauf Rom, 


der m 
den Thron 
u darıln {6 mitte ee (don I Dem Oline 
dieſer Yartei, ber auch feinigewer, eine andere 
10 
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Dotiiie in’ dor Verwaltung bes Heihe befolgen, 
als Theoderich und Amalaſuntha Uevrigens war 
Die Stellung der Gothen zu den Römern jetzt eine 
feindſelige und Triegerifthe. Daber mußte die ſchwaͤ⸗ 
chere und zerftreute Maſſe der Gothen zuletzt dem 
einde unterliegen. Theoderich hatte richtig in bie 
utunft gefehen, als er beide Nationen durch Ge⸗ 
etz und Bildung vereinigen wollte. 


24) ©. 91. Ein treffendes Bild des damaligen 
oſtromſchen Keichs entwirft Luden in f Allgem. 
geid. der Wolter und Staaten. Th. I. Abth. 1. 
* ii $ . 2. 


25) ©. 96. Die Pragm, Sanctio ſteht in 
den gewöhnlihen Ausgaben des Corp. Juris unter 
den onstitutionibus novellis Iustini. Suftinianus 
nennt datin den Totilas gefandissimus und Tyran- 
nus; was biefer nicht war. Das Geſetz felbit ent- 
belt mehre weife Verfügungen, 3. 3.9. 23. daß 
ie Streithändel zwiſchen Römern, ohne Einmiſchung 
des Militaftrichters, vor ben Civilrichtern geführt 


werden ſollen. 


1. c. 5. die bem Narfes:von der. Kaiferin guoeligte 
‚sChatjede 


haben würbe, ihn als Verraͤther zu aͤchten 
Kaiſerin Stacheiwort iſt nn wahriheinlic „a 


zug * 
—E jener Zeit erklaͤren. 
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®&. 100. Wie die Bafoarted irin ger⸗ 
uenifher Bojteverein, unabhängig In Heplenm, nie. 
ſelbſtſraͤndig ihre Bohn⸗ 


y huͤringer, 
der Lougobarden und der Awaren behauptet haben, 
iſt von Mannerrin f. Gedichte Balerns (Keipz, 

iche Annahree, 


dag fie dem Theoberih gehorcot haͤtten, :ermiefen, 
worden, indem er die wahren ee ——— I 
gibt. Das Baierland hieß damals Norisum. In 


W 
Frauken bedroht, fih nur durch Buͤndniſſe mit den 
ch ficher ftelen. Doch ſch 


Erbherzog aus dem Gefchlehte der Wailolfinger zum 
—— —— 


28. S. 107. Fon tanini bat in feiner Diss. 
de corona ferrea Longob. (Homas 1727) dag 
von Muratori beftzittene Alterthum der eifernew 


—* 


FE der Gefelih. 


n 
— Ältere Ari Be ist Pi ‚ "oh. 5, ©. 222 


30) S. 119. Wie Be Römer von den Longo⸗ 
Barden dachten, fiebt man ©. ı21. Dagegen. be- 
— — Liutprand die Verachtung, mit welcher bie 

obarden ſich uber die Römer ausdruͤcken, im 
—* at. etc. — in Muratori Script. rer. Ital. T. 

pP. 481 „Hoc solo, i. e, Romanorum 20— 
mie, quicquid ignobilitatis, quicquid timiditatis 
— ud avaritige, quic quid Iaxurise, quicquid 
mendacii,. Ann —** vitiorum est, 'com- 
pr — —RE „Sachſen, Franken, 

thringer, at er, Sueven, Burgundionen, 
jagt Lintprand —— wiffen ihrem Feinde 
m sone ke fein haͤrteres Schimpfwort zuzurufen, ale: 
mer 


Zur 9. lm. Weber bie Dentmale, des b 
fen“ Alterthums in Sberitalien Br wird 
neuefte (dem Merf. aber noch nicht zu Ge 
Sommene) Wert. mit Anezeihnung gi genannt, fat es 
gertn Baron von Malzen( Malthefer: Mitten, 
erhere des Königs von Baiern und Charge 
d’affäires am Königl, ſardiniſchen Hofe) „ Monu- 
zaents. d’antiquites romaines dans les etats 
Sardaigne en terre ferme.‘“ Turin, 1826. gr. Fol. 
13 DI. Steindruck und 56 Seiten Tert. Die ee 
nungen find unter den: Augen best Here 
verfertigt worden. Das Wert ve iſt * ae 
um Buchhand el. 


Schluß der amertungen zum erſten Baͤndchen. 


t 





F Ugemeine 
Historische Taschenbibliothek 


fuͤr 


Jedermann. 


Zwbrfter Theil. 
Geſchichte der Lombardei. 


Zweites Bäͤndchen. 





Dresden 
P. ©. Hilſcherſche Buchhandlung. — 
1827. 








en 
. Die 


Geschichte ver Zombardei. 


— — — — 





Von 


F. Eh. A. Bassı. 


— m 


3weited Bändchen. 





Bon den Zeiten der fränkifchen Lombardei bis zu 
der Entftehung des Herzogthums Mailand. 
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Der lombardifh - fränfifche 
Feudalſtaat. 


Der Grundbau des longobardiſchen Reichs, dad 
nach und nach ſtaatsrechtlich ausgebildete Lehnswe⸗ 
ſen, blieb unerſchuͤttert. Dieſes entſtand aus fol⸗ 
genden, rein germaniſchen Einrichtungen, die un⸗ 
ter den fraͤnkiſchen Koͤnigen in der Lombardei noch 
tiefer Wurzel faßten und weiter ſich verzweigten. 
Das eroberte Land ward unter die freien Männer 
des Dienftgelettes (Geſinde) oder ber Kriegsgenoſ⸗ 
ſenſchaft und unter alle freie Männer, welche mit 
unter des Könige Alboin Banner geforhten hatten, 
als Beute vertheilt. Die Adelingi, der Loiryer 
Garden alter, urfprünglicher Adel, und alle Longo⸗ 
Barden, die als freie Männer zur Volfsverfammgs 
Iung gehörten und gleiches Recht mit jenen hatten, 
daher fie Arimannen, d. i. Ehrenmänner, gleichs 
ſam Vollbürger, genannt wurden, tuaten fofort, 
anfangs gewaltfam; fpäter nach beſtimmten Looſen 
oder Antheilen, in den Beſitz oſtgothiſcher und roͤ⸗ 
miſcher Laͤndereien; fie nahmen wenigſtens das 
Deitpei für fi, ſowie das ri pom Er⸗ 
1 
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trage des atz gen Grundeigenthums (Tertiä). Mit 
dieſer alten Abgabe wurden die Eingebornen, wie 
die bekannte Stelle beim Paulus Diaconus zu ver⸗ 
ſtehen iſt, an einen beſtimmten Lombarden als an 
ihren Hospes gewieſen *), und demſelben zins⸗ 
pflichtig. Dem Beſitzer gehoͤrte ſein Loos mit vol⸗ 
lem Eigenthumsrechte, oder als Allod, ohne Laſten, 
außer der Verpflichtung, zu dem Schutze des Gan⸗ 
en beizutragen; daſſelbe erbte fort auf feige Kin: 
r zu gleichen Theilen, oder in deren Ermanges 
ung auf deflen naͤchſte Verwandte. Das größte 
Loos in der Landesvertheilung erhielt der König, 
um durch beffen Ertrag die Würde feiner Krone zu 
behaupten; wahrſcheinlich betrug das Koͤnigsloos 
fo viel als die Hälfte der geſammten Herzogslooſe, 
weil die Iongoßardifchen Herzoge dem Autharis, als 
fie ihn, nachdem fie zehn jahre ohne Oberhaupt 
giert, mithin das Königsloos fo lange felbit bes 
u t hatten, zum König_erhoben, die Hälfte ihres 
andhbeſitzes abtraten. Der König verlieh jeboch 
von feinem Looſe, aus Gunſt oder als Belohnung, 
einzelne Güter, umter der Benennung Lehn, bei 
den Zranten Beod, Feuda, Beneficia genannt, at 
feine Getreuen (Geleite, Sefinde, Dienftgefolge 
und Hofbeamte), au an andere Krieger, bie er 
auszeichnen oder ſich befonders verbindlich machen 
wollte. Der Beſttzer verſprach dafür Treue, vors 


Jongobarbifchen Königen erblich für die der Lehm 
dienſte fähigen Nachkommen. Aus biefer gem 
eitig bedingten und verpflichtenden Güter s Berlei 
ung entitand bei ben Franken, bei den Longobat: 
en und bei den übrigen germaniſchen Völkern die 
Lehns verbindung, ober bie auf Guͤter⸗, fowie 
— — 


+ 3):&iehe bie Aumerk. am Schluſſe. 
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auf Aemterbefitz gesrlindete Fortbauer des altger⸗ 
manifchen Kriegegefolges. Als Lehen wurden näms 
ich auch Staatsämter und Würden, insbeſondere 
bie Provinzialverwaltung des Landes den Angefes 
— im Kriegsgefolge ertheilt, indem die Longo⸗ 
den die germaniſche Gauverfaſſung daſelbſt eins 
75* So erhielten einzelne longobardiſche Heer⸗ 
aͤhrer die Statthalterſchaft in einer größeren Stadt 
and über deren Gebiet. Sie hießen alsdann Ders 
ex; Dures, auch Eomites, oder Judices nach 
Stadt und nach ber Provinz, uͤber die fie ger 
waren. Zugleich führten die Duces ben Heer⸗ 
über die Heerbannpflichtigen in ihrem Her⸗ 
Denn ihr Amt war_ein militairiiches 
zin Öfiegerliches. Aehnliche Duces hatten ſchon 
die Grlechen in Sttalien ernannt, 3. B. in Nom. 
Uuter ihnen ftanden zunaͤchſt die Sculdais oder 
Senfbaseit,; die Unterftatthatter und Richter im 
—35* Städten und Bezirken. Den Sculs 
dais die Decani, die Vorſteher der einzelnen 
Weldmarke, untergeordnet. Ueber Grenzbezirke 
ward ein tapfrer Longobarde oder Franke als Marks 
geſetzt. Auch dieſe Landestheile und die damit 
ennen Wuͤrden, ober bie großen Lehen blie⸗ 
beun endlich bei der Familie erblich, wie die Eleines 
mutchen. So entitand ein neuer Adel: die erb⸗ 
liche Ariſtokratie der großen, unmittelbaren Kron⸗ 
wafalfen und Lehnsleute des Könige. 
. Sieber große Landeigenthämer konnte fowol von 
feinem or — Sors, das aus dem Landbefike von 
en und großen Höfen (Curtes) mit deren Leibe 
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eigenen, ſowie aus den dazu gewiefenen Hoͤrigen 
ws aus Zinspflichtigen beſtand — als auch von fels 
wem Lehngute, mistelft der Subinfeudation, eins 
Stuͤcke, unter ähnlichen Bedingungen ber 
treue, an feine Getreuen (Ötleite, Hofge⸗ 
e) überlaffen, und ſich dadurch ein mächtiges 
Gefolge ‚verfchaffen. Nach und nad) wurden, vor⸗ 
zuͤglich unter den. feänkifch sIombardifchen Koͤnigen, 
4 * 
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die das Recht Hätten, den Heerbann fir auſswaͤr⸗ 
tige Kriege / aufzubieten, die meiſten Allode,- die 
groͤßeren in große, die kleineren in kleinere Lehen 
verwandelt. Als nun in den Zeiten allgemeines 
Defehdungen und Beraubungen, Schuß und Bel 
Hand gegenfeitiges Beduͤrfniß war, da gab es fafl 
feine einzelne dienftfreie oder ſchutzloſe Allodialbe⸗ 
fiser mehr. Jeder Arimann, der einen freien Hof 
hatte, wollte ſich zur Dienfttreue nerpflichten and 
dafür Schuß zu fodern berechtigt fein. Dadurch 
‚fiegte in der Lombardei, wie anderwärts, das Lehn⸗ 
weſen ob, und an die Stolle der Freiheit trat die 
Ehre des Fendaldienftes.. .. Dberfchuiherr: war der 
König; als Oberlehnsherr für Alte, als unmittek 
barer Lehnsherr für feine Dienftleute. COinfindien) 
und Hoͤrige insbefondere. Linter ihm ſtanden bie 
großen Bafallen oder der hohe Adel; unter diefetn 
wiederum die kleinen, ober die Aftervafallen „. der 
mittelbare Adel. Die Befiser. von linters aber 
Afterlehen, Valvaſores minores und Valvaſini ge; 
nannt, waren alfo doppelt lehnpflichtig, dem eige: 
nen und dem DOberlehnsheren. Ueberhaupt gab.es 
hei den Longobarden, nach dem im 12. Jahrhun⸗ 
derte niedergefchriebenen longobardiſchen Lehnrechte, 
vier Stufen des Vafallenverhältnifles: -Lönigliche 
Capitanei; Balvafores_majores; Valvaſores min: 
res, und Valvafini. So ward ber Staat von der 
militairifcy bürgerlichen Feudalariſtokratie wie von 
einer Kette zufammengehalten. Allein diefe Kette 
war eben fo locker als drücken. ’ 





Das gemeine Volk gehörte mit zu dem Grund: 
eigenthume leines Schloß: oder Burgbefibers, als 
der. an den Baden gefeflelte Anbauer deſſelben. Sie 
waren daher leibeigen,. oder. wenigitens Hörige; 
Die übrigen ledtenmis.äreie ; aber den edlen Lon⸗ 
gobarden zinspflichtig; doch im den Zeiten der Ge: 
fahr geriethen viele, derfelben in den Zuftand der 
Hoͤrigkeit. Unter ihnen -befandan: ſich mahrſchein⸗ 
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iüötabs. Here: Lanbeſgeathumer aus der Zeit ver 
der Mutunft: der Lomgußavden. Denn in mehren 
Gegenden wöäten die Eroberer nicht bloß in das 
Deistehreil der Dftsothen.; ſordern amıh in das Be⸗ 
ſitzcehum ber:entisichenew;:vertriebenen oder ermer: 
deten alten sömifchert Snmilien eingetreten. Vom 
Koͤnig Kleph heißt es ausbdruͤcklich daß er viele — 
ſolglich nicht alle maͤchtige Römer verfolgt und 
vertrieben habe. Bei den ſpaͤterhin fortdauernden 
intern. und aͤußern Kriegen in dem Longobarden⸗ 
reiche griffen ebenfalls Macht und Gewalt ſehr oft 
firend ein in die Verhaͤltniſſe des Beſitzes und des 
Eigenthums. Das Obereigenthum des Lehnsherru 
war naͤmlich ein bloßer, fuͤr Viele ned) ſehr dunkler 
Rechtsbegriff, folglich die darauf beruhende Mache 
ideal, daher in den Augen trotzziger, uͤbermuͤthiger 
Vaſallen ein Unding. Abhaͤngig von Meinung, 
Gewohnheit und zufoͤlliger Perſoͤnlichkeit, wurde 
ine Wade ein Gegenftand eigermißiger Berech⸗ 
uung nach Zeit und Umſtaͤnden. Die Kraft galt 
mehr als das Rechts. der Vortheil uͤberwog die 
Pfliut; die Treue wich der Klugheit, die Leiden⸗ 
fchaft Abermaͤltigte Alles. Dr zitterte der große 
Yaras:vor feinem Lehnsleuten, mie der König vor 
feinen Baronen. Hieraus entſtand natuͤrlich die 
Anarchie der Lehnsariftgfratie, und dieſe wurde um 
fp. gefährlichen für. das-Ganze, je mehr die Unfichesg 
beit des Thronrechts den Partelenkampf befürbeute: 
Senf und Geſchenke, Verleihungen koͤniglicher 
Gater und: Familienanhang eutſchieden wol in eis⸗ 
zelnen Faͤllen die Wahl;. nit aber trat die Waſſen 

macht den Machbarn, vorzüglich der Paiern, ſelbß 
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es viole in der Drnbarder frůher angefledelte Deut: 
fe; die ·nach und nach roͤmiſche Sprache und Dvd 
Whg angenommen hatten. Ihr Schickſal war jes 
doch nicht überall daſſelbe. Jede Stadt hatte ihr 
eigenes: daher. andy ihre eigene Geſchichte. Die 
alte vorroͤmiſche Stammverſchiedenheit ernenerte 
fich fortwährend- in dem Wechſel fremder Anfiebes 
kung; dadurch wurde von ſelbſt die roͤmiſche Trans 
ining6politi®, ‘oder die Vereinzelung ‚dev ſtaͤdeiſchen 
Gereirden unter ſich, abſtehrslos beibehalten uıb 
förtgefeßt, bis es ſpaͤterhin dem Handel und der 
Freiheit gelang, etwas Semeinfames unter ihnen 
Berzuftellin. Es IE daher ſchwer, den Zuftand der 
kombardiſchen Städte, die fait von jedem Eroberer 
mit roher⸗Willkuͤr behandelt wınden, im Allgemei⸗ 
nen zu beſchreiben, und-bie italieniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber der größeren Staͤdte — jede hat den ihri⸗ 
gen — Männer von Seharfſinn und Gelehrfamkeit, 
widerfprechen fidy oft, wonn fis von ben Schickſaten 
ihrer Vaterſtadt auf die der. Aorigem einen Schu; 
dienen. 

- Diefe Verſchiedenheit fand beſonders in der Ab⸗ 
— *88 der Stadtbewohner Statt. In einigen 
Städten, z. ©. in Brescia, Wohnten viele freie 
und begihterte Longobarden; in Tome‘ wenigezrin 
andern Städten 309 die Hofhaltung -des Koͤnige 
3. B. in Pavia, ober die eines Herzogs, 3. B. in 
Mailand und Tirin, viele Longobarden, die gam 
Geleite, zum, Geſinde“ deſſelben gehoͤrten, in bie 
Stadt; fie: hießen dann ebenfalls Eives und: han 
den ımter dem Banne des Grafen, des Saftalden; 
oder des Herzogs. Natuͤrlich gab es:hier auch Gb: 
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Aa. Leſdccete. Die Staͤbtebechohner et⸗ 
Aher oder hicht‘ loilgobardiſcher Abkunft, z. ©; 
aufleute, Gsoldfchikiäde, Muͤnger u. A. waren je 
doch ſchen ihrer Gewerbe wegen decſtane feet, 063 
wol irgend: eitnem vornehmen Londöbätben ziner 
pflichtig. Ungeachtet dieſer meiſt zufälligen Ber⸗ 
ſchiebenheit aber kann man dennech mit Niebuhr, 
von Savigny u. A. annehmen, daß die roͤmiſche 
Stadtverfaſſung im Weſentlichen, was die eigene, 
me Verwaltung and das Innungsverhältniß: ber 
traf, fürtgebanert habe, wiewol ir einzelnen Fällen‘ 
bald mit mehr bald mit weniger Abänderungen =). 

Insbeſondere darf man ans mehren Kennzeichen: 
ſchließen, daß die frädtfichen Gemeinden auch unter 
von dongebarben chte Gerichtsbarkeit behielten, oder 
wenn fie dieſelbe verloren hatten, nach und nach 
wieder erlangten. Wenigſtens iſt an eine vollfſt an⸗ 
dige Uenbildung aller oͤffentlichen, ſchon vorhande⸗ 
nen md. durch die Natur des Gewerbſtandes befe⸗ 
fligten Verhaͤltniſſe in den Städten unter der, in 
ihren Formen ſpaͤt erſt ausgebildeten, lombardiſchen 
Megirung nicht zu denken. Indeß verſchwand der 
Suel der Dunmvirn, und die hoͤchſte regelmaͤßige 
Eendtobrigkeit hieß Magiſtratus; ſodann tralen an 
de·Spitze ber: Verwaltung Daees, die in der 
Setadten als Statthalter oder Untertegenten die 
Hölyfte- Bürgerliche und militäleifche Gewwalt vere⸗ 
nigeen Dagegen Glied‘, oder lebte bald wieder auf 
bie Eorpotation-des Orbo ober des Senats, folglich 
bie ·Deandiage der vemiſchen Wameclpalbetfaſſunn 
— — 


Sich⸗ die Aemett. am Schluſſe. 
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D-Dur d 


In tho lag · das Elernent der Freiheit unb wer Bil⸗ 
dung · des Staͤdtelebens; nur daß dieſer Urkeim 
der italieniſchen Republiken bes 12. Jahrhunderts, 

Kal.des.bamaligen Ungewißheit des öffentlichen und 
bes Privatrechts in feiner Entwickelung lange ges 
hemmt blieb. Wielleicht resteten auch die Städte 
manche ihrer alten Formen unter netten Benenmun⸗ 
sen, Wurde bie hoͤchſte Stabtobrigleit von ben 
Bürgern felbft gewählt, fo hieß fie Conſul; wurde 
fie‘ von einer fremden Gewalt, von dem Könige 
oder von dem Dur ernannt, fo hieß fie Poteſtas. 
Beide Benenmungen werben jedoch fpäter, im 12: 
Jahrhunderte, willkuͤrlich abwechſelnd erwähnt. 
Nach allen Umſtaͤnden iſt es alſo ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß ein freier, mit Landeigenthum verſehener, 
alter Volkstheil, obgleich minder zahlreich auf dem 
Lande, in den Staͤdten des lombardiſchen Reichs 
fertdauerte. Auf dem Lande galt die Sauverfafs 
fimg:; dort beftand bie große Mehrzahl der Beguͤ⸗ 
terten aus Lombarden; dieſe, das Volk der Freien, 
wählten ſich, nach altlongobardifcher Gewohnheit, 
ihre Ortsrichter,, Judices oder Scabinen. In vier 
ken Städten dagegen war die Mehrzahl der Bevoͤl⸗ 
ferung römifch, ober gothiſch und allemanniſch roͤ⸗ 
miſch. Diefe nun wählten fich ebenfalls, wahr⸗ 
ſcheinlich nach alter Weile, ihre Vorſteher. Als 
aber in der Folge Sau und Stadt, Lombarden und 
Römer, allmälig verſchmolzen, als mehr adelige 
aber freie Lombasden in deu Städten ſich nieder⸗ 
ließen, kamen auch bier Scabinen vor, Dadurch 
wurde jedoch das ariftokratifche Element der Stabts 
verfaffung, welches in. ber. roͤmiſchen Zeit vorge 


44 


herrſeht hhatte, feinesweges ‚vernichtet. Ex was 
vieimehr ſpaͤter, feit der Verbindung Lombardiens 
mit Deutfchland unter den Ottonen, bei dem neuen 
Aufleben den Iombardifchen Städte, vorzäglich ins 
12. Jahrhuaderte durch ben Handel mit den fäds 
beutfchen Staͤdten, fo mächtig hervor, Daß es mit 
bee anterbeffen ausgebildeten Lehnsarifkofratie bes 
Sanbabeld ben Kampf beftehen konnte. Unter bier 
ſen Umſtaͤnden erhielt fid) in den Städten mit der 
lateiniſchen Speadye zugleich das römifche Recht; 
als Stadtrecht, bis es endlich, vom 12. Jahrhun⸗ 
derte an, durch ben Einfinb der frädtifchen Macht 
immer mehr ausgebildet; weiter um fich griff und 
bie alteri lombarbifchen Geſetze — nicht das Lehn⸗ 
tert ⸗ alimälig verdraͤngte. Sonach ward das 
ſpaͤtere Aufleben der Städte, fchon unter ben Lons 
gobarden und noch mehr unter den Franken, durch 
die nach md nach, 3. B. mittelft der Befreiungen 
vom Grafenbanne, bewirkte Erweiterung der noch 
vorhandenen altrömiihen Municipalformen, durch 
die yerfönliche Sreiheit der Bürger und durch dem 
Gewerbfleiß derfelben, der ihren Reichthum, auch 
an Landgrundſtuͤcken, um fo leichter vermehren mußte, 
da Ihe anfänglicher Zins Leine Erhoͤhung erfuhr, km 

Stillen vorbrreitet. Gab es unter ihnen: begäterte 
Lengobarden, fo war es natuͤrlich, daß dieſe bald 
an: ſtaͤdtiſche Betriebſamkeit ſich gewöhnten, und 
daß ſie dann die freieren ſtaͤdtiſchen Formen den ab⸗ 
haͤngigeren, bie der Gauverfaſſung und dem Lehn⸗ 
weſen aufgedruͤckt waren, ſowie das ſtaͤdtiſche roͤmi⸗ 
ſche Recht dem lombardiſchen vorzogen. Dadurch 
aber flieg bie Zahl, wie des Einfluß ber freibuͤrti⸗ 
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gen Gewerbolente niit jeder" Grſthlechtoſolgr wor 
allen in Mailand, wo ein Sergey‘, ein Erzbie 
ſchof, ein koͤniglicher Guſtaldio/ oderr Vercalter 
des koͤniglichen Kammergutes, rine zahkrtichr WMeiſt⸗ 
lichkeit, reiche Kaufleute, viele Hatawerter und 
Landedelleute mit einer Menge: Freiett, Hbriger 
und ſelbſt Leibeigener zuſammen wohmten. Durch 
dies alles wird es begreiflich, wie in der: Larubardel 
altgermaniſches Herkommen und voͤmiſche Blung 
ſich gegenſeitig durchdrangen und endlich in einau⸗ 
der zerfloſſen. | 
Lange blieb jedoch der freie Statthewohner; 
wenn er nicht vermöge feiner. Lehngüter zu dem Ge⸗ 
finde des Königs gehörte, von allen Hofenund 
Keiegsämtern ausgeſchloſſen. Daß die: Gaſindit 
(Dienftleute) des Koͤnigs überhaupt den Vorzug 
des Ranges ımd der Ehre hatten, ſieht man ſchon 
ans dem böhern Wehrgelde; denn die Enkſchaͤbi⸗ 
gung für die Ermordung des. niedrigften ber koͤnig⸗ 
lichen Sefinde betrug: funfzig Solidi mehr, als fuͤr 
die eines bloßen Freien. Dadurch ſchied ſich der 
Hoſ⸗ und Kriegsftaat. gänzlic von dem Buͤrger⸗ 
thume: bie Hörigen und Leibeigenen aber kamen 
gar nicht in Betracht. Diefe doppelte: Sluft;j:ie - 
zwifchen dem "gemeinen Volke, ſo wie die zwiſchen 
dem freien Stadtbewohner und dem hohen Feudal⸗ 
adel, der den Thron umgab, wurde nach: und inach 
durch die Vermittelung der Kirche uͤberbaut umd 
geſchloſſen. Sie bewirkte, in Italion zuemik , : die 
Milderung und allmaͤlige Aufhebung ber Leibeigen⸗ 
ſchauft; fie nahm alle Tafente und alle-Zugenden ii 
ihren Schoß auf; fie befoͤrderte das Werdienſt, ohne 
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nach der Herkunft oder dem Stammibanme zu fras 
sen. Durch ihre gemweihte Stellung im Wolle ers 
hob ſich .die Hohe Geiſtlichkeit Hald über den in fidy 
zerrütteten Feudalſtaat, indem fie an den felbftftäns 
digen oberften Bifchof in Rom fich anfchloß, und 
dadurch die rohe Gewalt der Mächtigen der Erde 
dem Himmel unterwarf. Dieſes Anfehen erlangte 
jedoch das Priefterthum in der Lombardei erft fpät, 
amd zwar unter der fränkischen Herrfchaft. Denn 
als die Longobarden nad) Sttalien kamen, bemaͤch⸗ 
tisten fie fi, als Arianer, an vielen Drten des 
katholiſchen Kirchengutes. Seit Agilulfs Webers 
tritt zu der Fatholifchen Kirche wurben zwar buech 
den Einfluß des weiſen Gregors bes Großen und 
der frommen Theubelinde die Latholifdyen Kirchen 
einigermaßen wieder ausgeftattet. Allein fpätere 
Iongobardifche Könige bekannten fi) abermals zum 
Arianismus; die jteten Rämpfe.mit Ravenna und 
Rom entfernten den Hof zu Pavia von dem aper 
ſtoliſchen Otuhle; auch gab es noch immer in feber 
bedeutenden Stadt neben einem katholiſchen, einen 
arianiſchen Biſchof; endlich wußten die meiſten 
Könige der Longobarden ihr Anſehen uͤber bie Geiſt⸗ 
lichkeit mit argwoͤhniſcher Wachſamkeit zu behaup⸗ 
ten. Dies war ein Grund mehr, warum die 
Staatsknnſt des roͤmiſchen Biſchofs den aͤlteſten 
Sohn der rechtglaͤubigen Kirche, den König der 
Franken, zum Schivmvogt wählte. Als hierauf 
unter den fraͤnkiſchen Königen der Arianismus aus 
dem Lombarbenreiche verſchwand, fo erhoben Froͤm⸗ 
wigfeit und Staatskunſt den Papft mh: hior ze 
demſelben Auſehen wie IR :ndiißeitfvanfen. 
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Plpin unb Karl ber Große hofften mämfic daburch 
den kaum von ihnen errichteten weitlichen Thron 
auf die Dauer zu fichern und fo viele dem: &es 
- Schlecht der Karolinger unterworfene Völker mittel 
des unfichtbaren Bandes ber lateinifch roͤmifchen 
KNirche fefter zu vereinigen. Die römifche Geiſtlich⸗ 
keit beförberte zugleich die Erhaltung der: Iateitis 
fchen Sprache, und ihr durch den Anfall bes arias 
nifhen Kirchenguts vermehrter Reichthum verane 
laßte wahrfcheinlich die Rückkehr vieler roͤmiſchen 
Samilien in. das reiche Lombardenland. Karl der 
Straße fah jedoch richtig in.die Zukunft. Er wollte 
als Patricius und Schirmvogt von Rom den Papſt, 
‚ber. in der That daſelbſt weltlicher Oberherr war, 
Nicht Jänger in. biefer unashängigen Stellung Taf 
fen; daher nahm er mit ber Kaiſerkrone die Oberr 
hoheit an. Seine nächiten Nachfolger mußten aber 
Diefelbe nicht ſtaatsklug zu behaupten, oder fie hat⸗ 
sen vielmehr nicht das perfönliche Anſehen, weiches 
ellein die Voͤlker an bie Würde des neuen Kaiſer⸗ 
thums gewöhnen konnte. Sie gaben im Gegen: 
theil einzelnen Kirchen Italiens die Befreiung von 
dem Grafenbanne; dadurch erlangte der lombardi⸗ 
ſche Klerus bald eine ſelbſtſtaͤndige Stellung, und 
eng verbunden mit dem erzbiſchoͤflichen Sitze zu 
Mailand, welcher daſelbſt vor und waͤhrend der 
fraͤnkiſchen Eroberung zuerſt hiſtoriſch vorkommt, 
erhob er ſich ſeit dem Ende des achten Jahrhun⸗ 
derts zu einem einflußreichen politiſchen Koͤrper. 
Der Zuſtand des Landes. ſelbſt gewann während 
ber longobardiſchen Zeit vorzüglich durch den Fleiß 
bes eingewanderten Volks in Viehzucht und Feld⸗ 





bau. Am veichften angebaut waren die Umgebun⸗ 
gen ber Kiöfter und bie der großen Curtes. Daher 
wurden damals aus der Lombardei vorzüglich Nas 
turerzeugniffe ausgeführt. Indem nım Die alte 
und die neue Bevölkerung fich immer mehr befreun⸗ 
beten, erhielt aud) das ganze gefellfchaftliche Leben 
eine nenne Richtung umd eine andere Seftalt. Die 
fihtbarfte Veränderung zeigte fih in der Landess 
(sprache. Mit den Longobarden waren Bruch 
theile, ſehr verfihiebenartiger Volksſtaͤmme einges 
wandert; jeder behielt etwas von feiner. Sprackes 
Dataus entſtanden die vielen Provinzialdialeste 
Faliens. Noch jetzzt fpricht der Lombarde vor 
Mailand, nicht wie der von Pavia, oder von Lobk, 
Em barbarifches Latein blieb zwar die Schrift 
ſprache, und erhielt durch die römifche Geiſtlichkeit 
und das juſtinianeiſche Neche neue Stuͤtzen; alfein 
eigenthämlich bildete ſich aus berfelben und den teu⸗ 
reniſchen Mundarten die .omanifche Volks⸗ oder 
die- Inteinifhe Bauernſprache der Provinzialen. 
Sie gab den verunſtalteten antiten Tönen amd 
veränderten römifchen Sprachformen das Gepräge 
der Kraft, der Einfalt, des Gefuͤhls und der Phan⸗ 
tafie. Hundert Jahre fpäter veredelte ſich dieſe 
Vulgarſprache des Lombarden in den Mundarten 
der Provenzalen durch den Hauch der romantiſchen 
Dichtkunſt, und wurde dann ein reiches Element 
höherer Bildung für die ſpaͤtere Welt. 





86 


W. He fraͤnkifch⸗ und sutgundifih: lo ur⸗ 

bardiſche Zeit von 774 bis 962. — Anar⸗ 
chie des Feudalſtaats. — Erhebung-des 
Klerus. — Aufkommen der Stadte, 


: Die Lombardei winde, feit Karl der ** die 
lferne Krone auf fein. Haupt geſetzt hatte, das 

Baud swifchen Aachen und Nom: der Ring, wel 
her den germanifchen Voͤlkerverein unter den Ras 
eolingern mit Stalien aufs. Neue verknüpfte. - Die 
ꝓelitiſche Wichtigkeit des alten Tisaipiniens lebte 
gleichfam wieder auf, und sans ihr entwickelte fich 
Kör alle fnätere Zeiten daB bald auztehende, bald 
abſtoßende Verhälmiß zwilchender Staatskunſt der 
ͤmiſchen Kirche und der. Macht ultramontener 
Waften. Durch ihr Lehnrecht erhob fich jetzt die 
fräntifche Lombardei zu ‚einer Geſetzgeberin für-bie 
Werfaſſungeformen aller germaniſchen und römifchz 
gomaniſchen Staaten in Eurepa. In dem Valke 
Felbſt herrſchte ſeitdem bei waͤlſcher Mundant und 
hei ſuͤdlichem Blute, deutſche Art und deutſche Kreft 
mehr vor, abs. in den übrigen Voͤlkern Italiens. 
Dadurch ſchied ſich aber auch die Lombarbei in por 
titifcher wie in geiftiger Hinſicht von der ganzen 
Halbinſel. Allein ſo oft und ſo Eräftig auch in dem 
Lombarden der Wunfc nach Selbfiftändigfeit füch 
kund that, fo gelangte das Volk dennoch nie zur 
politifchen Einbeit; ‚denn jene Kraft vertheilte ſich 
in verfchiedene Kreife. Endlich erzeugte fie mitten 
zwifchen dem Kriegsadel ımd dem Klerus eine dritte 
Macht, die der italienifchen Städte. Unter ihnen 
erhoben fich zuerft für die Freiheit der Bildung und 
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des Hanbels, fo wie gegen bie Beſchraͤnkungen des 
Feubalweſens und der Kirhenmacht, die lom bar⸗ 
difhen. Aber ſelbſt diefen gelang es nicht, in eis 
nen feften Bund, wie in der Vorzeit die Städte 
Etruriens, oder wie die lateiniſchen Städte unter 
Noms Oberleitung, zuſammen zu wachſen; denn 
die pofitifche Bedeutung der einzelnen Städte war 
fehr verfchiedener Natur. Jede Stadt folgte bald 
mit mehr oder minderem Erfolge dem Zuge ihren 
eigenen Schickſals; dadurch entftanden nad) und 
nach in der Lombarbei fo viele einzelne Staaten, 
als es mächtige Städte gab. Der Anftoß zu bier 
fee aus dem Mittelpuntte fliehenden Richtung des 
politifchen Lebens der Lombarben ging von Rom. 
auss hier befeſtigte fi allmälig der Mittelpunkt 
jener alles trennenden und alles uͤberfluͤgelnden 
Staatskunſt der Hierarchie. 

Sn der Reihe der fraͤnkiſch⸗ lombardiſchen Koͤ⸗ 
nige gab es nur einen Monardien, Karl.den 
Großen; Er zuerft gründete den erblichen Thron 
eines Königs in Stalien, und erhöhte bie Königs 
macht ſowol durch feine wachfame Auflicht auf die 
Verwaltung, als auch durch die Kunſt, mit melden 
er bie Bortheile der freien Longobarden. und bie- 
Vortheile des Throns zu vereinigen wußte, Indem 
er das Land ſelbſt nad) feinem alten Privatrecht res 
gieren, neue Geſetze aber auf der Volksverſamm⸗ 
lung, die er, wann er nach Sttalien Fam, in. Pavia 
berief, entwerfen ließ, verwandelte er das oͤffent⸗ 
lie Recht, das Iongobardifche Lehnverhälmiß der 
Sefinde ober ber Dienftlente und der Sajtalden des 
Königs, unmerklih in ein fränfilches Vaſallen⸗ 

C II. 2 
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chum. Erhaltung des alten Befises an Gut und 
Ehre, Hoffnung auf neuen Beſitz, fo wie das Ver: 
fangen, einem -folchen Könige zu dienen, und durch 
feine Macht belohnt zu werden: dies Maren Die 
Beweggründe, welche die freien Longobarden, groß 
und Flein, an ben Thron des fremden Königs feſ⸗ 
felten und am feinen Heerbann gewöhnten. "Die 
Auflöfung der meiften großen Herzogthuͤmer in 
mehre kleine Sauen, denen Grafen vorgeſetzt wur⸗ 
den, bie, gleich den ehemaligen Herzogen, jeber 
in feinem Gau, die Gerichtsverwaltung Feiteten 
und den Heerbann aufboten, veizten die noch:vor: 
handenen Freien, des Königs Vafallen zu werden. 
Was für fie Hoffnung war, das beweg die Bisheri: 
gen Safindien der lengobardiſchen Könige durch 
Furcht, ſich in die neue Ordnung zu fügen, um fo 
wenig als möglich an But und Ehre zu verlieren. 
Bald zog die Vermehrung ber Lehngäter und Bene: 
ficin alfe noch mmabhängige Landeigenthämer- in 
die Nähe des Hofe. Indem wenige Große klein 
wurden, hofften viele Kleine groß zu werben. 

Das Bott feldft gewann durch die Verwandlung 
der bisher fo mächtigen Statthalter ober Unterre⸗ 
genten in. koͤnigliche Beamte, in mehr als efner 
Hinſicht. Der freie Longobarde konnte jeßt nicht 
nur fi) von dem Grafengerichte an den Pfalz: 
grafen wenden, ‚der als Ober⸗ und Hofrichter 
des Königs Stelle vertrat, fondern er fah auch, 
baß königliche Sendgrafen von Zeit zu Zeit die 
Verwaltung der Strafen und der Saftalden, fo wie 
bie ber befreiten Städte und Kiechen in ben Pros 
vinzen umterfüchten. Solcher Sendgrafen gab es: 


b 
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je zwei in- einer Provinz; ein Geiſtlicher und ein 
Yale ans den Edlen ber Mation erhielten diefen Aufs 
trag, den fie Öffentlich vollgogen. Dazu kam, daß 

in jedem Gerichte, außer den rechtskundigen, Eds 
nigfichen Richtern, noch fieben andere freie Bei⸗ 
fiper nothwendig zugegen fein mußten, die unter 
dem Vorſitze des Strafen oder eines koͤniglichen 
Sendboten von fämmtlichen Freien des Gaus oder 
des Gerichtöfprengels gewählte wurden. Man 
nannte dieſe Beifißer Scabinen; doc) kam fpäter seit 
in alien allgemein dafür der Mame Dichter, 870 
Judices, auf. Wenn nun der Graf in feinem 
Gau, von achtzehn Wochen zu adıtzehn Wochen, 
das gewoͤhnliche Gericht hielt, oder außer der Zeit 
beſendere Verſammlungen gebot, fo hatte er darin 
zwar den Vorſitz und die Ehre; allein das Recht 
ſelbſt fanden die Freien, unter der Leitung der vom 
Koͤnige verordneten, ſachkundigen Richter. Auf 
gleiche Weiſe ward auch fuͤr die Zinspflichtigen und 
Sshrigen des Gaus geſorgt. Diejenigen aber, welche 
auf. koͤniglichem Grund und Boden wohnten, ſtan⸗ 
den weht den Freien unter dem Gaſtalden, oder 
dem Bammerbeamten bes Königs. Diefer verwal⸗ 
tete in den größern Eimiglichen Domainen das Gra⸗ 
fenamt; wenn er aber bei den Saugerichten der 
Provinz, in Abmweienheit des Strafen, an deſſen 
Stelle den Borfig führte, fo hieß er Vicecome s; vor 
ein Titel, der endlich, zuerft in Mailand, ein Amt 90° 
wurde und, als. vornehmer, den Namen Saftald 
bald ganz verdrängte. Bei diefer Zerfplitterung 
der Macht der großen Beamten gewannen insbes 
fondere vorzugsweiſe begünftigte en Schon 
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Karl entzog einzelne, 3.%. Modena und Reggio, 
der Grafengewalt. Seine Nachfolger ertheilten 
noch öfter ſolche Immunitaͤtsprivilegien. 

Freilich konnte nur ein König, wie Karl der 
Große, mit feinem Geiſte und mit feiner Thatkraft 
die vielfachen Richtungen der Oberaufficht über 
Sendgrafen, Gaugrafen, Biſchoͤfe und Gaſtalden 
in feiner Perſon, als in dem Alles belebenden Mit⸗ 
telpunfte, vereinigen; -audy hatte wol nur Er ben 

ſichern BI, um den rechten Dann zum Pfalz 
grafen zu beftellen. Bei feiner oͤftern Abweſenheit 
war diefe Wahl um fo wichtiger. Doc, der wach⸗ 
fame Fürft fah Alles, kannte Alles und bebachte 
Alles. : Ohne den Stolz der Longobarden zu be: 
leidigen, wußte.er feinen Verordnungen Nachdruck 
zu geben. Qor allem forgte er für den Schuß des 
Landes und die Sicherheit: feiner Gewalt: darum 
legte er in das feſte Pavia eine treue Beſatzung; 
dann nad) und nach in die Übrigen Städte, zuerft 
in die Mitte der oͤſtlichen Lombardei, nach Trevifo: 
Uebrigens ergriff feine Thätigkeit auch jene Mittel, 
weiche überall die Bildung zugleich mit dem Wohl: 
ftande gegenfeitig. bedingen und fördern: Auszeich⸗ 
nung gelehrter und verdienftvoller Männer, wie 
Paulus, der Sohn des Warnefried, war; Stiftung 
von Schulen; Unterftüßung des. Landhaus: Bes 
fchirmung des Handels. Unter feinen Augen follte 
Pipin, fein Sohn, den er zum Mitregenten-in 
781 Sitalien ernannte, die Kunſt der Regierung lernen, 
und den Lombarden feine Abwefenheit erfeßen. 
812 Diefer Fuͤrſt ſtarb aber noch vor ihm, und Binters 
ließ einen natärlihen Sohn Bernhard, der 


= 
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hierauf unter ber Hoheit bes Kalfers Karl das RE; 
nigreich Italien als väterliches Erbe verwaltete, 
Mein nach Karls Tode empärte ſich Bernhard ge; 816 
sen feinen Oheim, Karls Sohn und Nachfolger, 
den Kaifer Ludwig ben Frommen. Er hatte 
bieſein in Aachen gehuldigt; als aber Ludwig feinen 
alteſten Sohn Lothar zum Mitregenten annahm, 817 
da glaubte ber von geiftlichen und weltlichen Rath: 


gebern irre geleitete König von Sjtalien durch feinen 


Vater Pipin ein näheres Recht auf die Kaiſerwuͤrde 
zu haben, als Lothar. Das Kaiſerthum war naͤm⸗ 
lich nach der Meinung der Staliener an Staliens 
Beſitz geknuͤpft. Biele Städte erklärten fich daher 
für Bernhard. Doc, raſch zog Kaifer. Ludwig ges 817 
gen die Alpenpaͤſſe; Bernhard fah, wie. fein Eleines 
Heer durch Abfall einzelner Führer ſich ſchwaͤchte, 


er verlor den Muth, eilte nach Chalons an der 


Saone, und bat den Kaiſer um Gnade. Seine 
vornehmſten Anhaͤnger folgten ihm. Darauf hielt 
Ludwig zu Aachen uͤber Bernhard und deſſen Mit⸗ 
ſchuldige Gericht. Die fraͤnkiſchen Großen verur⸗ 
theilten den Prinzen und deſſen Rathgeber zum 818 
Tode. "Ludwigs Herz verzieh; allein die. Strafe 
des Blendung, auf welder Ludwigs Raͤthe beftan: 
den, ‚ward an Bernhard ſo ungluͤcklich vollzogen, 
daß er ſtarb. Seine Anhänger, die Bifchöfe und 
Geiſtlichen, darunter der Erzbifchof Anfelm -von 
Mailand und Walfold, Bifchof von Cremona, 
wurben durch deu Ausfpuuch einer Synode ihrer 
Wuͤrde eutfetzt und in Klöfter verwiefen.. Später 
reute ben Kaiſer fein Verfahren gegen Bernhard. 822 
Er klagte ſich oͤffentlich ber Härte an, unterwarf 


2? 
fich einer Buße und die die Geiflichen fuͤr ſich 


beten. 

Diefe Schwäche erfchätterte den Bau Karls bes 
Großen. Ueberhaupt regierten feine Nachkommen 
vier und fiebzig Jahre mit geringerer Kraft und 
mit geringerem Erfolge. Indeß war es ein Gluͤck 


‚ für die Welt, für Stalien und für die europäifche 


Gebr, 
820 


Cultur, daß fie das Reich des großen Karl unter 
ſich theilten, und daß Feiner umter ihnen die Uni⸗ 
verfalmonarchie des Kaiferthums auszubilden wers 
ftand. Sonſt wuͤrde Europa, wie China, in eis 
nen Mittelzuftand. von Unwiffenheit und Bildung, 
ohne Kraft und Bedeutung, wie ‚ohne Verdienſt 
und Ruhm, verſunken fein. 

Lothar warb von feinem Vater zum König 
yon Italien ernannt und übernahm zwei Sjabre 
darauf die Negierung diefes Landes. Sodann 
frönte ihn der Papſt zu Nom als Kaifer. In ru⸗ 
higen Zeiteri dachte Lothar an nüßliche Anflalten. 
Er errichtete Schulen zu Pavia, Sporen, Turin, 
Eremona, Florenz, Verona, Vicenza u. 0.0. O. 
Was fie geleitet Haben, ift nicht befannt. Spaͤ⸗ 
tere Verwirrung erftidtte den Samen der willen: 
ſchaftlichen Bildung ; alfein es war fhon viel, daß 
der Staat auch diefen Zweig dee Öffentlichen Ver⸗ 
waltung beachtete. Karls des Großen Regierungs⸗ 
plan Hatte wenigftens auf die Unterweiſung des 
Klerus vortheilhaft eingewirkt, und der fpäter uͤber⸗ 
wiegende Einfluß biefes Standes, zumal int der 
Lombardei, wo er früher fo wenig politifche Beden⸗ 
tung gehabt hatte, laͤßt ſich faſt nur aus ber höhe 
ven Bildung feiner Mitglieder erklaͤren. Wuͤhrend 
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dem Feudaladel bie Geburt zunaͤchſt Rang und 
Macht verlieh, entichieden Talent, Kenntniß, 
Froͤmmigkeit und Klugheit, oder höhere Einficht 
und Bildung, mit einem Worte, pesjönliches Vers 
dienft, gewürdigt von der Öffentlichen Meinung, 
das Emporfommen des geiftlihen Standes. Das 
durch rettete und beiwahrte die Kirche mit der latei⸗ 
niſchen Sprache zugleic, das edlere Eigenthum der 
geiftigen Welt. Alles hing jedoch von der äffents 
lichen Sicherheit ab. Diefe ward in Stalien durch 
die Slawen (Winden) bedroht, welche zur Zeit 
Karls des Großen in Kärnthen und Krain zwifchen 
der Save und ber Drau bis an den Fuß ber julis 
fhen Alpen ſich niedergelaflen hatten. Damals 
gehörte Kärnthen nebft dem Hiſterreiche zu dem 
Bezirke, über welchen der Herzog von Friaul die 
Aufficht führte. Lothar errichtete jest, um die Eins 
fälle der Stawen abzuwehren, die Marfgrafs 
Schaft Friaul, und ernannte den Grafen Ehers 
bard zum Markgrafen. So wurde Friaul, weil es 
mit Kärnthen, Krain, Steyermark und Baiern in 
Srenzverbältniffen ftand, das erfte politifche Band 
zwiſchen Deutſchland und der Lombardei. 

Allein bald 308 der unfelige Zwiefpalt, welcher 
das Haus Ludwigs des Frommen zerrüttete, Lothars 
Sorgfalt von Sitalien ab. Aus Erbitterung über 
die von Ludwig zu Sunften feines Sohnes zweiter 
Ehe gemachte Ländertheilung ergriff er gegen feis 
nen Vater die Waffen. Darüber verlor er die kai⸗ 
ferliche Mitregentfchaft, und mußte verfprechen, 85: 
daß er ohne des Vaters Willen nichts Wichtiges in 
feinem Königreihe Stalien unternehmen wolle, 
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Doch nad) drei Jahren brach der fluchwuͤrdige Bas 


milienfrieg aufs Neue aus, und Lothar bemaͤch⸗ 

833 tigte ſich ganz der £aiferlichen Gewalt, indem er 
durch die Abfeßung und die Demuͤthigung feines 
Waters, ber oͤffentlich Kirchenbuße thun mußte, 
nicht nur alle Pflichten als Sohn und Bafall vers 
legte, fondern auch, von eigennüßiger Herrſchſucht 
verbiendet, die Wuͤrde und das Anfehen des welt 
lichen Throne dem Richteramte der Kirche preise 
gab. Ludwig der Fromme wurde zwar wieder anf 
ben Kaiferthron erhoben, Lothar mußte um Gnade 
bitten, und eine Berföhnung zwifchen Vater und 
Sohn fam zu Stande; allein die Achtung der Voͤl⸗ 
fer für das Koͤnigsrecht und für die Heiligkeit des 
Kaiferthums, das nach Karls des Großen Stellung 

‘die Spiße der Einheit der weltlichen und der kirch⸗ 
lichen Macht in der Chriftenheit bilden follte, war 
vernichtet. 

"Mach feines Vaters Tode vergaß Lothar fein 
gegebenes Wort. Er kämpfte mit feinen Brhdern 

345 um das Reich, ward gefchlagen, und theilte nun 
mit ihnen die Monarchie. Durch den Vertrag von | 
Verdün behielt er Italien mit dee Kaiſerwuͤrde, 
und befam dazu einen großen Länderftreifen vom 
mittelländifchen Meere bis an die Mordfee, dr ie 
Lombarden mit den Burgundern und Nieder ändern 
vereinigen, die Deutfchen aber von den Weftfrans 
fen trennen follte. So wurden: die burgundiſchen 
Provinzen ein zweites politifches Band zwifchen 

der Lombardei und-den ultramontanen Reichen. | 

Das Ungluͤck biefer Zeit, größtentheils duch | 
Lothar verfchuldet, erhob die Macht der Kirche uͤber⸗ 
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hanxe. Incbeſondere erlangte die bisher der Kod⸗ 
nipßgewalt untergeordnete hohe Geiſtlichkeit der 
Sombarbei eine gleiche, felbftftändige Stellung im’ 
Staate, wie der fraͤnkiſche Klerus fie bereits unter 
den Merowingern gehabt hatte. Die Iombarbifhen 
Biſchoͤfe Hielten Eoncilien oder Synoden, um bie 
Kirchenzucht zu ordnen; zugleich erließen die Koͤ⸗ 
nige auf benfelben Synoden bürgerliche Geſetze. 
Den Vorfis führten dabei der Erzbifchof von Mai⸗ 
land, ber Patriardy von Aquileja und der Erzkaplan 
des kaiſerlichen Palaftes zu Pavia. Bald wuchs 
auch der Reichthum des lombardiſchen Klerus. 
Diele fieie Lente ımd Adelige wurden Vafallen der 
Bifhöfe. Die Kirche erwarb durch Schenfung und 
Kauf Süter mit Hoͤrigen und Leibeigenen. Nun 
beſtellte ‚fie Wögte zur Behauptumg ihrer Nechte 
vor Gericht und als Anführer ihrer Dienftleute oder 
Aftervafallen bei dem Heerbann. Der Gaugraf 
verlor alsdann, mit Ausnahme bed Blutbannes, 
feine bisherige Sewalt über das Kirchengut; oder 
ee behielt fie nur, infofern er zugleich der Beamte 
eines Biſchofs, eines Klofters war. Sin foldhen 
Faͤllen verlichen die Könige den bifchöflichen und 
den Kiofterkirchen die Immunität, d. i. die Bes 
freiung aller Grundſtuͤcke der Kirche von der Gras 
fengewalt. Das höchfte Anfehen der Unabhängig: 
fett und bes Reichthums erlangte der Erzbifchof 
von Mailand, deſſen Kirchenfprengel der Mache 
des Papftes nicht unterworfen war. Da nım auch 
der Ducat von Mailand feinen bisherigen Umfang 
größtentheils behalten hatte, indem der Straf das 
ſelbſt, bald Dur , bald Marchio genannt, von feis 
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nem Gerichtspalaſte, dem fogenannten HDerjogehefe 
— Curtis ducatus — in Mailand aus, feine Ger 
walt über Como bin bis zum Veltlin ausbehnte, 
fo wurde Mailand felbft,, ſchon unter den lebten 
feäntifchen Königen, die Hauptſtadt der Toms 
bardei. 

Die Vielheit der getrennten, unter unfaͤhigen 
oder ſchlechten Koͤnigen, bei auswaͤrtigen Kriogen 
und innern Gefahren, durch die Aufſicht der Send⸗ 
grafen nur ſchwach verbundenen Gewalten der 
Schirmvoͤgte, der Gaugrafen und der Gaſtalden 
mußte um ſo mehr auf die Koͤnigsmacht in der 
Lombardei nachtheilig zuruͤckwirken, je weniger feſte 
Geſetze uͤber Thronfolge und Theilung vorhanden 
waren. Willkuͤr und Waffen allein entſchieden 
uͤber den ungewiſſen Beſitzſtand. Jeder Bevor⸗ 
rechtete zog dann Nutzen aus der Zerruͤttung der 
oͤffentlichen Verhaͤltniſſe, um feine Vorrechte zu 
erweitern; vor Allem gelang dies den Praͤlaten und 
einzelnen Städten, fo wie einigen Großen aus dem 
Lehnadel, welche bald mit der Kirche, bald mit 
ben Städten ſich verbanden. Unter ihnen erhoben 
ſich aufs Neue der Herzog von Friaul und der Her⸗ 
309 von Spoleto; bald auch der Herzog von Toss 
cana und ber Diarfgraf von Ivrea. Dagegen ward 
der niedere Lehnadel immer abhängiger von den 
Schirmvoͤgten und von jenen maͤchtigeren Grafen, 
die wiederum mit den benachbarten Voͤgten um die 
Grenzen ihrer gegenfeitigen Gewalt im Kampfe 
lagen. Dies Binderte fie, den Sarazenen, welche 
von Unteritalien aus Rom bedrohten, und Landuns 





gen an der gemuefiichen Kuͤſte unternahmen, kraͤf⸗ 
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tigen Widerſtand zu leiten. Daher geſchah es, 
daß bie Araber Piemont pländerten, an der Kuͤſte 
einen Waffenplatz gründeten und die ganze Gegend 
von der Magra an bis zur Provence hin verwüftes 
ten. Die alte berühmte Stadt Luna an der Magra, 849 
in deren Nähe jetzt ein Marktflecken Lıma im Ge 
nueſiſchen liegt, ward von ihnen gänzlich zerſtoͤrt. 
Endlich ftellte fich ein heldenmuͤthiger Papſt, Leo 
IV., an bie Spitze der Vertheidigungsanftalten, 
und rettete wenigſtens Nom. Lothar vermochte 
nichts von Aachen ans zu hun. Durdy Ungerede 
tigkeit und Treubruch hatte er felbft feinen Vaſallen 
das gefährlichfie Beilpiel gegeben. An Geiſt und 
Körper frank, theilte er feine Staaten in drei 
Reihe, und fuchte hierauf Beruhigung in-bem - 
Klofter Prüm im Ardennerwalde, wo er bald als 
Mönch ſtarb. 955 
Sein ältefter Sohn Ludwig IE. war fchon fünf 
Sabre vorher vom Papfte Leo IV. zum Kaifer ger 
feönt worden. Er verwaltete feit mehren Jahren 
das Koͤnigreich Stalien, wo er auf dem Concilium 
des lombardifchen Klerus zu Pavia nüßliche Eins 
richtungen in ber. bürgerlichen Verwaltung traf. 
Den Benetianern beftätigte er ihre Vorrechte und: 
Befreinngen. Dann erfocht er in Friaul Siege 
äber die Stawen. Ludwig war ein Fuͤrſt von 
Einfiht und Thätigkelt. Während feiner zwanzig⸗ 
jährigen Regierung hatte die Lombardei.an Wohl 
ſtand fehr gewonnen, Die Bevoͤlkerung nahm zu, 
und der Lombarde zeichnete fich durch kriegeriſchen 
Muth ans... Da Italien überhaupt von jetzt an 
mit der Kaiſerwuͤrde zu einem Ganzen verbunden 
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zu fein fchien, fo erhielt die Lombardei dadurch eine 
höhere politiiche Bedeutung. Allein Ludwigs IL. 
Dan, die Einheit. der Monarchie in ber ganzen 
Halbinſel Kerzuftellen, gelang nicht. Er kaͤmpfte 
in Unteritalien für die Vertreibung ber Sarazenen 
ohne Erfolg und mit dem Herzoge von Benevent 
ohne Ruhm, Darüber verlor er fein Recht auf 
Losharingien, das feine Oheime, Karl der Kahle 
umd Ludwig der Deutfche, unter ſich theilten. Stäs 
bien ſchien jetzt wieder auf feine Naturgrenzen bes 
ſchraͤnkt zu fein. Denn auch Rhätien fiel, als 
875 Ludwig IL. Lothars Geſchlecht beſchloß, an Deutſch⸗ 
fand, während Karl der Kahle von Frankreich 
dem ältern Bruder Stalien und bie Kaiferfrone 
entriß. Nom PDapfte zum Kaifer gekrönt, ließ 
Kari der Kahle auf einer Verſammlung der lon⸗ 
876 gobardifchen Großen zu Pavia feine Kaiferwahl 
und Krönung von den Bifchöfen und weltlichen 
Soßen — achtzehn Biſchoͤfe unter dem Vorfig 
des Erzbifchois Ansbert von Mailand, und zehn 
Grafen — beftätigen. Hierauf ging er nach Frank⸗ 
reich zurück, um die Normannen zu befämpfen. 
Aber alles Recht war ungewiß, weil Keiner das 
Recht achtete. Sin Deutfchland rüftete ſich Karl⸗ 
mann, der ältefte Sohn Lubwigs bes Deutfchen, 
um feine Anfprüche auf Stalien geltend zu machen. 
Hier fürchtete der Papft Johann VIEH. die Waf⸗ 
fen der Sarazenen, mit denen ſich die Markgra⸗ 
"fen von Spoleto und Tusrien verbunden hatten. 
In den Zeiten der Vielherrſchaft umeiniger Vaſal⸗ 
ken machte die Kirche allein für ben Schuß: des 
Ganzen; und in deu Zeiten ber Gefahr erkannte 
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fie am lebhafteſten das Beduͤrfniß der Einheit der 
Gewalt. - Darum rief Sohann VIIL den Kaifer 
Karl aus Frankreich herbei. Diefer beruhigte ſo⸗ 
fort die Normannen durch Gold und zog Aber die 
Alpen. Der Papſt kam ihm bie Vercelli entges 
gen’ und begleitete ihn nach Pavia. Allein auf die 
Nachricht, daß Karlmann, Ludwigs des Deutfchen 
ältefter Sohn, mit einem ftarfen Heere Baiern 
und Wenden im. Anzuge fei, eilte Karl in fein 
Land zuruͤck, farb aber unterweges. Nun em⸗ 87 
yfing Karlmann, als König von Stalin, in 
Pavia die Huldigung der lombardifchen Großen, 
Die Angelegenheiten Deutfclands hielten. ihn jes 
doch ab, nach Rom zu ziehen. Dies benutzte der 
Papft, um nach Frankreich zu reifen, wo er Karls 
Sohn und Nachfolger, Ludwig den Stammelnden, 
frönte und mit dem Grafen Bofo von Provence 
ſich über die Mittel berieth, um dem. Könige Karls 
mann, ber, vom Schlage gerührt, die Sprache vers 
Ioren hatte, Ben Beſitz Italiens zu entreißen.- 

Ueberall wankte jegt der Boden, welcher dag 
ſtolze Gebäude Karls des Großen trug. Ludwig 
dee Stammelnde farb; bald darauf Karmann; 879 
Boſo, Graf von Provence, von Karl dem Kahlen 880 
fchon zum Herzoge der Lombardei, jetzt von den 
Biſchoͤſen und Großen des Landes zwiſchen ben 
Alpen und der Rhone zum Könige von Burgund 879 
erhoben, ftand zwiſchen Italien und Franfreich ald 
unabhaͤngiger Herrſcher auf; Ludwigs des Stams 
melnden Söhne und Nachfolger, Ludwig und Karls 
mann, Könige von Frankreich, flarben, inter den 
Kämpfen mit den Normannen, bald nach einan- 882 
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884 ber. Damals regierten noch mit einigem Anfehen 
in Deutfchland die beiden Söhne Ludwigs des 
Deutfhen: Ludwig ber Sjüngere in Sachſen und 
Baiern: Karl der Dice in Alfemannien. Den 
letztern hatte der Papft Johann VIII, aus Furcht 
vor Lambert, dem Herzog von Spoleto, ſchon nach 
879 Ludwigs des Stammelnden Tode, eingeladen, das 
Kaiſerthum in Stalien zu übernehmen umd bie 
Kirche wider die Araber und deren Bundesgenoſſen 

zu ſchuͤtzen. Kari der Dicke 309 daher. Über die Als 
yon, und der Papſt kam ibm bis Ravenna entges 
880 gen; allein Karl nahm bloß von ber Lombardei 
Beſitz und ging nach Deutichland zuruͤck. “Denn 

die Kirche wollte die Kaiſerkrone nur unter Bebin; 
gungen verleihen, weiche die weltliche Macht über 
Rom ſehr einfchränften. Als jedoch die Gefahr 
von Seiten der Sarazenen zunahm, 309 Karl von 
Neuem nad. Italien, unterwarf fich faft das ganze 
881 Land, und wurde vom Papfte zu Rom feierlich ges 
Erönt.. Bald darauf, nach feines. Bruders, Ludwig 

6. Ian. des YJüngern, Tode, Herr von ganz Deutfchland 
882 und Lothringen, endlich nach des Könige Karlmann 
384 von Frankreich Tode, auch hier von den Großen 
des Reichs zum König ausgerufen, vereinigte Karl 
ber Dicke Stalin, Deutfchland und Frankreich. 
Diefer Fuͤrſt war nicht für feine Zeit geboren. 
Ihm fehlten der Blick, welcher das rechte Mittel 
in dem: rechten Augenblicke ergreift, und die Kraft, 
welche raſch zum Ziele dringe. In Italien bie 
Araber und den troßigen Herzog Guido von Spo⸗ 
leto, in Deutfchland die Normannen befänpfend, 
ſchloß Karl der Dicke zur Unzeit oder ſchimpflich 





3 


Vergleiche; er wandte Verrath oder Geld an, um 
hir den Norden‘, den Süden bort in Unten 
m erhalten. Darüber verlor er das Vertrauen der 
Bitter. Die Laft des Reichs drückte den kranken 
und geiſtesſchwachen Fürften gu Boden. Als er 
num auch, Nurch Verdacht aufgereizt, feinen klugen 
md thätigen Erzkanzler, den Bifchof Lintward von 
Vercelli, ſchimpflich von ſich entfernt hatte, erfolgte 
bald der allgemeine Abfall. Die deutfehen Großen 
ſetzten ihn ab zu Tribur, und erhoben feines Bru⸗ 
ders Karlmann natürlichen Sohn, den Herzog Ars 
nuif von Kaͤrnthen, zu ihrem Könige. Karl. der 887 
Dicke ftarb als Kaifer und König von Italien macht⸗ 
und huͤlflos im Elende. 888 

Damit begann fir Italien eine fiebzigjährige 12. Tan. 
Zeit verwüftender Bürgerkriege, in weichen das 
Land amiPo auch ſittlich verwilberte. Sarazenen 
pländerten bie Küfte, und ungarifche Raubhorden 
durchſtreiften das Land, während in dem Kampfe 
um-bie Fendalkrone die Fleineren Vafallen, unter 
den Fahnen ber größeren, einander gegenüber ges 
räftet fanden; da ftritten der Nachbar mit‘ dem 
Nachbar, Familien mit Familien; felbft die Kirche 
mifchte ſich in das wilde Getuͤmmel der Parteien. 
War die: Krone endlich erfämpft, fo verlangte bald 
der Klerus, Bald der Lehnsadel Befreiungen und 
Beneficien, oder fie verfchworen fi gegen den Be: 
herrſcher; biefer warb dann ein Unterdrücder, um 
nicht. felft unterdrückt zu werben. Italien konnte 
ohne einen Herrn nicht Ruhe finden, und dennoch 
wollte es keinen Herrn ertragen. 

Rad) Karls des Dicken Tode erflärte ſich die 
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eine Partei des Feudaladels fir ben Herzog Bes 
rengar von Friaul, Er war durch feine Mut⸗ 
ter Giſela Ludwigs des Frommen Enkel, und durch 
feinen Vater Eberhard ein Abkömmling des alten 
longobardiſchen Koͤnigshauſes. Die andere Partei 
erhob ſich für den Herzog Guido (Wido) von 
Spoleto, der ebenfalls durd, weibliche Abſtam⸗ 
mung ein Nachkomme Karls des Großen war: 
Anfangs verglichen ſich Guido und Berengar. Je⸗ 
ner empfing zu Rom vom Papfte die Krone Frans 
reiche; diefer ließ fich in Pavia von den verfams 
melten Großen zum König von Stalien ausrufen 
und vom Erzbifchofe Anfelni von Mailand Frönen. 
Ein Dritter, der Herzog oder Markgraf Adelbert 
von Toscana, Graf von Lucca, blieb Herr in 
feinem Lande. Da kehrte unerwartet Guido aus 
Frankreich nach Italien zuruͤck. Die franzöfifchen 
Großen hatten ihre Königskrone einem Andern, 
dem mächtigen Grafen Odo von Paris, gegeben. 
Dun verlangte Guido von Berengar, er folle Stas 
dien mit ihm theilen. Diefer weigerte ſich; allein 
jener fand bald einen Anhang in der Lombarde: 
und die Unterftügung des Papftes; darauf nannte 
er ſich König von Stalien und vertrieb den König 

888 Berengar nach dem Siege bei Brescia aus Verona 
und aus Sitalien. 

Zwiſchen beide trat jeßt ber König der Deut 
Shen, Arnulf, der ſich als den rechtmäßigen Erz 
ben der karolingiſchen Monarchie betrachtete. Be⸗ 
rengar unterwarf ſich ihm als Vaſall zu Trient. 
Dagegen. erkannten die zu Pavia verfammelten, 

8go lombardifchen Bifchöfe feinen Gegner Guido als 
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Koͤnig von Italien an, und ber Papſt Stephan IV. 
krinte ihn zu Rom als Kaifer. Berengars Ans Sgı 
hang in Italien blieb jedoch fo bedeutend, daß der 
neue Papft Formofus, von andern Anfichten als 
fein Vorgänger geleitet, vielleicht aus Beſorgniß 
über Guido's Herrſchſucht, der ihn genoͤthigt hatte, 
feinen Soße Lambert als Mitregenten zu kroͤ⸗ 892 
nen, den mächtigen Arnulf nad) Stalien rief, das 

mit er dem Parteienkampf ein Ende made und 
das gesrüttete Land beruhige.- Berengar ſchioß ſich 895 
an das Heer der Deutfchen an. Werona öffnete 
dem König Arnulf die Thore; Bergamo wurde mit 
Sturm genommen, und der Befehlshaber, Graf 894 
Ambrofins ; in voller Rüftung vor bem Stadtthore 
aufgefnäpft. Darauf ergaben ſich Mailand, Par 
via, Piacenza und andere Städte Oberitalieng freis 
willig. Mehre Große, unter andern der Markgraf 
Adalbert von Toscana, mußten den Eid der Treue 
fhwören. Arnulf überließ nun dem Herzoge von 
Sachſen, Dito dem. Erlauchten, die Vertheidigung 
Mailands, während er felbft Ivrea eroberte, das 
eine burgundiſche Befabung hatte. Hierauf zog er 
über. die Alpen gegen Rudolf; der ſich in Burgunds 
Hochlanden zum König aufgeworfen. hatte. Denn, 

um von Deutfchland aus Italien zu beherrfchen, - 
mußte Arnulf, wie im Diten Kärnthen, fo im.- 
Weiten das cis⸗ und das teansjuranifche Burgund, 

in der Abhängigkeit von dem deutfchen Reiche ers 
halten. Rudolf behauptete ſich jedoch in dem Be⸗ 
fige von Hochburgund. | EEE 

Unterdeffen war Guido, der Tyrann von Sit 
lien, geſtorben. Sofort ließ ſich Berengar aufs 894 
C. II. 8 
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Mene in Pavia zum König von Stalien ausenfen. 
Allein das vielfeitig gefpaltene Intereſſe der Bifchöfe, 
der Städte, der weltlihen Großen und des Volks 
widerſtrebte eben fo fehr der Verbindung des Ganz 
gen zur Einheit, als der volfsthämliche Stolz des 
Siealieners ſich gegen die Herrſchaft eines Schüßs 
lings fremder Waffen erhob. Ueberdies hatten ſich 
die Deutfchen durch ihre Plünderungswuth, die wer 
der Kirchen noch Geiſtliche verfchonte, allgemein 
verhaßt gemacht. Darum erkannte jebt ein Theil 
der Großen, Suido’s Sohn, Lambert, den ſeine 
kluge und herzhafte Mutter Ingeltrude und der 
Erzbifchof Fulko von Rheims mit ihrem Einfluß 
unterftüßten, als König und Kaifer an. Berengar 
mußte ſich nach Verona zurücziehen. Die Stel 
fung ber Parteien warb indeß für die Sicherheit 
der römifchen Kirche fo gefährlich, daß der Papſt 
Sormofus, obgleich Auferlich dem Kaifer Lambert 
ergeben, insgeheim den König Arnulf zu einer 
äweiten Heerfahrt nach Stalien einludb. Mitten im 
Gedränge der Factionen wollte Formofus lieber eis 
nem auswärtigen Könige die Kaiferfrone geben, 
als einen Beherrfcher Staliens mit der hoͤchſten 
weltlichen Würde bekleidet fehen. Dazu fam, daß 
Verengar, feines Lehnseides gegen den König der 
Deutfchen uneingedenk, um die Zuneigung der Ita⸗ 
liener wieder zu gewinnen, mit Lambert in Unter: 
handlungen trat. Alfo befchloß Arnulf, das fraͤn⸗ 
Eifch sdeutfche Kaiſerthum in Nom und mit demr 
felden die Ruhe Italiens wiederherzuftellen. Er 
Echt. ging über die Alpen, befeste die Lombardei und 
” drang in zwei Feerabtheilungen, durch das Toscas 
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nie und Über Lucca gegen Rom vor, Als er in 
Lucca das Weihnachtsfeſt feierte, eilte Berengat 
zu ihm, wahrſcheinlich um die aiten Verhaͤltniſſe 
wieder anzuknuͤpfen. Allein Arnulf ließ ihn ver⸗ 
haften, und gab die Markgrafſchaft Friaul dem 
Grafen Walfried (Gualfredo) und das Herzog⸗ 
thum Mailand dem Grafen Maginfried, als konig⸗ 
lichen Statthaltern. Gleichwol ſcheint bald nach⸗ 
her eine Ausſoͤhnung zwiſchen Arnulf und Berengar 
Statt gefunden zu haben: denn es gibt eine von 
Berengar im Mai des folgenden Jahres zu Verona 
als König ausgeitelfte Urkunde. Unterdeſſen hatte 
Lamberts Partei in Kom bie Oberhand gewonnen. 
Arnulf mußte daher die Stadt mit Sturm nebs 806 
men. Nun frönte ihn Formofus als Kaifer, und Apri 
das Volk leiſtete ihm den Huldigungseid. Allein 
Lambert behauptete ſich fortwaͤhrend in Spoleto; 
auch hatte er noch viele Anhaͤnger in der Lombardei, 
namentlich zu Pavia. Arnulf verließ daher Rom 
und zog gegen Spoleto. Ein Krankheitsanfall no⸗ 
thigte ihn jedoch, nach Deutſchland zuruͤckzugehen. 
Nun erhoben ſich die alten Factionen wieder. Ra⸗ 
fold, Arnulfs natuͤrlicher Sohn, konnte Italien 
nicht behaupten; denn Lambert hatte ſich mit Adels 
bert.von Toscana zur Behauptung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Halbinſel verbunden. Auch Berengar 
gab ſein Verhaͤltniß zu Deutſchland auf. Er bes 
mädhtigte ſich, nach Walfrieds Tode, der ganzen 
Markgrafſchaft Friaul, und ſchloß mit Lambert zu 
Pavia einen Vergleich, nach welchem fie Italien 
unter ſich .theilen wollten. Damals war allein 
noch Maginfried, Graf zu Mailand, dem Kaifer- 
3 x 
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Arnulf treu geblieben, Er vertheibigte den mailäns 
difchen Ducat drei Jahre lang gegen die Faction 
von Spoleto. Endlich nahm Lambert Mailand 
897 mit Sturin. Aus Rache wegen Ambrofius’s Hinz 
richtung ließ er den Grafen enthaupten und einen 

Sohn und den Schwiegerfohn deſſelben blenden. 

Darauf theilte er mit Berengar Italien; die Adda 

wurde die Grenze ihres Gebiets, und der neue 

Papſt Stephan VL erkannte den König Lambert 
als rechtmäßigen Kaifer an. In Rom hatte näms 
lich, nad) Formoſus's Tode die italieniiche Faction 
die deutfche gaͤnzlich unterdrückt; hierauf erklärte 
ein zu Ravenna gehaltenes Concilium die Wahl 
des Arnulf, als die eines Barbaren, für nichtig. 

Allen Stalienern war die Krone eines Deutfchen 

verhaßt. Arnulf Eonnte fein Recht nicht behaups 
Bgg fen. Bald nach feinem Tode fam über Deutſch⸗ 

land zu dem Kriege. mit den Slawen und ben 
ann noch die funfzigiährige Magyarens 
noth. 

Italiens. Noth war groͤßer. Schon damals 
fiarb wollten, wie Liutprand, — Diaconus zu Pa⸗ 
nach via, dann Biſchof zu Cremona und Otto's I. Dis 
968 ylomat — in der, jedoch nicht ganz zuverläfligen, 
6yı Geſchichte feiner Zeit bemerkt, die Sitnliener zwei 
vis Herren haben, um feinem zu geboren. Adel 
946 Gert, Herzog von Toscana, trachtete, von feiner 

bherrfchfüchtigen Gemahlin Bertha dazu aufgereizt, 
nach der Kaiferfrone, fiel aber in Lamberts Ser 
walt. Bald darauf verlor der junge Kaifer ſelbſt 
898 das Leben, als er im Walde von Marengo jagte; 
wahrfheinlich erſchlug Ihn: aus Rache. Hugo, det 
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Sohn Draginfriede. Sofort eilte Berengar aus 
Verona herbei, und ließ ſich zu Pavia, wo er bar 
gefangenen Abelbert in Freiheit feßte, von den Gro⸗ 
ben als König von Italien huldigen. Lamberts 
Mutter Engeltrude behielt ihre Güter und ward zue 
Beſchuͤtzerin einiger Klöfter ernannt. Es bildete 
fi) jedoch bald aus den Anhängern des Hauſes 
Spolets eine neue Partei, welche den König Lud; 
wig von Arles im cisjuranifhen Burgund, deſſen 
Mutter Irmengarde die Tochter des Kaifers Lud⸗ 
wig IL. war, zu Lamberts Nachfolger beſtimmte. 
Don ihnen eingeladen, 309 der burgundifche König 
über die Alpen, ward aber von Berengar, mit 
Huͤlfe Adelberts von Toscana, zuruͤckgedraͤngt, und 
verfprady eidlich, nicht wieder zu kommen. 

Um diefe Zeit waren die Magyaren aus Kaͤrn⸗ 
then zum erften Male in Italien eingefällen: 
Räuberifche Herden nahmen Aquileja und Verona 899 
durch Ueberfall; hierauf fehlugen. fie den König 
Berengar an der Brenta., wo zwanzigtaufend tns24. Sept. 
liener auf dem Schlachtfelbe blieben. Die Ungarn 
tödteten einen Theil ihrer Gefangenen, plünderten 
das reiche Klofter zu Nonantula, verbrannten da⸗ 
ſelbſt eine, beträchtliche Bibliothek, drangen in die 
lombardiſche Ebene ein, erſchlugen den Biſchof Liut⸗ 
ward von Vercelli — den ehemaligen Kanzler Karl 
des Dicken — der mit feinen Schäßen zu entfliehen 
ſuchte, und zuͤndeten das geplünderte Pavia am 
Endlich zogen fie .mit ihrem Naube ungehindert in 
ihre Heimath zurück. Nun boten 'mehre italien 
ſche Große, welchen Berengars Herrſchaft laͤſtig 
fiel, vorzüglich der Erzbiſchof von Mailaud Audreas 
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und der Markgraf Adeldert von Ivrea, obgleich 
diefer mit Bifela, Berengars Tochter, vermählt 
war, dem König Ludwig von Nieberburgund abers 
mals die Iombardifche Krone an. Diefer drang jet, 
900 ein zweites Deal mit ftärkerer Macht, durch die 
ſchlecht verwahrten Alpenpäffe und eroberte den 
größten Theil der Lombardei. Darauf rädte er 
unaufgehalten bis Nom vor. Hier Erdnte ihn ber 
oos Papft Benedict IV. zum Kaifer, indem er von ihm 
erwartete, daß er die Sarazenen, welche Rom bes 
drohten, zurücktreiben würde. Allein noch ftand 
Berengar unbefiegt in Friaul und fammelte neue 
Schaaren. Kaifer Ludwig III. zog daher gegen 
ihn. Berengar entwid, nad) Baiern, und Ludwig 
‚902 kehrte in die Provence zuruͤck. Sogleich trat jener 
mit neuen Kräften in Stalien auf, und bemächtigte 

fih der wichtigften Städte der Lombardei, felbft 
Pavia's. Als aber die lombardifchen Barone, vors 
güglich Adelbert, Herzog von Toscana, befürchte, 
ten, Berengar koͤnnte zu mächtig werden, fo tiefen 

fie nohmals ben Kaifer Ludwig herbei, und diefer 

905 betrat zum dritten Male den unfichern Boden. Sin 
Kurzem Kerr der Lombardei, drängte er feinen 
Gegner bis nach Verona zurück und bemächtigte 

fid) durch Verrath diefer Stadt, worauf Berengar 

in ein feftes Schloß am Fuße der. Alpen entfloh, 
bald da, bald dort die Gunſt des Schickſals erhars 
vend. Jetzt hielt fich Ludwig des Ihrones für vers 
fihert. Er beſuchte die Provinzen feines Königs 
reichs, und kam auch nad) Lucca. As er hier die 
Macht Adelberts von Toscana fah, bemerkte er: 
„Diefer Fuͤrſt follte König. heißen; nur dem Ras 
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men nach ift er weniger, als Kaiſer Ludwig.” 
Diefe Worte erregten den Argwohn oder den Chr: 
geiz der Herzogin Bertha) Adelbert's Gemahlin. 
Ludwig — fchöpfte fie Verdacht, und überredete 
auch ihren Semahl und andere Große, daß fie es 
glaubten — denke an die Demüthigung der-großen 
Bafallen feines Reihe. Dadurdy gelang es ihr 
und den Freunden Berengars, allmälig deflen Anz 
hang zu vermehren. Als nım Ludwig forglos zu - 
Verona fich der Ruhe überließ, weil Berengar das 
Gerücht von feinem Tode verbreitet hatte, fo wagte 
es biefer, den Kaiſer zu überfallen. Der Biſchof 
und andere Tornehme öffneten ihm die Thore von 
Berona. Die Burgunder wurden entwaffnet und 
Ludwig gefangen. Berengar ließ ihn, feines Mein⸗ 
eids wegen, blenden, und ſchickte ihn endlich in die 
Provence zuräd. 

Raum war ber Weſten gefichert,, fo fielen vom 
Dften ber die Ungarn in das Land. Sie freiften gob 
pluͤnbernd His Miodena und Piement. Venedig 
fhlug ihren Angriff ab: VBerengar erfaufte ihren 
Ruͤckzug. Hierauf verfprad, er der Kirche feinen 
Beiftand gegen die Sarazenen, welche damals an 
den Ufern des Garigliano fich behaupteten, und. 
von Spanien aus, an der Küfte unweit Genua ober 
Monaco, Brafiineto beſetzt und zu einem Weaffckr 
platze gemacht hatten, nom wo fie die umliegenbergo@ 
Gegend, namentlidy Piemont, plünderten. : Die, 
Zucht wor den Sarazenen bewog den Papſt Joe 
hann X., den König Berengar nach Rom einzu⸗ 
faden; um daſelbſt die Kaiſerkrone zu empfangen: 
Eswan:mithin noch immer die Auſicht des zoͤmi⸗ 
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fhen Stuhls, daß mit der Kaiſerwuͤrde das Königs 

‚  tham über. ganz Italien verbimden ſei; nur follte 
der Kaifer dem Papſte beftätigen, was biefer durch 
frühere Schentungen erhalten hatte; als Schutz⸗ 
herr der Kirche aber follte ee die Sarajenen aus 
Sitalien vertreiben. Die Krönung bes Kaifers Be: 

gı5 rengar erfolgte zu Nom unter großen Feierlichkei⸗ 
ten. Zu ſchwach jedoch, überall Schuß zu gewaͤh⸗ 
ren, mußte Verengar den Bifchöfen, Aebten, 
Aebtiffinnen „ Grafen und allen Vaſallen ohne Uns 
terfchied erlauben, ihre Städte und Sclöffer zu 
befeftigen. Nach Untexitalien fam er richt. Hier 
befämpften vorzüglich die Griechen und der Herzog 
von Benevent ben Feind des Glaubens. In Ober: 

gıg italien mußten die Grenzen gegen bie Ungarn und 
die Küften gegen die Sarazenen gefchüßt werden. 
Dennoch fielen jene aufs Neue in. die Lombardei 
ein und fireiften bis nach Frankreich bin. Be: 
vengar fuchte daher mit ihmen eime Art von Waf⸗ 
fenſtillſtand zu fehließens bald follte er in ihnen 
Bundesgenoſſen finden. 

Die: innen. Unruhen. enspörungsflichtiger War 
fallen hörten nämlich, felbft unter Berengars mil: 
der Regierung, nicht auf. Der Markgraf Abek 
Bere von Sporen, früher Berengars Schwiegerſohn, 
jetzt mit der ehrgeizigen Irmengardd, des Markgra⸗ 

fen Guids von Toscone Schwefter, vermaͤhlt, ar⸗ 
beltete urbſt feinen Schwager, der Keh von feiner 
Mutter: Bertha, Adeiberts des Reitchen von Ted: 
cann Witwe, Uleiten Sie, an Berengars Sturze, 
Uebsrmupt ſtoͤrten damals Frauenftoßg, Frauenliſt 
und⸗Frauenuͤppigkeit die offentliche Ruhe und ver⸗ 
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wierten alle Verbältnifie. Bald achtete ihre Wol⸗ 
Iuft, bald ihre Rachſucht, bald beide vereinigt, 
feinen Zügel der Scheu. Gift, Dolch und Vers, 
rath waren ihre Waffen. Rom verwilderte uns 
ter ders gottlofen und liederlichen Regiment der 
fchönen und geiſtvollen Theodora und ihrer Toch⸗ 
ser, der Marozia. Solche Beifpiele, wie damals 
der Papſt Johann X., deſſen Wahl feine Buh⸗ 
lerin Theodora bewirkte, dann Johann XI, den 
feine Mutter Marozia auf den päpftlihen Stuhl 
erhob, endlich Sjohann XI., derfeiben Marozia 
Entel, in einem Zeitraume von funfzig Jahren, 
gaben, versifteten die. Sitten in ganz Sitalien, 
Berengar füchte vergebens die ftaatsfluge und. 
herrſchſuͤchtige Bertha durch Großmuth zu gewin⸗ 
nen. Dieſe zog vielmehr den Erzbiſchof Lambert 
von Mailand in den. Bund Guido's und Adels 
bert's. Lambert haßte nämlidy den Kaifer Beren⸗ 
gar, weil er ihm, bei feiner Erhebung auf den 
erzbifehböflichen Stuhl, große Summen haste zah⸗ 
len müffen. Auch Bertha’s Stieftochter,. die durch 
ihre Schönheit und ihren raͤnkevollen Geiſt einflußs 
reiche Markgraͤfin Irmengard von Iprea, arbeitete . 
daran, die geheime Verſchwoͤrung gegen Berengar 
immer weiter auszubehnen. Da nun auch Dee. 
Kaifers eigne Dofbebiente dazu tenten, fo bot mau 
dem Könige Rudolf vom transiuranifchen Bay 
gund, der die Sanmer Alpen heherrichte, Die 
Krone. Italiens an. Hierauf zogen die Verſchwore 
nen einige Truppen zuſammen, und verſchanzten 
ſich auf eines Berge bei Bretxia, als eben Pig 
Ungarn „ welche Sriegess und, Beuteluſt ahermals 
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nach Italien geführt hatte, fid, unter Bugat’s und 
921 Toſu's Anführung bei Verona lagerten. VBerengar 
gewann ihren Beiltand, und von ihm aufgefordert, 
überfielen fie plößlich die Werfchworenen. Nur 
Markgraf Abdelbert von Ivrea entrann; die uͤbri⸗ 
gen wurden theils niedergehauen, theils gefangen; 
unter diefen Graf Sifelbert, der gegeißelt und ges 
feffelt dem Kaifer Berengar überliefert wurbe. 
Zu feinem eigenen Berberben mild, ſchenkte Bes 
rengar dem Grafen die Freiheit. Allein derſelbe 
Giſelbert führte bald darauf den König von Bur⸗ 
922 gund aus dem Walliferlande über die Alpen. 
Rudolf bemächtigte fich der Stadt Pavia, wurde 
Bier zum Könige von Stalien ausgerufen und vom 
Erzbiſchof Lambert gekrönt. Mit Hälfe feines 
Schwagers, des Grafen Bonifaz von Spoleto, 
erfocht er über den Kaifer bei Fiorenzuola , zwifchen 
923 Piacenza und Borgo San Donnino, einen ents 
29. Jul. fheidenden Sieg. Berengar marf fih, um nicht 
gefangen zu werden, auf dem Schlachtfelde ums 
ter die Todten, und entfloh in der Nacht nady 
Verona. Hier blieb ihm nichts übrig, als ber 
Beiftand der Ungarn. 
Die magyarifchen Neiterhordben drangen für 
ga4 gleich, in alien vor, Raub und Brand in ihrem 
Gefolge. Dies erbitterte die Lombarden gegen Bes 
rengar. Nun fielen auch die Veroneſer von ihm 
a6. Als der Kaifer vernommen, daß mehre Buͤr⸗ 
ger von Verona fich gegen fein Leben verfchworen 
hätten, vief er einen derfelben, Namens Flam⸗ 
Bert, einen edlen Veroneſen, deſſen Sohn er über 
der Taufe: schalten „zus fid) , erinnerte ihn an bie 
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Veweife feines Wohlwollens, und verhieß ihm 
noch größere, wenn er treu bliebe, Darauf ſchenkte 
er ihm einen goldenen Becher und entließ ihn. 
Derfeibe Flambert ermordete in der folgenden 92% 
Nacht den Kaifer,.als diefer ohne Argwohn, aus 
einem Sartenhaufe, wo er unbewacht gefchlafen, 
in bie nahe Kirche ſich begeben wollte, um fein 
Fruͤhgebet zu verrichten. So fehr konnte in jes 
ner Zeit die Leidenfchaft des Parteihaffes den ' 
Staliener bis zur Wuth verblenden. Mit diefem 
Kampfe zwifchen den Käufern Spoleto und Friaul 
um die Krone beginnt die lange, greuelvolle Ges 
ſchichte der Zerreißung aller Bande des Volksle⸗ 
bens in Stalin durch FamiliensEiferfuht, Ems 
poͤrungsluſt, Factionenwuth und Bürgerkrieg. 
Berengar felbft war nicht ohne Fehler. Lud⸗ 
wigs IIL Blendung Hefleckt feinen Ruhm. Seine 
Verbindung mit den Deutſchen, noch mehr die 
mit den Ungarn hatte ihn den Stalienern verhaßt 
gemacht. Aber nur in der Außerften Noth, von 
Treulofen und Qerräthern umgeben, geiff ber ſtolze 
Fuͤrſt zu dieſem lebten Mittel, das eine beſonnene 
Staatsklugheit verworfen haben würde. Allein 
er war fein graufamer und übermüthiger Tyrann, 
wie feine Beinde ihn gefchildert Haben. Wenige 
feiner Zeitgenoffen übertrafen ihn an Tapferfeits 
Keiner an Gottesfurcht, Mäßigung, Gerechtigkeit 
md Milde. Er war nicht ohne Ehrgeiz, aber 
herablaffend und nacygiebig. Sein Charakter blieb 
derfelbe, im Gluͤck, wie im Ungluͤck. Was ihn 
hoch über feine Zeit, auch in den Augen der Nachs 
welt echeben muß, tft fein Glaube an die Menfchs 
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beit, ben fein Verrath erſchuͤttern konnte, keine 
Undankbarkeit und fein Betrug. Berengar hatte 
fechs und dreißig. Jahre lang unter den wildeſten 
Stürmen des. Lebens Italiens Scepter mit Kraft, 
Muth und Verftand geführtes er hatte neun Sjahre 
lang die Kaiferfrone mit vollem Recht getragen. 
War irgend ein Fürft geeignet, Stalien an eine 
fefte Regierung und an eine monarchiſche Ordnung 
zu. gewöhnen, fo war es Berengar; allein die 
Anardjie des Lehnweſens, die Anfprüche des Kle⸗ 
rus, der Factionsgeift des Volks, die Verwildes 
rung der Sitten, die Gefahr endlich vor Sarace⸗ 
nen und Ungarn erftickten jeden Keim politifcher 
Beftaltung. Nach Berengars I. Tode wurde bie 
Markgrafſchaft Friaul zerſtuͤckelt, Sftrien davon 
getrennt, und Verona eine eigne Markgrafſchaft. 
Der Thron des weſtlichen Kaifertbums blieb uns 
befest, bis Dtto der Große, König der Deutichen 
aus dem fächfifchen Haufe, ibn heſtieg. 

Derengar’s Ermordung reizte feinel Huͤlfsſchaa⸗ 
ren, die Ungarn, zu einem: Raubzuge durch die 
Lombardei, durch Rhaͤtien und Schwaben, nad 
Durgund, bis über den Jura hinaus. Diele 
Denkmäler der alten römischen Kunſtwelt wurden. 
damals vernichtet, Kein. Heerbann fihühte das 
ebene Land. Doc das milde Reitervolk wollte 
nicht erobern, fondern plündern, Darum. blieben 
die Barone bei ber Gefahr ruhig auf ihren: wohl 
verwahrten Burgen; jeder hielt fic für gefichert, 
wenn. der Reubfihwarm - über - den Nachbar her⸗ 
fiel. Ein Theil der Ungarn, ‚unter dem Herzog 
Boltan, ‚belagerte Pavia, Als die Buͤrgar die, 











45 


Vebergabe auf Bedingungen verweigerten, nahmen 
fie die Stadt mit Sturm, ſteckten fie in Brand 92% 
und ermordeten die Einwohner. Zweihundert Buͤr⸗ Maͤrꝛ 
ger erfauften ihr Leben und die Mauern der Stadt 
mit acht Scheffeln Silber, melde fie aus der 
Afche ihrer Käufer hervorgegraben hatten. So 
erloſch der alte Glanz des reihen Pavia; drei und 
vierzig Kirchen wurden zeritört; zwei Bifchöfe 
tamen in den Flammen um. Darauf wollte Zols 
tan durch bie Alpenväfle ebenfalls nach Burgund 
ziehen; bier wurden feine Schaaren von Hugo, 
Strafen von Provence, umsingelt. Zwar fehlugen 
fid) die Ungarn durch, nach Tanguedoc; aber durch 
Seuchen gefchwächt, erreichten wenige von ihnen 
die Heimath. In diefer Zeit der allgemeinen Noth, 
wo Sarazenen und Magyaren, von Oberitalien 
aus, in den burgundifchen Alpen auf einander ſtie⸗ 
fen, fehüäte nichts vor der Wuth des Kriegs, als 
fefte Burgmauern. Kein Oberherr war im Stande, 
das Ganze zu vereinigen und zu fchirmen. König 
Rudolf war nadı dem Siege Über Berengar in fein 
burgundifches Neich zurückgegangen, wo ihn die 
Gefahr des eignen Landes befchäftigte. Lombar⸗ 
dien blieb ſich allen überlaffen: alfo forgte jede 
Stadt, jede Familie, jeder Einzelne für fichifelbft; 
der Bärgerftand lernte die Waffen führen, und die 
Lombarden verwandelten nad) und nad) ihre Kir: 
chen, Klöfter und Schlöffer in Eaftelfe. Wo aber 
Gewalt gegen Gewalt nichts ausrichtete, da halfen 
Raͤnke, Arglift und Verrath. Aus der Sefellfchaft 
verſchwand die Treue; aus dem Leben das Necht. 
Rudolf IL, König von Burgund, blieb nicht 
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lange im Befiße des Königreiche Italien, ungeach⸗ 

tet er den meiften lombardifchen Biſchoͤfen theils 
ihre Güter und Vorrechte betätigt, theild neue ers 
theilt hatte. Auch die Dogen von Venedig erhiels 
ten von ihm eine Urkunde über das von ihnen bis⸗ 
ber. ausgeübte Muͤnzrecht. Eine Frau lenkte das 
mals durch die Macht ihrer Schönheit und ihres 
Seiftes das Schickſal der Lombardei. Dies war 
die verwitwete Markgräfin Irmengarde von 
Spuren, die Stiefmutter Berengar’s II., welcher 
durch feine Mutter Gifela, ein Enkel Berengar’s L 
und feinem Vater Adelbert als Markgraf von Ivrea 
gefolgt war. Sie wollte ihren Stiefbruder, den 
£ühnen, geiftvollen und herrfchfüchtigen Hugo, 
Strafen von Provence, Sohn des Grafen Teos 
baldo (Thibaut) von Arles, des erften Gemahls 
der nachher in zweiter Ehe mit dem Markgrafen 
Adelbert von Toscana vermäßlten Bertha, auf 
Eie den Thron von Italien erhoben. Schon Bertha, 
farb ihre Mutter, hatte den Plan dagu entworfen. Ihre 
99 Soͤhne zweiter Ehe, Guido, Herzog von Toscana 
und Lambert, waren mit ihrem Stiefbruder Hugo 

zu demfelben Zwecke insgeheim- verbunden. Ders 
923 ſelbe Hugo hatte einige Jahre zuvor feinen Muͤndel 
Eonftantin, des geblendeten Ludwigs II. Sohn 
und Nachfolger, aus Arles vertrieben und fich des 
cisjuranifchen Burgunds bemächtig. Damals war 
Irmengarde, Rubolfs II. alles vermögende Rath⸗ 
geberin, im Befige des wieber aufgebauten Pavia. 
Dies erleichterte die Ausführung ihres Plans. Sie 
erregte dafeldft durch ihre Anhänger einen Aufitand 
gegen Rudolf. Diefer zog vor die Stadt und bes 
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Ingerte fie. Allein von Irmengarde's Lockworten 
getänfcht, verließ er heimlich des Nachts feine Par⸗ 
tei und begab ſich in die Stadt zu der fchönen Frau, 
die den leichtfinnigen Fürften mit ihren buhleriſchen 
Künften fo umſtrickte, daß er alle Achtung bei feis ' 
nen bisherigen Anhängern verlor, welche in der 
erſten Beftürzung von Rudolf und Siemengarden 
fi) verrathen glaubten und nad) Mailand entflohen 
waren. Nun riefen die lombardifchen Großen, 
Lambert, Erzbiſchof von Mailand, an ihrer Spitze, 
den König Hugo nad) Italien. Diefer landete in 
Piſa und zog gegen Pavia. Rubolf fah ſich von 
Allen verlaffen und ging nach Burgund zuruͤck. 
Hier verabredete er mit Burchard, Herzog vol 
Schwaben, deſſen Tochter Bertha feine Semahlin 
war, eine Heerfahrt nach Stalin. Sie vereinigs 
ten ihre Schaaren zu Ivrea, wo Irmengarde und 
ihre Brüder beide Fürften gaftfreundfchaftlich em⸗ 
pfingen. Burchard wollte jedoch, ehe er den Krieg 
unternahm, die Feſtigkeit von Mailand und bie 
Stärke des Feindes ausktundfchaften; darıım begab 
er ſich als Friedensvermittler in die Nähe jener 
Stadt, wo er mit unvorfichtigem Trotz gegen feine 
Umgebungen von den Mitteln forach, wie die rebelli⸗ 
Shen Lombarden gezüchtigt werden Eönnten. Dies 
erfuhr der Erzbifchof Lambert; er warnte daher die 
Pavefanee und Hugo's geheime Anhänger, fie 
follten auf ihrer Hut fein. Er felbft nahm den 
Herzog in Mailand mit großer Auszeichnung auf. 
Als aber Burchard im Vertrauen auf vollkommene 
Sicherheit zuruͤckreiſte, fiel er bei Novara in einen 
Hinterhalt; feine Begleiter murden niedergehauen 
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und zerſtreut, er ſelbſt auf der Fluͤcht von Bertia's 
926 Soͤhnen, Guido und Lambert, ermordet. Nun 
Aberließ Rubolf feinem Gegner Stalien, und begab 
fid) wieder in fein Koͤnigreich Burgund, deffen Be 
fiß er durch die Freundſchaft des deutfchen Königs 
Heinrich I. behauptete. Hugo wurde auf dem 
Reihstage zu Pavia als König ausgerufen und in 
der Baſilica des heil. Ambrofius zu Mailand von 
dem Erzbifchof gekrönt. j 
Seitdem trat die Lombardei in vielfache Ver⸗ 
bindung mit der Provence und mit Burgund; al⸗ 
lein die gebildetern Italiener konnten ſich mit den 
noch rohen Burgundern, deren rauhe Kehlentoͤne 
umd ſtarke Eßbegier ihnen mißfielen, nicht befreun⸗ 
den. Hugo ſelbſt machte ſich den Lombarden durch 
feine Tyrannei verhaßt. Denn nachdem er mit 
ven Dapfte Johann X. zu Mantua über die Wie: 
derherſtellung der päpftlichen Macht in Rom, mo 
Guido von Toscana und deffen Gemahlin Marozia 
die Herrſchaft beſaßen, ſich befprochen hatte, dachte 
er an die Demäthigung der Großen und an bie 
Befeſtigung der monarchifchen Gewalt in Stalien. 
An eine gefeßmäßige Regierung war jedoch, nach 
Schloſſer's Bemerkung, damals nicht zu denken. 
Sin einem Lande, we der König alles Anfehen, 
die Religion ihre Kraft, die Sitten ihre Reinheit, 
bas Lafer feine Schande verloren, in einem Staate, 
wo die Bafallen, die Bifchöfe, die Städte und das 
Volk feit langer Zeit keinen Vereinigungspunkt 
mehr gefannt hatten, war ein König zur Tyrannei 
faſt gezwungen. Hugo führte feinen Plan, bie 
Einheit der Kerrfchaft in Stalien durch Gewalt 
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herzuſellen, nach und und mit: chen fü niel: Kühne 
heit als Arglift aus; fein Werk’ zu befeftigen, ges 
lang ihm nicht. Da er bald wahrnahm, daß bie 
-Staliener ihm nur ungern: gehorchten, fo ſchloß er 
mit den benachbarten Fuͤrſten Sreundfchaftsverträge, 
und ſchickte felbft nach Conſtantinopel eine Sefandts 
fhaft. Vorzüglich ſuchte er die. Bifchöfe durch die 
Betätigung ihrer bisherigen Rechte, oder durch 
Verfprechumgen zu gewinnen. Raſch und leicht uns 
texdräckte er num jede Regung des Mißvergnuͤgens. 
Mit dem Biſchof von Pavia einverfianden, bekam 
er durch Liſt zwei reiche und angeſehene Männer: 
von Davis, die beiden Judices Eberhard und Wals 
bert, von. benen er. wußte, daß fie die Haͤupter der 
Uspifriedenen maren, in feine Gewalt. Dem Eis. 
nen Heß. er die Augen ausitechen und die Zunge ab⸗ y30. 
fhneiden; ‚ben Andern ließ er enthaupten; alle 
Schuldige verloren Freiheit und Vermögen. Dies 
ſchreckte Andre ‚von ähnlichen Verfuchen ab., Aber 
auch .den Klerus wollte Hugo pon ſich abhängig 
machen. Darum verfeßte er Bifchöfe eigenmaͤch⸗ 
tig, ober ertheilte feinen Verwandten die angefes 
henſten Bisthümer; andere Prälaten hielt er. mit 
Verſorechungen hin; andere verfolgte er durch ges 
heime Nachſtellungen. Zuletzt wurden die meiften. 
feine geheimen Seinde. 
Sechszehn Jahre herrfchte Hugo in Italien; ein 
kraͤftiger Regent, aber ungerecht, wenn es den, 
Vortheil- feiner Herrſchaft galt, Es gelang ihm, 
feinen Sohn Lothar zum Mitregenten ernennen zu 051 
laffen. Run befchloß er, die mächtigen Vaſallen 
zu Bürjen. Seinem Bruder Boſo, mis dem er eis, 
&Uu. 4 
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nen gertteinfänflichen: Waren gehaͤbt Hatte, gab er 
das Herzogthum Toscana. Guido von Toscana, 
fein Halbbruber von feiner Mutter Bertha, war 
. nämlich gefiorben, und Lambert, deſſen Bruder 
und Nachfolger, ein.Eriegerifcher Fuͤrſt, reiste Hu⸗ 
908 Argwohn. Ev verbreitete daher das Gerücht, 
Bertha's Kinder zweiter Ehe, Guido, Lambert 
and Irmengarde, feien -untergefchoben- Lambert 
wibderlegte zwar diefe Befchuldigung durch einen ges 
sichtlichen Zweikampf; allein deflenungeachtet fuhr 
Zuge fort, ben Herzog Lambert zu verfolgen. Durch 
‚Lift bekam er ihn in feine Gewalt, und ließ ihm 
die Augen ausftechen. Nunmehr ftvebte ee nach dem 
Beſitze Roms. Hier regierte feines mütterlichen. 
Halbbruders, Guido von Toscana, Witwe, bie bes 
553 rüchtigte Marozia. Hugo vermäßlte ſich mit ihr, 
| erregte aber bald durch feine Herrſchſucht Die Unzu⸗ 
friedenheit des römifchen Adels. Kine Ohrfeige, 
die er einft, bei einer geringen Veranlaſſung, : feis 
nem Stieffohne, Aiberich von Spoleto, Marozia?s 
Sohne aus einer frühern Ehe, gegeben hatte, vers 
nichtete feinen Plan, Kaifer zu werben. Der junge 
Fuͤrſt rief das Volk zu den Waffen; Hugo entfloh 
in die Lombardei; Alberich wurde Herzog von Rom, 
und übergab Marozia als Gefangene feinem Bru⸗ 
der, bem Papfte Sohann XI. Spätere Verſuche 
des Königs Hugo, ſich Roms zu bemachtigen, miß⸗ 
langen ſaͤmmtlich. 

Unterdeſſen nahm bie Furcht vor feiner Tyran⸗ 
» nei immer mehr zus aber auch der Wunſch, ihn 
zu vertreiben. Hugo wußte, daß die unzufriedenen 
It rliener an die Zuruͤckberufung des milder gefians 
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tet Rubolf IL dachten. Er eilte daher, mit dieſem 
Fuͤrſten einen Vertrag abzufchließen, durch welchen 
derfelbe feinen Anfprüchen auf Stalien entfagte, 933 
wogegen Hugo an ihn das cisjuraniiche Burgund, 
mit Ausnahme der Provence, abtrat. Auch ward 
die Verbindung Lothars mit Rubolfs Tochter Ades 
laide oder Adelheid beſchloſſen. Hugo felbft vers 
mählte fi), nad Rudolfs Tode, mit beffen Witwe. 
Bertha. Diefe war feine dritte Frau; außerdem: 
batte er viele Buhlfrauen, von denen die Geſchichte 
vier nennt, ımd eine Dienge natürlicher Kinder, 
bie er mit reichen Pfruͤnden und großen Zehen aus⸗ 
ftattete. Dadurch machte er ſich auch feine aͤlteſten 
Anhänger abgeneigt. Der Biſchof von Verona, 
Ratherius, ein gelehrter Moͤnch aus Luͤttich, dem 
Hugo mit nach Italien gebracht hatte, und Mile, 
Graf von Verona, luden durch geheime Boten den 
Herzog Arnulf von Baiern und Kaͤrnthen ein, er: 
moͤge kommen und Italien in Beſitz nehmen. Ar⸗ 
nulf zog über Trient herab nach Verona; allein 
Hugo noͤthigte ihn bald zum Ruͤckzuge. Ratherius 934 
wurde abgeſetzt und in einem Thurme zu Pavia ge⸗ 
fangen gehalten. Ein Schweſterſohn des Königd, 
Manaffes, erhielt die Bisthuͤmer Verona, Manma 
und Trident; in tebterer Stadt zugleich die Miarki: 
graffchaft. Darauf ſuchte Hugo die mächtigen Haͤu⸗f 
fer Jvrea und Spoleto: mit fich auszuſoͤhnen, um! 
fie leichten unterbrücken. zu. können. . Dem Herzoge 
Alberich zu Rom gab.er.feine Tochter Alda zur Ges. 
mah!in; allein es: gelang: ihm: richt, ihn ven füch' 
abhängig zu madıen, noch weniger ihn zu nerdraͤn⸗ 
gen. Dagegen nahm er. feinem. wignen.. Beuben 
4 % 
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Boſo, der gegen Ihn geheime. Umitelede gemacht ha⸗ 
ben ſollte, das Herzogthum Toscana, und: gab es 
-.. feinem natürlichen Sohne Hubert. - Den Markgra⸗ 
fen Berengar von Ivrea, deſſen Lehen den größten 
Theil von Piemont .ausmachten, hatte er bisher 
durch deſſen Stiefmutter und Vormuͤnderin Siemens 
sarde, KHüge’s Stieffchmefter, von ſich abhängig 
erhalten. : Als fich, aber Berengar dem -Einfluffe 
dieſer Frau entzog, und auf die Seite ber Unzufrie⸗ 
denen zu treten ſchien, gab ihm Hugo feine Nichte 
Wille, feines. Bruders Bofo ; des abgeſetzten Her⸗ 
936 3098. von Toscana, . Iochter zur. Semablar.; Dar. 
durch hielt er fich auf feinem Throne für gefüchert, 
und beſchloß nun, milden großen Baronen, wie mit 
den Biſchoͤfen, ‚ganz nach Willkuͤr zu ‚verfahren. 
Bald fand ſich dazu die Gelegenheit. Willa, deren 
habſuͤchtige Mutter Hugo beſchimpft und nach Bur⸗ 
gund zuruͤckgeſchickt hatte, reizte, von Rache und 
eigner Herrſchſucht getrieben, ihren Gemahl gegen 
den König auf. Kaum hatte Hugo es erfahren, 
: "daß Berengar von Ivrea und beffen. Stiefbruder 
Ansgarius, Herzog von Spoteto, auf Empörung: 
fännen, fo ließ ..er. den Ansgarius. überfallen und: 
töbten. Spoleto erhielt ein..treuer Burgunder. 
Nun mar Berengar allein noch zu fürchten. - Hugo 
ſchien einen Verdacht gegen ihn zu haben, ſondern 
ließ ihn und feine Gemahlin. Willa nach Bavia zu 
ſeinem Hoflager einladen. Hier empfing er fie mie. 
allen Aeußerungen der. Freundſchaft; ‚allein insge⸗ 
heim beſchloß er, den Berengar blenden zu laſſen. 
Doch van. Lothar.des Kinigs Sohn. und Mitre⸗ 
genten - gewarnt, uentſloh der junge Markgraf 
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nad Deutfchland und, fand Schuß bei dem Könige 
to J. Auf einem andern Wege flüchtete ſich 
Willa, feine im neunten Monate fchwangere Ges 
mahlin, zu Fuße Über die Alben. .. 

Mitten in diefem Irrſale von Tyrammei und 
Empörung; wo es ſchwer iſt, das Wahre zu erfens 
sen, :weil feine Unterſuchung Statt fand und feine 
Rechesform - beobachtet wurde, blieb das Land’ fidj 
ſelbſt uͤberlaſſen, wann die Ungarn daffelbe plün’ 957 
dernd durchſtreiften, oder die Sarazenen aus Afrika 
von Sraffineto Ber die Alpenbewohner in Furcht 
festen. - So’ gefchah es, daf Afrikaner Senna mit 
Sturm nahmen, die Maͤnner ermordeten, Weider 935 
und Kinder. in die Sklaverei führten und die Kirs 
chenſchaͤtze raubten. Endlich beſchloß Hugo, bie 
Mauren in Traſſineto zu vertilgen. Eine griechiſche 
Flotte ſchnitt ihnen die Verbindung mit Spanien: 
ad und verbrannte ihre Barken. Hugo felbit trieb 942 
die Sarazenen in ihre Verſchanzungen zuruͤck; fte 
ſchienen verloren; allein ploͤtzlich ſchloß der König 
von Italien mit ihnen Friede, und uͤbergab ihnen 
ſogar die Vertheidigung der Alpenpaͤſſe, weil er. be— 
fuͤrchtete, daß Berengar aus Deutſchland einen 
Zug nach Italien unternehmen koͤnnte. Die Sara⸗ 
zenen fanden dort keinen Feind; alſo ſetzten ſie ihre 
Raͤnbereien fort, und pluͤnderten die Reiſenden. 
Zwei Jahre ſpaͤter erfchienen die Ungarn abermals 
an Italiens Grenzen. Hugo gab ihnen zehn Schef: 944 
fel Geld und Wegführer, damit ſie nach Spanien 
zögen; allein fie wurden durch unfruchtbare, mwafz 
ferarme. Gegenden geführt; darauf ermordeten fie 
die Führer und plämderten einen Theil der Lombar ⸗ 
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bei. So blieb das fchöne Land ſchutzlos, und den: 
noch beäckte der Tyrann daſſelbe mie Auflagen. 
Was Karl der Große nicht gewagt hatte, . unters 
nahm Hugo: den gänzlihen Umfturz des Zeubals 
eigenthums. Mißtrauiſch gegen die Eingebornen, 
ſtellte er ſeine Verwandten an; argwoͤhniſch gegen 
dieſe, rief er Provenzalen und Burgunder in das 
Land; auch dieſe jagte er fort, wie man abgenutzte 
Werkzeuge wegwirft. Er wechſelte nach Willkuͤr 
mit den treueſten Dienern, um von Keinem ab⸗ 
haͤngig zu werden; ſtatt Gehorſam verlangte er 
Furcht; Spione und Aufpaſſer horchten auf jedes 
Wort; ſein Vortheil war ſein Recht, aller Beſitz 
unſicher, und des Koͤnigs Gunſt ein Trugbild. 

Die Macht der Feudalariſtokratie ſchien vernich⸗ 
tet; ein Volk war nicht vorhanden. Da ſuchten die 
Vaſallen Schutz und Beiſtand jenſeit der Alpen; 
an Otto's Hofe verſammelten ſich bie unzufriedenen 
kombardifchen Barone um Berengar von Sjvrea. 
Daheim erwarteten die Bifchöfe die Ankunft frem⸗ 
der Waffen. Hugo fand auf einem Boden, der 
hohl war. Die Kaiferkrone entſchluͤpgfte ihm, fo 
oft er darnach griff; Alberich behauptete Rom. 
Endlich fandte Berengar aus Deutfchland einen 





Vertrauten Amadeus nach Sitalien, der in Pilgers 


kleidern, bald als Blinder, bald als Lahmer, unter 


vielfacher Verkleidung Hugo's Auflaurern entges 
hend, das Land durchzog, um die Gemuͤther der 
Großen und die Gefinnungen des Klerus zu erfors | 


fhen. Alle waren für Berengar von Ivrea. Dars 
auf erfchien der Markgraf mit einem Bleinen Deere 


945 in Stalien. Er war durch das Tribentinifche gezos 
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gen, wo hm der Biſchof Maneſſes, den er durch 
das Verſprechen ‚eines Exrzbisthums gewann, vom 
einem Bertrauten das Schloß, welches den Paß 
vertheidigte, übergeben ließ. Graf Milo öffnete 
ihm die Thore von Verona; Deodena übergab der 
Biſchof, und auf die Einladung des Erzbifchofe 
Ardericy: hielt Berengar in Mailand feinen Einzug. 
Ban allen Seiten eilten die Barone berbei und bas 
ten um Stellen, Lehne, Schlöffer und Abteien. 
Bexengar verfprady Alles, verlieh aber nur an feine 
Anhänger. einige Lehngüter. Nun langte auch bet 
junge König Lothar in Mailand an; Hugo fandte 
ihn, um Berengars Wahl zu verhindern. Nach 
des Vaters Rathe berief er den Markgrafen, die 
anweſenden Großen und das Volk in die Haupt-⸗ 
kirche. Hier warf er ſich vor einem Crucifix nieder 
und beſchwor die Verſammlung, wenn ſie ſeinem 
Vater nicht gehorchen wollten, dad) wenigſtens den 
Sohn, der keine Schuld habe, der Krone nicht zu 
berauben. Die Jugend Lothar's ruͤhrte die Anwe⸗ 
ſenden; ein machtloſer Koͤnig, der ſtets einen Ne⸗ 
benbuhler fuͤrchten mußte, erſchien dem ſtolzen Lehn⸗ 
abel vorzuͤglicher, als ein unabhängiger Landesfuͤrſt, 
wie Berengar von Jvrea. Alſo rief die Verſamm⸗ 
dung Lothar zum Koͤnig aus; auch Berengar ers 
Sannte ihn an; die Macht Hehielt er allein und mit 
ihr den Zügel der Reichsverwaltung. Als Huge 
vernahm, was in Mailand geſchehen war, verließ 
sr. ſofort Pavia und eilte mit ben von ihm erpreßten 
Schaͤtzen Staliens nach der Provence, Allein eis 
nige Soße baten ihn, zu bleiben; Berengar unters 
handelte und fürchte ihn aufzuhalten Man verglich 
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fie bald; Hugo und Lothar ſellten Konige heißen; 
Berengar das Reich verwalten. Nun verfügte dies 
fer nach Willkür über Bisthuͤmer, Abteien uud 
Lehne. Durch Freundlichkeit und Geſchenke gewann 
er viele Anhaͤnger. Hugo ſuchte zwar auch ſeine 
MPartei zu verſtaͤrken, indem er allen Anſpruͤchen 
946 auf Rom entfagte und fich mit Alberich ausföhnte; 
allein Das Vertrauen zu ihm war dahin. Er ließ 
daher insgeheim feine Schäße in bie Provence ſchaft 
947 fen, und begab fich bald ſelbſt nach Arles. Hier ſtarb 
er mitten unter den Rüftungen zu bem Kampfe um 
die verlorene Krone ?). 
Lothar war König von Stalten dem’ Namen 
nach; Berengar regierte. Der Zuftand des Landes 
947 bvlieb ber alte. Die Ungarn fielen wieder in Italten 
ein. Berengar gab ihnen für den Abzug zehn 
Scheffel Stibergelb, mit etwas Kupfer vermifcht. 
'3u biefem Zwecke erhob er eine allgemeine Stener, 
die zugleich ihn ſelbſt bereicherte. Auch verkaufte 
er, wie Wittekind von Korvei bezeugt, bie Serech⸗ 
tigkeit um Geld. Dadurch wandte der ſtolze Mark 
graf bie Herzen der Italiener von fich ab, welde 
Lothar durch: feine Gutmuͤthigkeit immer mehr ger 
wann. Auch die Koͤnigin Adelheid, Rudolfs IT. 
von Burgund Töchter, erwarb ſich durch ihre Tu⸗ 
gend und Schönheit die Liebe des Volkes und die 
Ergebenheit -des Klerus. Da- reiste, wie man 
slaube,: ſowol aus Eiferfucht gegen Adelheid, als 
auch aus natürlicher Herrſchſucht, die arfgräftn 
Willa ihren Gemahl an, daß: er nach der Krone 


s) Eiche die Aumerk. am Schlufſe. 
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trachtete. Lothar ſtarb plößlic, zu Turin, der Sage 950 
nach, an Gift, das ihm Berengar oder Wille hatte 22. Nov. 
beibringen laſſen. Drum ward Berengar zum 
Könige von Italien gewählt, und zugleich nebft feis 
nem Sohne und Mitregenten Adelbert gekrönt: 950 
Berengar IL. regierte noch härter ala Hugo. Um 15. Der. 
feinen Thron zu befeſtigen, verlangte er für feinen 
—— den haͤßlich geſtalteten Adelbert, die Hand 
der zwanzigjaͤhrigen Adelheid. Sie wies den An⸗ 
trag ſtandhaft zurück. Darauf wurde die ſchoͤne 
Witwe von Berengar ſehr hart gehalten. Endlich 
ſperrte er fie, um ihr Jawort zu -erzwingen, mis 
einer einzigen Magd in einen Thurm am Garda⸗ 951 
fee. Allein nach viermonatlicher Haft befreite. fig 2% Apr. 
ihr Kaplan Martin, und der Biſchof Adelhard von 
Reggio, derfelbe, weicher einft dem Markgrafen 
Berengar den Pag im Tridentinifchen geöffnet hatte, 
brachte fie nach Canoſſa, einem hohen, unzugängs 
lichen Zelfenfchloffe in den Gebirgen ‚bei Reggio. 
Hier nahın fie der Burgherr, Albert (Adelbert) 
Azzo, Markgraf von Eſte, ihr Verwandter und 
des Bifchofs Lehnmann, In Schutz. Vergebens 
belagerte Berengar Canoſſa. Sin biefer Bedraͤng⸗ 
niß fchickte Adelheid den treuen Bruder Martin nach 
Dentſchland, und bat ben tapfern König Otto um 
ritterlichen Beiftand; zugleich brachten ihre Anhaͤn⸗ 
ger deffen Bermählung mit der Königin von Sjtalien 
in Vorſchlag. Otto hatte vor. wenig jahren feine 
Semablin Edgid, eine engliiche Prinzeſſin, verlo: 
ren. Er Fannte Adelheids Geiſt, Schönheit und 
Tugend. Ihr Unglück rührte fein Herz. Alſo 
beſchloß er. die Anſpruͤche und das Recht feiner 
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Berfahren auf Italien durch die Hand Ber. Koͤnigin 
zu erneuern. 

Borengar IL beſaß außer Verona, mo er ger 
woͤhnlich ſein Hoflager hielt, nur Pavia, ſeine 
Markgrafſchaft Ivrea und einige andre Guͤter. Er 
konnte daher kein zahlreiches Heer .bemaffnen; mehr 
zu thun, verhinderte ihn aud) fein Geiz. Als nım 
Otto's Sohn Ludolf, von wenig Truppen begleitet, 
in Italien erfchien, rief Berengar zwar feine Bas 
fallen zufammen; allein diefe beeilten fid) eben nicht, 
einem Könige, den fie haften, Beiltand zu leiften- _ 
Gleichwol fand Ludolf alle Burgen und Staͤdte für 
fich verfchloffen. Doch bald nad) ihm 309 Otte mit 
einem ſtarken Heere über die Alpen. Zuerſt ent 
feste er Canoſſa, und erforfchte, nach Wittekinds 
Bericht, die Neigung der Königin durch goldene 
Geſchenke. Berengar ergriff die Flucht: darauf fiel 

o5r Pavia in Otto's Gewalt, der ſich nun, mit Zuftims 
20. Oct. mung der lombardifchen Großen, König der 
Kranfen und ber Longobarden nannte 
Nachdem er aud) die übrige Lombardei bis auf eis 
nige fefte Schlöffer, in denen fi Berengar bes 
hauptete, unterworfen hatte, feierte er feine Vers 
mählung mit Adelheid zu Davia. Zugleich unters 
Bandelte er mit dem Papſte über die Kaiferkrone. 
ron Allein in: Rom herrfchte noch Alberich; und ber 
9°" Papſt Agapetus IL. hielt den König fo lange hin, 
952 His diefer mit feiner Gemahlin nach Deutfchland 
Schr. zuruͤckging, wo feine Gegenwart nöthiger war. 
In Pavia hieß er feinen Schwiegerfohn, den Her⸗ 
309 Konrad von Lothringen, als Statthalter, um 
Berengars Anhang zu beobachten. Auf Konrads 
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Berichläge unterwarf ſich der Markgraf von Jorea; 
oder dieſer wußte vielmehr jenen durch feine Ven 
fiherungen zu gewiımen. Beide gingen hierauf 
nach Deutfchland zu dem Könige Dtto, mußten aber 
brei Tage warten, ehe Otto fie vor fi ließ. Ends 
fi) nahm Otto Konrads Vermittelung an. Beren⸗ 
gar und fein Sohn Adelbert Buldigten feierlich zu 
Augsburg, vor den verfammelten Reichsfürften, 
dem Könige der Deutfchen, fchworen ihm den Eib 952 
der Treue und empfingen von ihm das Königreich, Aus. 
Italien zu Lehn. Nun legte Dtto zwar den Titel 
eines Königs der Lengobarden ab, behielt aber, um 
Berengar's Trene verfüchert zu fein, die Mark Bes 
rona und Aquileja oder Friaul. Die Obhut dieſer 
Grenzpforte übertrug er feinem Bruder, dem Ders 
309 Heinrich von Baiern. 

Bald nachher befchäftigten Otto J. innere Un⸗ 
ruhen in Deutſchland und die Einfälle der Ungarn; 
dies gab dem Könige Berengar den Muth, Stalien, 
wie zuvor, feldftftändig und tyrannifch zu beherr⸗ 
fhen. Er nahm Rache an den Anhängern Iber 
Königin Adelheid und befonders an den Bifchöfen, 
welche ihm fehr entgegen waren, weil fie mußten, 
wie fehr Otto die Macht des Klerus in Deutſchland 
erweiterte. Als er nun mieber vor Canoſſa 309, 
ward der König der Deutichen von bem Bart bes 
drängten Markgrafen Azzo zu Huͤlfe aufgerufen. 
Dtto fandte abermals feinen Sohn Ludolf, einen 
feurigen, unternehmenbden Fürften, mit einem Heere 
nach “italien, der fofort Canoſſa entfeßte. Beren⸗ 
gar flüchtete fich in die Feftung San Giulio auf-eis 
ner Inſel im Ortafee bei Movara. Adelbert wiirde 
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pefchlagen und gefangen; "doc Luboif"fiherikte ihlm 
die Freiheit; auch Berengar, den feine eignen Dienſt⸗ 
leute an Ludolf ausgeliefert Hatten, wurde von ihm 
eben fo großmuͤthig behandelt. Dadurch gewann 
der deutfche KRönigsfohn großes Vertrauen bei dem 
wantelmüthigen Wolfe. Ihm gehordite faft Alles, 
was damals zum Köntareiche Stalien gehörte: Al 
957 fein er ſtarb ploͤtzlich in der Bluͤthe feiner. Fahre; *) 
6. Sept. nun erhob ſich Berengar IL. aufs Neue und herrichte 
tyranniſcher ale zuvor. Am meiften drückte er bie 
960 Geiſtlichen; zuletzt verlangte er von ihnen fogar 
Beißeln ihrer Treue. Der Erzbiſchof Walpert von 
Mailand und: der Bifchof Waldo von Como, bie fich 
am nachdruͤcklichſten widerſetzten, wurden verjagt; 
und ihre Stellen willkuͤrlich vergeben. Endlich wagte 
ſich Berengar an das Gebiet von Rom. Er behielt 
nicht allein das Exarchat, welches ſchon Hugo dem 
römifchen. Stuhle entzogen hatte, ſondern unter: 
nahm auch häufige Einfälle in den römifchen Ducat 
und erhob dafelbft Steuern. 

In dieſer Noch fchyickte der Dapft Johann KIL, 
Alberihe Sohn, Sefandte an den König Otto, 
die ihn ‚im Namen Gottes und der heiligen Apos 
fiel Petrus und Paulus” um Schutz aegen die 
Gewaltthaͤtigkeit ‚der beiden Ungeheuer” Berengar 
und Adelbert anflehten. Die verjagten Biſchoͤfe, 
der Markgraf Otbert von Tuscien und mehre Große 
ſuchten perſoͤnlich bei Otto Hülfe. Daffelbe. thaten 
die uͤbrigen italienifyen Grafen und Bifchöfe durch 
Boten und Briefe. Dazu kamen die Vorſtellun⸗ 


4) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gen der Koͤnigin Adelhrid. Alſo ruͤſtete ſich Otte 
zu einer neuen Heerfahrt nach Italien, um ſein 
Recht als Oberlehnsherr zu behaupten. Indeß 
handelte dieſer ernfte Fuͤrſt bei dem viel getadelten 
Unternehmen mit großer Beſonnenheit und reifer 
Ueberlegung. Nachdem er. die Zuſtimmung der 
Stände auf dem Reichsſstage zu Worms erhalten 96 
und die Thronfolge feines Sohnes Dtto in-Deutfche 
land ficher geftellt Hatte, 309 er mit einem ftarfen. 
Heere durch Baiern über Trient in die Ebenen der 
Lombardei hinab. 

Damit war der Schritt geſchehen zu einer neunt⸗ 
halbhundertjaͤhrigen, folgenreichen Verbindung Ita⸗ 
liens mit Deutſchland. KHemmend:für den Fort⸗ 
ſchritt der politiſchen Geſtaltung beider Laͤnder, war⸗ 
ſie vielfach erregend und bildend fuͤr den Geiſt und 
die Thaͤtigkeit beider Voͤlker. Dort naͤhrte ſie alle 
Elemente der ſchon vorhandenen Trennung durch 
ſtete Belebung des Factionenkampfes, fo wie den 
alten Volkshaß gegen die Fremden durch fortwaͤh⸗ 
rende Demuͤthigung einer Nation, welche ſtolz auf: 
den Beſitz höherer Bildung in dem Dentfchen den: 
Barbaren verachtete; hier befeelte der. Ruhm, Stasi 
lien und Rom zu beherrfchen, ‚den unbehuͤlflichen 
Feudalkoͤrper Friegerifcher Volksitämme durch. das: 
erwachte Gefühl der Nationaleinheit.- Das deut⸗ 
ſche Reich wurde in Folge jener Verbindung das. 
Herz von Europa. Es trat in den Mittelpunkt ‚des: 
politifchen Lebens und an die Spige der Staaten. 
des Mittelalters. Frankreich hatte, ſchon unter: 
den Rarolingern, ‚fein früheres-Recht auf Italien 
durch die politiſche Abſonderung Burgunds verloren, 
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Das näher liegende burgundiſch⸗arelatiſche Reich 
dieſſeit und jenſeit des Jura aber konnte bei ſeinem 
Mangel an innerer Haltung dem roͤmiſchen Hofe 
weniger Achtung und Vertrauen einfloͤßen, als das 
entferntere und maͤchtigere Deutſchland. Darum 
blickte jetzt der Papſt, als er gegen den Italiener 
Berengar Pipins Geſchenk behaupten wollte, eben 
ſo aͤngſtlich nach Magdeburg, wie vor zweihundert 
Jahren, als er gegen den Longobarden Deſiderius 
Huͤlfe ſuchte, nach Paris. Seitdem erhielt die 
Lombardei fuͤr den Machtkreis der deutſchen Koͤnige 
dieſelbe Bedeutung, welche Cisalpinien einſt für 
Roms Caͤſarn gehabt hatte. 

Otto wurde von den weltlichen und den geiſtli⸗ 
chen Großen Italiens als ein Retter empfangen. 
Bergebens hatte Berengar die Paͤſſe des Etſchtha⸗ 
les beſetzt; ſeine Vaſallen verließen ihn, und die 
Biſchoͤfe erklaͤrten ihm durch Adelbert, daß fie ſich 
auf Otto's Seite ſtellen würden, wenn er nicht zu 
Adelberts Sunften auf die Krone Verzicht leiſtete. 
Billa verhinderte dies. Alfo zogen die Bifhöfe 
und Grafen mit ihrem Seergefolge ab. Berengar 
füchte mit feiner Gemahlin und feinen Kindern 
Sicherheit in feften Schlöffern. Verhaßt, wie er 
war, wagte er nicht mehr, im offenen Beide zu ers 
ſcheinen, und ˖ die Teuppen, welche fein Sohn bes 
fehligte, weigerten ſich, für den Tyrannen zu kaͤm⸗ 
pfen. Darauf traten bie Prälaten und die Grafen 
fämmtlidy auf Dtto’s Seite. Nun drang der Koͤ⸗ 
nig dee Deurfchen ohne Widerftand His Pavia vor, 
Hier ließ er den von Berengar- zerftörten Eöniglichen 
Palaſt wieder aufbauen. Dann bielt er zu Mai⸗ 
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land eine Verſammlung der italleniſchen Großen, 
welche den meineidigen Berengar und beffen Sohn 
Adelbert feierlich abfeßten. Otto der Große 
aber ward zum König von Italien ausgerw 
fen, und der Erzbifhof Walpert von Mailand 
kroͤnte ihn in ber Baſilica des heil. Ambrofius mit Dre. 
der eifernen Krone. 6 
In dieſen Zeiten der allgemeinen ſittlichen und 
politiſchen Verwilderung erſcheint nichts Erfreuliches, 
als die Daͤmmerung einer beſſern Zukunft: das 
erſte allmaͤlige Aufkommen der ſtaͤdtiſchen Gemeinde 
und der Staͤdte. Vor den Einfaͤllen der Sara⸗ 
zenen und Ungarn waren die meiſten Staͤdte offen 
und ohne Feſtungswerke. Jetzt in der allgemeinen 
Noth uͤberließen die Koͤnige und die Vaſallen jede 
Stadt ihrer eigenen Vertheidigung. Alſo verſchanz⸗ 
ten ſich die Buͤrger hinter Waͤllen, uͤbten ſich im 
Gebrauche der Waffen, ordneten ſich in regelmaͤßige 
Kriegsſchaaren, und ſtanden unter dem Heerbefehle 
ihrer eignen Obrigkeiten. Dadurch lernte das bis⸗ 
her unterdruͤckte und wehrloſe gemeine Volk der 
Staͤdte ſeine Kraft kennen; dieſe gewaͤhrte ihm 
Schutz, und die Mittel des Schutzes wurden ſeine 
Gerechtſame. Allen gab Venedig das Beiſpiel 
der Freiheit. Dieſe Seeſtadt ward allein von der 
allgemeinen Verwirrung nicht ergriffen. Sie ord⸗ 
nete felbitftändig ihr Gemeinweſen, unter einem 
Dogen, dem Otto der Große bie alten Befreiungen 
und Vorrechte des Klerus und bes Volks von Ve⸗ 96% 
nedig förmlich: beſtaͤtigte. Bald wurde fie eine 
mächtige Republik. Daſſelbe erftrebten mitten un⸗ 
ser dem. Kampfe der Sarazenen, der; Griechen, ber 
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Deutfegen und der Herzoge von Benevent, Neapel, 
Gaeta und Amalfi. Selbſt in Rom blißte mitten 
aus der Finſterniß und. den Stürmen bes. zehnten 

Jahrhunderts ein republikaniſcher Geiſt auf. 
Mehr als Alles beguͤnſtigte das Emporkommen 
des Stadtweſens der Einfluß und die Macht des 
Klerus. In den Schoß der Kirche fluͤchtete fich, 
wen das Gefuͤhl der Blutſchuld aͤngſtigte. Der 
große. wie der kleine Verbrecher glaubte. durch reiche 
Schenfimgen an. Klöfter und Bisthuͤmer fich ein 
weicheres Lager im Tode. zu erfaufen. So hatten 
von der. Gunſt des. Zeitalters,. ſchon vor Otto's des 
Großen Ankanfı in Italien, Bifchöfe und Klöfter 
den. Beſitz Hlühender Staͤdte und fruchtharer Lands 
ftriche ermorden. Billiger gehorchte des. Bifchofg 
Lehumann dem Rufe der Kirche, als dem Befehle 
des Könige. . Denn er. wohnte ruhiger ‚unter dem 
Schuge des Krummſtabes, als unter dem: weltlis 
hen Scepter. Dazu kam die natürliche Achtung 
vor: ber Ueberlegenheit geiitiger „Kräfte. Große 
fars Männer, ſogar Helden, wie Leo IV., gingen aus 
55 dem Schoße. der Kirdye hervor. Um fo Jeichter 
gab fid, aber auch der habe Klerus allen Lockungen 
der Herrſchſucht und bes; Reichthumg Bin. So 
durchkreuzte und verwirrte fich endlich Alles in feis 
nen Zwecken und Abfichten: das entweihte Königs 
thum, die rohe Vaſallenmacht, der Städte Selbftz 
gefuͤhl aus Nothwehr und des reichen Klerus gei⸗ 
ſtige Ueberlegenheit. Daraus entſtand zuletzt das 
groͤßte Ungluͤck einer geſetzloſen Zeit: ein Krieg Ab 
ber gegen Ale. . . 
Mitten in bem Gewirre von Beidenfhaften und 


Verbrechen, den der fortwaͤhtend ſich ernenernde 
Aufſtand der Vaſallen gegen ben Königsthron, den 
ber Kampf des Papſtthums mit dem Kaiſerthume 
und den ber Haß des Volks gegen die Fremden eis 
zeugte, behaupteten die Städte allmälig eine fichere, 
und freie Stellung. Hieraus entwickelte fich ihre 
eigenthümliche Bildung, im Gegenfaße von Far 
dalſtolz und Prieftermacht. Dies zeigte fich vor⸗ 
züglich feit Otto des. Großen Zeit. Dieſer Kaiſer 
füchte in dem Klerus und in den Stäbten treue And 
haͤnger gegen ben mächtigen Landadel zu gewinnen,» 
Was fon Karl ber Dicke und Berengar J. geshan,; 
geſchah daher jetzt öfter. Der Grafenbann-winrdı 
an den bifchöflichen Vogt übertengen, der nun Vice⸗ 
somes hieß. Die Adeligen ımd die Freien im den 
Städten vereinigten ſich zu einer Gemeinde. Dem 
Städten felbft ward ein Weichbild zugeſtanden; 
oder ein vom Grafenbanne ausgenommenes Gebiet. 
Dies mar der Fall unter Otto J. und I. mit Dauna;ı 
Acqui, Ludi, Novara, Cremona, Regio, Bar 
logna, Como, Bergamo und ſpaͤter faſt bei allen: 
andern. Auch die Befreiung Mailands kann nicht: 
bezweifelt werben, obgleich in diefer Stadt ein: 
Markgraf, auch Herzog genannt, das Gaugericht 
über. bie Mark hielt, ohne daß die Stadt ſelbſt ihm 
unterworfen war ?). Die Herzoge hatten ihre Ges: 
rechtſame über die Stadt. an die Capitane des Erz⸗ 
bifchofö abgetreten, welche deſſen Guͤter verwalte⸗ 
tm, und zugleich die Anführer feiner Valvaſoren 
oder Dienftleute waren. ' 


*) Siehe die Aumert, 
& II. 5 











So föften ſich die Grafengaue allmälig auf in 
die Gebiete der Bifchöfe und Meiner Vafallen. Da 
hierdurch die Macht der Biſchoͤfe zunahm, und ihre 
Stellung im Staate immer ſelbſtſtaͤndiger wurde, 
fo war es natürlich, daß bie Städte die Biſchofs⸗ 
wahl von fi abhängig zu maden verfüchten. 
Mailand verdrängte den von Berengar II. ernanns 
ten Erzbiſchof Manaffes, und wählte felbft einen 
andern, Adelbert. Zwar feßte Otto I. jenen wie⸗ 
der ein; er mußte aber in der Folge einem Drits 
ten, Namens Walpert, weichen, der die Gemeinde: 
fuͤr fich gewonnen hatte, und den Otto endlich ber 

ſtaͤtigte. Da nun in der. ganzen Lombardei bald: 
Bein mächtigerer Herr war, als der Erzbiſchof von 
Mailand, fo erhob ſich diefe Stadt über die ans 
dern. Ihr wie den übrigen erleichterte aber die 
Abſonderung der biſchoͤflichen Werwaltung vonder 
geäflichen, nicht nur die ſelbſtaͤndige, freiere Bes: 
nutzung, fondern auch die allmälige Erweiterung 
der "natürlichen und ber erworbenen Vortheile Ihrer 
eigenthämlichen Lage. Dadurch wuchs der Reich⸗ 
thum ber Städte und mit dem Reichthume ihre 
Macht. Es Eonnte dabei nicht fehlen, daß die 
Vortheile der einen Stadt mit denen der andern 
ſich kreuzten; fo entftand wechſelſeitige Eiferfucht, 
und zu allen den Keimen der Zwietracht, welche 
bisher die Lombardei zerrüttet hatten, trat von 
jegt an ein neuer Grund der Volkstrennung und 
des Familienhaſſes: Die Feindfchaft der. Städte 
unter einander ſelbſt. | 
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V. Die Herrfhaft der Deutfchen in der 
Lombardei bis zu dem Frieden von 
Konſtanz zwifhen dem Kaifer Friebs. 
eich I. und dem Städtebunde der Lom— 

barden. Bon 962 big 1183. 


Weber ſiebzig jahre hatte Itallens Berrüttung von 
gewährt, ‚che in der Lombardei und zu Mom die 9° 
nene germaniſche, ſtaatsrechtliche Ordnung für Eu⸗ o62 
ropa aufgerichtet werben Fonute. Was Arnulf ers 896 
folglos verſucht Hatte, vollfuͤhrte Otto der Große. 
Dies gefehah auf folgende Art. 

Nachdem der König der Deutfchen, Otto L, 
aus dem Hauſe der Herzoge von Sachfen, zu Mais 961 
hand die Krone des Koͤnigreichs der Lombarben und im Ditr. 
von Italien einpfangen hatte, fandte er den Abt von 
Fulda, Hatto, nah Rom, um hit dern apoftolis 
fhen Stuhle wegen der Kaiferwürde zu umterhans 
dein. ‚Beide Theile kamen vorläufig über die Wie⸗ 
derherſtellung des alten Verhaͤltniſſes zwifchen dee 
Kirche des heiligen Petrus und dem Kaifertfume, 
fo wie es zu Karls des Großen Zeit Statt gefunden 
hatte, überein, Hierauf zog der König felöft, von 
deutichen und lombardifchen Biſchoͤfen, Fürften und 
Grafen begleitet, mis feinem Heere nach der Haupt⸗ 
ſtadt der -chriftlichen Welt. Ihm war dahin vorauss 
gegangen ber Erzbifchof von Mailand. Seitdem bes 
Sauptete der erfte Praͤlat dar Lombardei das Recht, 
den König von Italien dem Papſte zur Kaiſerkroͤ⸗ 
nung vorzuftellen. Johann XI. Erönte nun den 
König Otto unter den gewöhnlichen Geierlichfeis 962 
ten zum Kaifer. Dieſer verfprach ihm dagegen >. Ger. 

5* i 
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die Zuruͤckgabe aller Städte und Landftriche, ‚welche 
Hugo und Berengar IL. der Kirche genommen hats 
ten. Diele davon befanden fi aber noch in ber 
Gewalt der beiden abgeſetzten Könige. 

Otto der Große erhielt das Kaiferthum mit allen 
den Rechten, die Karl der Große gehabt hatte; 
allein in der Meinung der Römer. und nach ber 
Staatskunſt des römifhen Stuhls fand die Sous 

verainität des Kaifers nicht mehr fo hoch und frei 
da, wie zur Zeit jenes erften deutfchen Kaifers des 
Abendlandes. Stalien ſelbſt, namentlich die Lom⸗ 
bardei, blieb auch jetzt noch ein von Deutſchland, 
wie ehemals von dem: Frankenreiche verfchledener 
Staat; die Lombardei behielt ihre beſondern Reichs⸗ 
tage und ihre eigne Verfaſſung. Die Verbindung 
‚diefes. Königreichs mit Deutfchland beruhte nämlich 
auf der, durch Herkommen, Vertrag, Wahl und 
kirchliche Weihe dem Gemahle der Adelheid ertheils 
ten eifernen Krone. An diefe Krone war der Heer⸗ 
befehl oder die Schutzmacht, die Leitung der Geſetz⸗ 
gebung und die Lehnshoheit Über den lombardiſchen 
Feudalſtaat gefnäpft; mit ihr ward aber auch von 
num an die römifche Kaiſerkrone, ald das Symbol 
der weltlichen Machthoheit in der Chriftenheit aufs 
Neue und für immer verbunden. Beide Kronen, die 
italieniſche, wie die römifche, wurden jedoch ſeit⸗ 
dem mit der bdeutfchen fo innig vereinigt, daß im 
ſtaatsrechtlichen Sinne die deutfche Koͤnigskrone den 
Beſitz der beiden andern Kronen gewährte; dage⸗ 
gen gab im völferrechtlihen Sinne der Beſitz der 
römifchen Krone die erfte Stelle in der chriftlichen 
Staatenwelt, fo wie. der an bie eiferne Krone ge: 
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knuͤnfte Selig ber Lombardei und Yerliens.biefitacht 
verlieh, jenen hohen Rang in ber entopdifchen Fuͤr⸗ 
ſtenverſammlung zu behaupten. Indeß Toftete die 
Befeſtigung bes Bandes, das diefe drei Kronen zu⸗ 
ſammenhielt, Stroͤme von Blut. Der Haß gegen 
die Deutſchen war in Italien und in Rem fat all 





gemein. Nur bie Furcht nor den Waffen der Ultras .. 


montanen hielt die Römer, wie die Lambarden, vom 
Abfalle zuruͤck. Eide wurden gefchworen, um fie 
gu brechen, und das Volk Iöfte ſich auf in Parteien, 
weldye immer mit Leidenfchaft, aber ſtets nach Zeit 
und Umftänden handelten. 

Als Otto den Eid der Treue vom Papfte und 
von’den Roͤmern empfangen hatte, begab er fich 
wieder nach Pavia. Hier ernannte er den Herrn 
von Canoſſa Albert: Azzon zum beſtaͤndigen Statt⸗ 
halter von Modena und Reggio, und den Markgra⸗ 
fen Otbert, den Stifter des Hauſes Eſte, zu ſei⸗ 
nem Pfalzgrafen; auch verlieh er der erzbiſchoͤflichen 
Kirche zu Mailand betraͤchtliche Guͤter. Sodann 
belagerte er Berengars Gemahlin Wille, welche 
ſich auf die befeſtigte Inſel San Giulio im Orta⸗ 
See gefluͤchtet hatte. Nach zwei Monaten mußte 
ſie ſich ergeben. Otto nahm die von ihr und Beren⸗ 
gar erpreßten Schaͤtze zu feinen Verfuͤgung; ihr ſelbſt 
ſchenkte er die Freiheit. Willa begab ſich nun zu ih⸗ 
rem Gemahle, der in der Bergfeſtung San Leone 
zu Montefeltro Schutz geſucht hatte. Da ſie bei 
groͤßerer Leidenſchaftlichkeit und Bosheit noch mehr 
Charakterſtaͤrke beſaß, als ihr Gemahl, ſo ward 
es ihr leicht, den reizbaren und unverföhnlichen Be⸗ 
rengar zu dem harmaͤckigſten Widerſtande zu bewe⸗ | 
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ar, waͤhbend Iäre Soͤhne Adelbert und Buldo im 
 "Sande:amherfchweiften, am Anhang. zu gewinnen. 
Unterdeſſen wöthigte der Abfall des Papftes Jo⸗ 
Bann XII. , ber Adelberten nach Rom eingeladen 
Hatte, den Railer, die Belagerung von Montefeltro 
aufzuheben und nad) Rom zu ziehen. Hier vers 
965 ſammelte er ein Contilium von Bifchbfen ,. die den 
MPapſt abſttzten, und einen Römer Leo VIII. waͤhl⸗ 
ten. Liutprand nennt die Verbrechen, welche das 
Rolf und die roͤmiſchen Geiſtlichen dem Enkel ber 
Marozia, Johann XII., eidlich Schuld gaben. Es 
fehlt darunter keins von allen, die aus Rohheit 
und Verworfenheit entſpringen. Darauf beſtimmte 
964 ein Concilium, das Leo VIIL hielt, die Rechte 
der kaiſerlichen Souverainitaͤt. Otto ging nach 
Deutſchland zuruͤck. Allein fogleich erhob fich Adel 
berts Partei, und Nom brady.feinen Eid. Empoͤ⸗ 
rende Frevel, wilde Grauſamkeiten wurden verübt. 
Der Kaiſer verzieh mehrmals ben Empörern. Ends 
lich mußte er Gewalt brauchen. Nachdem er drei⸗ 
967 gehn der Vornehmſten hatte aufknuͤpfen laſſen, ges 
horchte Rom. &o verborben war dag Zeitalter! 

j Während dies geſchah, hatte Berengar ſich mit 
feiner Gemahlin und feinen Töchtern den Truppen 
des Kaiſers ergeben muͤſſen, und war nach Baiern 

566 in Verwahrung gefchickt worden. Hier ftarb er zu 

Bamberg. Die Geſchichte zähle ihn zu den feidens 
ſchaftlichſten und graufamften Tyrannen; er habe, 
fagten feine Zeitgenoffen, kein Mittel gefchent, das 
feine Herrſchſucht oder Rache befriedigen konnte. 
Ihm ward nicht einmal der Ruhm eines tapfer 
Kriegers zu Theil. Willa sing ins Kloſter. Ihre 
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©ößne feßten ben Kampf in Italien fort. Suibo 
blie$ in einem Treffen gegen den Herzog Burckhard 
von Schwaben, ber Abelberts Partei zerſtreute. 
Hierauf fioh Adelbert ins Gebirg, fürchte endlich 
Schutz bei den Arabern in Unteritalien ‚und flarb 
nach mehren Jahren zu Autun. Verengar's dritter 
Sohn, Conon, entfich nad) Conſtantinopel. 
Machdem Dito, während feines dritten Aufent⸗ 466 
balts in Stalien, die kaiſerliche Macht wieder her⸗ 
geftellt Hatte, befchloß er, ganz Italien zu unters 
werfen. Darüber gerieth er in Krieg mit den Sa⸗ 
razenen und mit Byzanz. Der griechifche Hof 
wollte bie neue Drbnung des Kaiferthums im Abends 
lande nicht anerkennen. Otto's Gefandter, der Bis 
fchof Lintprand von Tremona, — der Gefchichtfchreis 
ber feiner Zeit — welcher einen Friedensvertrag abs 
fchließen und um eine griechifche Prinzeffin für Otto’s 
Sohn anhalten follte, wurde von dem Kaiſer Nis 
cephorus mit einem empörenden Stolge behandelt. 
„Abelbert fei König von Stalien; Otto ein Räuber!” 
Nicepherus drohte fogar den Dentfchen mit Heer 
und Flotte. Allein Otto's Feldherren , zwei Sachs 
fen, fchlugen die Griechen in Unteritalien; Nicephos 
zus wurde in Conſtantinopel ermordet, und fein 
Nachfolger, Johann Zemisces, erkannte Otto ben 
Großen als vömifchen Kaifer und als Känig von 969 
Italien an. Zugleich gab er dem zum Kaiſer ge⸗ 
kroͤnten Mitregenten und Sohne deſſelben, Otto LL., 967 
die geiechifche Prinzefiin Theophano zur Gemahlin, 
weiche vom Papſte dem jungen Könige in Rom ans 
getraut und auch gekroͤnt wurde. So ward, nad) 972 
den damaligen Staatsrechte, bie eiferne Krone ber 
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Bmthurdei auf die vollguͤltigſte Art mie der deut 
ſchen Koͤnigs⸗ und mit der römifchen Kaiferfrone 
vereinigt. Nun fehlen auch, nachdem DttoL den 
Dapft Johann XI. als das Oberhaupt der Kirche 
und als Kern von Rom gegen die Empörer mit 

067 kraͤftiger Hand gefchäst hatte, in ber äffentlichen 
Meinung die Schiemvogtei der Kirche in der ge⸗ 
fammten chriftlichen Welt des Abenblandes an 
Ottos des Großen dreifache weltliche Krone für im; 
mer geknüpft zu fein. 

—* Noch mehr Blut koſtete Dito’3 des Großen Nach⸗ 
kommen, die ihm in Italien ohne Wahl, durch Erb⸗ 
recht folgten, und den ſpaͤtern deutſchen Wahlkoͤ⸗ 
nigen die Erhaltung dieſer ultramontanen Größe 

1040 und Würde. Erſt unter Heinrich III. ward es her⸗ 
koͤmmlich, daß der rechtmaͤßig gewaͤhlte Koͤnig der 

Deutſchen zugleich ber legitime Koͤnig von Italien 
und Rom ſei. Nur zur Fuͤhrung des Kaiſertitels 

blieb die Kroͤnung in Rom erfoderlich. Die Poli⸗ 
tik der Paͤpſte ſelbſt trug dazu bei, daB dies fo kom⸗ 

‚men mußte. Es bedurfte nämlidy damals ber römis 
(de Stuhl, welchen der Stolz der römifchen Gros 
Ben fortwährend erniedrigte, und über befien Bes 
ſehung namentlich der mächtige Erescentius verfügs 
te, eben fo fehr des Eaiferlihen Schußes, als die 
. Baiferliche Macht in dem Anfehen der Pärfte, das 
‚ Ne aufrecht erhielt, eine Stuͤtze fand, um die italies 
iſchen Großen an Unterwerfung zu gewoͤhnen. 
Spaͤterhin, als die Herrſchaft des Papſtes genug 
befeſtigt war, ſtrebte die Politik des roͤmiſchen 
Stuhls dahin, das: Kaiſerthum ˖ und die Macht der 
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Deutſchen in Staften zu ſchwaͤchen, u allen ſuh 
über Alle zu erheben. 

Otto I. zog nach Italien, auf die dringende 980 
Bitte des Papftes Benedict VIL., ber mitten im 
“Rampfe der Parteien nar durch die Taifeckiche Macht. 
füch behaupten Eonnte. In Pavia verföhnte fich der 
Kaifer mit feiner Mutter Adelheid, deren Einfluß 
in Stalien ihm nuͤtzlich fein fonnte,. Da er nam 
lich nicht bloß bie Kirche berufigen, fondern auch 
die Griechen aus Apulien und Ealabrien vertreiben 
wollte, fo füchte er in der Lombardei feine Mache 
durch Adelheids Klugheit ſicher zu ftellen. Auf jene 
Provinzen gab ihm feine Gemahlin, bie griechifche 
Theophano, Anſpruͤche; auch riefen ihn feine Va⸗ 
ſallen, die Fuͤrſten von Benevento und Capua, ge⸗ 
gen die Angriffe der Griechen und Araber zu Huͤlfe. 
Beide Volker Hatten ſich gegen die Herrſchaft der 
Deutfchen in-Unteritafien vereinigt. So ward die 
Lombardei aufs None in die Politit der damaligen 
Hauptmaͤchte des Abends und des Morgenlandes 
verwickelt. - 

Otto erlitt Im ariege mit den Arabern eine große 
Niederlage. Da fand er in der Lombardei den 982 
Haltpunkt feiner Macht. Er berief die deutfchen 
und bie italienifchen Großen zu einem "allgemeinen 
Reichstage nad) Berona, wo die Befteiung Ita⸗ 985 
liens und Siciliens von ben Saragenen beſchloſſen 
und des Kaifers drei Jahre alter, in Davia gebors 
ner Sohn; Otto III., zum Nachfolger ernannt 
wurde. Auch gab Dtto dafelbit, mit Zuftimmung 
der Stände; einige Geſetze, die fich in der Samm⸗ 

- Ing des Iombarbifchen Rechts befinden. Allein 
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mitten unter den Nuͤſrunzen zum Kriege ſtatb dies 
983 fer Kaiſer, 29 Jahre alt, zu Rem. Die Großen 
7- DE. sagen mit ihren Truppen nach Kaufe, und Italien 
gerieth aufs Neue in Verwirrung, 
.  Xheophano verwaltete zwar, im Namen ihres 
Sohnes, das Reich mit Klugheit; fie ward ſelbſt 
in Rom als Kaiferin anerkannt; baffelbe war ber 
991 Fall, als nach ihrem Tode, Dtto’SILL Großmutter, 
Adelheid, die bisher in Pavia gelebt hatte, die Vers 
waltung führte; allein weder bie geiftvolle Iheos 
phano, noch die kluge Adelheid, die in der Folge 
fogar von Otto's Hofe entfernt wurde, konnten Ita⸗ 
lien berußigen. In Rom herrſchte Erescentius, ein 
Sohn der berüchtigten Theodora,, als Eonful. Er 
fhmeichelte dem Wolfe mit dem Bilde der alten 
Sreibeit. In Mailand führte der Erzbiſchof Lan⸗ 
dulf als Statthalter die. Verwaltung mit folcher 
ggı Härte, daß bie Bürger: zu den Waffen griffen und 
den Erzbifchof verjagten. Diefer kehrte jeboch bald, 
mit Hüife feines Lehnadels, durch einen Vergleich, 
der die Rechte der Bürger oder der freien Otadtge⸗ 
meinde beſtaͤtigte, nach Mailand zuruͤck. Auc in 
Cremona empörten fid) die Bürger gegen den Bi⸗ 
fchof, und bemächtigten ſich der Ländereien des reis 
hen Klerus, die erit auf einem in Cremona von 
Otto IIL. gehaltenen Gerichtstage der Kirche wies 
der zuerkannt wurden. Enblich rief der. Dapft Jos 
Hann XV., um fi) und Rom von der Herrſchaft 
des mächtigen Crescentius zu befreien und bie bier 
aufkeimende Republik zu vernichten, im Damen der 
roͤmiſchen und der lombardiſchen Großen, Otto LIE 
nach Italien. 
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Sofortging Otto über die Alpen, In Navenna 996 
erführ.er den Tod des Papftes. Auf feinen Bobs 
ſchlag wählten die Römer feinen Kaplan und Ver⸗ 
wandten, den gelehrten Bruns, Sohn des Her⸗ 
dogs von Kärnthen und Markgrafen von Verona, 
unter dem Damen: Gregor V., zum Papſte. Dies 
fer kroͤnte Otto IIL. zum Kaiſer, der auf feine Bitte 21. Mai 
Crescentius begnadigte. Hierauf ließ fidy Dtte im 
Mailand zum König von Stalien kroͤnen. Kaum 
war er aber nach Deutfchland zurückgekehrt, fo er⸗ 
hob ſich die italienifche Faction gegen die deutfche, 
Crescentius verjagte den Papſt, und feßte den Bis 
ſchof d. Piacenza, unter dein Namen Johann XVL, 
an defien Stelle, ließ ihm aber bloß die Verwal⸗ 
tung der Kirche. ' 


Grrgor V. fuchte und fand. Schuß In der Lom⸗ 
bardei, wo der mächtige Hugo, Markgraf von Toss 
cana, Spoleto und Camerino, als Faiferlicher Statt 
halter in Italien, die Ruhe. ſchirmte. Der Papſt 
hielt eine Synode zu Pavia, und fprach den Bank 
Aber Crescentius und ben Gegenpapft aus. Doc) 
wurde er erft, ald Otto III. mit einem ſtarken Heere 995 
nach Italien gefommen mar, durch die deutfchen 
Waffen hergeſtellt. Otto eroberte die Engelsburg 
Stum, und ließ den Rebellen Erescentins zum 
Tode verurtheilen. Im folgenden Jahre ſtarb Gre⸗ 
gor. Die Römer wählten, auf des Kaiſers Ems. 
pfehlung, deffen Lehrer, den berühmten Gerbert, 
‚einen gebornen Sranzofen, dem Otto bereits zum 
Erzbiſchof von Ravenna ernannt hatte, unter dem 
Namen: Spivefter II.,. sum Papſte. .. 


\ 
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. Schom damals beſchaͤftigte fü; Dita: mit dem 
Entwurfe, das roͤmiſche Reich herzuſtellen; ſeine 
geiechiſch⸗roͤmiſche Bildung entfremdete ihm vhne⸗ 
hin der deutſchen Art und Weiſe. Rom ſollte der 
Sitz des neuen, mitteleuropaͤiſchen Reichs werden. 

1000 Darum hielt er, als er, auf Anſuchen des Pap⸗ 
ſtes, ein drittes Mal aus Deutſchland über Pavia 
nach Rom gezogen war, daſelbſt eine Synode, in 
welcher er und der Papſt auch uͤber die Streitig⸗ 
keiten, welche die deutſche Kirche betrafen, verhan⸗ 
delten. Doch die Roͤmer konnten die Anweſenheit 
eines deutſchen Gebieters ſo wenig ertragen, als ſich 

an die rohe Heftigkeit ſeiner deutſchen Krieger ge⸗ 
woͤhnen. Sie empoͤrten ſich. Otto entbot daher 

die Großen ſeines Reichs mit ihren Schaaren uͤber 

die Alpen, um das ſtolze Rom zu zuͤchtigen. Allein 

2002 er ſtarb unvermaͤhlt, mitten unter großen Entwuͤr⸗ 
24 Jan. fen, zu Paterno im Herzogthume Spoleto, in eis 
nem Alter von 22 Jahren. Sein Eleines Heer 
führte die Leiche nad) Deutichland, wo die Wahl 

des Nachfolgers, Heinrichs von Baiern, als 
Kaiſer Heinrich IL, erſt nach vier Monaten zu 
Stande kam, 
Unterdeſſen hatten fich fofort, nach DOtto’s Tode, . 

‚die italienifchen Großen in Pavia verfammelt und . 
Harduin, Markgrafen von Ivrea, zum Könige von 
1002 Italien gewählt. Der Bifchof von Pavia Erönte 
13. Febr. ihn. Mit Otto's J. Mannsſtamme ſchien nämlich 
das Erbrecht erloſchen, und wie in Deutſchland, ſo 
and) in Italien die Wahlfreiheit ſich zu erneuern. 

Damit erwacdhten aber audy bie Zwietracht und der 
alte Sartionsgeiftiwieber, ber unter ben Ottonen 
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nme gefchlummert hatte. Harduin vermachte nicht, 
das vielfach gefpaltene Land und Wolf an fein Koͤ⸗ 
nisthum zu gewöhnen. Er war klug unb- tapfer, 
aber ſtolz und hart, dabei nicht reich; daher wurden 
ihm bald mehre Große abgeneigt. Erbittert daruͤber 
ging Harduin einft in feiner Rohheit fo weit, daß 





er den Biſchof von Brixen, welcher ihn durch. en 


heftiges Wort aufreizte, bei den Haaren raufte, und 
iin — nach ‚Ditmars von Merſeburg Ausdruck — 
wie einen fchlechten Vichhirten zu Gottes Boden 
warf. Als nun Arnulf, Erzbiſchof von Mailand, 
von feiner Sefandtfchaft in Konſtantinopel, me er 
für Otto IIL um bie Hand einer griechiſchen Priu⸗ 
zeflin angehalten hatte, zurückgefommen war, ver. 
warf er. die ohne feine Theilnahme gefchehene Baht, 
hielt auf dem Felde von Roncaglia eine neue Der 
ſammlung, welche Harduins Ernennung für ungaͤl⸗ 
tig erklärte und den deutfchen König Heinrich IL, 
nach Italien rief. - Diefer konnte jedoch nur. ein klei⸗ 
nes Heer unter Otto von Kärnthen nach Stalien. 
fchicken , das aber von Harduin, ‚der bereits Verona 
und die Alpenpäffe beſetzt hatte, zuruͤckgeſchlagen 
wurde. Deffenungeachtet erklärten ſich, nach bed 
Erzbiſchofs Arnulf Beifpiel, die meiſten Biſchoͤſe 
für Heinrich; insbefondre thaten dies der Eardinal 
Friedrich), Erzbiſchof von Ravenna, der Markgraf 
Theodald von Efte und der Bifchof von Pavia, ders 


ſelbe, der den Masfgrafen „darduin gekrönt ‚hatte, 


Der Biſchof von Verona begab ſich mit einigen Groe 
Sen ſelbſt nach Deutſchland, um Heinrichs Beiltand 
gegen ben tyrannifchen Harduin, | im Namen aller 
Staliener, aufzuenfen. - - - - = 
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. Enplic erſchien Heinrich. Er drang durch den 





Paß von Kpvolo (Kofel) in Italien ein. KHarduin 


flo, von feinen Truppen verlaffen, in Piemonts 
Alpenſchloͤſſer. Darauf ging Heinrich über die 
Brenta und beſetzte Verona. In Bergamo leiſtete 
100% ihm der Erzbiſchef von Mailand den Eid der Treue. 
Ma on hier geleiteten ihn die Großen nadı Pavia, 
wo er zum Könige bon Sitalien gewählt und von dem 
Erzbiſchofe von Malland gekrönt wurde. Allein noch 
am Abende diefes Tages brach ein Aufruhr auf; 
Die Bürger von Pevia, zum Theil Harduins An⸗ 
haͤnger, alle den Fremden feind, griffen die Deuts 
ſchen an. und ftärmten ben Palaft des Königs, 
Heinrich war verlören, wenn nicht die vor der Stabt 
gelagerten Schaaren ihm zu Hülfe gekommen wär 
ven. Die ganze Nacht wuͤtheten Brand, Mord 
und Dlünderung durch die Straßen. Damals vers 
brannte der alte, von Theoderich erbaute und von 
Otto TIL verſchoͤnerte königliche PDataft. Der Haß 
der Sitaliener warf die Schuld des Unglücks auf die 
Wuth der Deutſchen und auf Heinrich. Toll vom 
Weine ‚ fast Ditmar in feiner Chronik von Merfes 
Burg, zerriß man, um einer nichtswilrdigen Ur⸗ 
ſache willen, bejammernewuͤrdig bie beſchwornen 
Bande der. Treue). Die Paveſaner mußten den 
Palaſt wieder aufbauen. Mad) jenem Borfalle hielt 
der - König einen Reichstag zu Ponte Longo, wo ihm 
die uͤhrigen Lombarden ıldigten. Daſſelbe geſchah 
in Toscana. Ä | 
Kaum Hatte Heinrich Italien verlaflen, 


— | .. 
°) Siehe die. Anmerk. am Schluſſe. 





fo ‚riefen bie Bürger von Pavia Mandat zuruck 
Diefer führte jegt den Königstitel neun Jahte 
und uͤbte Königsgewalt in mehren Städten ber Yon 
batdei. Mailand, Piacenza, Eremona u. 0.0: 
aber blieben Heinrich treu, der Italien, fo gut er 
konnte, von Deutfchland aus regierte. Von dleſer 
Seit an trennte ein unverföhnlicder Haß die Bes 
wohner von Pavia und von Mailand. Jene ver 
gaben es dem Arnulf nie, daß er die Deutfchen ind 
Land gerufen babe. Der Volksſinn haßte die Frem⸗ 
den; allein nicht weniger firäubte füch ber Stolz bed 
Großen, einem Herrn aus ihrer Mitte zu gehorchen; 
und Heinrichs Frömmigkeit gefiel dem Klerus eben 

fo ſehr, ala Harduins rohe Tyhrannei zuruͤckſchreckte. 
Daher begaben ſich mehre Biſchoͤfe und Abgeordnete 
aus der Lombardei nach Deutſchland, um an Hein ⸗ 
richs Hoflager ihre Streitigkeiten mit den Staͤdten 
und den weltlichen Großen, meiſtens über Guͤter⸗ 
beſitz, entſcheiden zu laſſen, obgleich auch in Italien 
die koͤniglichen Grafen und Martgrafen Gericht 
hielten. 

Da jedoch Harbuins Anhang unter den Bürgern 
zunahm, kamen Arnulf und die meiften Biſchoͤſſe 
in eine mißliche Lage. Auch in Rom maßte ſich der 
Patricier Johannes, Sohn des Crescentius, det 
Oberherrſchaft an. Vor ihm floh Benedict VII. 
nach Deusfchland und ſuchte Schuß bei Heinrich. 
Die lombardiihen Biſchoͤſe baten ebenfalls den 
frommen König wiederholt um Huͤlfe. Endlich 309 
Heinrich, von feinet Gemahlin Kunigunde begleis 
tet, mit einem mächtigen Heere nach Italien. Bel u 
feiner Annäherung verließ Harduin Paris; ‚die 
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Winner unterwarfen ſich dem Machtigern, und 
Harduin erbot ſich, auf die Krone zu verzichten, 
wen Heinrich ihm zu feinem Beſitzthume noch eine 

Graſſchaft geben wolle. Allein auf den Rath des 
ttalienifhen Großen fehlug dies der König ab. Er 

j un zog -hierauf nach Rom, wo Benedict VILL ihn und 

u3.0008. feine Gemahlin ſalbte und kroͤnte. Nun ging er 
als Kaifer über Ravenna und Pavia nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckk. 

Das Anſehen dieſes Kaiſers in Italien beruhte 
(aß einzig auf der Macht der. Bifchöfe. : Darum ger 
fiattete er dem Papfte in, Rom und dem Erzbifchofe 
Arnulf in Mailand fo viel Einfluß und Mad. 
Hätten ber Dapft, Arnulf und Harduin ſich vereiniz 

gen können; fo verlor Heinrich Stalien und die Kals 
ſerkrone; allein der folge Arnulf haßte ſowol Har⸗ 
duin als den Papſt, weil beide ſeiner Macht im 
Wege ſtanden. Zwar gelang es dem Erſtern, mit 
Huͤlfe des Hauſes Eſte, ſich wieder in den Beſitz 
einiger Städte. zu ſetzen, und einigen Biſchoͤfen 
Ländereien wegzunehmen ; allein er konnte die Wahl. 
feines Oheims Olderich zum Bifchofe von Afti, mit 

Huͤlfe des Markgrafen Manfried von Suza, gegen 
Arnulfs Willen nicht darchſetzen, obgleich Beue⸗ 
dict VIII. denſelben zum Biſchofe geweiht hatte. 
Denn der durch dieſen zweifachen Eingriff in ſeine 

Rechte aͤußerſt beleidigte Arnulf hielt ein Conci⸗ 
lium ga Malland, that den Biſchof in den Bann, 
und 309 mis einem Heere, in-Begleitung feiner Bir. 

1014 fchöfe, vor. Ati. Dieſer Krieg mar der erfie in der. 
Lombardei, den ein Großer gegen den, Andern führte. 
Per Biſchof und der Markgraf von Duza mußten 
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fih einer harten Buße unterwerfen. Beide gingen: 
mit bloßen Füßen drei italieniſche Meilen weit nach 
Mailand; der Biſchof trug ein Buch, und der Mark⸗ 
graf einen Hund; beide befannten hierauf vor der 
Kirchthuͤre des heil. Ambrofius ihre Schuld; dann. 
legte der Bifchof feinen Stab und feinen Ring, der. 
Markgraf aber mehre Pfunde Gold auf den Altar. 
Zulegt gingen beide mit bloßen Füßen, wie fie ger 
fommen waren, aus der Kathedralkirche in die Kies 
che der heil. Thekla, und Hier erft bewilligten ihnen. 
der Erzbifchof und die Selftlichkeit, im Namen der 
Kicche und des verfammelten Volkes, den Frieden, 
worauf der Biſchof Stab und Ring aus den Haͤn⸗ 
ben des Erzbiſchofs zuräckempfing. Dadurch erfk 
erhielt die paͤpſtliche Weihe die erzbifchöfliche Beſtaͤ⸗ 
tigung, So übte Arnulf gemeinfchaftlich mit den 
Geiſtlichkeit und dem Volke ein Recht der fouverais 
nen Gewalt aus. . 

Harduin ſelbſt war frank, als dies geſchah. Ei. 
legte nunmehr die Krone, die er nicht mehr tragen 
konnte, freiwillig nieder, und ſtarb in dem Klofter 1015 
Truttuaria in der Provinz Ivrea. Seine Marks 50. Der. 
geaffhaft Ivrea ging ein. Die Markgrafſchaft 
Suza dauerte, fort, kam aber an die Grafen von um 1027 
Maurienne in Sayoyen. Seit Harduin griff fein 
Staliener wieder nad) ber lombardifchen Krone. 

So blieb Heinrich U. Alleinherr in Stalien, Er 
verwaltete dieſes Königreich theils durch die Grafen, 
theils durch außerordentliche Faiferliche Beyollmaͤche 
tigte. Indeß verlor die fouveraine Macht der deut⸗ 
ſchen Könige, wie fie die DOttone in Rom und in 
alien, nach Karls des Großen Vorbild, hergeſſeſit 

C. II. 6 
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und ausgeübt hatten, immer mehr an Umfang ımd 
Bedeutung. Das alte, große Kammergut des Koͤ⸗ 
nigs in der Lombardei nahm bei den vielen Schens 
kungen von Landgütern und Herrfchaften, womit die 
Könige der Vaſallen Treue und beſonders die Erges 
benheit der Biſchoͤfe erfauften oder belohnten, bes 
trächtlid, ah. Es entitanden neue Grafſchaften; uns 
ter andern die Grafſchaft Miobena und Reggio ſchon 
anter. Otto I- Dadurch loͤſten fich die alten Grafen: 


gaue auf in kleinere Gebiete der Edlen und Bifchöfe, 


. denen die Kaifer den Grafenbann auf ihren Gütern 


umd über die auf und zwifchen denfelben wohnenden 


Freien übertrugen, oder beftätigten. Nur die alten 
‚Namen der Grafen, Markgrafen und Herzöge daus 


ten als Titel von den Städten der Lombardei auch 


dann noch fort, als bereits die Bifchöfe die Grafenge⸗ 
walt befaßen und durch ihre Lehnlente, welche bald 
Voigte, bald Decane, bald Vicedomini, bald Capi⸗ 
tani genannt wurden, ausäben ließen. Durch die 
Zertheilung der größeren Gebiete in Fleinere Beſitz⸗ 


8F thuͤmer wuchs jedoch der Anbau- des Landes und 


mit ihm die Bevoͤlkerung. Seitdem verbreitete ſich 
Wohlſtand auch unter den kleineren Grundeigens 


thuͤmern, und die Ungeduld, mit welcher fie theils 


ihr bisheriges Lehnsverhältniß, theils deſſen un⸗ 

vechtmäßige Ausdehnung trugen, zeigte fich ſchon in 

den legten Sjahren der Regierung Heinrichs II. 
Noch mehr ſchwankte das kaiſerliche Anfehen in 


Raom, und mit ihm zugleich das paͤpſtliche. Die 


rdiniſchen Barone ftrebten nach Unabhängigkeit. In 
der Naͤhe reizte das Beiſpiel der Herzoge von Tos⸗ 


cerama, Spoleto und Benevent zu aͤhnlichen Macht⸗ 
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entwuͤrfen. Zu gleicher Zeit bedrohte den Papſt die 
Naͤhe der Griechen, die Gefahr der Sarazenen und 
die Ankunft normanniſcher Krieger in Unteritalien. um 1016 
Ohne des Kaiſers Beiſtand konnte der Papſt nicht 
Herr in Rom fein. Benedict VIII. bewog daher 
bei feiner Anmefenheit in Deutfchland, wo er die 
Stephansfirde des neuen Bischums Bamberg eins 1020 
weihte, Heinrich II. zu einem dritten -Zuge nad) 
Italien. Hier hielt der Kaifer zur Beruhigung der 
Lombardei, wo Lehnsabel, Klerus und Städte um 
gegenfeitiges Recht und Beſitzthum entziveit waren, 
einen Reichstag zu Weronas ‚dann ſchlug er: bie 1022 
Griechen, ftellte feine Macht in Unteritalien'wiebet 
her und räumte den Normannen, um ſie zu ferne 
Kriegsdienften gegen die Griechen zu verpflichten, 
Einen Strich Landes in Unteritalien ein. Hierauf 
Bing er nach: Deutfchland ri. I 
Nach Heinrichs HI. Tode dachten bie Jtallener —8* 
fo wenig an eine fortdauernde Verbindung mit 13. Jul. 
Deutfchland, daß die Pavefer den von ihnen er⸗ 
Bauten Eöniglihen Palaſt niederriffen, worauf’ die 
fombardifhen Großen ihre Krone dem Könige Ro⸗ 
bert von Frankreich, dann dem Herzoge Wilhelm 
von Aquitanien antrugen. Sie ward vo: beiden 
ausgeſchlagen. Dagegen hatte fih Mailand für den 
König der Deutfchen, Konrad IL, den Salier, 
erflärt. Des Erzbifchofs Arnulf Nachfolger, Her ſeit 
rihert, und andre italienifdye Große leifteten ihm zu 1018 
Konſtanz den Eid der Treue, und Iuden ihn nad, 1025 
Itallen ein. Dafür erhielt der Erzbiſchof von Kon: 
rad die Oberlehnsherrlichkeit Über das Bisthum 
Lodi, deffen Biſchof ſeitdem von dem Erzbiſchof von 
6 
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Mailand nicht allein die Weihe, ſondern atich die 
Belehnung mit Ring und Stab erhielt. Konrad 309 
daarauf über did Alpen. Sin Eomo kam ihm der 
1026 Papſt Johann XLX. entgegen. Heribert feßte ihm 
bie Königsfrone auf, erft zu Mailand, dann zu 
Monza. Dies war das erfte Beilpiel, daß ein Kb 
nig von Stalien in der letztern Stadt gekrönt wurde. 
Dennoch verweigerte Davia, im Bunde mit dem 
nahen Landadel, den Gehorfam. Konrad mußte 
die Burgen niederreiffen. und bie Stadt erobern, 
worauf die Pavefer den Eöniglichen Palaſt inner 
Hals ihrer Ringmauer wieder aufzubauen gendthige 
wurben. Sin diefem Kampfe der Erbitterung vers 
wuͤſteten die Deutſchen das ſchoͤn angebaute Gebiet 

von Pavia. 
Konrad zog nun durch Tuscien nach Nom und 
1027 empfing dafelbft die Kaiferfrone. Auch ward auf 
a6. März einer Synode der Vorrang bes Erzbisthums Mais 
dand vor Ravenna entfchieden. Bald nach des Kaifers 
Ruͤckkehr aus Stalien, ftarb der Bifchof von Lot. 
Sofort ernannte Heribert aus eigner Macht, ohne 
den Klerus und die Bürger von Lodi zu fragen, den 
Eardinalpriefter der malländifchen Kirche, Ambro⸗ 
fius, zu deſſen Nachfolger. Als er ihm aber die 
Weihe und die Belehnung geben wollte, wozu allein 
er vom Kaifer berechtigt war, widerfeßten fich bie 
Lodenſer. Heribert verwüßtete darauf die Yimgegend 
ber Stadt, und zwang die Bürger, den ihnen aufger 
drungenen Bifchof Ambrofius anzuerkennen. Seit 
dem brach ber Haß Lodi's gegen Mailand oft in blu⸗ 
tige Fehden aus. Raub, Brand und Mord ſteiger⸗ 
ten die gegenſeitige Erbitterung. 
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: Um biefe Zeit wurde der Anfall bes Koͤnigreichs 
Burgund an Deutfchland, nach dem Tode des letze 1052 
ten, Einderlofen Königs Rudolfs M., für die Herr⸗ 
ſchaft der Deutſchen in Italien ein neues Mittel der 
Befeftigung.. Schon Heinrich II. hatte jenes Ers 
eigniß auf dem Reichstage zu Straßburg 1016 vors 
bereitet. Konrad mußte jedoch den Beſitz von Bur⸗ 
gund, der ihm die weſtlichen Alpenpaͤſſe öffnete, 
gegen, Ddo von Champagne erfämpfen, Hierzu bot 
er auch feine Iombardifchen Vaſallen auf. An ihrer 
Spiße ftand Erzbiſchof Heribert; neben ihm befehs 
ligte der reiche Markgraf Bonifaz von Tuscien. 1054 
Seitdem. wuchs mit Heriberts Waffenruhm fein 
Stolz. Vorzuͤglich empfanden feine Herrſchſucht die 
Valvaſſoren oder der niedere Lehnsadel, zu welchem 
auch bie alten freien. und. ritterbuͤrtigen Männer ges 
hörten, die in und außer der Stadt erzbifchöfliche 
Lehen neben ihrem urfprünglich freien Eigenthume 
beſaßen. Diefe behandelte Heribert in Anfehung 
alfer Güter. als feine Lehnsleute mit empörender 
Härte ; feinem Beifpiele folgten. mehre, Große und 
die meiſten Biſchoͤfe. Dagegen ſchloſſen endlich die 
hedruͤckten Grundeigenthuͤmer und die aus Mailand 
entflohenen Valvaſſoren und Bürger, mit welchen 
ſich die Lodenſer vereinigten, einen Bund, ber bald 
in ganz Lombardien einen, blutigen Aufſtand der 
Heinen Vaſallen gegen die großen Lehnsherren zur, 
Folge hatte. Das Volk nannte dieſen Bund bie 
Motia *). An Heribert fchlofien ſich mehr Befchöfe 
mit ihrem Gefolge an. Jeder. Theil gab feinen Hoͤ⸗ 








. 7) Siege bie Anmerk. am Schlufe. 
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rigen und Beibelgenen Dtechte und Freiheiten, wenn 
fie tapfer kaͤmpften. Endlich wurde der Erzbiſchof 
1036 auf dem Malfelde (campus malus) geſchlagen, 
nachdem an feiner Seite der Bifchof Dlderich von 
Aſti gefallen war. Nun rief Heribert den Kaifer 
zu Huͤlfe. | 
2037 Konrad z0g jest ein zweites Mal nad, Itallen. 
Der Erzbiſchof empfing ihn zu Mailand in der Bas 
filica des Heil. Ambrofius mit großer Pracht; allein 
von allem gut unterrichtet, befchloß der Kaifer, ohne 
ſich durch das aufruͤhreriſche Geſchrei der Mailäns 
der irren zu laffen, der Macht und den Anmaßungen 
der Großen, namentlich des Erzbifchofs, ein Ziel 
. zu feßen. Darum’ hielt er in Pavia einen großen 
eichs⸗ und Gerichtstag. Hier vernahm er aus 
allen italienifchen Landen die Klagen über Beſitz⸗ 
raub, Ueberfall und Plünderung. Raſch folgte dem 
Urtheile die Strafe. Zuletzt Elagte ſtolz und kuͤhn 
auch ein in Italien begüterter deutſcher Graf, Hugo, 
gegen Heribert wegen eines Rittergutes. Nun 
erhoben fich alle Umftehende, die größtentheils 
der Motta angehörten, und darunter vorzüglich die 
Deutfchen gegen die Bedruͤckungen des Erzbiſchofs. 
Als nun Heribert mit Heftigkeit ficd weigerte, vor 
dem Kaiſer, als feinem Richter ſich zu verantworten, 
da ergriffen ihn, nach eines italienifchen Schriftitels 
fers Ausdruck, die brutalen Deutfchen, welche nicht 
wiffen, mas rechts: oder links if. Bald nachher 
wurden auch bie Bifchöfe von Vercelli, Piacenza 
und Cremona verhaftet. Darüber geriet) gang 
Mailand in Bewegung. Heriberts Lehnsleute Bor 
ten Geißeln für deſſen Freiheit. Konrad nahm Die 
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Geißeln, übergab aber den Erzbifchef dem Patriar⸗ 

chen Pepro von Aquileja und dem Herzoge Kune 

— Rärnihen, Marfgrafen von Verona, in rits 

lien Gewahrſam. Die übrigen verhafteten Bis 

kosfe fandte er nach Deutfchland, weil ie Heriberts 

Dan, dem Strafen Odo von Champagne die Herr⸗ 

über Italien anzutragen, unterflügt hatten, 

Doc, Heribert machte feine deutſchen Wächter trun⸗ 

en, und entfloh mit feinen Dienern nah Mailand, 
wo ihn allgemeiner Zubel empfing. 

Konrad fprach num gegen Deribert-und bie Stade 
Mailand die Reichsacht aus; zugleich beftätigte er - 
dem freien Adel fein altes Recht. Darauf zog er 
gegen Mailand. Schlöffer und Städte wurden ges 
wommen und zerftört; nur das ſtark befeftigte Mais 
land leiftete tapfern Widerftand. Konrad mußte 
die Belagerung aufheben, nachdem er vorber noch 
die beruͤhmte Conjtitution von den Lehen gegeben 1057 
hatte, bie. als Grundgeſetz des Lehnweſens den Ges 28. Mai 
richtsftand und die Lehnsfolge der Wafallen ordnete 
und feſtſtellte. Uebrigens behauptete Konrad fein 
Anſehen in gauz Stalin. Nach Rom führte er 
ben vertriebenen Papft Benediet IX. zuruͤck, der 
bierauf Heribert in den Bann that und abſetzte. 
Doch ber Haß der reizbaren Sitaliener gegen bie mes 
ſtens ungeftümen und gewaltfamen Deutfchen brady 
bei jeder Gelegenheit aus; am blutigften in Darma, - 
wo bei einem Auflaufe das deutfche Heer die Statt 
ſtuͤrmte und zum Theil verbrannte. Endlich 308 
Konrad, deſſen Heer durch Seuchen fehr. gefchwächt 
war, nad) Dentfchland zurück, nachdem ihm feine 1058 
Anhänger, die Feinde von Mailand, geſchworen 
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Gatten; daß fe jahrlich die Gegend um Mailand 
verwuͤſten wollten. Im folgenden Jahre ruͤſtete 
ſich die Motta nebſt vielen Großen der Lombardei 
zu einem neuen Heerzuge gegen Mailand. Damals 
erfand Heribert das ſpaͤter in ganz Italien gewoͤhn⸗ 
liche Carrocio, als Bundes⸗ und Siegeszeichen für 
ſeine Schaaren: ein Kreuz, das mit dem Bilde des 
Erloͤſers an einer hohen Stange ſchwebend, auf ei⸗ 
nem von Stieren gezogenen Wagen in der Mitte 
des Heeres zur Tapferkeit begeiſtern ſollte. sn 
1039 rads Tod unterbrach die Ruͤſtungen. 

4 Juni. Sein Sohn und Nachfolger, der gjährige, ſtaats⸗ 
kluge Heinrich IIL, fandte fofort Boten an Heribert, 
und bot ihm einen Vergleich an. Der Erzbifchof 

2040 begab fich hierauf nad) Singelheim, wo bie verfams 

m Apr. melten Fürften bie Ausföhnung vermittelten und 
„Heribert den Eid der Treue erneuerte. _ Heinrichs 
Kanzler in Italien war-der Bifchof von Parma. 

Bun wurde auch In Stalien der zuerft auf einem 
Concilium zu Eine in Rouffillon (1027) für Aqui⸗ 
Tanien beftimmte, dann in Frankreich und in Bur⸗ 
gund eingeführte, von Konrad IIL auf dem Reiches 

3038 tage zu Solothurn beftätigte Gottes s Waffenftills 
ftand, die Treuga Dei, durch ein von Heribert ges 
haltenes Eoncilium in dem ganzen erzbiſchoͤflichen 
Sprengel von Diailand, der die Lombardei, Ligurien, 

nm Montferras und Piemont umfaßte, bekannt ges 
1081 macht. Man wollte dadurch wenigftens von Mict⸗ 
woch Abends bis Montags früh Waffenruhe und 
Frieden fichern, indem die gewaltſame Selbfthälfe 

in eine Art Blutrache auszuarten drohte. Todtfchlag 

und Meunchelmord waren damals in Nealien ſo haͤu⸗ 
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ſi daß jedermann faft nicht anders als bewaffnet 
ausging. Gene Beftimmung war um fo nöthiger, 
da ber Druck der immer mächtiger werdenden Lehns⸗ 
leute bes Erzbifchofs, der Capitane und Valvaſſo⸗ 
ren, das Volk aufs Rene zum Widerftande aufreizte. 
Ein Capitan, Namens Lanzo, ftellte fid, an. die 
Spitze dieſer Motta. Es kam in Mailand ſelbſt zu 
einem Gefechte, in welchem der Lehnsadel unterlag, 
der ſich nun auf ſeine Burgen zuruͤckzog und bald 
verſtaͤrkt, Mailand drei Jahre lang einſchloß, ſo daß 
der Handel der gewerbfleißigen Stadt durch bewaff⸗ 
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nete-Seleite gedeckt werden mußte. Endlich begab _ 


fihh Lanzo mit reichen Geſchenken zu Heinrich und 
bat ihn um Schug für das Boll. Nach feiner 
Rückkehr bewirkte er durch die Vorftellung, daß er, 
werm ber Krieg fortdaure, A000 Deutfche als Bes 
fasung in Mailand aufnehmen werde, einen Vers 
gleich mit dem Adel, der hierauf wieder in die Stade 
einzog. Seitdem beftand die Motta, zu welcher bie 
Heimen freien Grundeigenthuͤmer und die freien 
Siadtbewohner, die Bürger, meiſtens reiche Kaufs 
leiste und Gewerbtreibende, gehörten, rittermäßig 
und als jene mit bem Kaufmannsftande zufammens 
ſchmolzen, ward auch diefer Stand in der Lombar⸗ 
dei für vittermäßig angefehen. Gleichzeitig vers 
ſchwand nach und nach die Leibeigenfchaft. Heribert 
hatte ſich waͤhrend der Unruhen nach Monza zuruͤck⸗ 
gezogen, wo er für die Sache des heil. Ambroſius, 
wie er die lehnsherrliche Gewalt feines erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Stuhle nannte, fortwährend ehätig blieb. So 
gab die acht und zwanzigjaͤhrige Regierung dieſes 
Praͤlatan in dem Kampfe mit der Motta den Bürs 
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gern von Mailand guerk das Gefühl der Selbſtaͤn⸗ 
digkeit und-das Bewußtſein ihrer Macht _ 

1045 Nach feinem Tode ſchlug eine allgemeine Vers 
fammlung des Klerus, der Lehnsleute und aller 
freien Einwohner Mailands, unter welchen man 
vorzüglich die Kaufleute und die hoͤhern Gewerbe 
besriff, dem König der Deutſchen vier Candidaten 
aus den eriten Familien des Lehnsadels zu der erz⸗ 
bifchöflichen Würde vor. Allein Heinrich ertheilte 
feinem Seheimfchreider Guido de Velate, für weis 
chen fich eine Faction der Mailänder erklärt hatte, 
die Belehnung durch Ring und Stab, Diefer 
Guido mußte dem Wolfe angenehmer fein, weil er 
nicht zu dem Lehnsadel der mailändifchen Kirche 
gehörte. Er Eonnte fich aber nur durch Nachgeben 
auf feinem Stuhle gegen den einflußreichen Klerus 
behaupten. Won feiner Zeit an ſank die weltliche 
Macht der Erzbifchöfe von Mailand. Dagegen ers 

hob ſich durch die Ergebenheit der Motta bas Anfes 
hen des Königs, und durch die Nothwendigkeit eis 
ner firengern Kirchenzucht bie päpftliche Gewalt, 
Keinrich ernannte in der Hauptſtadt der Lombardet 

2045 einen tuͤchtigen Statthalter‘, Albert Azzo; in Mas 
venna fegte er den erwählten Erzbiſchof Widger, 
feiner Ungerechtigkeit und Grauſamkeit wegen, ab. 
Endlich hielt ein ſtaatskluger und kräftiger Papft 

2046 Leo IX., in Pavia ein Eoneilium der Iombardifchen 
Biſchoͤfe, und ein zweites zu Vereelli, um bie lom⸗ 
bardiſche Kirche allmälig Rom zu unterwerfen, 

Auch dazu wirkte das Kaiferthum mit. Hein⸗ 
rich IE. war nämlich ſeibſt nach Italien gezogen, 
um dio Spaltung iu der roͤmiſchen Kirche zu heben 
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umb die Papſtwahl zu ordnen. : Er that bies als 
Konig von Stallen. Hierauf ließ er ſich und feiner 
Gemahlin Agnes von dem, in feiner Gegenwart ges 
wählten, Dapfte Clemens II. die Lalferliche Krone 
auffegen. Clemens und die ‘drei folgenden Paͤpſte 
waren ſaͤmmtlich Deutfche; die lebten aus dieſer 
Mation, welche die dreifache Krone getragen haben. 
Dadurch fihherte zwar Heinrich feine Oberherrlich⸗ 
feit in Rom: denn foldye Paͤpſte beburften ganz 
vorzüglich feines Schutzes; allein um fo mehr ward 
bie politiſch Firchliche Nationaleiferfucht der italienis 
fen Prälaten erregt. Hildebrands Scharfblick ers 
kannte fogleich, daß er, um die römifche Kirche vom 
bem Kaifertfume unabhängig zu machen, die loms 
bardifche Kirche ihr unterwerfen und der gefammten 
Kirche in Stalien Einheit ımd feftere Haltung durch 
die Erhebung des roͤmiſchen Stuhls zur Selbftäns 
digkeit im Mittelpunkte des Ganzen geben muͤſſe. 
Seine Plane reiften, während unter Heinrichs LIU. 
Megierung alle äußere Umſtaͤnde diefelben nichts 
weniger als besünftigten. Denn einem Monarchen, 
wie Heinrich IIL. war, gehorchte Stalien, und nas 
mentlich die Lombardei, mo der Erzbiſchof Guido 
feine bisher fat unabhängige Stellung verloren 
Batte, and) in des Kaifers Abweſenheit. Heinrichs 
Politik in Stalin ging nämlich dahin, durch das 
Vertrauen des Volks auf ben Schub des Kaifere 
die Macht der Großen zu brechen. Darum hörte 
er, ald er auf der voncaltfhen Ebene, einen Reichs⸗ 
tag hielt, die Klagen des Volks, prüfte fireng und 
ließ den Marfgrafen Abelbert nebft andern Gewal⸗ 
tigen in Foſſeln legen. Auf Giftwiſcherei, die das 
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mals in Italien ein gemwöhnliches -Nerbrechen war, 
hatte er fchon früher die Todesitrafe gefegt. End: 
lich ſchaffte er mehre druͤckende Einrichtungen ab, 
bie fein mächtigfter Vaſall, der tyrannifche Markgraf 
Bonifaz von Tuscien, gemacht hatte, 

Italien behielt jedod) feine befondre Verfaflung, 
fein eisnes Hecht, befondre Stände und Reichstage. 





/ Es erfchienen zwar bie transalpinifchen Großen 


auch auf den beutfchen Reichstagen; aber fie bildes 
ten feinen Geſammtkoͤroer mit ben deutichen Stäns 
ben; vielmehr entichied der Kaifer, als König von 
Sttalien, mit ihnen allein die italienischen Angeles 
senheiten. Dies war 3.3. der Fall auf dem Reiches 
tage zu Straßburg, wo Heinrich IL mit Zuftims 


mung ber Erzbifhöfe von Mailand und von Ras 


venna, der Bifchöfe von Piacenza und Como, und 
einiger itafienifchen Markgrafen und Grafen drei 
Geſetze gab, bie in den Iombardifchen Codex aufges 
nommen wurden. Auf gleiche Art erfchienen beuts 
ſche Reichsftände auf den in Stalien gehaltenen 
Meichstagen. Die feierlichiten und glänzendften 
Waren die Berfammlungen auf der roncalifchen 
Ebene, im Placentiniſchen, zwifchen dem Po und 
ber Nura. 

Hier erhob fidy dann plöglic, eine Stadt, von 
Wall und Graben umgogen; freie Plaͤtze und nad: 
ber Schnur angelegte Straßen ſchieden die Zelthuͤt⸗ 
ten des Königs, . ber Großen und des Volks. Aus 


perhalb des Walls hielten Kaufleute aus ganz Stas 


lien einen großen Waarenmarkt, gleichlam die Vor⸗ 
ſtaͤdte der Zeitftabt. In der Mitte des Lagers ſtand 
das Zelthans des Königs; vor dew Eingange ſchim⸗ 
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merte auf einer hohrn Stange fein Wappenſchud, 
und ein Herold rief die Vaſallen, jeden in feines 
Reihe, auf, hier die Wache zu halten ; die Abweſen⸗ 
ben verloren ihre Lehne. In den erften Tägen ber 
Verſammlung entfchied der König, als oberiter Rich⸗ 
ter, alle Drivathändel, die man ihm vortrug: an 
den folgenden empfing er die‘ Abgeorbneten ber 
Städte, um ihre Streitigkeiten zu fchlichten und 
ihre Verhältniffe zur Königsmacht zu ordnen. Die 
letzten Tage befchäftigte fi) der Monarch mit dent 
Angelegenheiten der Großen und mit den Lehnst 
fahen. 

Das Königreic, Stafien beſchraͤnkte ſich feit Ds 
t0’8 I. Zeit nicht auf die Lombardei allein. Es um⸗ 
faßte auch die Markgrafſchaft Ravenna, welche ber 
jedesmalige Erzbifchof verwaltete, und wo Kontab ik. 
felöft eine Zeitlang feinen Siß nahm." Das:draße 1026 
Herzogthum Toscana und Lucca, wozu. od Wink 
tua⸗ als Grafſchaft gehörte, hatte Riuwab feinem 
treueſten Anhänger, bem Diarfgrafen Bokifa;, dem 
Vater ber Sräfin Mathildis, verliehen. Außerbem 
umfaßte das Königreich noch bie Lebasfäurtunaiiir. 
mer in. Unteritalien. Zu den Ständen: bes Königs 
reichs Italien gehörten daher bie Erzbiſthoͤfe, bie 
Biſchoͤfe und die Aebte, zu deren Stellen damals 
der König ernannte, ohne eben jedesmal auf. bie 
vom Klerus und der Stadtgemeinde ihm dazu Em—⸗ 

sfohlenen Ruͤckſicht zu nehmen; ferner die Herzöge 
von Spoleto, Benevento, Tuscien und Trias, 

enblich die verſchiedenen Markgrafen, Grafen und 
unmittelbaren Barone. Mit ihrem Rathe und ih⸗ 
ver Einwilligung gab der Aluig-ellgensese. Lande⸗⸗ 
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geſetze; bie oberſtrichterliche Gewalt Abte er aller 


aus, oder In feiner Abweſenheit durch Vicarien. 
Indeß hatten den meiften Einfluß auf die Staats: 
und Lehnshänbel jener. Zeit ehrgeisige und reiche 
Praͤlaten. Der Iombardifche Kirchenfürft, ber Erz: 
biſchof von Mailand, war. jedod) der treuefte Ans 
haͤnger der deutſchen Könige; dafür erweiterten dieſe 
feine Macht. KHeriberts Vorgänger, ber ſtolze Ar⸗ 
nulf, nannte fd, fogar Papſt, Bis, auf Gregor's V. 
Beſchwerde beim Kaifer, das Coneiltum von Davia 
gegen ihn entſchied. 

Die innere Verwaltung der Lombardel hing 
geßtentheils von den weltlichen und geiſtlichen Gro⸗ 
ßen ab. Die Staͤdte hatten keine andere Abgabe 
an den König:zu entrichten, als bloß während feiner 
Anmeiertheit in Sitalien, die Verpflegung feines 


»: Boflager?, die Unterhaltung der Straßen und Bruͤk⸗ 


de auf ſeinen Zügen , und die Einquartierung des 
Seafolgenvnd des Heeres zu beſorgen. Unter ihnen 
Heibbſt und den Vaſallen war nichts häufiger als der 
Bteritian den Bes, Indem die beiden Hauptei⸗ 
genthuͤmer des Grundes ımd Bodens, der Klerus 
unbnbiewmelchchen Sroßen, jeder zum Nachtheile des 
andera, fortwährend um ſich griffen und ihre Pri⸗ 
warfehden;, oft oßne den König oder deffen Statts 
Halter. zu fragen, in kleinen Kriegen unter fich ſelbſt 
ansfochten. So wurde der Befisftand immer uns 
gewiſſer; das Mecht wich der Gewalt, und das Lovs 


der Schwächeren war Unterdrückung. Endlich artff 


ber kleine Adel gegen den großen zu den Waffen, 
und die Buͤrger vereinigten ſich mit jenem zur Ver⸗ 
sheibigung der alten Rechte. Da zeigte die Motta 
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einem Monarchen, wie Heinrich ILL war, bad Mie⸗ 
tel, fein Königsrecht auf das allgemeine Recht, anf 
die öffentliche Wohlfahrt zu gründen. Als aber da 
Unglüd und die Fehler feines Nachfolgers den Forts 
gang von Heinrichs weiferer Staatskunſt hemmten, 
als die alte Noth härter als je zurückkehrte, da grif⸗ 
fen die lombarbifchen Städte zu dem Mittel der 
Selbſthuͤlfe, und bald trat ein ſtaatskluger Pape . 
binzu, um hier zuerft die Macht des Königs und 
des Kaiſers zu brechen. 

Diefen Bund zwifchen Rom und Mailand führte 
ber Verfall der lombarbifchen Kirchenzucht herbei. 
Bei dem wilden Hader um Befig und Macht, fihles 
nen Religion und Sitten im Kierus-wie im- Vol 
untergegangen zu fein. Der gleichzeitige Biſchof 
Ratherius drückt fih in feinen Schriften über de 
Voͤllerei und Wolluft der Geiſtlichen fehr Rack aus 
er freilich findet die Urſache von beiden weniger in 
dem weltlichen Treiben des hohen Klerus, als in 
dem damals häufiger. gewordenen Gebraͤuche ber 
Gewuͤrze und des Weins, fo wie in der gänzliegiwee 
ſchlafften Kloſterzucht. Die Möndye hatten: id, 
ſchon längft von der: Regel des heil. Benedicts zu 
befreien gewußt; auch die dagegen eingeführte Ri 
gere- Regel des Eluniacenferordens wurde in- Itallen 
bald unwirkſam, deun fo wie diefe. Benedietine 
Reichthuͤmer ‚erwarben, verfanten fie in Ueppigkeu 
nnd Faulheit. Da man nm aus den Kiöftern Sie 
Aebte und Biſchoͤfe wählte, fo mußte endlich mil 
der Klofterzucht die Kirchenzucht -überhaups md 
mit beiden das religiös fittliche Leben im Voike vers 
fallen. Zwar gab ad fromme und begeiſterte Maͤn⸗ 
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mer, die Anhang fanden; allein fe bildeten eine 
von der Kirche geſchiedene Gemeinde, bie als ketze⸗ 
riſch dem Öffentlichen Abſcheu und der kirchlichen 
Verfolgung anheim fiel. Eine ſolche Secte, bie mit 
den fpätern Waldenfern in vielen Lehrfägen uͤber“ 
einfiimmte, entdeckte fchon der Erzbiſchof Heribert 
zu Monforte. Er ließ die Mitglieder verbaften 
und nach Mailand bringen. ) Hier fanden jedoch 
ihre Aeußerungen über den. Berfall der Sitten bed 
Slerus, über Sütergemeinfchaft u. dgl. fo vieles 
Beifall unter dem gemeinen Volke, daB die reichen 
und angefebenen Einwohner Mailands den Erzbir 
ſchef noͤthigten, für fie einen Scheiterhaufen zu ers 
richten. Man ließ den Kebern die Wahl zwiſchen 
dem Ruͤcktritte in die allgemeine Kirche und dem 
Tode in hen Flammen. Viele fprangen freudig In 
das Feuer; aber ihr Heldentod begeifterte das Volk, 
umd der Unwille gegen das zuchtlofe. Leben ber Geiſt⸗ 
firben, fo: wie gegen den Suͤndenhandel der Kirche 
ergriff ſelbſt Männer aus den höheren Ständen; 
awter dieſen befanden ſich vier Geiftliche, die zu 
Hariberts Nachfolger auf dem erzbiſchoͤflichen Sthle 
npraefchlagen ‚worden waren: Anfelm, nachmals 
Popſt Alerander II., Ariald, Atho, und-Lendulfs 
ſaͤwmtlich eben fo fehr Gegner des Erzbiſchofs Gui⸗ 
do, als Eiferer für Kirhenzucht, Der Suͤndenab⸗ 
kauf sing: naͤmlich damals fo weit, daß Mönche ger 
gem reiche Geſchenke die. Buße für große und mädhe 
zige Verbrecher über fid nahmen. Der Markgraf 
Venifaz war allgemein wegen feines ausfihneifene 
erster 0: 

2 Wiebe die Yntwert, wäh - , 
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den Lebens und wesen feiner Tyraniiei verhaßt; 

allein er ging jaͤhrlich einmal in die Abtei Pompoſa, 

wo ihn Abt und Moͤnche vom feinen Sünden rein 

wuſchen, indem fie die ihm aufgelegten Buͤßungen 

an ſich ſelbſt vollzogen; dafür legte er mehr ale Abs 

nisliche Saben auf ben Altar. Auch Arme buͤßten 

um Geld für die Sünden der Mächtigen durch Gets 

Belungen und aͤhnliche Zuchtmittel. Ein Zeitges 

noffe, Andreas; Abt zu Vallombroſa Im Toscani⸗ 

ſchen, fagt von den Seiftlihen in Mailand: ‚Keiner 

lebt, wie fein Stand es verlangt. Kinige Jichen 

Tag für Tag mit Hunden. und Stoßvoͤgeln auf die 

Jagd; andre. halten Wirthshaͤuſer, ind Feldpachter, 

oder ımerbittliche. Wucherer. Faſt alle leben mit 

Weibern oder mit Buhlfrauen ; alfe:enblidy.trieben 

offenbar Simonie, denn jeder Grab der Weihe, je⸗ 

des. Kirchenamt, vom geringſten bis gum angeſe hen⸗ 

ſter, iſt feil, wie man eine Waare kauft. Es gibt 

Niemand, der ſich ſolchen Greueln widerſetzt; man 

ſbt nirgends Hirten, nur reißende Bälfer*.:. 
‚Dies; war die Zeit das machtloſen —* . 

Guide san Moilandj des’voneignen und framden Ler⸗ 

benfchaften umſtrickten Kaiſers Heintechs IR. ‚ah 

des her feine Baitı arhabenen Fuͤrſten Ver Kirche) 

Gregors VII. Diafee. Bes han Etaat wind Kirche 

feiner Zucht untermaris halter ots Moͤnch ae Chugny/ 

dann als Rathgeben/ mm er mar Gubdiaconus, Aud 

Legat in: Doutſchland mitt derwaͤpſtlichen Curie ſeit 

Leo LX., alles beobachtet and dem Grund der allges 1049 
meinen Wertwicrumg richtig erfaßt. Als nun, nach 

Heinrichs II. Tode den ombardeintue Unruhen 1056 

qusbrachen; beſonders nachdem ‚bier kluge Kaiſerin 

77 
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Angnes Die Berwaltung im Namen bes unmändigeh 
1062 Heinrichs IV., verloren hatte, fand Hildebrand in 
der Zeit ſelbſt die Deittel zur Ausführung feines fitt- 
lich⸗ kirchlich⸗ politifhen Deachtentwurfs. Schon _ 
1059 hatte er das Recht ber Papſtwahl, mit Ausſchluß 
des Adels und des Volks, den Cardinalbiſchoͤfen 

mit Zuziehung der Cardinalpriefter, zugewendet. 
Sest gelang es ihm, die malländifche Kirche dem 
roͤmiſchen Stuhle zu unterwerfen; hierauf gab er 
dem gefammten Klerus eine unabhängige Stellung 

in und über der bürgerlichen Geſellſchaft. Endlich 

feit 1075 begann et, als Papft, den offnen Kampf mit dem - 
Kaiſerthame. Er ftügte ſich auf das mächtige Tos⸗ 
cana, wa die Markgraͤſin Mathildis, mit blinder 
Ergebenheit und. männlihem Muthe, ihm Geld 

und Waffen lieh; er Küste ſich auf den Einfluß 

- des italieniſchen und vorzüglich des römifchen Kle⸗ 
zus, der bald in Roms Hoheit feine eigne Priekerz 
macht erkannte; er ftüßte fih auf den. Arm ‚dee 
tapfern Normannen, welche für die. Belehnung 
ı0bo mit Apulien, Calabrien und Sicilien ber römifchen 
Kirche als Söhne und Vaſallen gehorchten; er 
ſtuͤtzte ſich endlich auf die Meinung eines im blinden 





Stauden befangenen, noch unmuͤndigen Zeitalters, - 


weiches ein Mann von feinem Charakter und feinen? 
Geiſte überall zu feinen Füßen ewblicte.. - . :.. : 
Das Kaiſertchum war damals, auch nach Hein⸗ 
1065 richs IV. Volljaͤhrigkeit ohne Kraft und Anſehen, 
ı dieffeit wie jenſeit der Apen. 
Diefer fehlerhaft ergogene, junge Farſt kam zu 
ſpaͤt in die Schufe des Ungluͤcks, nachdem er, ohne 
feſten Regierungeplan, von Gaͤnſtlingen geleitet, 
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durch Willkuͤr und Leibdenſchaft das Vertrauen und 

die Achtung ſeiner Voͤlker verſcherzt hatte. Unter 
ſolchen Umſtaͤnden gelang. ea dem roͤmiſchen Stuhle, 

den Alexander V., vorher Biſchof Anſelm von Luc⸗ 

ca, durch Hildebrande Mitwirkung, ohne Theil 
nahme dee Kaiſerin, beftieg, und den er gegen bie 
Partei des Gegenpapſtes, des von lembardiſchen 
Biſchoͤfen auf der Verſammlung zu Baſel gemäßlten 1061 
Biſchofs won Parma, behauptete, ſich Einfluß auf 

die innern Angelegenheiten der Lombardei ju vers 
fhaffen. Hier hatte: Handelss und Machteiferſucht 

den alten Haß zwilhen Mailand. und Pavin zu eis: 

nem Bürgerfriege entzündet. Al es num auch zwia 1089 
(hen dem uͤbermuͤthigen ‚und laſterhaften Kierı& ** Gr 
von Mailand und deffen: Gegenpartei, die von Nom 

aus, und von, dem Molle:in. Mailand: ſelbſt begͤn ⸗ 
ſtigt, mit dem Cälikase zugleich ..eine ſtrengere Kiez 
qenzicht einführen. wollte, zu biutigen Oeitigkel⸗ 

ten Bam, da erſchien kin Leget des Panſtes in Mair 
land, und, richtete. im Einer Synpde über die Vergen 1059 
ben, der Geiſtlichem. Der Mlerus:ngterwarf: ich: 
feinem Aysfpruce. c:Munstem Colibate wollte ſich 

die lombarbdiſche Geiſtlichkrit suche fuͤgen. Fert⸗ 
waͤhrend kaͤmpften daher zwei ‚Löhne Weider, den 
oben genannte, beredte Landulf, en varnehmen Mai⸗ 
laͤndiſcher Seiklicer, dem, Guido als Miſchof.voch 
gezogen worden Wan; mit der Mscht.feinen Wortaf, 

und nach, deſſen Tode ber eitterlighe, Hertem⸗ 

den ein unkeuſcher Pfaffe um. feinem. haͤ 

Gluͤcke beleidigt hatte, mit dem Schwerte und Depp 
Paniere des Papſtes, in den Straßen yon Maillan 

gegen Simawig. und Prieſterehe. In „Ber 1066 
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langte Herlenibald son beim Papſte sine Bannbulle 
gegen den Erzbiſchof Guido, und als dieſer gegen die 
Bulle prebigte; Fam es in der Kirche ſelbſt zu einem 
Gefechte, in welchem Guido arg gemißhandelt wurde. 
Allein nun nahm ſich ein großer Theil dee Bürger. 

des Erzbiſchofs an, und Ariald, der an der Spitze 

des gemeinen Volkes jenen Auftritt in der Kirche 
mit verſchuldet hatte, wurde auf der Flucht marter⸗ 
voll getoͤdtet. Herlembald erneuerte jedoch bald 
wieder den Kampf, und machte ſich, als Guido aus: 
Matiland entwichen war, mit Huͤlfe des Volks zum 
eigentlichen Gebieter ‚der. Stadt. Bald darauf: ber 
maͤchtigte er ſich der Perſon des Erzbiſchofs und: 
des ganzen erzbiſchoͤflichen daudes. 
:.. Mit dieſer: Gowaltherrſchaft, welche die bishe⸗ 

1068 eige erzbiſchoͤfliche RegierungiKürzse: und das An⸗ 
fehen des Vicecomes vernüchtete, begann Mailands 
Umwandlung in einen Freiftatit. Daſſelbe geſchah 
ſpaͤrer in andern biſchoͤftichen Otadten, wo ebenfalls: 
die Anhänger des roͤmiſchen Buhl, mis Hulfe des 
unruhigen dein ausſchwelfenden Klerus abgeneig⸗ 

sn. Bolkes/um Simonio And Prieſterehe abzu⸗ 
ſchaffen,die weltliche Machi dor Biſchoͤfe nach und: 
nat aafhoben. Died. War; hier mehr dort weniger, 

Ber Garn den Dtaͤdken Data; Crembna, Lodi, 
Eyemw X öfns, Tobtona / Bresri, Nevara⸗ Ber⸗ 
gains⸗Mobena, Parmar, Verona, Reggio, Pia⸗ 

aa" Ferrara und-Bolögna; “Auch verloren orte 
‚einen Dheil chrer Lehngũter, indem MOB 

—— beſolden und belohnen bald durch / 
erzieſche der Gegenpattei Abtretimgen beiwilligen 

ohot mihdan Zualllem ging das Seipiel ven Matlanbius: | 
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"Hier ſprach Herlembald, nad, Guibes Tode, 1072 
von feinem Anhange, befonder& unter dem Lands 
volfe, unterftüßt, für die Wahl eines Erzbiſthofs, 
ohne Die Zuſtimmung des Könige, Denn Sottfried, 
der ſchon bei Guido's Leben bie Nachfolge durch 
den Rönig erhalten hatte, warb aus dieſem Grunde 
von Nom verworfen. Päpftliche Legaten fingen 
damals an, den Einfluß des apoſtoliſchen Stuhles 
anch in der Lombardei geltend zu machen. Allein 
Bürger und Klerus waren mit der von dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe geleiteten Wahl fo unzufrieden, daß ein 
Aufruhr eutſtand und der gewählte Erzbiſchof. Na⸗ 
mens Atto, gezwungen wurde, feinen Wuͤrde zu 
entfagen. Gleichwohl behauptete Herlembald bie 
Regierung. , So ſehr unterſtuͤtzte dieſen kuͤhnen 
Volkshaͤimtling das Anſehen des roͤmiſchyn Stuhls, 
in deſſen Namen er ſelbſt den ihm ergebenen Theil 
des Klerus under feinen Schutz nahm! Der Papſt 
ſchleuderte jetzt ben Bannſtrahl gegen Spttfried und 
beſtaͤtigte den Atto als reditmäßig ermaͤhlten Erz 
biſchof. Deſſenungeachtet dauerte ber Kampf zwi⸗ 
ſchen Herlembald und Gottfried fort; Endlich trat 
Gregor VII. auf. Er erneuerte ſogleich den Bam⸗ 
ſtrahl gegen Gottfried, und begruͤßte Atto in Rom 1073: 
öffentlich als Erzbifchof von. Mailand. Unterdeſſes 
gewann zmar der kluge, durch nichts erſchuͤtterte 
Herlembald, dem ein unbtegſamer Prieſter, Rey 
prand, zur "Seite fand, durch Geſchenke und Ver⸗ 
ſprechungen anche Anhang für die Sache dos heik. 
Petrus inn: and außerhalb. Mailand. Alten zuletzt 
zeige: feine. Tyrannei die Capitane und Valvaſoren, 
fo wie visle vom vornehmern Buͤrgerſtande rum 
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40% 
Aufſtaude. Sie verliehen die Stade, und ruͤſteten 


ſich fuͤr die Ehre des heil. Ambroſſus. Nun führte 


Herlembald feine Söldner und das gemeine Wolf, 
unter St. Peters Panier, in. bie Schlacht. Da 
fiel er wie ein Held. Sein Haufen zerſtreute ſich. 


Leoprand warb gefangen und verftämmelt. Hierauf 


zogen die Sieger in die Stadt. Seitdem verbans 
den ſich Adel und Buͤrger, ober die reicheren Dienfts 
und Gemwerbsleute, immer enger zur Behauptung 


ihrer Unabhängigfeits jest gegen den Papſt, fpäter 


gegen den Kaiſer. Sie verlangten baher nicht von 
Rom, fondern von ihrem Könige einen Biſchof; uns 
gerbeifen verwalteten Die Richter nder Scabinen der 
drei Stände, der Capitane, Valvaſoren und Bär; 
ger, gemeinfchaftlich die Republik. Im Anfange 
des folgenden Jahrhunderts erhielten dieſe Richter 
ben. Namen Eonfuln. 

Heinrich IV. ernannte einen Geiſtlichen aus 
Malland, ber an feinem Hoſe lebte, Namens The⸗ 
daſdus, zum Erzbiſchofe. Damit begann der Bär; 
gerfrieg aufs Menue. Gregor VIL und die reiche 
Mathildis von Tusrien ermunterten bie päpftliche 
Partei in Mailand; die Erzbiſchoͤſe von Mailand 
und Ravenna und der Biſchof von; Zrevifo wurden 
mit bem Banne belegt; bald theilten fid, Deutſch⸗ 
fand und Stalien in zwei Parteien: bie paͤpſtliche 
und die Eöniglihe. Der kuͤhne und beharrliche 
Sregor VIL ſchritt jeßt verwegener als je zur lebten 
Entſcheidung des großen Kampfes. Zuerſt that er 
einige Miniſter Heinrichs IV. in den Bann, weil 
fie Oimonie begangen: Baben ſollten; dann erneu⸗ 
erte er die Verordnungen, durch welche der roͤmiſche 
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Suuhl die Laim von ber Biſchofswahl und von 
der Sjnveftitue der Bilchöfe und Aebte ausſchloß. 
Ks Heinrich denfelben entgegenhandelte, Ind ihn 
der Papft vor feinen Richterftußl. Die Sachſen 1075 
batten nämlich den despotifchen König bei dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhle als einen unwuͤrdigen Regenten 
verklagt. Nun ließ „Heinrich zwar Gregor VII. von 


den in Worms verfammelten Bifchöfen abfegen; 
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allein Sregor that ben König in den Bann und ers 1076 
Elärte ibn beider Reiche verluftig. Da erhob ſich 

der Haß des Volkes und der weltlichen Großen in 
Deutfihland gegen Heinrich, ber, von Allen verlaſ⸗ 

fen, keinen Ausweg ſah, ale den Papft perfönlich 

um bie Zösiprechung vom Banne zu bitten. Diefen 
Teiumph feierte die römifche Kirche in der Lombar⸗ 
bei zu Canoſſa, dem feften Schloffe der: mächtigen 
Beſchuͤtzerin Gregors, der Gräfin Mathildis, mit 

ten unter ben lombardifchen Bilchöfen und Srafen, 

bie mit ihren Schaaren um. ben König fid) verfams 

meit Batten. Heinrich unterwarf fich einer ſchmach⸗ 
vollen. Buße. . Drei Tage nach einander erfichte 

er, innerhalb der Ringmauer jenes Schloffes, im 
wollenen Kittel, mit bloßen Süßen, vom. Morgen 1077 
bis zum Abend, ohne. Speife und Tranf zu ſich zu 7? Van. 
nehmen, die Abfolution des Papſtes. Am vierten 
Tage ließ Gregor den gedemuͤthigten Fuͤrſten vor 
ſich, und fprach ihn, nachdem er in Allem Gehorſam 28 Ian. 
angeloht hatte, von dem Banne los. Diefe Demuͤ⸗ 
tbigung nernichtete das koͤnigliche Anfehen in ber 
Lembardei. Mailand. juchte bie Gnade des Heiligen 
Vaters. Zwei päpftliche Legaten brachten Abfelution 
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ben Reuigen; des Erzbiſchofs Thedald Anhänger 
flohen. Gregor war Herr in Mailand. 
Endlich erhob ſich Heinrichs Stolz. Er vernich⸗ 
teete ben Vertrag von Canoſſa; in Italien trat bie 
koͤnigliche Partei, Pavia und die Bifchöfe von Bo⸗ 
Iogna, Parma und Trevifo, wieder für ihn unter 
bie Waffen; aber Mailand und Mathildis machten 
ben Kampf zweifelhaft. Als jedoch ber abgeſetzte 
Heinrich in Dentfchland über feine Gegner gelegt 
Batte, ftellte er. dem erneuerten Bannfluche. bes 
3080 Dapftes den Beſchluß einer Verſammlung von drei⸗ 
Bis italieniſchen und deutfchen Bifchöfen zu Briren 
entgegen, welche Gregor VII. verbammten und ben 
von ihm ercommumicirten Erzbiſchof Wibert von 
Ravenna, als Klemens III., zum Papſte erwähls 
3081 ten, Nun erit kam Heinrich nad Mailand, und 
ber mit dem päpftlichen Fluche belaftete Thedald 
führte tanfend Ritter in des Königs Gefolge gegen 
Mom. Die Stadt wurde erft bei der dritten Bela⸗ 
1084 gerung genommen. Gregor 308 ſich, jeden Vergleich 
von fich weiſend, in die Engelsburg. Unterbeffen 
feönte Clemens IIL den König Heinrich und feine 
Gemahlin Bertha, bie Tochter eines italieniſchen 
Sı März Markgrafen Otto, als Kaifer. Hierauf ging. Hein⸗ 
rich nach Deutfchland und Thedald nadı Mailand . 
1085 zuruͤck. Im folgenden Jahre ftarben Gregor und 
Thedald; allein die beiden Parteien, die koͤnigliche 
und bie päpftliche, fetten den Kampf fort. Der von 
Sregors Cardinälen und. der mathildinifchen Partei 
108g zu Rom erwählte Dapft Urban II. erneuerte Gre⸗ 
gors VII. Bannfluͤche. Daſſelbe Syſtem befolgte 
3:02 Paſchal II. So kämpfte Heinrich ſechs und zwan⸗ 
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zig Sabre fang mit der Kirche und mit Mathildis 
um das Recht feiner Krone, bis er dem Verrathe 
feines meineidigen Sohnes unterlag. 

In diefer wildbewegten Zeit veifte die innere 
DBerwaltungsform ber Iombarbifchen Stäbte, und 
bie Politik ihrer fpäteren Macht. Das Land felbft 
War der Kampfplatz zwiſchen Heinrichs Truppen 
and den Schaaren der Mathilbis. Urban hatte diefe 
Färfkin mit Welf V., dem Sohne des abgeſetzten 
Herzogs Welf IV. von Baiern vermählt: dadurch 
wurde die Partei der Graͤfin mächtig verftärkt, und 
bie blutige Zwictracht der Parteien auf Jahrhun⸗ 
derte hinaus unterhalten. In Mailand behauptete 
ſich des kluge Erzbiſchof Anfelmus de Rode, in ber 
Mitte von beiden Parteien; die Stadt ſeloſt ſtand 
jedoch, mit Lodi, Cremona und Piacenza verbunden, 
fortwaͤhrend an der Spitze der paͤpſtlichen Faction. 
Darum wurde Heinrichs Sohn und erklaͤrter Thron⸗ 
folger Konrad, den Urban, Mathildis und die Wels 
fen, Vater und Sohn, zum Abfalle verführt hatten, 
von Anfelm in Monza zum Könige von. Italien ges 
Erönt. Doch das Stück wechfelte. Welf trennte 
Ri) von feiner Altern, hereichfüchtigen Gemahlin; 
die Bönigliche Partei, an deren Spitze in Italien, 
aus alter Eiferfucht gegen Mailand, Pavia Itand, 
erhob fich aufs Neue; Konrad wurde in Deutichland 
abgefeßt, und ftarb, von feinem Anhange aufgegeben, 
in Italien. 


ſtarb 
1106 
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1095 
1095 


1097 
1001 


Um biefe Zeit unterbrach ben Kampf eine große - 


Bewegung der Gemuͤther. Peter von Amiens 
entflammte in Italien Geiftlihe und Weltliche, 
Habe und Niedrige, zu dem beiligen Kriege in Pas 
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laͤſtina. Huch zu diefer Welterfchätterung geſchah 
+ ber erfte Schritt-in der. Lombarbei. Urban IL. hielt 
1695 zu Piacenza eine Kirchenverſammlung, mo die Ges 
im März. ſandten des griechifchen Kaiſers Alexius Komnen den 
Beiſtand des Abendlandes wider ben Feind des 
Glaubens in Afien anflehten. Viele fchworen in 
Piacenza, nach dem Driente zu ziehen ; doch es fehlte 
an einem begeifterten. Anführer, und bie Staͤdte 
waren zu ſehr mit ihrem eigenen Vortheile in der 
.NMaͤhe befchäftige. Urban ging baher Über Mailand 
wach Frankreich, wo er zu Elermont das große Wert 
zu Stande brachte. Auf dem Ruͤckwege vollendete 
er: daffelbe in Deatland. Hier predigte er für- das 
Kreuz in der Kirche der Heil, Therla; Schaaren 
kriegsluſtiger Lombarben nahmen: das heilige Sie⸗ 
geszeichen. Fortan fand der Dapft in diefem Aus 
-genpunfte ber öffentlichen Meinung eine neue 
Stuͤtze feines‘ Einfluffes und feiner Macht. Inni⸗ 
ger noch verband fich bamit in ber Folge. das In⸗ 
tereffe des lombardiſchen frädtifchen Gewerbes, wels 
chem in Venedig, Genua und Piſa drei große Hans 
delswege nach dem Driente fich öffneten. 
Bald darauf ftarb der mailändifche Erzbiſchof 
1097 Arnulf. Drum ernemerte ſich der Kampf zwiſchen 
der Eöniglichen und der päpftlichen Partei. Jede 
haatte faſt in allen Städten der Lombardei ihren 
Biſchof. Meiſtens fiegte der paͤpſtliche. So ers 
zwang ber Cardinal Armanus, welcher durch Die 
Wahl des Bürger und die Gunſt ber Mathildis 
Bifchof von Brescia geworden war und den vom 
Koͤnige Heinrich eingefeßten Bifchof verbrängt hatte, 
auch in Mailand, nach manderki Kämpfen, wobei 
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es ſelbſt in den Kirchen bis zu Knittelgefechten Lam, 
mit Huͤlfe eines römifch gefinnten Priefters, bes 
Muricula, die Ernennung bes Erzbifchofs Anſelm. 
Diefer 309 mit einem Heere Lombarden, das zwei 
Grafen von Blandrate führten, nadı dem Driente, 
wo er an feinen Wunden farb. Yun febte Diefelbe 
Partei, durch den Einfluß ber Mathildis unterftägt, 
die Wahl des heuchlerifchen Groſſulanus durch. Ges 
gen ihn erhob fich zwar ber-alte verſtuͤmmelte Leo⸗ 
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prand; allein vergebens beftand biefer fühne Prie⸗ 


ſter, aus eignem Antriebe, die Feuerprobe, Indem 
er baarfuß zwifchen zwei Scheiterhaufen durchging. 
Da der Erfolg zweifelhaft fchien, fo gab es neuen 
bintigen Hader. Endlich fiegte Groſſulans Partei 
vorzüglich darum, weil fie fich gegen Heinrich IV. 
erklärte. Inder Folge erſt, als. Groſſulanus nach 
Palaͤſtina gezogen war, gelang e8 der Gegenpartei, 
. einen andern Erzbifchof einzufeßen, Jordanus da Cli⸗ 
vi, einen Freund des Muricula. Diefer Erzbiſchof 
brachte anfangs zwiſchen Mailand und Pavia ein 
Bändniß zu Stande, um ſowol dem Kaiſer Hein⸗ 
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tich V., als dem Papſte wiberftehen zu fönnen. Er . 


verglich fich jedoch Bald. mit Rom, und behauptete 
Mailand gegen Groſſulan, der, nadı feiner Ruͤck⸗ 
kehr aus dem Möorgenlande, ben erzbifchöflichen 
Stuhl mit Gewalt wieder einnehmen wollte. In 
diefen viefjäßrigen Kämpfen, deren entfernter Zweck, 
die Unabhängigkeit von der Koͤnigs⸗ und von ber 
Biſchofsgewalt, zuletzt von allen größeren Städten 
der Lombardei erreicht. wurde, waren viele edle 
Maͤnner gefallen. Hierdurch entſtand eine Erbit⸗ 
terung · der maͤchtigen Familien gegen einander, Die 
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ben ;gegenfeltigen Haß der Städte fortbauernd un⸗ 
1115 terhieft und vermehrte. Nach dem Tode'der Ma⸗ 
thildis ſtellte endlich in Mailand der Eingerumd Eräf: 
tige Miuricula den Frieden wieder her. Jordanüs 
ward vom Papſte als Erzbifchof beſtaͤigt. Da 
nun auch Rem wiederholt gegen Heinrich V. den 
1118 Bann ausfsrach, fo erhielt die päpftliche Partei. in 
der ganzen Lombardei die Oberhand; aber mit ber 
Vöniglichen Macht war auch die bifchöfliche geſunken. 
:° Dagegen hatte ſich das ſtaͤdtiſche Gemeinweſen 
ſowol durch Beguͤnſtigung, Zugeftändniffe und Ab⸗ 
tretungen ber. um bie Stola kaͤmpfenden Bifchöfe, 
uls auch durch eigne Anmaßung mehrer koͤniglichen 
Gerechtſame, durtch Beſchraͤnkung der weltlichen 
Herren und durch die engere RBerbindung der von 
fchiedenen Stände. in ben Staͤdten unter ſich, zu 
‚einer Höheren Selbftändigkeit in der inneren Ver⸗ 
waltung erhoben. Dieſe wurde nämlich, unabhän: 
gig von dem biſchoͤflichen Vicecomes, durch einen 
Schoͤffenrath oder Senat geleitet, deſſen Mitglieder 
aus den ſchoͤffenbarfreien Ständen gewaͤhlt wur 
den. Ein Ausſchuß oder geheimer Rath, in der 
Folge Oredenza genannt, beforgte das Finanzwer 
fen nebft den auswaͤttigen Angelegenheiten, und 
fühete die Oberaufjicht. In miülitairiſcher Hinſicht 
waren die Städte nach der. Zahl ihrer Thore in 
Quartiere getbeilt, deren jebes feinen Bannerheren 
oder Gonfuloniere hatte. Handwerker dienten zu 
Fuße; Adelige zu Pferde. Dieſe Form des Ger 
wmeinweſens war jedoch nicht in allen Städten dieſel⸗ 
be; Denn in einigen, wie zu Ravenna, beſtand noch 
Bieies auẽ der alten roͤmiſchen Etadtverfaſſung, und 
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in andern, wo deutſche Einrichtungen vorwalteten⸗ 
Batten die Vergleiche, durch welche bie Parteienkriege 
geendige wurden,. ben Abel, bei feiner Aufnahme 

in die fchöffenbare Stadtgemeinde, bald. mehr bald 
weniger enge mit dem uBlirgerſtande werkunden. 
Sinsbefondere wuchs der Laubabel um fo feſter mit 
feiner Stadtgemeinde Jufanımen‘, da: er. wenigſtens 
einige Donate in den Staͤdten zu wohnen verpfliche 

tet: war, wo ihm jedoch feink Behurt, ins Alter ſeia ' 
nes Sefchleihts, fein. Muth und. feine Tapferkeit 
bald viel Einfluß und einen weiehtlichen Antheil ug 

der. Regierung erwarben. Daher gab. es in dei 
größern Städten; 3.5; in: Diailand, drei Etaͤnden 
Sapitane, Balvafürek ame Buͤrger, Welche die Volben 
verinhmlung-bildetens in andern darkıs:bie beiden 
erſten in einem Stande, dem Adel; vereistigt; noch 

in andern. hatten fich. alle: drei. zu einem Beſammta 
koͤrper verbunden. Auch die Zahl der Schoͤffen was 
verfchleben. - Ste: naunten ſich jotzt: nicht. mehr 
Judices, ſondern Conſulu. ): Den Vorſitz führte 

bald ber. Biſchoͤf/ An Mailand: ber GEtghiſchof) Ani 

oin des: roͤmiſthen Rechtrkundiger Senf der dahet 
eausidicus (Sthultheiß) hieß. ImBologna wor 

der beruͤhmte Irnerius; ein Deutſcher tlechokeruhd ars 
mifche Nechtoſchule es Mittelaiters gegruͤndet hatte, der 1140 
gab esjedoch mehr Mottoren da Geſetzen biegen 
ben’ dem borfigendenEönfilin dent Schoͤffenrathe 
füßen. Je nachdem nun der Koͤnig oderider: Biſchof 

in: einer⸗ Siaddol cangeſehenere Dieriſtleſcte hatie scı: 
wurde kin ſolcher ——— naue der Otadtgemeinte 

— ——— u Pe sy: near re a Kir 
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als vorſttzender Conſul gewählt, und erhielt dann 
gewoͤhnlich die Beſtaͤtigung feines Lehnsherrn. In 

der Folge nannte ſie Kaiſer Friedrich J. koͤnigliche 
Gewaltboten (Potestates). So entſtand in meh⸗ 

ren lombardiſchen Städten die Wuͤrde eines Po⸗ 
deſtn. Diefe felbftändige Stellung des Schoͤffen⸗ 
raths in Mailand ſah man fchon auf dem Reiches 
tage, den der Erzbiſchof Jordan und bie maildndis 
1117 ſchen Conſuln nad) Mailand berufen hatten, um der 
oben Landesnoth durch gemeinfchaftliche Beſchluͤſſe 

zu ſteuern. Hier faßen auf: zwei Bühnen, dort bie 
Biſchofe, hier die Eonfuln der lombardiſchen Städte, 
wehrt den Rechtskundigen; um beide Bühnen her⸗ 

um. fand das. Wolf, Retht und Huͤlfe erwartend. 
:Friede und Ruhe waren jedoch nicht von Dauer. 

Der Parteienkampf über Simonie und, Prieſterehe 
Batte die verſchiedenartigſten Intereſſen und alle Lei⸗ 
denſchaften zu ſehr in Bewegung geſetzt. Der in 
einander: verſchlungene Doppelkamnf der Gegenkoͤ⸗ 

nige in Deulſchland und ber Gegenpaͤpſte in Rom 
verwickelte ſich am meiften In: der Lombardei, wg 
Biſchofe und Erzbiſchoͤſe, wvon jenen entgegengeſetz⸗ 

wen Partelen gawaͤhlt, einander bekriegten. Dazu 

kam⸗ nochder alte Zwiſt der Eiferſucht uͤbet Macht⸗ 
21° emmerb unter den bedeutrnderen Staͤdten felbfks 
endlich begünfkiate: Das ‚Streben: eingelner Städte. 

nad) größerer. Diacht und Unnbhaͤngigkeit der erſt 
ſpaͤter ausgefochtene Kampf um die mathildiniſchen 

1102 Guͤter. Die Markgräfin hatterralle ihre Defigune 
gen der. roͤmiſchen Kirche vermacht, Heinrich V. aben, 
1115 diefelben theils als Reichslehen, theils. als. Der 
wandter und Erbe. in Veſitz genammen. Auch 
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Herzog Welf nahm die Güter, vermäge früherer 
Eheverträge , in Anfpruch. Die von der Markgruͤ 
fin zeither abhängigen Städte aber firebten dahin, 
völlige Unabhängigkeit zu erlangen. Die Güter 
der Markoräfin lagen nämlich zerſtreut; überdies 
hatte fie in mehren Städten, wie in Lucca, Parma, 
Mantua, Ferrara, Modena, Reggio, Montferrat 
u. a. theils grumds, theild oberherrliche Rechte auds 
geübt. Da nun ber Kirche rechtmäßig alles Allod 
der Erblafferin gehörte, der Kaifer aber auf alle 
Güter der Mathildis fein Oberlehnsrecht ausbehnte, 
fü wußten die Städte jedes Mal von dem fchwäches 
ren Theile Vorrechte -und Freiheiten zu erlangen, 
imd gewanwen Dabei nad) und nach mehr ai⸗ der 
Payft und der Kaifer. 

Dieſer Krieg Aller gegen Ale: sah den Kräften 
der freien. lombardifchen Stabtgemainben Gelegen⸗ 
heit genug fotwol zu reicherer Entwickelung au In⸗ 
nern, als auch zu weiterer Ausdehnung nuch Außen, 
Dort befeſtigte der Baun, welcher Jaſt ununterbro⸗ 
chen auf dem meiſtens abweſenden Könige lag,iher 
eigene Regierungsgewalt, waͤhretid ihr Geiverhfleiß 
und Handel neur Mutel und Wege: zu —*5 
Retchthume fands : Side bildeten: die auswärtige 


Haͤndel ihre Otaatsklugheit aus; indem zugleich bie. ist 


vielen Kriege den "Eijegerifhen-Sinn der lombardi⸗ 
ſchen Jugend belebten und erhöhten, Zuletzt cheil⸗ 
ten. Mailande und Pavia's Veraroeruaggentwuͤrfe 


die Lombardei in zwei feindliche Buͤndniſſe. Denn 1106 


als zuerſt die maͤchtigſte nach jenen, Cremona ſich 


durch Crema, als ſodann Pavla ſich durch Tortona, 1107 


als⸗Mailand: endlich: ſich durch Lodi und Novara 


| 


te _ 


per ¶ Bhern wallte, begaben ſich Ktema und. Tortona 
unter den Schutz von Mailand; Cremona, Lodi und 
Movara aber ſchloſſen einen Gegenbund mit Pavia. 
Aus Eiferfucht gegen Cremona verband füch Brescia 
mit Mailand; aus Eiferfücht gegen Tortona fchloß 
ſich Afti an die Pavefer an. Parma endlich und 
Modena traten auf die Seite non Mailand Pia⸗ 
cenza und Reggio auf die entgegengeſetzte. Nun 
gingen zwei Jahrhunderte lang Stolz, Gewalt und 
Unterdruͤckung dem Freiheitsſinne und Handelsgeize 
der lebenskraͤftigen Lombarden zur Seite, und in 
dem Hchoße ihrer Städte wucherten bald, wie einſt 
im: alten Hellas, alle Plagen des Fartionsgeijte, 
die gewoͤhnlich aus. der Demokratie and aus im 
Aritofratie entfpringen, a... tm og 
‚Br Krieg unter dieſen Heisen Gerneirssefen 
heftone; in einzalnen Gefechten und in Pluͤnderung 
Man hodente ſich gegenſeitig, aft mit Hohn⸗auf iden 
Kaͤmpfolah man zerſtoͤrte die Wohnungen, :nuA 
Leraubte die Felder; dann gog jehar Theit mit. ſ 
nem CKarroccio nach Kaufen So warf fi Mailaud 
yirt Sommer nach einandern mit: ahnen. Macht: auf 
die reirhe Meßſtadt Lodi, wo Biſchof und Abel mit 
OT RAR ‚Bürgern im Streit lagen und die Mallaadt 
a2 88 Haͤlferiefen. Im leten Sommer: maps Lodi 
ik, Styria genommen, und die Rache der Dias 
känpen vrxRichtete dieſe Stadt, (‚Lanz Bompeja} 
Darauf. ſtritt Mailand, neun Jahre lang mit Eoıny, 
1118 Hiet versheidigte der dam Papſte Gelee. I. erger 
bene. Biſchof Guido ſeinen / Piſchofsſitz gegen: den 
u... vom König ernannten, Landulf, einen mailaͤndiſchar 
Beißlichen,, In einem nächtlichen Ueberfalle war⸗ 
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de Landulf gefangen und mehre vornehme Mais 
länder erfchlagen. Bei dem Anblicke ihrer blutigen‘ 
Gewaͤnder riefen die Familien und das Volt in 
Mailand um Rache. Darauf fchloß der Erzbiſchof 
Jordan die Pforten der Kirche fo lange, bis Alle 
die Kirche von Mailand an Como zu rädyen ges 
fhworen hatten. Man fchlug fid) mit Erbitterung ; 
felöft auf dem Comerſee. Um die fefte Stadt zu 
erftürmen, bauten Difaner und Genueſer furchtbare 
Belagerungsmafchinen. Als fid, endlich die tapfern 
Eomasten von ihren Nachbarn und Unterthanen 
verlaffen ſahen, gaben fie ihre Stadt Preis und zo⸗ 
gen ſich in die Felfendurg Vico. Hier fchloffen fie, 
unbefiegt, den Frieden; doch mußten fie ihre Burs 


v 


gen brechen und in einiger Abhängigkeit von Mais 1127 


land bleiben. 

Mitten unter diefen lombarbifchen Stäbtelkier 
gen war Heinrich V. zweimal nach Nom gezogen, 
ohne jene Händel zu fchlichten. Ihn befchäftigte 
der Inveſtiturſtreit, den er endlich durch das Worms 
fer Coneordat mit dem Papfte Ealirt II. fo Beilege 
te, daß er allen Kirchen eine freie Wahl und bie 
Weihe ihrer Prälaten geftattete, die Belehnung 
mit Ring und Stab der Kirche überließ und ſich 
als Zeichen feiner Hoheit über die Güter und Re 
galien der Bifchöfe die Belehnung mit dem Sceps 
ter vorbehielt. Diefe legtere follte jedod, der Ges 
weihte in den nicht eigentlic, deutſchen Ländern ins 
nerhalb ſechs Mongten, mithin nach der Weihe, 
empfangen. Dadurch wurde bie Koͤnigsgewalt in 
der Lombardei, wo die Städte die meiften Regalien 


der Bischöfe an fich gezogen hatten, nicht hergeſtellt 
Eu. | 


8 


1122 


114 


1125 : Nach Heinrichs V. Tode ward In Dentichland 
Lothar, Herzog von Sachen, zum Könige gewählt. 
Durch harte Maßregeln veizte er feine Gegner, 
die mächtigen Hohenſtaufen, Friedrich Herzog von 
Schwaben und deſſen Bruder Konrad, zum Auf: 
ftande, fo daß Konrad. den Königstitel annahm. 
Mailand trat auf feine Seite, und der Erzbifchof 

1128 Prönte ihn zu Monza, dann in Mailand. Dagegen 

29. Juni erklaͤrten fich, aus Haß gegen die übermächtige 
Hauptſtadt der Lombardei, Pavia, Cremona, Bres⸗ 
cia, Novara, Piacenza und andere Städte für Lo: 
thar. Hierauf ſprach der Papſt Honorius IL über 
Konrad den Bann aus und feßte den Erzbiſchof 
von Mailand, der gegen den römifchen Hof die als 

 .. ten Vorrechte geltend zu machen gefücht hatte, durch 
feinen Legaten auf einer Synode zu Pavia ab. Kons 
rad verließ Stalien. Lothar wurde von Innocenz 

11535 I. zum Kaifer gekrönt, und in Mailand, das in 
dem Kriege mit Cremona und Pavia großen Vers 
Iuft erlitten Hatte, bewirkte der heilige Bernhard, 
Abt von Clairvaux, durch fein perfönliches Anfehen 

1134 und feine Beredtfamkeit, die Anerkennung Lothars. 

1135 Konrad entfagte der Krone. Hierauf ſchwor der 
Erzbiſchof Robald von Mailand dem Papfte den 
Eid der Treue und des Sehorfams. Als nun aud) 

1157 Lothar mit einem mächtigen Heere in Stalien aufs 
trat, um fein Anfehen und die Ruhe herzuitellen, 
fo huldigte ihm Mailand in der roncalifchen Ebene. 
Dagegen hatten Pavia und die uͤbrigen Städte, die 
fid anfangs für Lothar — eigentlich mehr gegen Kon: 
rad und Mailand — erklärten, die Rolle gewech⸗ 
ſelt. Cremona fiel daher in die Reichsacht; Pavia, 





115 


Verecelli, Turin mußten ſich unterwerfen; Piacen⸗ 
za warb mit Sturm genommen, und Bologna bat 
am Frieden. Allein nad) Lothars Tode, während 2137 
Konrad TIL in Deutfhland die Macht der Hohen⸗ 
ftaufen befeftigte und einen Kreuzzug unternahm, 
dauerte in der Lombardei die alte Fehde Mailands 
mit Pavia und Cremona fort. Bald entftanden 
neue blutige Zwiſte zwiſchen Venedig und Ravenna, 
zwifhen Verona, mit dem ſich Vicenza verband, 
md Padua, an welches fich Trevifo anfchloß, zwis 
fchen Difa endlich ımd Lucca. | 

Größer war die Bewegung, welche Arnold von 
Brescia In Stalien und in Rom hervorbrachte, 
Gebilde und erweckt durch das Studium des Als 
festhums, aufgereigt durch bie Verwirrung feiner 
Zeit in Staat und Kirche, ergriffen von dem Stres 
ben feines Vaterlandes nach Freiheit, hatte biefer 
gewaltige Mann, der nur in der Vergangenheit und 
in der Zukunft lebte, fchon früh, in Brescia, den 
Gedanken einer allgemeinen Eidgenoſſenſchaft Ober: 
italiens gefaßt. Dann wurde er der Schüler und 
Freund Abdlards im Paraklet; hierauf machte er 
fid) mit dem myſtiſchen Sectenwefen der Walden⸗ 
fer, die feit dem 9. Jahrhunderte in Piemonts Als 
penthälern ihren Hauptfis hatten, bekannt; endlich 
trat er, mit dem Amte eines Lectors an ber Kirche 
zu Brescia bekleidet, als Reformator in Oberitas 
lien auf, wo bereits die fchwärmerifche Secte ber 
Katharer, im Widerfsruche mit der römifchen Kirs 
che, eine befondre Gemeinde zu Verona, Virenza 
und an andern-Drten bildeten. Arnold wollte das 
Papſtthum vernichten, umd die Kirche, nach ihrer 
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urſpruͤnglichen Ferm, als die Quelle des fittlichen 

Lebens, mit dem Staate verfchmelzen, biefen aber 

durch die Idee der politifchen Freiheit zu einer euros 

paͤiſchen Foͤderativrepublik geftalten, von welcher 

die lombardiſche Bundesrepublik der Mittelpunkt 

und das Herz fein follte. Seine Begeifterung, ſei⸗ 

ne Kuͤhnheit und fein firenger Wandel Beglaubigten 

feine Lehre; der Feuerftrom feiner Rebe riß alles 

mit fid) fort. So vernichtete Arnold das Pfaffen⸗ 

thum, wie e& damals war, in der Öffentlihen Meis 

nung, und fchon erhob fich das Volk in der Lombars 

dei zum Abfalle von ber Priefterherrfchaft, ale das 

1039 von Innocenz IL im Lateran verfammelte allge⸗ 

meine Concilium — eine Verſammlung von taufend 

Biſchoͤfen — den kuͤhnen Prediger zum ewigen 

Stillſchweigen verurtheilte und aus Italien vers 

bannte. Arnold ging in die Schweis. Allein in 

Rom felbft, das eine Kirchenſpaltung zerrüttete, 

hätten feine Lehren Eingang gefunden. Das Bol 

ftellte den römifchen Senat wieder her, und wollte 

1145 dem Papfte alle weltliche Rechte entziehen. Nun 

fam Arnold, von ben Römern eingeladen, aus ber 

Schweiz, mit einer ſtarken Schaar feiner Anhaͤn⸗ 

ger, nad) Rom, und vollendete, unter fortwähren: 

ben Kämpfen mit ber Partei des mehrmals vers 

triebenen. Papites Eugen III., die Verfaflung ber 

1146 Republik, mit Hülfe eines deutſchen Geiſtlichen in 
Kom, Namens Webel. 

Beide foderten Konrads IH. Nachfolger, Fried: 

1152 rich I., genannt Barbaroffa, auf, ſich als roͤmiſchen 

Katfer an die Spige des neugeordneten Staates 

zu ftellen ; allein Friedrich beſchloß, bie eigne Macht 
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und das alte. Recht feines Thrones durch Bemtfche 
Waffen zu bahaupten, und den finljen Breiheisäfien 
‚ber: Lombarden ju:mterbräßte. chen anf der 
Reichsverſamminng zu Konſtang hatten zwei Bir; 
ger aus dem zerſtoͤrten Lodi über die gewaltfame 
Unterdruͤckung, die ihre Vaterſtadt won Mailand 
erlitten, baut gelingt, and von Friedrich einen dro⸗ 
henben Schutzbrief erlangt ;:allein ber. mailaͤadiſche 
Senat achtete Friedrichs Beſehl, den Lodenſern 
Recht ud Vaterland zuruͤck zu geben, fo wer 
nig, dab die Conſuln in der oͤffentlichen Verſamm⸗ 
Img bes Kaiſers Brief und. Siegel auf die Erde 
"warfen und mit Füßen tenten. Ale aber Friedrich, 
mit feinem bee auf der roncaliſchen Ehene: ge: 
lagert, den großen Reichstag hielt; ſandte chu Mais 
land fogleich die uͤblechen Geſchenke als Zeichen ſei⸗ 
ner Hulbegung; es bot⸗ Geld, um dier Obẽtherr⸗ 
ſchaft über Como und Sodi gu behalten, mabufuchte 
Beiſtuud gegen Trernouin mb: Damian. "Ber Kalſer 
erllaͤrde ſith ak ‚für. den ſchwaͤrheren Thel, für 
"Desta, befahrijedech bafben Purte ien, die Wuſen 
niedenzulegen, unde ſeinen Aucsſpocch in Novara zu 
erſwarten. Dorchin Sollen vie mailandiſchren en⸗ 
aha fein Heer führen: Allrin bald vrhob hut 
"Abeei ben Wnngel. an: Verpflegung· die; Deutſchen 
berwädytigten ſich einer malländifieendYirg, und 
Vverib aͤſteten das Gebiet Der: Stube. Hiernuf bes 
ſloß Friẽdrich, den mallandifchen Bund aufzaloͤſen: 
darum zuͤchtigte er Chieri und: Wfdszs welcheder 
Markgraf Wiſhelm vond Montſeriut imd ber Bi; 
ſchof wegen Ungehorſams verklagt hatten;ſodann 
uͤberzog er Tortona, welches ſeinem Bunde mit 
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Mailand nicht entſagen wollte: ‚Mech. wei Mo⸗ 
unten. mußten die Einwohner, vom Hunger be⸗ 
zwungen, bie Stadt räumen; fie warb. gefchleift. 
Mailand nahm die Bertriebenent auf, Darauf 
1155 empfing Friebrich in Pavia die lombardiſche Ero⸗ 
27. Apr. ne und · zog ‘gegen Nom, bas.bereits, von. Hu⸗ 
drian IV: mit dem Amterbicte belegt, den Arnold 
‚son Brescia verbannt Hatte. Dieſer fand: Schuß 
bei eigene campanifchen Strafen, mußte aber auf 
Befehl des Kaifers an den Papſt ausgeliefert wer⸗ 
\ den, ber ihn zu. Rom verbrennen ‚ließ "°). Die 
roͤmiſche Nepublik ward vernichtet, und Friedrich 
empfing bie. Kaiſerkrone. Alg hiexanf bad Heer 
‚der Deutſchen nach Deutſchland zuruͤckzog, entging 
es nes durch Eluͤck und Kuͤhnheit denn Verrathe und 
der Wegelagerung der Veroneſerr. 
KLottonas tapfrer Widerſtand hatte die Lombar⸗ 
denbegeiſtere Mailand eß: bie Stadt auf: feine 
AMoſten Wieder aufbanen; Pavia und ber Markglaf 
„non Moutferrat wurden heſiegt; Nirescia und Dias 
ronza in“ deu. Bund aufgenommen; : die Ladenſer 
aber, welche ſait fteben:: mid: vierzig. Jahrer ſechs 
mailandiſche Flecken bewahnten, weil ſie, ihrem heut 
Kaiſer geleiſteten Eide treu, ber Stadt Mailand qu 
huldigen ſich weigerten, uͤberfallen. Ste fluͤchteten 
nach Pizzighetone Ihre Wohnungen wurden ges 
pluͤndert and verbrannt, : Unterdeſſen war Fried⸗ 
rich beteitäinieeinem ſtarken. Hesre in Stalien eine 
gedrungen und hatte Bresaia zur Unterwerfung gee 
nöthigt.. Muilaud wurberuorgeleden; allein feine 
— — 21 7) BE a a 
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Glefanbten, Weiche alles Vorgefallene mie dem cher: 
kommen und Ideen Serechtfamen entſchuldigen wolf 
ten, konnten die Acht nicht abwenden, welche Friedr 
rich über die ſtolze Stadt ausſprach. Hierauf zog 
das Heer, 15000. Reiter: und 100,000 Mann zu Fuß, 
theils Deutsche , theils Lombarden, gegen Mailand. 
Während: ber Belagerung. wurde Neulodi an der 1158 
Adba, einem militairiich wichtigern Punkte, feierlich © Aus. 
gegründet *2). Durch Hunger. und Seuchen ges 
drängt, unterwarf ſich endlich Mailand auf folgende 
Bedingungen: Como: und Lodi werben hergeftelft 5. Spt. 
nnd freis Mailand zahlt 9000 Mark Silber, ftellt 
Geißeln, und die Bürger Buldigen dem Kaifer, der 
die vom Volfe-gewählten Eonfuln beftätigt. ‚Auch 
fallen alle Hoheitsrechte, Münze, Bölle, Seleit 
u. f. w. an.den Kaiſer zuruͤck. 

Deutiches Rechtsgefuͤhl beſerlte den geoßen Fried⸗ 
rich. Darum hielt der Steger einen Reichstag auf 1158 
den roncaliſchen Feldern, ber die Rechte und Pflich⸗ Nov. 
ten:des Herrſchers und der Unterthanen geſetzlich 
beftimmen follte. Hiezu waren vier. berähnte 
Rechtsgelehrte aus Bologna berufen, Denen man 
aus. den einzelnen lombardiſchen Städten acht und 
swanzig Raͤthe zugefellte, damit jede Stadt ife 
echt fid, bewahren koͤnne. Denn Juſtinians Ger 
feßbuch, das Orakel der: Doctoren, fo ſehr es dem 
Begriffe Friedrichs von dem Umfange des Kaiſer⸗ 
rechts. entſprach, ſtimmte mit dem politifchen Geiſte 
und mit den Bisherigen Befusniffen und Anma⸗ 
ßungen der lombardiſchen Städte menig überein. 
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Dennoch wurden, nadı dem Eutwurfe der Reches⸗ 
gelehrten, folgende Grundgeſetze beſchweren: Der 
Kaifer fegt mit Beiſtimmung des Bells die Pobe⸗ 
fta, Conſuln und andere obrigkeitliche Perfonen ein; 
als Regalien gehören dem Kaiſer: Heerbaumsſtener, 
Zölle, Hafen⸗, Fluß⸗ und Bruckgelder, Bergwer⸗ 
ke, Salzquellen, Muͤnzrecht, Muͤhlen, Fiſchereien, 
Vergebung ber Herzogthuͤmer, Grafſchaften, Straf⸗ 
gelber, Lieferungen zum Roͤmerzuge u. ſ. w., ſobald 
„nicht Einer im Beſitze eines ſolchen Hoheitsrechts 
fich rechtmäßig befinder. . Die Abrigen Beſtimmun⸗ 
gen betrafen das Lehnweſen anb die Selbſthülfe. 
Jeder folle das Recht vor ſeinem Richter ſuchen. 
Das Recht der Waffen babe allein der König. Ends 
lich ward auch das Verhältnis des Königs von Ita⸗ 
lien zu Genua ftaatsrechtlich geordnet. Diefe Stadt 
war entſchloſſen, ihre SGelbfiftänbigleit mit Gewalt 
zu behaupten; daher Hegnägte ſich der Kaiſer mit 
ber Leiſtung des Lehneides. Venedig blieb ſtill⸗ 
ſchweigend in dem Beſitze feiner bisherigen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. 
Die Ausführung der roncaliſchen Beſchluͤſſe en 
zünbete einen neuen Krieg mit Walland. Der 
Kaifer hatte der Stadt ihr erobertes Gebiet und 
Monza entzogen. Jene Beſchluͤſſe widerſprachen 
zum Theil der Capitulatten. Darum weigerte Rd) 
das Volk einen Pobefta anzunehmen, und drohte, 
die Faiferlichen Sefandten zu ermorben. Als die 
Mailänder deshalb ſich verantworten follten, füchs 
ten fie Ausfluͤchte. Da fie nun auf. wiederholte Bar 
dungen nicht erfchienen, fo wurden fie mit Zuzie⸗ 
hung bolognefifcher Rech Argelehrten, wegen Aufruhrs 
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und VBerrnthe graͤchtet. Sofort griffen die Mailan 
der zu den Waffen umd eroberten bie Burg Trezzo, 
wo des Kaiſers Schäße lagen. Die darin gefans 
genen Lorubarden wurden als Verraͤther ihres Bas 
terlandes ermordet. Auch fehlte es nicht an einzel 
nen Mordverſuchen gegen ben Kaiſer ſelbſt. Das 


1250 
16. Apr. 


durch artete der Kampf von beiden Seiten in bie - 


geanfanufte Erbikterung aus; ber Raifer ſelbſt ſtraf⸗ 
te Bart und fireng. Dies war ber Fall während 
der Belagerung "der mit Malland verbuͤndeten 
Stadt Trema, die fih nad) fießerungnntlidher 
Bertheibigung ergeben. mußte. Die Bewohner, 
20,000, enhjietten festen Abgang ; jeber durfte von ſei⸗ 
wen Eigenthume mitnehmen, Was er zu wagen im 
Stande war. Dann fing die Pluͤnderung an. De 
Simbimiurde verbrannt Dieſe Race nahm Tre 
mona an Crema. "Darauf biete der Kaiſer in Das 
via ein Coneillum, um: bie zwioſpaͤltige Wahl ber 
Mäpfte Alexander III. und Victor IV. zu entfdyets 
den. IJener erſchien nicht; Mefer ward anerkannt. 
Bun char Klerander den Kaiſer und den Gegen 


1160 
27. Sau. 


papfei ben Gaan. Malland erklaͤrte ſich fuͤr je⸗ 
nen. Fortan war: Alexander Rath und Stägeser | 


tombtrbischen Fraiheit in: dem Kampfe meit:bemi 


- Buabfeetienne. Set begamucgegen Dinilanb ein ers“ 
wirhhungefrieg 


Mtäbte Aritten. unter des: Cuiſers Paniere. Das 


Gluͤck wechſeite. Als meneonzuͤgr aus Deutſchiaub 
sintvafen; mard Malland abermals eng. eingeſchioſ⸗ 
fen. Mur Labensmitteh in die Stade brachte, ver⸗ 
lor die Haͤnde. Zorn, Erbitterung und Rache wuͤ⸗ 
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thteeten Borttwie hier, ſelbſt gegen bie. Gefangenen. 
Endbdlich verlangte und ng dag Volk von: Mais 
fand die Uebergabe. Da entflohen der Erzbiſchef 

und die Geiſtlichen zu dem Dapfte Alexander nach 
Genuat Dev Kaiſer beſtand anf unbedingter Uns 

1163 terwerfung. Dies geſchah. Acht Conſuln uud acht 
1. März Ritter demuͤthigten ſich vor dem Sieger. Dres 
Sage nachher uͤbergaben dreihundert Ritter dem 
Kuiſer vor der Verſammlung ber Fuͤrſten in Lodi 

dio Schluͤſſel aller Thore und Burgen, nebſt ben ſechs 

br daeißig Hauptfahnen der Stadt und ſchwuren 
Gehrke; zoletzt kam des: Volt, in hundert 
Schnaren nbgetbeilt, mit Stricken um den Hals; 
Bifche anf dem Haupte und Kreuzen in ben Haͤn⸗ 

wen. Der Carroccio des Heil. Ambroſius und alle 
Zeichen von Mallands: Macht Jagen zu des Kaifers 

n: Süßen: das: Volk auf-den Kulen flehte um Erbars 
02 men. Endlich ward Mailands Schickſal entſchie⸗ 
den auf einer / Verſaimſung ir Pavia. Mach ber 
haͤrte ſteꝛ Abſtimmung ‚der: Buͤrgermeiſter vieler 
Jembirdifden Städte, die ber Zerſtoͤrung Lobi'a und 

16. Mär; Kpmo’si gedachten, erfolgte das kirtheift: Binnen 
we Tagen: verlaffen alle Bewohner die Stade: 

26. Nun sog der. Kaifer durch bie. niedergeriſſene Mauer 
in Mailand on. Friedeich ließ den Vertriebenen 
ör:bewegliches Eigenthum, geſtattete aber. Hioß die 
Sefeſtigungen ber Stäbe yu gerſtoͤren. Hierin ber 
weldien fü am. eifrisften:bie Feinde Mailands aus 
Kind, Ladi, Cremona Pavia, und MNoͤvar; 
Pubs: blicb ein. Theil: der Mauern ſtehen. 
Dyt diehieniber Stadt theilte der Kaſſa: unter ſeche 
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Statfhalter. . Alſo ward nicht Mailand, (indem 
bloß die. Republik vernichtet, **). 

. Das Schrecken Aber Mailands Fall PER 
‚ben gewaltigen. Kaifer Brescia, Piacenza, Bo⸗ 
logna-ımd andere Otaͤbte. Dagegen erhielten die 
getrenen Staͤdte, Pavin, Lodi, Cremmma und 
andere, einzelne, Vorrechte, ſelbſt einige. Rega⸗ 
lien und bie Freiheit, ihre Obkigkeiten ſelbſt gu 
wählen. Die größten Befreiungen wurden Din 
nad Genua zugefianden. Friedrich bedurfte ihrer 
Seemacht, um ‚die. Inſeln zu unterwerfen und bie 
Dormänner zu bekriegen. Darauf: ging es nach 
Deutſchland. SZYaßt. begann fuͤr · das lombardiſche 
Rand ein. Zuſtand gewaltthaͤtiger Unterdruͤckung, 
weicherbie katſerlichan Podeſtaà und Statthalter, 
theils Deutſche, theils Italiener, vorzuͤglich in den 
eroßerten Staͤbten amd: In den unterworſenen mai⸗ 
Abndiſchen Bezirken weruͤbten. Jeder Maͤchtige 
nahm, was ihm gefteln Soartete Friedrichs mon⸗ 
archiſche Serenge in Torannei aus. Zwar bite . 
den Kafſer in Itnlien bie. Klagen, und ſtrafte; als 1165 
Sein dig roncaliſchen Beſchluͤffe mußten: aufrecht ers 
halten werden; die Beguͤnſtigung ben einen Staht 
errettendie Eiferſucht der andern? Ping mar 30 
frteben}: Davsa zeſt oͤne abermals Tortona aͤberall 
sentzündete.die. Pantet⸗ And Habſucht der⸗ maͤchtigen 
Beamten’ den: Haß der. Unterdruͤckten, ud. allgee 
mein erhobſich die heilnehne an veo / Qechickfalhee 
der vertriebenen Meaildnder; —— Brnae Ye o 
Achanglichten an dem von Genius, . 
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amd Sicilien geſchuͤtzten Papfte Aferauber II., Bas 
1164 Veroneſer Buͤndniß zwiſchen Venedig, Verona, Pas 
Yaa, VBicenza und Treviſo für den Papſt, folglich 
gegen den Kaifer, zu Stande. Alerander EI. 
kehete nach Rom zuruͤck. Unterdeſſen Hatten bie 
mbarden ſich bereits zur Nothwehr entfchioffen. In 
Mailand wurde ein kaiſerlicher Beamter ermordet; 
in Bologna ber Statthalter erſchlagen; anbre wur⸗ 
‘den verjagt; andre entfliehen. Da. ellte Friedrich 
1166 mit einem Heere nad) Stalien. Er Hörte die Klagen 
und verforach Abhuͤlfe; dach er. mußte gegen Rom zie⸗ 
"hen, das er erſt im Auguft eroberte. Alexander eiits 
fich. Darum konnte er die Beſchwerden ber Lom⸗ 
Harden nicht erledigen; fieenge Maßregein, fie &ı 
‚der Unterwerfung zu erhalten, erbitterten noch mehr 

die Gemuͤther. 
Atfe vereinigten ſich Cremona, Vergamo, Bres⸗ 
1167 cia, Ferrara und Mantug in dem Kloſter Puntibo 
7. Apr a einem Schutzbuͤndniß, und jedes Unrecht gemein⸗ 
Iyaftlic abzuwehren, jedoch anbeſchadet der dem 
>: KRaffer geſchwornen Treue. Bald traten. Benebig, 
Verona, Wivenza, Padua, Treveiſo, Piacenza; Pat; 
ma, Mobena und’ Bologna: zu dieſer lombardiſchen 
St enoſſenſchafe. (Sociefas Lomhurdasum) 22). 
An einem: Tage verjagten die Lombarden bes 
Kaiſers Befehlshaber. Darauf vollzogen⸗ fe: den 
won: Obertus ab On; Tchemals Konfal in Bi; 
27. Aprit Yand ‚bensgefden —— Milaunte Berge; 
—* Lobtr Vurde geziumgeir, Sum : Bude Hi; 
Futreten. Iriebeich war mit Ancink und: dem 
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beſchaͤftigt. Er verfchob daher bie Zuͤchtigung. 

Allein anf dem Ruͤckzuge von Rom verlor er durch 

eine Peſt und im Kampfe mit einzelnen lombars 

difchen Heerhaufen den größten Theil feines Hess : 

res, fo daß er nur mit geringer Macht, von dem 

Markgrafen Obizzo Malafpina unterſtuͤtzt, Pavia 

erreichte. Hier ſprach er auf einem Reichstage, 

wo nur vier Staͤdte, Pavia, Novara, Vercelli, 

Como, und wenige Vaſallen, darunter der Mark⸗ 

graf von Montferrat, erſchienen, uͤber alle lom⸗ 

bardiſche Staͤdte, Cremona und Lodi ausgenom⸗ 

men, die Acht aus. Dieſe erneuerten dagegen, in 21. Sept. 

einer feierlichen Verſammlung, ihren Bundeseid 1. Der. 

gegen ben unverföhnlichen Feind ihrer Freiheit. 
Friedrich entkam, nicht ohne Lebensgefahr, 

durch das Gebiet des Grafen von Savoyen nad) 

Deutfchland. Nun traten noch Vercelli, Novas 

ta, Afti, Como, Tortona und Reggio zu dem Loms 

bardens Bunde. Auch der Markgraf Obizzo Mas 

lofpina ward aufgenommen. Hierauf eroberten 

die Bundesgenofien mehre - faiferliche Burgen. | 

Dann erbauten die Mailänder, Eremonefer ımb 1166 

Placentiner eine wichtige Feſte an dem Zufams 

menfluffe des Tanaro und der Bormida, die fie 

dem Papſte zu Ehren Aleffandria nannten. Sie 

follte Pavia von Montferrat trennen und ein Bolls 

were fein gegen die über die Alpen heranziehens 

den Deutfchen. Genua verweigerte ben Beitritt 

zu dem Bunde, weil es, mit Huͤlfe des Kaifers, 

feine Nebenbuhlerin Pifa zu befiegen hoffte; 

Dagegen fehloffen _ fih Piſa und Florenz dem 

Bunde an, und fereft der buzantinifche Hof tra: 
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mit den Lombarden in Verbindung. Venedig als 
fein, das nur feinen Handelsvortheil ımd den Beſitz 
des adriatifchen Meeres im Auge behielt, fchien 
die Gemeinfchaft aufzugeben; denn es verband 
fih mit dem Statthalter des Kaifers in Italien, 
dem Erzbiſchofe Chriftian von Mainz, zur Unter: 
druͤckung Anconas, feiner Mebenbuhlerin im Hans 
2174 del mit Byzanz. Nach einer hartnaͤckigen Vers 
theidigung,, die heldenmäthigfte in diefem Kriege, 

mußte der Erzbifchof die Belagerung aufheben. 
Endlich 509 Friedrich ſelbſt mit einem Heere 
über den Eenis nach Stalin. Turin und andre 
Städte unterwarfen fich freiwillig; Aſti wurde 
(1168) erobert und Sufa, wo man den Kaifer hatte im 
1174 Schlafe ermorden wollen, niedergebrannt, Aleſſan⸗ 
as. Spt. dria aber vergeblich belagert und geftürmt, Der 
1175 Kaifer ſchloß daher mit den Lombarden einen 
15. Apr. Waffenftilftand. Allein die Verhandlungen in 
Pavia zerfchlugen fih. “Der Bund ernenerte feis 
nen Eid, und Mailand entriß dem Kaifer den Sieg 
i176 bei Legnano. Zwei Reiterfchaaren — dreihundert 
29. Mai edle Juͤnglinge mit dem Keerzeichen des h. Ambros 
fins, dem Carroccio, und neunhundert dem Tode 
für das Vaterland geweihte Diänner, mit dem Pan⸗ 
ner bes Todes — durchbrachen die Schlachtreihen 
ber Deusfchen. Friedrich entlam, ohne Fahne, obs 
ne Schild, nach Davia. Nun war ihm nichts übrig, 
als ſich mit dem Papſte und der Kirche auszuſoͤh⸗ 
nen. Alexander II. foracy ihn vom Banne los 
1177 und gab Ihm vor den Pforten der Kirche des heil, 
4. Juni Marcus in Venedig den Kup des Friedens, Zwi 
ſchen dem Kaifer und dem Lomsbarbens Bunde aber 
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konnte der Dayft nur einen fechsjährigen Waffen: a. Kun 
ſtillſtand vermitteln. Darauf eilte Friedrich nach 
Deutfchland, um feine. Macht dieffeit der Alpen 
wieder aufzurichten. Ein Fürftengericht erklärte 

ben Herzog Heinrich den Löwen, der dem Kaifer 

auf dem letzten Feldzuge gegen die Lombarben feinen 
Beiftand hartnäckig verweigert hatte "*), der Herz 
zogthuͤmer Sachten und Baiern verluftig. Diefe 1180 
Kraft wirkte auf Stalien zurück, wo Friedrich, nach 
Heranders III. Tode, dur Milde fein Anfehen 118: 
ſtaatsklug erhob. Tortona und Aleffandria unters 
warfen ſich dem Kaifer. Letztere erhielt das Stadt⸗ 

recht, mußte fi) aber Edfarea nennen. Darauf 
bewirkte der römifche König Heinrich, ein Juͤngling 1183 
von achtzehn Jahren, der, die Zukunft im Auge, 

fich eine friedliche Thronbefteigung vorbereiten woll⸗ 

te, durch kluge Bermittelung die Ansföhnung feines: 
Baters mit dem Lombardens Bunde. Nachdem: die 
Stertoren und Confuln auf einer Bundesverſamm⸗ 

Iung zu Piacenza ſich mit den ‚Bevollmächtigten: 

des Kaiſers über die Grundlagen bes Friedens vers 1183 
einige Hatten, erſchtenen die Rectoren und Conſuln 30 Apr. 
auf dem Reichstage zu Eonftanz, wo der Haupt⸗ 
friederrsvertrag abgefchloffen und von ihnen beſchwo⸗ 25. Juni 
ren wurde. Der Kaiſer blieb. Oberherr. Ohne eis 

nen unabhängigen. Staat zu. bilden, behielten Bes 

rona and die Übrigen Städte des Bundes, jede in; 
nerhalb ihres Weichbilds, alle biäher von ihnen aus; 

geübte. Hoheitsrechte, insbeſondre das Mecht der 
Befeftigung, das: Hecht ber eignen Gerichtsbarkeit, 
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das Recht, ihren bisherigen Bund zu erhalten ober. 
zu erneuern, und die Erhebung ber Einfünfte; aus 
ßerhalb der Stadt aber nur die von Alters her bes 
feffenen Serechtfame. Ihre Conſuln und Dienfts 
mannen leifteten dem Könige den Lehns⸗, ihre Eins. 
wohner den Bürgereid. Zu den italienifchen Feld⸗ 
zügen flellten die Lombarben, wie vormals, Wege 
und Brücken her (dies hieß Parata); fie lieferten 
das gewöhnliche Fudrium, oder Lebensmittel und. 
Zutter. Steeitfragen über die Grenzen der koͤnig⸗ 
lichen Regalien und der fäbtifchen Gerechtfame 
unterfuchte der Bifchof einer jeden Stadt, mit Zus 
ziehung unparteliicher Männer; doch konnte fich: 
jede Stadt von der Unterſuchung befreien, wenn. 
fie jährlich an bie kaiſerliche Kammer 2000 Mark 
Silbers, nach Befinden anch mehr ober weniger, 
zahlte; Piacenza zahlte fogar 15000 Mark. Alle 
einer Stabt oder einem Biſchofe zum Nachtheile 
einer andern Stadt, oder eines andern Biſchofs, 
ertheilte Vorrechte und Beguͤnſtigungen wurden: 
aufgehoben. Wo ber Bifchof bisher den Conſul 
. einfeste ober beftätigte,, behielt er dieſes Recht; in 
jeder andern Stadt Äbte der Kaifer daſſelbe als 
Oberlehnsherr aus. Ampellationen follten nicht mehr 
nach Dentichland gehen, darum ernannte der Kai 
fer in allen Bunbesftädten oder Bischümern einen 
Richter, an den in Streitfachen über: fünf und- 
zwanzig Kaiferpfunde Wertbes (ungefähr 400- 
Thlr.), die Berufung Statt fand , der fie aber nach 
I Ortegeſetzen und Gewohnheiten enticheiden 
ollte. 
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Durch den Frieden zu Konftanz wurden fol: 


gende Städte begnadigt: Vercelli, Novara, Mair 
land, Lodi, Bergamo, Brescia, Mantua, Verona, 
Vicenza, Padua , Trevifo, Bologna, Faenza, Mo⸗ 
dena, Reggio, Parma und Pincenza; Ferrara foll: 
te. bintten zwei Monaten feinen Beitritt erklären. 
Den Städten Imola, Eaftro San Caſſiano, Bob; 
‚bio, Grabedone, Feltre, Bellung und Eeneda wur: 
ben: die Zuficherungen des Friedens ausdrücklich abs 
geſprochen; folgende dagegen als früher demfelben 
Beigetretene genannt: Pavia, Eremona, Come, 
Tortona, Afti, Caͤſarea, Genua, Albi, und andre 
dem Kaifer treu gebliebene Städte, Venedig ber 
trachtete ſich als völlig unabhängig; daher nahm 
fie an dem Vertrage keinen Theil. *20). 

Die Vollziehung dieſes Friedens ward erleich⸗ 
tert, weil der Kaiſer Friedrich in billigen Dingen 
nachgab. Auch dachte er an den künftigen Erwerb 
von Sicilien. Um insbeſondre Mailand bei einem 
neuen Zwiſte mit dem roͤmiſchen Stuhle auf dem 
fruchtlofen Concilium zu Verona für fih zu ges 


winnen, überließ Friedrich diefer mädıtigen Stadt, 


gegen einen jährlichen Zins von 300 Lire, die Ho: 
heitsrechte in größerem Umfange als bisher; fie 
burfte ihren Podefta, mit dem Titel und allen Vor: 
rechten eines Strafen felbft wählen; auch erlaubte 
er die Herſtellung von Crema, und züchtigte mit 
Huͤlfe der Mailänder die Eremonefer, melde der 
Herftellung ihrer alten Feindin”fich widerſetzten. 
In Mailand wurde damals Heinrich VI. zum Koͤ⸗ 
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1184 nige von Italien gekrönt, und der Papft Urban D. 

1185 gewählt. Diefer nahm, wie fein Vorgänger Lucius 

III, weil Rom ihm feine Sicherheit gewährte, 

feinen Sitz in Verona. Endlich feierte Friedrich, 

auf Bitten der Stadt Mailand, dafelbft die vers 

haͤngnißvolle Vermählung feines Sohnes Heinrich 

1186 VI. mit Conſtantia, der Erbin der ſiciliſchen Kros 

27. Jan. ne, "Ein burgumdifcher Erzbifchof, der von Vienne, 

kroͤnte an diefem prachtvollen Feſte den Kaifer; der 

Patriarch von Aquileja Erönte den König Heinrich, 

und ein beutfcher Bifchof die Königin Conſtantia. 

An demſelben Tage verfündigte der Kaifer für ganz 

Italien Vergefienheit jeder Unbill, und Diailand 

ſah alle Große des deutſchen italieniſch⸗burgun⸗ 

diſch⸗ roͤmiſchen Reichs in feinen Mauern vereinigt 

durch Luft und Freude. Mur Cremona nahm nicht 

Theil, aus Mißgunft Über Mailand und Crema: 

und von Verona der feßte der Papft, dem jene Hei⸗ 

rath mißfiel, zornmuͤthig alle Praͤlaten ab, die der 

Geier Heigewohnt hatten. Doch den neuen Zwie⸗ 

fpalt gwifchen Staat und Kirche hemmte der große 

1187 Saladin. Der Sultan eroberte Serufalem, und 
ſtarb 1191 Friedrich 309 in den heiligen Krieg. 





13 
VI. Die Dberhoheitdesdeutfhen Reichs 
in der Lombardei wird ein machtlofer. 
Titel, feit dem Frieden zu Konſtanz 
bis zu ber Entfiehung des Herzogs 
thums Mailand. — Der Lombarden 
Swiefpalt und Unterwerfung Don 
4183 big 1395. 


Sm Frieden zu Konftanz lag vielfacher Stoff 
zur Eiferfucht der mehr oder minder bevorrechteten. 
Städte, welcher ben alten Haß zu fortwährendem 
Bürgerkriege entzuͤndete. Mißgunft und Gewalt . 
ſtreit dev Städte unter fich entzweite in ihnen felbft 
Die verſchiedenen Stände, ben Adel und die Bürger, 
Bald befämpften fi, von Ehrfucht und Herrſch⸗ 
gier getrieben, einzelne mächtige. Familien. Dev, 
Sombardens Bund, das abgenugte Werkzeug ber 
päpftlichen Politik, löfte fih auf. Kühne Haͤupt⸗ 
linge von Sölönerfchaaren traten Geſetz und Ord⸗ 
nung zu Boden. Nun entftand und wechfelte in 
blutiger Verwirrung die Herrſchaft einflußreicher 
Geſchlechter. In dieſem zweihundertjährigen Zers 
wuͤrfniſſe der Leidenſchaft und Selbſtſucht ging uns 
ter das gemeinfame Gut der bürgerlichen Freiheit. 
Die Wuth der Factionen und die Arglift einzelner 
Tyrannen griff zu jeber Waffe der fittlihen und 
politiſchen Vernichtung. Alle zerfpaltete in und uns 
ter fich das Todeswort: Guelf oder Gibelline. So 
zerfiel das Land und das Wolf der Lombarden in 
groͤßere und kleinere ‚politifche Körper. Die Mark 
von Trevifo, Genua und die toscanifhen Städte 
fonderten fi) gänzlich ab von dem Mittelpunfte 
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am Po; mit Ihnen das Etſchgebiet and die Apennis 
nen. Piemont und Montferrat traten zu Savoyen 
jenfeit der Alpen hinüber. Mereinzelt fanden 
Mantua, Modena, Parma, Piacenza, Lucca, jede 
mit ihrem nächften Gebiete, und die Mark Ancos 
na. Nach Bologna’s Freiheit aber griffen bald 
der römifche Stuhl, bald die Herren von Mailand, 
hald eigne Tyrannen. Als endlich Pavla der Macht 
1559 von Mailand unterlag, da erhob ſich einfam über 
feine Nachbarn am Po das Haus Visconti. 
Aus dem Grabe des freien Städtebundes -erftand 
die Tyrannei, umd die ſtolze Lombardei gehorchte 
1595 dem Erbherzoge von Mailand. " E 
Heinrichs VI. tyranniſche Haͤrte und feine 
Wortbruͤchigkelt gegen Genua machten ihn und 
feine Deutſchen, welche mit firenger Wilffür ihre 
Statthalterfchaften verwalteten, ‚in Italien vers 
Teit haft. Doc) ſchonte dieſer Kaifer, fo lange er um 
1189 das Erbe von Sicilien kämpfte, die Freiheit der 
lombardiſchen Städte; im Hintergrunde feiner Po⸗ 
fitit aber lag der Plan, fich ganz Italien zu unterr 
werfen. Defto mehr hemmten die Lombarden ſelbſt 
die geſetzmaͤßige Entwickelung ihres Buͤrgerthums 
durch gewaltſame Ausbruͤche roher Leidenſchaft. 
Bresciars Adel reizte durch Anmaßung Bergamo 
und Cremona. Beide Theile ergriffen die Waffen; 
Mailand trat auf die Seite von Brescia; die uͤbri⸗ 
gen waren fuͤr Cremona. Nach der Niederlage 
2191 ber Cremoneſer am Oglio — der Tag und die Wahl: 
ftatt heißen mala morte — gebot Heinrich den 
Frieden. Darauf bekriegten ſich Parma und Pias 
renza; endlich brach in Der trevifanifchen Dark ein 
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Kampf los, befien Brand allmälig die Freiheit des 
Volks in. der ganzen Lombardei verzehrte. Dort 
herrſchte in Burgen und Städten ein ſtolzer, unab⸗ 
hängiger Adel, der fich überall die erfien Stellen 
zueignete und oft die aröbften Frevel verüßte. lm 
das Volk zu zwingen, verfchanzte er fich in feinen 
Paläften, mitten in den Städten, hinter: Thuͤr⸗ 
men, eifernen Thoren und Burgmauern. So gab 
es in Ferrara vier und dreißig adelige Käufer mit 
zwei und dreißig Feftungsthürmen. Um der Kühn, 
heit bes Frevels die Stärke der Gewalt entgegens 
zuftelfen, hatten die meiften lombardifchen Städte, 
ftatt der Conſuln oder über denfelben, einem, aus⸗ 
wärtigen tapfern und mächtigen Edelmanne, als 
Pobeſta, die oberfte Macht und den Blutbann ans 
vertraut. Diefer umterdräckte und züchtigte jeden 
Sewaltfrevel mit eifeener Hand, nicht nach Urtheil 
und Recht. Das Haus des Strafbaren ward ere 
ftärmt und gefchleift. Als ein vornehmer Juͤng⸗ 
ling, anf Antrieb feiner Mutter, deren Bruder ers 
ſchlug, wüthete der Familienhaß mit Brand und 
Mord in und um Verona. Ueberhaupt trennte ſich 
ber Abel in der trenifanifchen Mark in zwei feind« 
liche Parteien; abwechfelnd ernannte bie eine um 
die andee den Podefta ihrer Stadt. So entilans 
ben hier-zuerft Adelsfaetionen, welche um die Herr⸗ 
fchaft kaͤmpften. Jede ſchloß fich nach dem Vor⸗ 
theile ihrer Macht, oder aus Haß gegen die andre 
Partei, entweder an die Anhänger des Kaiſerthums, 
die Sibellinen, oder an die des Papftes, die Guel⸗ 
fen, an, und folgte bald diefem, Bald jenem mächtis 
gen Fuͤhrer. Das deutſche Feldgeſchrei: Welf! 


1206 


134 


oder Waiblinger! (nach einem Stammfchloffe der 

% Sohenftaufen) wurde feit dem 13. Jahrhunderte in 
Italien die Lofung des Familienhaſſes und des Buͤr⸗ 
gerkrieges. 

An der Spitze dieſer beiden Adelsfactionen in 
der Mark von Trevifo ftanden zwei mächtige Haͤu⸗ 
fer. Ezelino da Romano, aus dentfchem Geſchlechte 
entfproffen, war das Haupt der Sibellinen. Ihm 
gehörten anfehnlihe Güter um Vicenza, Werona 
und Padua. Er wollte fie vergrößern, und ent 
führte eine junge reiche Erbin aus Padua, die eis 
nem ‚feiner Verwandten beftimmt war. Ste mußs 
te fich mit feinem Sohne Ezelin II. vermäßlen. 
Allein der Beleidigte raubte die junge Frau und 
entehrte fie. Sin dem darüber entftandenen Fami⸗ 
lienkriege vertrieb der Podefta zu Vicenza, von ber 
Faction der Guelfen, den Heren von Romano und 
defien Anhang mit Gewalt aus Vicenza. Der 
Verbannte fand Hälfe in Padua; darauf erklärte 
ſich Verona für die Guelfen in Vicenza. Der Kampf 
endigte zum Wortheile des Haufes Romano, und 

‚ 2212 Otto IV. ernannte Ezelin II. zum Podefta von Vi⸗ 
cenza. Ihm gegenüber fand in Ferrara, an, des 
Spiße der Guelfen, der Markgraf von Efte. Er 
war verwandt mit dem beutfchen Haufe Welf, dem 
Erbfeinde der Hohenftaufen, und gehörte zu den 
Anhängern des Papftes. Fuͤr ihn hatten die Guel⸗ 
fen von Ferrara die Braut bes Gibellinen Salt 
guerra entführt, weil fie die Erbin der Güter einer 
guelfifhen Familie war. Nun ſtarb zwar bie 
Braut; allein das Haus Efte behielt ihre Güter. 
Darüber entſtand ein vierzigjähriger Krieg zwifchen 
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den Käufern Salinguerra und Efte, der meiftens 
innerhalb der Mauern von Ferrara geführt wurde. 
Die fiegende Partei pluͤnderte und zerftörte jedes 
Mal die Käufer der Vertriebenen. Endlich ward 
ber Markgraf Azzo VI. von Efte von der Faction 
der Suelfen zum Herrn von Ferrara ernannt. So 
sing die Freiheit diefer Stadt unter, 

Um biefelbe Zeit verjagte der Adel von Bo⸗ 
logna den Podefta, einen Bifchof, der die Republik 
gut verwaltete, weil er die Plebejer vorzog. Hier⸗ 
auf bemächtigte er fid, ber erften Stellen und ents 
309 fie dem Wolke. In Brescia hingegen, wo der 
friegeluftige Adel, im Befige der. Verwaltungsſtel⸗ 
Jen, die blutigen Fchden mit Cremona und Berga⸗ 
mo ſtets erneuerte, ergriff, des Krieges endlich mür 
be, das Volk gegen feinen Adel die Waffen, und 
verjagte ihn, nach einem mörberifchen Gefechte, 
aus der Stadt, Der Abel fchloß hierauf in Cre⸗ 
mona einen Kriegerbund, ber fich die Compagnia 
des heil. Fauſtus nannte. Shr ftellten die Plebejer 
in Brescia etwas Aehnliches entgegen, die Com⸗ 
pagnia Brighella ; ein Name, der in der Folge einer 
Maskenrolle in der italienifchen Volkskomoͤdie ges 
geben wurde. Mit dem Adel in Cremona verbans 





den fi) Bergamo und Mantua; das Wolf von . 


Brescia aber mit Verona. Aehnliches gefhah in 
Padua. Diefen Kampf zwifhen Adel und Volk 
benußte die roͤmiſche Staatskunſt für ihre Zwecke. 


. Mad) Heinrichs VI. Tode erhob Innocenz IU. 


die päpftlice Tiara über. alle Kronen der Chriftens 
heit. Er machte fid) zum Herrn von Nom, Ancos 
na, Spoleto und der Romagna; er 309 das Haus 
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Eſte in ſein Intereſſe, und trat im Namen der Kir⸗ 
che an die Spitze des von ihm gebildeten toscani⸗ 
1198 ſchen Staͤdtebundes. Nur Piſa blieb dem Kaiſer 
treu. Alles beguͤnſtigte den Machtentwurf des Pap⸗ 
ſtes. In Deutſchland kaͤmpften Philipp von Schwa⸗ 
ben und Otto IV. aus dem Haufe Welf um den 
Thron. In Stalien war Heinrichs VI. Erbe, der 
dreijährige römifche König Friedrich IL, der Müns 
del Innocenz des TI. Als aber Katfer Otto IV. 


1209 die mathildinifchen Güter in Anſpruch nahm, ers - 


Flärten ſich der Markgraf von Efte und alle Guel⸗ 

fen in Sitalien für den Papft, der Friedrich II. über 

die Alpen fchickte, um dort Dtto IV. zu bekämpfen. 
1214 Endlich fiegte Friedrich, und wurde Kaiſer. Nun 
fuͤrchtete der apoftolifche Stuhl die Macht des gros 

fen Hohenftaufen. Gregor IX: und Innocenz IV. 

3227 verwickelten ihn durch Bann und Interdict in uns 
9° aufhoͤrliche Kämpfe mit Gegenkönigen. Während 
biefes Ihrons und Kirchenſtreites mußte Fried⸗ 

rich nach Paldftina ziehen; daher blieb die Lombar⸗ 

dei fich ſelbſt und ihrer Zwietracht überlaffen. Ses 

de Stadt, jede mächtige Familie erklärte fih, je 
nachdem Haß und Vortheil fie hiers oder dorthin 

309, bald für, bald gegen den Schüßling des Pap⸗ 

fies. Mailand verband ſich mit Crema, Piacenza 

und Lodi, um die gibellinifch gefinnten Städte Dar 

via, Cremona und andere anzugreifen. Pavia wurs 

1217 de befiegt; aber die Mailänder erlitten bei: Ghibello 
1218 von den Trefmonefern und deren Verbändeten eine 
große Niederlage. Dennoch weigerte fih Mailand, 
Friedrich UI. als König anzuerkennen, und erneuer⸗ 

1226 te den Lombarben s Bund mit Turin, Bercelli, Bo⸗ 


— 


137 


logna "und den freien Städten ber treviſaniſchen 
Mark. Auch Caͤſarea hatte, ſchon nach Heinrichs 
VL Tode, den Namen Aleſſandria wieder ange⸗ 
nommen. Uebrigens ſtrebte kein Theil nach geſetz⸗ 
maͤßiger Freiheit. Der Maͤchtige wollte nur herr⸗ 
ſchen, nicht gehorchen. Dieſe Kriege wurden, da 
uͤberall Familienhaß ſich einmiſchte, mit der groͤßten 
Erbitterung, aber nie allgemein gefuͤhrt. Von Zeit 
zu Zeit kehrten bie Bürger zu ihren friedlichen Be— 
Schäftigungen zuruͤck. Lucca bereicherte ſich, unten 
den Stäbten des feiten Landes von Italien zuerft, 
durch die Aufnahme der Seidenmanufactur. Selbft 
ein Moͤnchsorden, bie Humiliaten,, belebte den Pas 
brikfleiß. Ihm beſonders verdantten die lombarbis 
ſchen Tuchfabriten ihr Auflommen. So wuchſen, 
mitten unter der Parteiung, ber Gewerbfleiß, der 
Handel, die Volksmenge und der Reichthum ben 
lombarbifchen Städte, vorzuͤglich Mailands und 
Bolognas. Doch das vielfad, bewegte Lehen eines 
geiſtvollen, Eräftigen Volkes lenkten nicht Geſetz, 


Religion und Sitte, fondern Leibenfchaft, Einbile 


dungskraft und Sinnlichkeit. 

Nach feiner Rückkehr von einem Kreuzzuge in 
das gelobte Land verfähnte fich Friedrich IE mit 
Gregor IX. Allein der Friede von San Germano, 
in den der geächtete Lombarden s Bund; nad) einem 
fchiedsrichterlichen Ausſpruche des Dapftes, mit bes 
griffen wurde, war von kurzer Dauer. Um dielelbe 
Zeit predigte ein Dominicaner, Giovanni Schio aus 
Virenza , in Bologna, Padua, Verona und an ans 
dern Orten, ben allgemeinen Frieden. Ueberall 
zum Vermittler gewählt, fühnte; er die Daxteien 
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ans. Endlich verfammelte die Begeiſterung des 
Volks Suelfen und Sibellinen, Bilchöfe, Marks 
grafen und Grafen, die Abgeordneten ber Städte 

. und mehre hunberttaufend Menſchen, auf ber Ebe⸗ 
1255 ne. von. Daquara an ber Etfch. Hier verfünbigte der 
27. Aus. Dominicaner die allgemeine. Verföhnung. Jeder⸗ 
mann unterwarf fich feiner Entfcheidung;; ſelbſt die 
Däufer Efte und Ezelin. Allein von Ehrgeiz vers 
lockt, ftrebte Siovanni nach weltlicher Obermacht, 
mißbrauchte fein Anfehen, ließ Ketzer verbrennen, 

und beherrfchte tyranniich Vicenza ımd Verona. 
1255 Der fromme Rauſch verfchwand; bie Vicentiner 
festen den Pfeuboapoftel gefangen. Er entwich und 
wurde der Spott des Landes. Nun brach mit 
neuer Wuth die alte‘ Hänbelfucht wieder aus. Der 
Lombarden⸗Bund und bie Guelfen unterftüßten 

ben römifchen König Heinrich VII., der ſich gegen 

1254 feinen Vater, den Kaifer Friedrich II., empört hatte, 
Dad, Heinrichs Beftrafung erhob ſich die Partei 

der Sibellinen in Dberitalien. Ezelin III. bemaͤch⸗ 

1256 tigte fich.der Oberherrfchaft in. Verona, und ſchloß 
mit Cremona und andern lombardifchen Städten 

— einen Bund gegen die Suelfen, an deren Spiße 
| ber Markgraf A330 von Efte ftand. Als hierauf 
Friedrich IL. felbft mit einem Heere in der Lombars 

bei erfchien, fo entbrannte Überall der wildefte Kampf 

des Darteienhafles. Jedem diente bald die Sache 

der Kirche, bald die des Kaiferthums nur zum Vor⸗ 
wande für bie eigene Rache. Damals unterdruͤck⸗ 

ten gibellinifche Ebelleute die Volkspartei der Guel⸗ 

fen in Padua und bemächtigten fi) des Verwal⸗ 
1337 tung. Um fich zu behaupten, übergaben fie die Stadt 
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an Ezelin als Statthalter. Nun herrſchte dieſer 
Zähne Dann, dem nichts heilig war, nicht Glaube 
nicht Wort, nicht Menfclichkeit, mit barbarifcher 
Willkuͤr. Die angefehenften Maͤnner von beiden 
Parteien wurden in feine Burgverließe geworfen, 
andre hingerichtet, viele.aus dem Bürgerfiande vers 
Bannt. Mit gleicher Gewalt beherrfchte fein Bru⸗ 

der Alberich das eroberte Trevifo. Auch Bitenga, - 
das die Baiferlichen Truppen mit Sturm genommen 1256 
hatten, verlor feine Freiheit. Seitdem wechfelten 
gwar die Städte der trevifanifchen Mark oft ihre 
„Herren; aber bie alte Unabhängigkeit kehrte nicht 

in ihre, Mauern zuruͤck. 

Sm Laufe diefes Krieges gewöͤhnte ſich der 
lombardiſche Buͤrger immer mehr an die Herrſchaft 
eines oberſten Kriegsbefehlshabers. Friedrich konn⸗ 
te naͤmlich, ſelbſt nach dem glänzenden Siege über 
Mailand bei Corte⸗Nuova, den Widerſtand nicht 1237 
unterdbrüden; Brescia z. B. vertheidigte ſich mit 
folcher Hartnäckigkeit, ba ber Kaifer die Belages 
zung aufheben mußte. Ein allgemeiner Friebe war 
unmöglih. Denn zur Unzeit hart und unerbittlich, 1258 
wollte Friedrich Unterwerfung erzwingen. Zwei⸗ 
deutig und ſchwankend flößten bie Lombarden Fels 
nen Glauben ein an die Feftigkeit eines Vergleiche. 

So konnten In biefem unfeltgen Kampfe, der Alles 
verwirrte und jede Leidenfchaft bis zur hoͤchſten Ers 
bitterung fteigerte, Heide Theile nicht durch Nach⸗ 
‚geben fich. einander nähern. Endlich reiste Fried⸗ 
rich, deſſen Muth größer war als feine Macht, ben 
Papſt, der, ſtatt Vermittler zu fein, ald Schieds⸗ 
sichter auftreten wollte, zum Bruche. - Stegor ers 
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Flärte fi, von Venedig und Genua unterſtuͤtzt, 
1259 zum Befchüßer des Bundes, fehleuderte den Bann⸗ 
ſtrahl gegen den Kaifer und brachte fogar einen 
Kreuzzug wider ihn zu Stande. Dieſe .Aufwals 
fung des politifchen Fanatismus wurde Zwar bald 
1341 unterdruͤckt; Gregor IX. ſtarb, und bie Gibellinen 
ertämpften große Vortheile. Allein der neue Papft 
Innocenz IV. entwich nach Lyon und berief hier eine 
1245 Kirchenverfammlung, die den Kaifer abſetzte. 
Nun war der Riß zwifchen Staat und Kirche 
unheildar. Eid und Treue wechfelten, wie das 
Gluͤck der Waffen. Nichts galt Geſetz, noch Wahrs 
beit, noch Ehre, fo im Kriege, fo im Leben ber Fa⸗ 
milien, fo in den Berichten der Zeitgenoffen, welche 
Parteihaß entſtellt. Die Ermordung der Sefans 
genen, die graufame Hinrichtung ber Hochverräther, 
Ezelin’s blutige Herrfchaft, der Bettelmoͤnche Wuth, 
Mordverfuche gegen den Kaiſer, Scheiterhaufen für 
Ketzer; in dem Gefolge der Zerftörung eines hart 
naͤckigen Belagerungskrieges, Räuberfchaaren und 
Wölfe; in dem Innern bes. Haufes Wolluftfrevel 
mit Doldy und. Gift: dies alles ftellt mitten in das 
Paradies Italiens das Bild der Hölle Hin. — Das 
Bild bat Dante gefehen! — Doch erfreuen einzelne 
Züge des Heldenmuths und dee Treue: Frohſinn 
und Gefang wechfeln mit dem Gefchrei des Jam⸗ 
mers; Nittergeift und Frauenhuld ſchmuͤcken feſt⸗ 
lic) das Leben und befrängen die Gefahren des Tos 
des. Die Kunft keimt auf, von Thränen bethaut; 
das Unglück erhebt die Gemuͤther, und deutſche Bau⸗ 
meifter überwölben: die Gräber bes Kühnen, des 
Starken mit dem hoben Geheimniß des Kreuzes! 
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Herrlich vor Allen erfcheimt ber faiferliche Selb, 
Briebrich der Hohenſtaufe, wie er, in Padua, Par⸗ 
ma, Verona , Davia, Turin, Cremona — doc) nie 
in Mailand —, umgeben von Dichtern, Sängern, 
Gelehrten, Künftlern und Nittern, aus Sicilien, 
Burgund und Deutfchland, ernft erwaͤgend des Reis 
ches Noth, der Mongolen Einbruch, ber Kirche Haß, 
ber Lombarden Trotz, ber Städte Abfall, der Freims 
be Meineid, uͤberall rafch und thätig eingreifend, 
von Unfällen nie gebeugt, nur vom Verrathe er; 
fhüttert, die blutigen Lorbeern mit Rofen umwins 
det, hier Scheiterhaufen zu Iöfchen befiehlt und bie 
Hand zum Frieden deut, dort Dichter Frönt, alte 
Kunſtwerke fammelt, und den Wiederherfteller der 
Kunſt, den erften Meifter im Steingebild — Nu 
colaus von Piſa magister Lapidum — durch Aufs ſtarb 
träge ermuntert! Nicht minder herrlich ſteht an 1275 
feiner Seite der trefflichfte feiner Söhne, Enzius, 
König von Sardinien, der hohe, fchöne, goldgelockte 
Stüngling, der tapferfte, der Eähnfte im Streite, ber 
heiterfte, der liebenswärdigfte im Umgange, ber 
thätigfte im ernften Leben, Held und Dichter, wie 
fein Vater! 

Als aber Enzins, im Kampfe mit Bologna ‚ges 1249 
fangen warb, und dieſe Stadt befchloß: König Ens 
zius — jeßt erft vier. und zwanzig Jahre alt — folle ſtarb 
bis zu feinem Tode im Gefaͤngniſſe bleiben! — als 772 
Friedrich's Kanzler , der geniale Peter von Vinea, 
bes fchwärzeften Verraths befchuldigt, im Gefaͤng⸗ 
niſſe fich felbft den Tod gab: ba erlag des Kaifers 
Kraft. Während ein und dreißigjaͤhriger Stuͤrme 
bes thaͤtigſten Regentenlebens, Hoch Über feiner Zeit 
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ımb ihren Vorurtheilen, obwol nicht frei vom Vor⸗ 
wurfe italifchee Sinnenluft und politifdyer Härte, 
1250 ſtarb Friedrich, bewundert von Saragenen, verfolgt 
von Mönchen, unbeflegt, doch nicht als Sieger. 
Sein Sohn und Nachfolger, Konrad IV., ents 
hielt ſich jeder Einmifchung in die lombarbifchen 
ftarn Fehden. Während Deutfchlands innerer Zerrüts 
1254 tung, nach der Hohenſtaufen Untergange, wand, 
amter heimiſchem Tyrannendrucke und Factionen⸗ 
Gewuͤhle, die Lombardei ſich los von der Obermacht 
des Reichs. Grauſamer, als fein Zeitalter, „furcht⸗ 
barer als Stromfluth, Peſt und Brand” (nach dem 
Zenguiſſe aller Chroniſten), beherrſchte Ezelin mit 
frecher Mordluſt Verona, Padua, die ganze trevi⸗ 
faniſche Mark. Endlich fiel er, von der Kirche ges 
aͤchtet, von den Gibellinen verlaſſen, nach einem 
1259 vierjaͤhrigen Kampfe, in dem Treffen bei Caſſano, 
verwundet in die Gewalt der Guelfen und des Hee⸗ 
res der Kreuzfahrer. Er zerriß den Verband und 
ſtarb. Darauf wurde das ganze Geſchlecht Roma⸗ 
no vertilgt. Der Markgraf von Eſte ließ Ezelins 
‚Bruder, den tyranniſchen Alberich, welchen in ſei⸗ 
nem feſten Thurme der Hunger bezwungen hatte, 
mit ſeiner Frau, ſechs Soͤhnen und zwei Toͤchtern 
hinrichten. Allein die Freiheit der Städte kam 
nicht wieder auf. Des Adels Kriegsfunft und Wafs _ 
—fenruhm, ſeine Art der Räftung, feine perföuliche 
Stärke und Gewandtheit machten feinen Beiftand, 
in den fortwährenden Kämpfen, dem gewerbfleißis 
gen Bürgerftande unentbehrlich, und gaben ihm eis 
nen zuletzt überwiegenden Einfluß auf das oͤffent⸗ 
liche Leben. Es konnte jedoch in der Lombardei, 





1443 
wo bie Staͤdte Durch ihre Zahl, ihre Bevdlkerumg 
und ihren Neichthum bie Herrſchſucht reisten, der 


Landadel dagegen ſchwach und abhängig war, ein 
freier, ſtolzer Rittergeift, nicht, wie in Spanien, 


Wurzel fallen und ſich ausbreiten. Die Bürger 


mußten vielmehr, wenn fie ihr Gewerbe nicht gang. 


aufgeben oder der gewaltigen Kraft ber Lanzenrei⸗ 
ter unterliegen wollten, fremde Ritterfchnaren unter 
einem berühmten Führer, Conbottiere genannt, in 
Sold nehmen. Der arme Landadel diente alfo den 
: Städten und wohnte meift in den Städten: .aber 
im Kriege befahl ein Gewaltiger allein, bald ges 


borchte die Stadt ihm audy im Frieden. So der 


feftigte in Ferrara das Haus Efte, in Verona das 
Haus bella Scala feine Macht. In Malland 
trat, nach einem wäthenden Kampfe zwifchen Volk 
und Adel, durch die Volksgunſt erhoben, ber herrſch⸗ 
füchtige Martino bella Torre an die Spike der Re⸗ 
gierung. Der vertriebene Abel fand jedoch bald eis 
nen Stuͤtzpunkt an dem Erzbifchofe von Mailand, 
Otto Visconti, einem Mailänder von hoher Se 
burt. Indeß behaupteten fünf Torriani nach ein: 


ander ihre Macht durch Mäßigung, und das Volk 


vergaß allmälig feine Unabhängigkeit. Auch bie 
demokratiſchen Factionen zu Rodi, Novara, Como, 
Vercelli und Bergamo fuchten Schuß gegen ihren 
Adel unter ber Herrſchaft der Torriani. In Eres 
mona und ben übrigen Städten hatte ſich ber Marks 
graf von Pelavicino, an ber Spiße der Sibellinen, 
der Regierung bemächtigt. Ueberall glaubte der 
lombardifche Bürger freier zu fein, wenn er ſtaͤtt 
einer adeligen Oligarqhie, nur einem maͤchtigen Herrn 
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gehorchte. Bologna rettete feine Freiheit. Es gab 
fogar, auf ben Vorſchlag des Volfscapitäng Bone: 
1256 .curfe, das erfte Beifpiel der gefeßlichen Aufhebung 
der Reibeigenfchaft. In Venedig und. Genug aber, 
denen die Händel der lombardiſchen Tyrannen im⸗ 
mer fremder wurden, wußte ber Abel feine Unab⸗ 
haͤngigkeit an das ürientalifche Handelsintereſſe fel- 
ner Republik zu knuͤpfen; in Toscana endlich bes 
haupteten Florenz und Piſa ihre Freiheit, unter ben 
deftigften Gegenkaͤmpfen der Ariftofratie und Des 
mokratie zwifchen Guelfen und Gibellinen. 
Seitdem. trat die getheilte Lombardei, ohne 
Volksfreiheit, in ihre Grenzen innerhalb: des. Apen⸗ 
nins und ber Alpen zurück. Doch ſelbſt da, we 
entweder ein Podefta oder ein Capitan des Volks 
herrfchte, wütheten Familienhaß und Parteifucht, 
mit Acht, Doldy und Gift bewaffnet, von Sefchlecht 
zu Gefchlecht, von Haus zu Haus, von Stadt zu 
Stadt. Das Ganze war kin von Stärmeh ges 
. peitfchtes, hin und her wogendes Meer. Sin die 
- Schwarze Sewitternacht fiel jedoch, yon Zeit zu Zeit, 
theils von Sicilien und Piſa, theils von Frankreich 
ber, das Licht einer neuen, fremden Welt: einzelne 
Strahlen der Dichtkunſt, die Morgenröthe der bil 
benden Kunft und das Aufbämmern der claffifhen 
Literatur. Aus den Schulen des römifchen und des 
1155 kanoniſchen Rechts zu Bologna, Modena, Mantua, 
1255 Piacenza, Mailand und.andern, drang in das wilde 
Treiben der Gewalt ber Sinn für monarchiſche 
Drdnung, und die erften Univerſitaͤten zu Bologna, 
Padua und Ferrara ftellten endlich den Abel der 
Wiffenfchaft über und neben den Adel der Waffen 
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umb dem des Geldes. *c) Aber die Knospen der .. 
neuen Bildung konnten nicht fogleich aufbrechen. 
Mehre gelehrte Lombarden füchten vor dem Getuͤm⸗ 
mel des Krieges Ruhe in der Kirche und im Aus 
lande ; fo Lanfrancus aus Pavia und Anſelmus aus f- 1089 
Aoſta zu Canterbury; Petrus Lombardus aus No; F- 1090 
vara zu Paris; Gerardus von Cremona zu Toledo g.ı 187 
und Andere. In der Folge wanderten, während 
bes Guelfen⸗ und GSibellinen : Kampfes, vorzüglich 
aus ber Lombardei, audy reiche Kaufleute aus, die 
in den Ötiederlanden, in England und Frankreich 
ihre Capitalien auf Pfand und Zinfen ausliehen, 
Bon ihnen nannte man die Leihhäufer Lombarden. 

Wie vermochte der Sinn für Kunft, Wiffens | 
ſchaft und echt die Sitten zu mildern, wo felbft 
die Liebe nicht den Haß entwaffnen fonnte! In Bos 
Iogna überfielen die Söhne des Herrn Orlando de 
Lambertazzi, ‘des Hauptes der Gibellinen, ihre 
Schweſter Imilda und den Sohn eines Guelfens 
hauptes, Bonifaz Gieremei, als beide, des alten 
Haſſes ihrer Haͤuſer vergeffend, in Liebe fich begeg⸗ 
neten. Imilda floh; Bonifaz ward mit vergifteten 
Dolchen niebergeftoßen und in einen Seitenhof ges 
fhleppt. Imilda kam zuruͤck, folgte der blutigen 
Spur, faugte,.noch auf Leben hoffend, das Gift aus 
der Wunde, und jtarb bei der Leiche des Geliebten. 
Sofort griffen beide Familien und beide Factionen 
zu den Waffen. Vierzig Tage lang wüthete der 
Kampf in den Straßen und Paläften Bologna’s; 
endlich wurden die Lambertazzi mit allen Gibellinen 
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1274 aus der Stadt vertrieben, ihre Käufer gefchleift 
and zwoͤlftauſend Bürger verbannt; alfein, mit an: 
dern Sibellinen im Bunde, fehlugen fie die Guel⸗ 

1276 fen von Bologna fo, daß dieſe die Stadt dem 

| Schutze des Königs von Neapel, Karl von Anjou, 

. Übergaben, — einem Tyrannen, der fi für die 

Guelfen und'die Sache des Volkes erklärte, um Kerr 

von Toscana und der Lombardei zu werden. Da 

blickte die von Karl getäufchte Kirche, welche mit 

Ernſt an dem Frieden Staliens arbeitete, Über die 

Alpen nad) Deutfchland, wo Rudolf von Habsburg 

den Sefepen Leben und Kraft.gegeben hatte. Der 

Kaifer ſchloß, ohne ſelbſt nach Italien zu kommen, 

a278 Einen Vergleich. Er uͤberließ dem Papſte den ſou⸗ 

verainen Beſitz der Mark Ancona und der mathil⸗ 

aabo diniſchen Lehnguͤter; Karl verzichtete auf die Statt⸗ 
halterſchaft der Lombardei. 

Um dieſe Zeit ſchlug der Erzbiſchof von Mai⸗ 
fand, Visconti, an der Spitze des vertriebenen 
Adels, nach einem elfjaͤhrigen Kampfe, den Herrn 

1377 von Mailand, Napoleon della Torre, und nahm ihn 
gefangen. Darauf wählte das Volk von Mailand 
den Erzbifchof zu feinem Herrn, umd nahm den 
Adel wieder auf. Diefer Eluge Praͤlat gründete die 
Macht feines Haufes. Unter feiner Verwaltung 
ward der Naviglio grande vollendet, ein Canal, der 
den Teffino mit der. Adda verbindet, die mailändis 
Ihe Ebene bewaͤſſert und den Iombardifchen Handel 
nad) Mailand leitet. Aus Dankbarkeit ertheilte 
das Wolf feinem Neffen, Matteo Visconti, die 

1287 Würde eines Capitans, und ſpaͤter verlieh ihm der 

1296 Kaifer Adolf von Naſſau das Amt eines kaiſerlichen 
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Statthalters in der Lombardei... Nach dem Tode 21295 
feines Oheims herrfchte Matteo über Mailand und ' 
mehre andre Städte, bis die Eiferſucht der Nach⸗ 
barn, bis Verrat und Aufruhr ihn und fein Haus 
vertrieben. An feine Stelle trat &uido della Torre, 2302 
So hatten auch Piacenza, Rovigo, Brescia, 
Parma, Mantua, Modena , Reggio, Novara, Cre⸗ 
mona, jede ihren. eignen Herrn und Tyrannen, den 
bald Gewalt, bald Demagogenkunſt erhob und 
ſtuͤrzte. Weberall kaͤmpften zwei ober drei Familien 
um die Drache. Dft ward ein befiegter Tyrann 
von dem Andern, in einem eifernen Käfige, dem Vols 
fe zum Schaufpiel gegeben. Denn alles geſchah 
im Namen und unter den Schattenformen der reis. 
heit. Der Ruf der Verfchwornen war jedesmal: 
Das Volk! Das Volk! 
Auf aͤhnliche Weiſe fiel das freie Padua unter 
die Herrſchaft des Jacob von Carrara. In Lucca 1318 
erhob ſich der Gibelline Caſtruccio durch Kriegsruhm 
und Staatsklugheit zum Herrſcher. Sein: Tod 1300 
ſicherte die Freiheit von Florenz, und Lucca trat 1528 
ſeitdem in die Sefchichte von Toscana ein. Am 
längften behauptete das reiche und mächtige Box 
logna feine Freiheit, bis auch Bier der Familienftolz, 
Studentenaufrufe — die Univerſitaͤt zählte ‘an 1320 
44088. Mitglieder, meiftens Italiener und: Deutfche, 
— ein päpftlicher Legat, endlich das Haus Pepoli, 
unter öfterm blutigen Wechſel der Gewalt, die Macht 
ber Alleinherrfchaft gründeten. In Piemont herrſch⸗ 
ten zwei alte Erbfürftenhäufer, die Grafen von. Sa⸗ 
voyen und die Markgrafen von Miontferrat, über 
mehre, chemals 5 freie Städte;. aber. auch fie kaͤmpf⸗ 
10* 
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ten oft mit Aufruhr und Volkshaß. Diefe ftürs 

mifche Vielherrfchaft der Lombardei weckte jedoch 

alle Lebensträfte des Volkes; es entfirömten ihrem 
Schoße reihe Auellen der Civilifation, und Dante , 

ſchuf in zwanzigjähriger Verbannung fein unfterblis 

ſt. 1321 ches Gedicht. 

Der Hof der Herren Alboin und Cane bella 

Scala zu Verona, weldher damals Talent und Vers 

1504 dienft befchäßte, nahm den Vater der nenern Dichte 

kunſt auf, als ihn feine Vaterſtadt, Florenz, vers 

trieben hatte, und Bologna gründete einen Lehr: 

1575 ftuhl, um der Jugend ein Werk zu erklären, das der 

Ruhm des menfchlichen Seiftes und der Stolz; Ita⸗ 

liens ift. Ueberhaupt ward das 14. Jahrh. durch 

Dante, durch Petrarca, ber ebenfalls in mehren 

Städten der Lombardei einen großen Theil feines 

thätigen Lebens zubtachte, und durch Boccaccio in 

- Slovenz, für italienifche Sprache und Bildung ent⸗ 

ſcheidend. Die Lombardei war reich an Menfchen 

und Gewerben; aber alles ſchwankte unter bem 

wilden Sebote derkeidenfchaft. Volk, Fürften und 

Fürftinnen ergögte der Todeskampf der Fechter! 

Der Verftand nahm den glänzendften Aufihwung, 

bruͤtete aber auch Über ben fürchterlichften Aualen 

und Verbrechen. 

_ Mitten in dem verworrenen Parteigewiühle 
konnte die feltne Erfcheinung des eigentlichen Sous 
verains der Lombardei, des dentfchen Kaifers, Die 
Drdnung des Rechts nicht heritellen. Zwar er⸗ 

1312 hielt, nach fechzig Jahren, Heinrich VIL, zu Mai⸗ 
land die eiferne Krone. Das Volk jubelte, die 
Tyrannen unterwarfen ſich, die lombardifchen 
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Städte huldigten, ‚und ber weife Monaͤrch ernann⸗ 
te, indem. ee überall bie Verbannten zuruͤckrief, 
bier Suelfen, dort Gibellinen zu feinen Statthafs 
teen; allein die mächtigen Familien fonnte er nicht 
verföhnen. Als er eine Landſteuer ausfchrieb, ers 
hob ſich bie guelfifche Faction. In Mailand ents 
ftand ein Aufruhr, der bie Vertreibung der Torris 
ans und bie Herſtellung der Visconti zur Folge hats 
te. Viele Städte wurden geftraft; Brescia nad) 
einer viermenatlichen Belagerung erobert und ges 1311 
ſchleift. Heinrich ftarb ploͤtzlich. Seitdem war 2*. Spt. 
Italien für Dentſchland verloren. Matthäus Biss 1513 
conti, ben Maliland zum Volkscapitan ernannte, 1317 
befeſtigte feine Macht durch "eine gerechte und: weife 
Berwaltung, fo baß ihm auch Como, Novara, Lodi, 
Bergamo, Piacenza, Tortona, Aleſſandria und Cre⸗ 
mona.die Herrſchaft uͤbertrugen. Pavia, mo bie 
Beccaria ſchalteten, gehorchte bald den Visconti, 
bald den Markgrafen von Montferrat. Matteo 
verdiente es, daß man ihn den Großen nannte. 
Gleichen Ruhm erwarb in Verona der ſtaats⸗ 
iinge und tapfre Lane della Scala, dem fidı Padua 1528 
unterwarf. Bald gehorchte ihm bie ganze trevifas 1329 
nifhe Mark. Doch fein Sohn Maſtino verlor die 1329 
Stadt Trevigo und ihr Gebiet an die Republik Ve⸗ feit 1558 
nedig. In den Äbrigen Städten. wechfelte bie Herr⸗ 
(haft, je nachdem fremde. Rotten und erfahrne Con⸗ 
dottieri biefem oder jenem Tyrannen fich verfaufs 
ten. Endlich ftellte Papſt Johann XXIL, den Ks. 
nig Robert von Neapel an die Spitze der Guelfen. 
Sein Bannſtrahl erſchuͤtterte die alternde Kraft des 1330 
Herrn Matthäus Visconti. Er dankte ab, um ſich 1322 
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mit der Kirche gu verföhnen, Nach einer Fangen 
Verbannung behauptete Galeaz Visconti Diatland. 
Er beſaß nicht den Geiſt feines Waters. Allein 
ihm und den Sibellinen brachte Ludwig: der Baier, 
1327 dem Mailand die eiferne Krone gab, Schuß gegen 
17.Mai die Kirche, gegen die Guelfen, gegen Florenz, welche 
bereits ber Held dieſer Zeit, Caſtruccio, Kerr von 
1325 Lucca, befiest hatte. Zwar ließ Kalfer Ludwig den 
f.1328 Galeaz, angeblid) wegen geheimer Unterhandiuns 
gen mit bem Papſte, verhaften; allein bald fah er 
ſich durch ben Abfall ſeiner nicht bezahlten Trup⸗ 
pen genoͤthigt, deſſen Sohne Azzo, die Herrſchaft 
1328 über Mailand, mit dem Titel eines kaiſerlichen 
Statthalters, für 125,000 Gulden zu verkaufen. 
1329 Denfelben Titel ertheilte er Ludwig von Gonzaga, 
als diefer fich, nach dem Sturze des Hauſes Bona⸗ 
coſſi, zum Herrn von Mantua erhoben hatte. Das 
"mit war das Beifpiel der Kaͤuflichkeit bes Rechtes 
der Unterdruͤckung gegeben. 
1329 , Lubwig kehrte, ohne bie Macht der eifernen 
| Krone hergeftellt zu haben, von dem Haſſe der Guel⸗ 
fen wie der Gibellinen verfolgt, nad, Deutſchland 
zuruͤck. Jetzt kam über Stalien die Noth zuchtlo⸗ 
ſer Rotten: Deutſche, Franzoſen, Englaͤnder, Un⸗ 
garn, Italiener trieben den Krieg als ein feiles 
Handwerk. In und außer Mailand machte ſich 
Azzo durch die Ermordung feines tapfern Oheims 
Marco verhaßt. Da rief Brescia gegen die Rot⸗ 
ten, gegen Azzo und gegen Maſtino della Scala, 
1330 den ritterlichen Abenteurer, Johann, König von’ 
Boͤhmen, herbei, und gab ihm die Herrſchaft. Daſ⸗ 
ſelbe thaten Bergamo, Cremona, Pavia, Vercelli, 
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Navara. Selbſt Azzo nannte ſich fernen Stat 
Salter. Endlich nahmen ihn aud) Parma , Mode⸗ 
an, Reggio und Lucca, ale Herfteller des Friedens 
und als Sebieter auf.. So fehr bezauberte der Iurems 
burgifche. Held Männer und Frauen durch ritterliche 
Anmuth und Beredtfamteit!. Allein kaum hatte Jo⸗ 
hann Stalien verlaffen, fo brachte bie Furcht, daß 
er, von dem Dapfte unterſtuͤtzt, ganz Stalien fich 
anterwerfen möchte, ein Buͤndniß zwifchen dem Koͤ⸗ 
nige Robert von Neapel und den Herren der Loms 
bardei zu Stande. Vor diefee Macht zog fih Jos 
Hann zurüd, Er verkaufte, was er noch befaß, am 
einige mächtige Familien, und eilte mit dem Gelbe 

. zu ben Turnierfeften in Paris. Hierauf traten die 1355 
Hänfer Visconti,. della Scala, Efte und andre in 
den Befis ihrer Stäbte zuruͤck. Die fremden Kries 
gerbanden, welche das Land plünderten, wurden 
theils vernichtet, theils mit ihrer Beute über bie 
Alpen gejagt. - 

Um diefe Zeit wollte Eolas Rienzi, den das 
Bild des Alterthums begeiſterte, Rom und ganz 
Italien in eine Republik verwandeln; ſchon gerieh 
die Lombardei in Bewegung, als jener Tribun, vom 1347 
eignen Schwinbel ergriffen, mit feiner demokrati⸗ 135% 
ſchen Bühne zu Boden ftürzte. Unterdeſſen wuchs 
die Macht bes Hauſes Visconti. Nach Azzo's Tos 1539 
be, regierte fein Oheim Lucchino. Diefer erwarb 1346 
Parma, wo biaher Bald bie Scala, bald bie Corres 
gio, bald die von Eſte geherrfcht hatten. Ihm ges 
horchten zwei und zwanzig Städte der Lombardei. 
Dazu kaufte noch fein Bruder und Nachfolger, der 2349 
Erzbiſchof von Mailand Johann, für 200,000 Sub 
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ben, die Stadt Bologna von ihrem Seren aus dem 
1351 Haufe Pepoli. Zwar traf ihn der Baunftrahl des 
Dapftes. Allein mit dem Bilhofsitabe in ber ei⸗ 
nen , mit dem Schwerte in ber. andern Hand, wies 
der kuͤhne Erzbifchof in ber Kirche bes heil. Ambros 
fing die Drohungen. des Legaten zuruͤck, und fein 
Gold brachte es an dem päpftlichen Kofe zu Avis 
gnon dahin, baß er. Bologna als Lehn zwölf Jahre 
lang behielt. Auch Genua, von Parteien zerriffen, 
»355 übertrug ihm Die Oberherrfchaft. Sein plöglicher 
1554 Tod hatte die Theilung des Staats unter feine drei 
Neffen, hierauf Zwieſpalt und Krieg mit den Nach⸗ 
barn zur Folge. Karl IV. beftätigte jedoch für reis 
che Geſchenke die Herrfchaft der Visconti, als er 
355 fih in Mailand zum Könige von Stalien kroͤnen 
6. Jan. ließ. Allein bei feiner Rückkehr von Nom als 
Kaifer, geflattete ihm Feine Stadt der. Lombardei 
den Aufenthalt, ausgenommen Cremona, wo man 
ihn, nachdem er zwei Stunden vor dem Thore ges 
wartet, obne Gefolge, ohne Waffen . und nur auf 

Susi einen Tag einließ. 
Bald nachher farb Matthäus II. Visconti 
1556 von feinen Brüdern Bernabos und Galeaz IL vers 
giftet. Der malländifche Statthalter Dieggio madıs 
te fich unabhängig in Bologna, das er nach fünfr 
1560 jähriger Tyrannei an die Kirche verkaufte. Auch 
1355 Pavia fiel ab, von einem Auguftinermönche, Buſſo⸗ 
lari, zur Freiheit und zum Heldenmuthe begeiftert. 
Darauf verloren die. Visconti, was fie in Piement 
befaßen, Aftt, Tortona und andere Orte, an den 
Markgrafen von Montferrat. Genua endlich ver: 
1359 trieb die mailändifche Beſatzung. Allein nad) viers 
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jähelgem Widerftande mußte Pavia fich unter: 1359 
werfen. Für immer! Galeaz zerriß den Vertrag 
ber Uebergabe. Pavia verlor feine Municipalvers 
fafflıng und erhielt eine Zwingburg. Der edle Buf 
ſolari ftarh im Klofter als Sefangener, Zuletzt 
firafte Bernabos bie verurtheilten Paveſer mit 
teuflifcher Nachluft. Dach vierzig Tagen abwech⸗ 
feinder Marter und Erholung wurden fie gerädert. 
Hierauf erklärte Bernabos, mit Piſa verbunden, 
den Krieg an ben Papſt. Damals wurde Sohn 
Hawkwood's wilde Bande, die fogenannte englifche 1361 
Rotte, — und mit ihr bie Peſt — aus Frankreich 
nad) Stalin gerufen. Sie lebte ſeitdem über drei« 

Big Jahre, im Kriege wie im Frieden, von Mord 5. farb 
und Raub, bald in der Lombardei, bald in Toscana. 139% 
Sin derſelben Zeit trat das glückliche Haus Vis⸗ 

eonti mit Königen in Verbindung. Galeaz IL 
vermäßlte feinen Sohn, Johann Galeaz, mit Yfas 
bella von Frankreich, und feine Tochter Violante 1365 
mit Lionel, dem Sohne des Königs Eduard IH. von 
England. Diefe Vermählung ward in Pavia, wo . 
Galeaz fein Hoflager hielt, mit großer Pracht ges 
feiert. An der Fürftentafel ſaß auch Detrarca, feit 
längerer. Zeit des eitlen Visconti Gaftfreund, An ı 
der Folge gab dem gefrönten Dichter ber Herr von 
Padua, Franz Carrara, ein kleines Haus zu Ars 
qua. Hier fieht man nody die letzte Wohnung des 
gefeierten Mannes, der die alte Literatur in dag 
Leben wieder einführte, und fein Grabmal. | 
Während jener Fefttage zu Pavia 309 fich ein . 
Sturm über den ſtolzen Häuptern der Visconti zu: 
ſammen. Einer der erften. Staatsmänner feiner 
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Treviſo nebft einigen Zeftungen der Nepublit ver⸗ 

‚blieb, fo zu täufchen, daß er mit ihrem Beiſtande 
ſich Padua's bemaͤchtigte. Der alte Franz von- 
Carrara, deffen Familie daſelbſt feit ſiebzig Jahren 
geherrſcht hatte, wurde nebſt ſeinem Sohne Franz, 
des erhaltenen ſichern Geleites ungeachtet, gefangen 
genommen. Endlich erhielt der Sohn ein verfalle⸗ 
nes Schloß als Entfchädigung, von mo er aber bald 
mit Weib und Kind den Nachſtellungen des Ty⸗ 
vannen entfliehen inußte. 


Jetzt wehte bie Flagge des ftolgen Bisconti 
auf dem adriatifchen Meere. Seine Macht fürdys 
teten der Markgraf Albert von Efte in Ferrara, 
der Herr von Mantua, Franz von Gonzage, ber 
Markgraf Theodor II. von Montferrat, und der 
Graf von Savoyen, Amadeus VII, der Rothe. 
Selbſt Genua that, was der Herr der Lombardei 
von ihr verlangte. Mur der Haß des flüchtigen 
Franz von Carrara, der Feinde nah und fern gegen 
den Räuber Padua's aufreizte, und der Heldens 
muth der freien Florentiner befämpften noch die 
Herrſchſucht des Tyrannen, während biefer, perſoͤn⸗ 
lich feige, aber in feinen Entwürfen immer tühner, 
von feinem verfchanzten Dalafte in Pavia aus, wo 
ihn dreifache Wachen umgaben, ganz Italien mit feis 
nen Raͤnken umfpann, dem Papſte trogte, und, von 
jedem Unfalle ſich erhebend,, durch Gold und Meu⸗ 
chelmord ſiegte, wo Schlachten und Belagerungen 
nicht zum Ziele fuͤhrten. Dennoch gelang es dem 

2590 tapfern Franz von Carrara, Padua wieder in Beſitz 
zu nehmen, 
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Endlich wat Johann Galeaz, der bereits feine 
Tochter Valentine mit dem Herzoge Ludwig von 13589 
Orleans vermäßlt hatte, ſelbſt in die Reihe der re 
gietenden Färftenhäufer von Europa ein. Ein uns 
wöärdiger Monarch ſchmuͤckte ein verbrecheriſches 
Haupt mit der Fuͤrſtenkrone einer rechtmaͤßigen 
Gewalt! Der deutſche Kaiſer Wenzeslaus ernannte 
Johann Galeaz, für den Kaufpreis von ‘100,000 
Soldgulden, zum Erbherzoge von Mailand, nd ° 
belehnte ihn als Vaſallen des deutfchen Reichs, aus 
Ber Mailand noch mit Parma, Piacenza und der 
Sraffchaft Pavia. | ‚1395 

So ward das Land am Po, In welchem vor Nai 
220 Jahren ber Lombardens Bund um ftädtifche 
Freiheit gekämpft Hatte, nachdem es hundert und - 
dreißig Fahre lang, von einzelnen Machträubern 
beherrfcht worden war, ein felbfeftändiger Staat. : 

Johann Galeaz befeftigte fofort die Erbmacht 
feines Hauſes durch das Staatsgeſetz der Untheils 
barkeit und der Erftgeburtsfolge. Er herrfchte uns 13. Dt. 
umſchraͤnkt; denn es gab Beine Landftände. Bald 
verfhwand auch der Schatten von Mailands alter 
Municipalität. Nun griff der fchlaue Fürft weiter 
um fih. Er kaufte die Republik Pifa für 200,000 1399 
Soldgulden von Gerard d’ Appiano, den er dagegen 
als Herrn von Elba und Piombino anerkannte. 
Hierauf unterwarfen fich ihm die Republiken Sies 
na und Perugia. Florenz, für feine Freiheit bes 
forgt, fischte Bundesgenoffen. Die Herren von Fers 
rara und von Mantua traten zuruͤck. Nicht fo der 
Herr von Padua. Ihm und dem beutfchen Kai⸗ 
fer Ruprecht zahlten die Florentiner Hülfsgelder zu 
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einem Kriege gegen den Herzog son Mailand. Als 

- Sein die Deurfchen wurden von Johann Galeaz's 
Feldherren, Jacob del Verme, und Alberico da 
1401 Barbiano, am Gardaſee gänzlich geſchlagen. Sp 
ſehr hatten die Lombarden ihre Kriegskunſt, beſon⸗ 

ders die Reiterei verbeffert! 7) Ruprecht ging oh⸗ 

ne Heer nach Deutfchland zurück. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte fi) Mailands Zeldherr der Stadt Bologna, 
1401 wo, nad) vielfachen Wechfel der Parteien, Gio⸗ 
vanni Bentivoglio vom Volke zum Herrn ausgeru⸗ 

1402 fen worden war. Bentivoglio wurde gefangen und 
hingerichtet. Nun warf fi Johann Galeaz zum 
Herrn von Bologna auf. Schon Hoffte der Tprann 

den leuten Wall der Freiheit Toscanas, Florenz, zu 
5.6pt. erſtuͤrmen: da eveilte ihn, als er vor der Peſt floh, 
in feinem Schloffe Marignano, ber Engel des Ger 
richts, das Urtheil ber Nachwelt. , 





u #7) ©, die Anm. 


——— 2 
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-Anmerfungen 
. 30 bem zweiten Bänden. 


. 1)©. 2 Paulus Diaconns II, 32. (vgl. 
III, 16): Malt nobilium Romanorum A Mick 
ditatem interfecti sunt, reliqui vero.per hostes 
(haspites) divisi, ut tertiam partem suarum fru- 
um Langobardis persolverent, Es gab alfo noch 
ingeborne ober Mimer. Supi (Cod. Dipl. Ber- 
om. Diss. 2) behauptet zwar, bie alte Nation fet 
is auf weniges geriuge und arme Volk ausgerottet 
worden, und. die heutigen Italiener ſeien Lombarden 
mit einer römifchen Beimiſchung; Maffei Dagegen 
nimmt an, es ſeien überhaupt nur wenige Longo⸗ 
barben ind Land. gefommen, und der alte Stamm, 
größtentheils rein erhalten, fei noch in ber heutigen 
VBevöllerung des Landes zu ſehen f Veron. illustr. 
Venet. 1732. P. ı. L. HL, p, Ei: sq.): allein: beide 
Meinungen find übertrieben. Indeß mag nach Pau⸗ 
Ius Diac. der Intergang vorzüglich Die Großen und 
Reichen unter ben Römern getroffen haben. : Daß 
aber die römifhe Civiliſation nicht ganz nnterging, 
beweift ſchon Das große Webergewicht des roͤmiſchen 
Antheild an der italieniſchen Sprache. Pol. v. 
Savig X Geſch. des roͤm. Rechts im Mittelalter. 
‚343, 350. | on 
2) ®. 9. Spittler, Sismondi und Lupi 
behaupten die gänzliche Berftöcnng der Municipal: 
freiheit durch die Kombarden. Auch Leo findet: (©. 
3, 5, 39, feiner, an Reſultaten gründliher Forſchung 
jo reichhaltigen und von mir benukten „Entwide: 
Iung ber Verfaſſung der lombardifhen Städte” 
Hamb. 1824), am Po weder unter Longobarben, 
noch unter Franken die mindefte Spur erhaltener 
römischer Städteverfaffung, fo wie Feine Spur von 
edlen römifhen Gefchlehtern, alfo von Decurionen. 
Allein mir feheinen die für die entgegengefehte Meis 
nung von. Savigny (in f. Geſch. bes rim. Rechts 
im Mittelalter, Heidelb. 1815, Bd. 1. 356,. 11, 


11* 
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271 16.) angeführten Gründe überwiegend zu fein. 
Das —A von Savigny’s Ei ven fit: „daß 
die freien Verfaſungen y 12. Jahrhunderts den 
römifhen Municipien feien, FR dag _fie 
völlig neuerdacht fein u “Kürzlich 
lehrter in Bergamo, nt. — (sale 
aueh — orig, igine one dei — 
unicipali nelle citte Italiene.‘ 0. I: 

'T. 1, I, ) ebenfalls die Forza: ber alten ei 
‚sipalformen bitocifh nachgewieſen. 

3) ©. 56. Xiutprand — 
ei vs — für ni Kirche Hy N de Si > 








nenne ihn einen Kleinen Tiber, der HR Han 
Serial fücht unter der Maste der die 
ehe verhüllt habe. Sigpnine ertennt bie st: 
ken, Eigenicaften diefes Könige an, und bemert ertt 
loß, er habe nicht geliebt; jondern gefürchtet fein 
wollen. — Gewiß te Hugo alle Fehler und La—⸗ 
fer feiner. Zeit; al Hr durch. feinen Fühnen. Plan, 
Anarchie des Feudalweſens auszurotten, um. dad 
Königthum berzuftellen, erhob er ſich über ſein m Bei 
alter. ‚Uebrigend war Sites selbft —V haften, bai 
ein fraft= und. geiftvoller Sc f einem. ar 
Entwurfe, vor tyranniſchen Wapregein nicht. —88 
olf ftarl 27. 3. feines A 
ters ju Ylombia in der Didced Novare An einem 
leber. Daß er von der Wille vergiftet worden 
et, kann man wol nicht annehmen, da der Anna- 
lista Saxo, der Contin. De Frodoard. und 
Herm. Contr. ad ann; 9: Se fen Umftand nicht 
anführen, Arnulph (Gest, Mediol. fr —E 
zwar, Ludolf, ei durch lombardiſche Sio ver; 
worden, und Donnizo (Vita Mathildis p. 638, Ike 
ihn durch einen Lanſenſtich des Sinigg, der Longos 
barben durchbohrt werden; allein das Gtilfweigen 
aller übrigen Schriftiteller ſcheint biefe fi wider 
ſprechenden Behauptungen EC enttraften. 
5) ©. 65, Ueber die Befteiung ver Städte von 
dem Örafenbanne f. m, 2eo a. 0. D, ©, 92, über 
Mailands Eremtion; &. 94 — 97. 
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"8.73. Dietmar, ausz. v. Fi 
Der erfte Anlap kam wol hier — wie: fat 
immer — von detrunkenen Dentiihen ber, ” Dit 

mat, Ar] man De — er ——* 

wi ne Folge um 
ee 
— ss ; — IE S. ——— 
eſſen Darſtel un, un 
— ilehiecaen Grete se ea, ha Harz aus 


forte, DT M — 
3) ©. 96. Ueber die Secte von BR 
ES 1 Die Yorutekt dr © ifen ud 
109. entitaͤt der Ä m un! 
det PAR bat Leo gezeigt a. a. O. ERICH 
Webrigen®_ vgl. man über das —— Ch tes 
fen in jem Zeitraume den reichhaltigen Auffatz 
v. eumere ei: der Hohenftaufen, Leipz. 
— 255. (aus den Wiener 
Sa. Tan, —8* 2) and was F. v. Raumer, 
1 ©.. 571 die Polizei in den italien, 
green Fr N Ich berichtige zugleich die Stelle 
ering ein Deutjcher geweſen. N. 
» — at im 4 12 1. Gefd). des rim. Rechte 
im Mittelalter — 1826) ©. 16 gezeigt, daß 
er ein Bolognefer war, und daß mac dem 3. 118 
Teine fihere Spur mehr von ihm vorkommf, 
10) ©. 118. gl, Arnold von Brescia und 
feine ie Von D. Her, Srande. Zürich 1825. 
\ R 1) kt &. Fin au en tele * alten Eodt 
jet ein Dorf, Xodi vechio genannt, am Sams 
— lobt te liegt an der Addn. 
12) ©. 123, Dies hat $. v. Raumer gegen 
ein und U, bewiefen, a. 0. ©. II, ©, 141. 
©. 124. Ueber die innere Cinrichtung die⸗ 
gs Endet, vgl. m. Voigt, Geh. des Lombar⸗ 
"dens Bundes. Koͤnigsb. 1318. ©. 160 fsg. en 
Per: F ©. 127. Bl. C. W. Böstiaer: % Is 
+ —— 1819. Der Ort (Partenkich 
m wir ihen Be) ind ae mine vr mert⸗ 
wi irbigen mmenfunft Sriebri un! 
ind — S. 313 fgg. genau angegeben; {0 vn 
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3. Bel. ©, bie Ben 

no der Welfen 25 —— I ünd. 
15) ©. 129. Ju der 

Schluſſe des Corporis ee as 


and Se Int erlitäten 16 a ſo 

PH 1 eatelehrer d dafelbft, v u , Kr: 

guy B. ill. v. Raumer, VI, 
209 fs; Vor, diefer Zeit mug man in Lom⸗ 
iardel ein dreifaches Recht unteriheiden, das ſich 
daſelbſt feit dem 7. Jahrh. durchkreuzte. Das 
sömifhe Recht, welches den Buftand der iomdar⸗ 
Bil fern folte. Diefen lernt man an& 


as Carla enthalt fer Codes das Staats- 
und das Privatrecht der % met bes Jombar iſchen 
Keichs zu Ende des — oder B ‚Anfaı h. r 
jahrh. — 2) Das smbard — 
dh. I, ©. 111, und Savigny a. 
und. has Sräbtereät, PAS En * 
mer mehr ausbilbete „ei das m ira 


rien für das Jahen ar bald auch Schrif- 
tepeinfuhr nah Italien aus "dem Driente, Frank: 
reih, und Deuticland, Das Abfchreiben in dem 
Klöftern, welddes im 12. und 13. Jahrh, ſehr thäs 
tig betrieben wurde, hörte feit dem Ende des 14, 
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uf, und das Geſchaft Fam In bie Hände Pu 
Ben he 
i bio er 
Bi talland, Mantus, * Venedig Werona m 
en Del Er aan an 
bildung verbreitete I auch praktiſch. Mechanik, 
Benni aberdaupt, das Haudeie= amd eelelaee 
Idäft, der Acer» und Gartenbau, der Waller = und 
Sanalten, machten feit dem 1. 14 Er in der Lom⸗ 
bardei gr je Fortſchritte. Als Heriteller der pro: 
nomie rope a der Senator von Bologna, 
tus, de Crescentii Bern, (er farb aan) 
HEHE —5 — I. 73 m ein 7 
Banden, 1 mehrmals überfegt unb im 


fi 
Was ben Zuſtand ber Künſte iu ln u 
Kit fo verdient hier $. v.Raumer v. ©. 529 
b, 546 nachgelefen zu werden. Ueber den Urfprung 
der neueren, durch griechiſche Künftler begrümbdeten, 
Kunft, feit der mufiifchen Malerei, welde in Ita⸗ 
lien fon um das 5. Jahrh. durch Errichtung prãcht⸗ 
voller mehlken begunfigt wurde, über die Zunahme 
der — Kunſtuͤbung im longobardiſchen 
Stalien, über die Entartung ber bildenden Künfte 
von Karl des Gr. Regierung an bis auf Friedrich I, 
über die techniſchen Sortjanitte bei namhaften Künft- 
lern des 12. Jahrh. beſonders der Lombardifhen 
Bildner (3. B. Guido aus Como, Benedict in Parz 
ma, Fang aus Piacenza), auf welche der Aufſcwung 
des Geiftes der italien. Kunſt im 13. Jahrh. und 
namentlich, Nicolas von Pifa, (Schüler des Anz 
drea ombatdo) der Wiederherfteller der Sculptur 
(farb 1275), fo wie bie Florentiner Maler Cimabue 
der 1300 ftarb, und Gipkto (der in Verona nnd 
Jadua um 1316 blühte, die Paduanifche Melk: 
er ftiftete und 1336 jtarb) folgten, |. m. des 
umohr —— Sorfhungen. 1X. 
Ba: 1827. ©. 157 bis zu Ende, — Ueber die pros 
vergalifge Doefie, welche ſich nicht lange nad ihrer 
Entjtehung, in der Lombardei an vielen Höfen und 
Herrenfigen verbreitete, wo der geheimnißvolle Sor⸗ 
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die Oberhand gemann, und wie dadurch die Selbft: 


De la fgg. 
1, 1— 23. Die Sprache und der Sinn der Lomz 
barden war anfangs weniger für Poefie und Fl 
als für den Ernft und die Strenge eines ER 22 
vollen Lebens. Erſt nach 1309 traten in Bologna, 
Florenz und andern toscanifhen Städten die eis 
3— Begründer der altitalieniſchen Dichter⸗ 
mie auf. 
17),©. 158. Auch die Kriegsbaukunft und bie 
Taktik überhaupt hatte eine reihe Erfahrung dere 
vollfommnet. Da die Verbindung der Gewähler öfter 
Kriege zwifhen Parına, Modena, Bologna und Kerz 
zara veranlaßte, die natürliche Befhafenheit des 
gandes aber für Angriff und Vertheidigung, für 
Maärihe, Stellungen, Wahl der Schladtfelder und 
ber Befeftigung, alle Talente des Feldherrn und 
alle Kunftmiktel des Kriegs in der Lombardei mehr 
als in dem übrigen Italien entwidelte, fo wurde 
das Land am Po in den folgenden Jahrhunderten fur 
Europa eine wichtige praktifdhe Friegsſchule. Dee 
Waferbau gedieh fhom jest_zu einer großen Volle 
Eommenheit, da man das fruchtbare vothal durch 
Dämme bis dreißig Fuß Höbe gegen üeberſchwem⸗ 
mungen fiber fellen mußte. Die italienifchen Inges 
nieurs übertrafen daher in diefem Fache an Erfahz 
rung und Kunft alle andre Walerbaumeiiter Euros 
Be Es gelang jedod dem Johann Galeaz von 
ailand nicht, durch feine Ingenieurg den Minco 
abzuleiten, wodurd er die Seen bei Mantua abz 
Ialten, die Gegend in einen ungefunden Moraft ver: 
wandeln and fo mittelbar das Haus Gonjaga zur 
Unterwerfung zwingen wollte, (1392) 


Ende des zweiten Baͤndchens. 
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Drittes Bändchen. 





Dresden 
P. G. Hilſcherſche Buchhandlung. 
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Geschichte ver Lombardei. 
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Von 


F. Ch. a. Hasse. 


Drittes Baͤndchen. 


Seit der Entſtehung des Herzogthumes 
Mailand bis zu dem Ende der ſpaniſchen 
Herrſchaft in Mailand. 


„Provincia de tantos confines y en que tan de 
ordinario suele bullir la guerra. 
Juan de Velasco. — 





Dresden 
9. ©. Hilſcherſche Buchhandlung. 
1828 


“ 





Vorwort, 





Der Plan des Verfaſſets, das Schickſal der 
Lombardei nach den innern und aͤußern Ver: 
hältniffen der Bewohner und der Staaten dies 
ſes Landes zu erzaͤhlen, noͤthigte ihn, der Ge⸗ 
ſchichte des funfzehnten Jahrhundertes, als 
des wichtigſten und reichſten, wie des eigen⸗ 
thuͤmlichſten, in dem Leben des Volkes, mehr 
Blaͤtter zu widmen, als er anfangs die Ab⸗ 
ſicht hatte. Er muß daher das dritte Baͤnd⸗ 
chen mit dem Ende der ſpaniſchen Herrſchaft 
in Mailand ſchließen; ein Zeitabſchnitt, der 
an ſich ſchon Epoche macht, weil von 1706 
an das beſſere Element in der Regierung 
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und Verwaltung dieſes, in mehr ald einer Hin- 
ficht wahrhaft europdifchen, Landes wieder em- 
porkommt und vorherrfcht: das deutſche. Am 
aber bie der Landeögefchichte Hier untergeord⸗ 
nete Gefchichte der einzelnen Iombarbifchen 
Staaten zu überfehen, follen dem vierten und 
letzten Baͤndchen, außer einem Inhaltsverzeich⸗ 
niſſe, Regententafeln von den einzelnen lom⸗ 
bardiſchen Fuͤrſtenhaͤuſern beigefügt werben. 
Dresden, im October 1827. 


5 Ch. A. Haſſe. 





C. Die neue Zeit der Sänder gm po. | 


Dpnaftiens und Despotenweqſel. Nach 
faſt hundertjaͤhrigem Schwanken der 
treuloſen italienifhen Vergroͤßerungs⸗ 
. and Sleihgewidtspolitit wird die 
Lombardei der Kampfpreis der euros 
„päifhen KHauptmädte In Mailand 

verſchlingen ſich die Knoten der ultra— 

montanen Staatskunſt, bis das Land 

. am Po, im Innern mehrmals umgebik 
det, die Grundlage der Waffenmacht 
"Srantreids aufdem Feſtlande des fübs 
lichen Europa bleibt. Nach Napoleons 
Sturze tritt die Lombardei als ein 
. Glied der neuen Gleichgewichtskette. in 
„dem europäifhen Staatenbunde, mit 

‚ einer monarch iſch geordneten Staat 
form unter Deftreichs Scepter zuräd, 


Bon der Entftehung des Herzogthumes 
Mailand bis gu der Errichtung: des 
lombarbifh 5 venetianifchen Königs 
reiches. Won 1396 bis 1815. 


Neun Jahrhunderte hindurch hatte das Schickſal 


der Laͤnder am Po geſchwankt, bevor das Haus Vis⸗ 
C. III. 1 
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conti bie Herrſchaft eines eingebornen, Iombardifchen 
Geſchlechtes in Mailand gründete und befeftigte. Ans 
fangs von fremden Völkern unterjocht und von dem 
Iongobardifchen Kriegsadel beherrſcht, dann von Karl 
dem Großen regiert und mit der roͤmiſch Fatholiichen 
Kirche vereinigt, hierauf, unter blutigem Kronen⸗ 
ſtreite, in ſich vielfach geſpalten, endlich mit dem 
deutſchen Reiche bald enger bald lockerer verbun 
Surchlebten die Volker am Po die ſtuͤrmiſchen Jahr⸗ 
hunderte des Kampfes der Kirche mit dem Sailer 
thume, der Könige mit den Bafallen, und bes Adels 
mit den Städten, unter der Obmacht des Rechtes 
des Stärkern. Als jedoch Römifches und Germani⸗ 
ſches in dem Feuer des noͤrdlichen Italieners ver⸗ 
ſchmolzen waren, erhob ſich, mitten im Vebränge 
ber Hifchöflichen und der Grafengewalt, bald vonder 
Kirche, bald’ von dem Koͤnigthume begünftige, Über 
alle Parteien der lombardiſche Bürger, und errang, 
der eignen Stärke vertrauend, durch ſelbſtſtaͤnbige 
Verwaltung feines Gemeinweſens, eine gerahrank 
Freiheit. Allein nach Ort, Zeit und Voͤrtheil 
ſich abtechfelnd getrennt und verbunden, oͤhne 
ſetz und ohne Frieden, vereinigten ſich die —28— 
Städte nie zu einem geordneten Ganzen. Indem 
jede hereſchen wollte, verloren alle die Freiheit. 

In dieſem Kampfgewuͤhle zuchtloſer Leiberichafi 
ten’ und glaͤnzender Talenta ſiegte endlich Die Tyran, 
nei des Kuͤhnen, des Schlauen und des Tapfern. 
Es kam die Zeit der Soldnermacht, wrlche den Thron 
von Mailand aufrichtete und uͤber die kleinern Herr 
ſchaftſite erhob. Doch zugleich verjuͤngte die neur 
Kraft des Volkes feine alten Caulturmittel. Aaron, 
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Gewerbfleif und Handel, ſodann bie Bilder der 
Oprache, bie Wiederherfteller der Kunft und der 
Wiſſenſchaft fanden Schutz und Heimath in den 
blaͤhenden Städten der Lombardei; Gunſt und Auss 
zeichnung an. den fürftlihen Hoͤfen der della Seala, 
ber Carrara, der Wisconti, der Efte und der Gonzaga. 
Als ein Denkmal, das Zeugniß giebt von dem Kunſt⸗ 
vermoͤgen dieſer Zeit, erhob fich der ſtolze und reichs 
geſchmuͤckte Marmerbau des Doms zu Mailand, 
Seit. Yohann Galeaz Visconti den erſten Grundftein 1386 
Jegte. und deutfche Baumeiſter das hohe Werk began⸗ *5- März 
nen, hat jedes Jahrhundert, bis auf unſere Zeit, 
a der Vollendung eines Tempels beigetragen, deſſen 
Eeſchichte die Namen ber beruͤhmteſten Meiſter Ita⸗ 
Mens, von Filippinoda Modena und Pellegrini an, um 1400 
bis auf Carlo Amati herab, verewigt. Micht 1680 
mirider kuͤhn, als geſchickt und beharrlich vers 
Bielfaͤltigte der Lombarde zugleich den Erwerb ſei⸗ 
wies Fleißes. Der zweckmaͤßigſte Damm⸗ und Ca⸗ 
nalbau ſchuͤtzte und bewaͤſſerte die Fluren, indem er 
alle Zweige des innern Verkehres mit dem Meere 
und mit den Alpenſtraßen verflocht. So wurde das 
Land am Po ein reicher Fruchtgarten, und das Volk 
eine große Familie wetteifernder Talente in jeder 
Kunft des Friedens. | | 
a »Diefe Bluͤthe des Geiſtes, biefer Wohlftand des 
Fleißes find dem Lombarden geblieben, Als dag edelſte 
Erbtheil feiner Väter, unter allen gewaltſamen Vers 
änderungen bes politiſchen Zuftandes, welche im 
Laufe bes funfzehnten und bes fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertes die innere Zerrüttung des mailändifchen Stans 
sea, fremde Waffen und auswärtige Herrſchaft her⸗ 

7. 
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beifuͤhrten. Die Höfe Franz bes 1.,:Rarke V. und 
Philipps II. zogen aus der Lombardei die Huldigung 
der Kimfte an ſich; Oeſtreichs milde Regierung 
‚pflegte und ſchuͤtzte das Land in jener fchönen, kunſt⸗ 
zeichen Eigenthämlichkeit, die. immer ftolger ſich ents 
faltete. Frankreich adytete und belohnte das Senie 
. amd die Talente des Iombardifchen Volkes. Es gab 
ihm eine neue Verfaffung und ein nenes Geſetz; es 
hauchte ihm den Geiſt ſeiner Krieger ein, und er⸗ 
weckte in ihm ein kraͤftigeres politiſches Leben. In 
Mailand wurde faft zwei Jahrhunderte hindurch ſpa⸗ 
niſch, damn im achtzehnten Jahrhunderte beutich, 
endlich franzoͤſiſch gefprechen; aber das lombardiſche 
Volk, der Hohe wie der Niedre, hielt feſt an feiner 
Sprache und an feinen Sitten. Es bewahrte fiel; 
und treu den Nationalcharakter feiner Bildung und 
den Ruhm, eines der erften Voͤlker der ſchoͤnen Halb⸗ 
inſel zu ſeyn. Dieſe hoͤhere Fortdauer ſicherte ihm 
ſein Verdienſt um europaͤiſche Kunſt und Wiſſenſchaft. 





L Das Sdqiséſal der Lombardei unter 
den hergoglihen Häufern der Visconti 
“und der Sforza, bis zu den mailändk 
fchen Kriegen. Von 1395 bis 199, 
Als mit dem funfzehnten Jahrhunderte ein 
neues politiſches und geiftiges. Leben für die Voͤller 
Oberitaliens begann, gehjorchte die treviſaniſche Mark 
der Adelsmacht in Venedig, einer Handelsrepublik 
welche an dem Schickfale der Lombarbei, nur um ſich 
zu vergeößern, Antheilnahm. Das in fich zerrüttete 
Senna hatte, aus Furcht vor dem Tyrannen in, Mai⸗ 
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land, Karls VL, Königs von Frankreich, Schuß, ge; 
ſucht und den tapfern Boucicault zum Statthalter ber 
kommen. Den kleinen Freiftaat Lucca unterdräckte, 
dem Beiftande des Herzoges von Mailand vertrauend, 
Paolo Suinigi. Am Fuße der Aipenquellen des Po, 
in Piemont, hatte das Haus Savoyen feine Macht 
durch den Beſitz von Sufa, Turin und andern Dex 
zirken gegründet. Aſti befaß als Heirathsgut der 
Balentine Visconti .der Herzog von Orleans. In 
Montferrat regierte noch das alte Haus feiner Mark; 
grafen. Padua geherchte wieder einem Helden aus 
dem Gefchlechte der Carrara. Das Haus Gonzaga 


behauptete Mantua gegen Mailand, unter dem’ 
Schuße eines von Venedig vermittelten, zehnjährir 
gen‘ Waffenſtillſtandes. Ferrara und Modena ger 


horchten dem Haufe. Efte. Aber allen diefen Nach: 
barn gefährlich, hatte Johann Galeaz Wisconti, Her⸗ 
zog von Mailand, das Wappenſchild ſeines Hauſes, 
die furchtbare Viper (il biscione) in Pavia, Par⸗ 
ma, Piacenza, Reggio, Verona, Vicenza, Cremo⸗ 


na, Brescia, Lodi, Como, Bobbio, Novara, Tor⸗ 


tona, Vercelli, Aleſſandria, Crema, Bergamo, 
Feltre, Belluno und Baſſano, befeftig. Da nun 
auch Piſa, Siena und Perugia ihm unterworfen 
waren, da die Burgherren der Apenninen ſeine Herr⸗ 
ſchaft anerkaunten, und ſelbſt Bologna in feine Ge⸗ 
walt gerieth, ſo wuͤrde nach und nach ganz Toscana 
eine Provinz von Mailand geworden ſeyn, wenn 


1396 


1401 


1358 


1399 


nicht der Tod die Kette geſprengt hätte, mit welcher ı40a 


Johann Saleaz zuletzt noch Florenz, die alte Feindin 
der Tyrannei und der Visconti, zu umfhlingen im 


Begriffe gewelen war. 


1404 
16. D:t, 


6 


Jetzt athmeten die Fürften und die Staͤdte Ita⸗ 
liens freier auf. Florenz verband fich mit dem Papfte 
Bonifaz IX. gegen das Haus Visconti und. Franz 
von Carrara ergriff die Waffen. Alle wollten durch 
Zerftäckelung des mailändifchen Staates bag Gleich⸗ 
gewicht der Macht wieder berftellen. Johann Gas 
leaz hatte fein Herzogthum bereits durch ein: Teftas 


ment unter feine beiden Söhne, Johann Maria und 


Philipp Maria, von denen der ältefte erft dreizehn 
Jahre alt war,.getheilt, Pia ımd Crema aber feinem 
natürlichen Sohne, Gabriel Maria, beftimmt. Die 
verwitwete Herzogin Katharina war, unter dem 
Beiftande einer Regentſchaft, zu welcher die tapfers 
fen Rottenführer der Miethstruppen gehörten, zur 
Vorminderin ernannt. Allein bald reiste diefe Fuͤr⸗ 
flin, eine Tochter des Bernabos Visconti, der Wild⸗ 
heit als Muth galt, Blutgier ale männliche Stärke, 
tuͤckiſcher Verrath als Staatstunft, Alles zum Aufs 
ruhre. Der tapfre Alberich de Barbiano, der Marks 
graf von Eſte und andre Bundesgenoffen des verftors 
benen Herzoges traten auf die Seite von Florenz. 
Eine Partei in Mailand bemädhtigte fi im Namen‘ 
des älteften Fürften der Gewalt, und Katharina ftarb 
im Gefängniffe an Gift. Zu gleicher Zeit fielen Cre⸗ 
mona, Crema, Bergamo, Como, Trezzo, Lobi, 
Piacenza ımd andere Städte von Mailand ad. Die 
Guelfen erhoben ſich aufs Neue, nicht für die Freiheit, 
ſondern um Rache zu nehmen an ben Gibellinen, 
md an deren Stelle zu herrſchen. Bald erfannten 
die meiften Städte einen Nachkommen ihrer vorigen 


Haͤuptlinge ale Heren ans fo erlangten in Pavia die 
Beccaria Einfluß und Macht ; von ben Hauptleuten 
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068 Jehann Galea; hercſcheen kigenmaͤchti Facino 
Eane in Aleſſandria; Ottobon Terzo in Parma und 
Reggio; Pandolfo Malateſta in Brescia. Die Lom⸗ 
bardei zerfiel in zwanzig kleine Herrſchaften. Im 
Gefolge des allgemeinen Buͤrgerkrieges waren Ver⸗ 
rath, Pluͤnderung und Meuchelmord. Da begaben 
ſich Bologna und Perugia unter den milderen Scepe 
ter des heiligen Vaters; Florenz ſtellte in Siena die 
Freiheit wieder her, und unterwarf ſich den gibellinis 1404 
ſchen Adel in den Schloͤſſern des Apennins; endlich 
verkaufte Gabriel Maria Visconti Piſa an Florenz. 1405 
Als er abzog, ward er von dem franzoͤſiſchen Statt⸗ 
halter in Genua, der anfangs ſein Beiſtand geweſen 
war, dann aber ſelbſt Piſa insgeheim an Florenz 
verhandelte des empfangenen Kaufgeldes beraubt, 
und in. der Folge zu Genua, unter dem Vorwande 
einer Verrätherei, hingerichtet. 1408 
» LUnterdeffen hatte der Kerr von Padua Verona, 
erobert, und es dem Kaufe della Scala zuruͤckgege⸗ 1404 
ben. Als er aber auch Vicenza angriff, da ſchloß 
fein perfönlicher Feind, Jacopo del Verme, Mitglied 
dee Negentfchaft zu Mailand, ein Schutzbuͤndniß 
mit Venedig, und ber junge Herzog von Mailand 
trat an die Republit die Staͤdte Feltre, Belluno und 
Birenza, Überhaupt Alles ab, was fein Vater oſte 
waͤrts von der Etſch befeffen hatte, Sofort nahm 
Venebdig von Vicenza Beſitz, und forderte den. Ans. 1404 
führer ber Belogerumgstruppen Francesco Terzo, den 
Sohn des Herrn von Padua, auf, ihr Gebiet zu 
verlaffen. Der Herold, welcher dieſe Botſchaft übers 
brachte, betrug fich aber fo beleidigend, daß er von 
den Soldaten des Francesco niedergehauen wurde. 
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Deshalb befhloß Venedig den Untergang bes Hauſes 
Carrara, obgleich der Herr von Padua fogleich die 
Belagerung von Vicenza aufgehoben hatte, In dies 

fer Abficht 309 der Senat bie jungen Herren von 
Scala, die Befißer Verona’s, in fein Buͤndniß. Als 

Franz von Carrara hierauf diefe undankbaren Fürften 
abſetzte und fich felbft Verona's bemädhtigte,, fo grifs 

fen ihn Venedig, der Herr von Mantua und Jacopo 

del Verme von allen Seiten an. Verona ergab fi) 

1405 an bie Republik, und Giacomo, des Hern von Pas 
22. Juni. dua Sohn, ward vertragswibrig nach Venedig als 
Gefangener geführt. Nach einer denkwuͤrdigen Bes 
lagerung von fiebzehn Monaten wurde auch Padua, 

wo Hungersnoth und Peft an dreifigtaufend Mens 

1405 ſchen hingerafft hatten, durch Verrat} erobert. Franz 
19. Nov. yon Carrara erhielt für fich und feinen Sohn ficheres 
Geleit nach Venedig. Die Guelfen, felbft Florenz, 
hatten den Helden im Ungluͤcke verlaſſen. Dagegen 
verfolgte der Haß des Gibellinen Jacopo del Verme 

das edle Haus Carrara bis in den Kerker. „Nichts 

koͤnne, war fein Rath, Venedig vor fo kuͤhnen Maͤn⸗ 

nern fichern, als das Grab.” Alfo ließ das Gericht 

1406 ber Zehnmänner den Vater und feine beiden Söhne 


360.17. im Gefängniffe erwirgen. in dritter Sohn wollte 


dreißig Jahre fpäter Padua wieder erobern; fein Vers 
ſuch mißlang, und er ſtarb in Venedig auf dem Blut⸗ 
geräfte. Die beiden Brüder della Scala verlangten 
\ vom Senate die Rückgabe Verona’s. Sie wurden 
geächtet und ftarben in ber Verbannung. So erwarb 
Venedig die Heirfchaft über Vicenza, ‚Verona und 
Padua! Funfzehn Jahre fpäter unterwarf ſich bie 
24312 Republik, in einem Kriege mit dem Patriarchen von 
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Acleja, Udine, Iſtrien und das ganze Frisuk 
Dadurch ward Mailand von Deutſchlands Grenzen 
getrennt ”). I 

In der Lombardei wuͤthete fortwaͤhrend der 
Kampf kleiner Tyrannen und maͤchtiger Factionen. 
Jeder Theil haͤufte Verbrechen auf Verbrechen. Die 
Raubgier des Siegers und ſeiner Banden achtete 
kein Geſetz, kein Heiligthum. Ward ein Tyrann 
ermordet, wie Otto Bon Terzo, der Herr von Par⸗ 1409 
ma und Reggio, fo trat ein Anderer an feine Stelle, 
Alle jedoch übertraf an Ruchlofigkeit und Genkerluft . - |. 
der junge Herzog von Mailand, Johann Maria Viss 
eonti. Gleichguͤltig für jedes Regierungsgefchäft, 
führte er nur beider Folter und bei Hinrichtungen 
den Vorſitz. Er ließ die ſchuldig oder unfchuldig.vers 
urtheilten Staatsgefangenen mit Kunden he&en und 
von feinen Doggen zerfleifhen. Einem gwölfjähris 
gen Knaben, der auf den Knieen um Gnade flehte, 
fließ fein Sünftling, Squarcio Giramo, als die 
Kunde ihn nicht zerreißen wollten, das Jagdmeſſer 
in den Leib. Darauf bemächtigte ſich Farino Cane, 
Herr von: Aleffandria,. der Negentfchaft in Pavia 
und Mailand, Die beiden Fuͤrſten Viscanti verlos 
ven Macht und Einkünfte; es fehlte ihnen oft an dem 
Dothwendigften. . Endlich murde Facino Cane tödts 
lic) krank. Diailand fdyauderte wor dem Augenblicke, 
wo Johann Maria ungehindert feiner Blutgier aufs 
Neue fröhnen konnte. Dies. wollten die Pofterli, 
Trivulzi und andre Edelleute nicht erwarten. Sie 1413 
ermordeten den Herzog, als er in die Mefle ging. 16. Mai 





2). Siehe die Anmerk. am Schlufe. 
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Wenige Stunden nachher ſtar Zacino Cane. Min 
tiefen die Verſchwornen den tapfern Hereules Vis⸗ 
conti, einen natuͤrlichen Sohn des Bernaboes, zum 
Sperzoge aus; allein Philipp Maria gewann die War 
de: dee Schloffes zu Pavia, nöthigte die Beccaria 
zur Unterwerfung, und vermählte ſich mit der Witwe 
des Facino Cane. Dadinc, erhielt er die Herrſchaft 
über Aleffandria, Tortona, Dovara und Vercelli. 
Alle Truppen. jenes mächtigen Rottenführers traten. 
in feinen, Dienft, und nach wenig Tagen wurde ber 

16, In zwanzigjaͤhrige Philipp. Herzog von Mailand. Er 
ließ die Moͤrder feines Venbers Binrichten. 


Um, diefe Zeit kam der deutſche Kalſer Sigis⸗ 
mund nach Italien. Zu ſchwach, die Hoheit des 
deutſchen Reichs in der Lombardei wieder herzuſtellen, 
beſchaͤftigte er ſich in Lodi und Piacenza, deren Ge⸗ 
bieter, Giovanni de Vignate, von ihm den Titel 
eines iaſerichen Statthalters (Vicars) erhielt, mit 
der Berufung einer Kirchenverſammlung nach Kons 
ftanz. Das Schisma, die Gefahr der Lehre von 
Huß, und die in der Kirche eingeriffenen Mißbraͤuche 
machten biefe große Maßregel nöthig. Raum hatte 
Sigismund Stalin verlaſſen, fo ſuchte Herzog Phi⸗ 
lipp die von Mailand — Staͤdte ſich wie⸗ 
der zu unterwerfen. Er handelte hierin, wie ſein 
Vater, dem er in vielen, Sticken glich. Feig und 
grauſam, doppelzüngig, verftellt und treulos, nach 
Zeit und Umſtaͤnden hart und großmuͤthig wie jener, 
war er- jedoch minder kräftig und gefchickt in der Wahl 
feiner Mittel, fo wie in der Durchführung feiner kuͤh— 
nen Entwürfe, : Es fehlte ihm ſowol feines Vaters 


1 

Lhaͤtigkeit e16 ach deſin Kun, das Volk zu des 
winnen und durch Echeingroße zu blenden. Indeß 
fand en unter Facino Cane's Küraffieren einen tuͤche 
tigen Mann, der binnen ſieben Jahren die Macht 
des Hauſes Visconti wieder herſtellde. Ein gemei⸗ 
ner Reiter aus Piemont, Francesco Carmagnola, 

zeichnete ſich durch Gegenwart des Geiſtes und Kuͤhn⸗ 
heit. fo aus, daß Philipp ihn von Stufe zu Stufe er, 
hob. Sn Kurzem ward Carmagnola das Schrecken 
der kleinen lombardifchen Tyrannen. Er trennte den 
Bund der Feinde Mailands, und eroberte das Land 
wifchen ber Adda, dem Ticino und den Alpen, Nachs- 
dem er Lodi mit Sturm genommen, ließ Philipp, 1416 
wortbruͤchig, den Giovanni, de Vignate nebft feinem 
Sohne in Mailand enthaupten. Hierauf: bemaͤch⸗ 
tigte: ſich Carmagnola der Stadt Piacenza, und 
vertrieb. alle Einwohner, weit die Eitadelle ſich nach 
hielt. Ein ganzes Jahr blieb diefe große Stadt. uns 
bewohnt. Dann wurden die Beccaria Bezwungen 
und hingerichtet. Der Herr von Como, Antonio 
Rusca, unterwarf' fich freieilig, und zog ſich nach 
Bellinzona zuruuͤß. 

Philipp ſah jetzt feine Macht hinlaͤnglich befe⸗ 
ſtigt, um auszufuͤhren, mas er laͤngſt Befchloffen 
hatte. Seine vierzigjaͤhrige Gemahlin, Beatrix 
Tenda, der er feine Herrſchaft verdankte, war Ihm 
laͤſtig. Er fiheute bie Hoheit ihres Geiſtes. Ihre 
Tugend und Sanſtmuth, die Erinnerung an ihre 
Wohlthaten waren ihm ein Vorwurf. Alfo klagte er 
fie verleumderiſch des Ehebtuches an. Keine Folter 
konnte ihr ein falfches Geſtaͤndniß entreißen; doch 
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der. junge Michaele Orimbelll wat: minber feſt. Er: 
hoffte fein Lehen durch das Öffentliche Bekenntniß der: 
gemeinicheftlichen Schuld gu erfaufen. Beatrix dar 
- gegen ſprach noch auf dem Schaffot ihre Unſcheld 

1418 mit frommer Würde aus. Beide wurden enthauptet. 


Nun wandte Philipp, mit dem Könige von Aras 
gonten verbunden, feine Waffen gegen Genua. Diefe 
1409 Republik hatte das Joch Frankreichs abgeworfen ımd 
mit den Feinden Mailands fich vereinigt. Allein 
vafch eroberte Carmagnola die Schlöffer Liguriens, 
und Genua, durch innere Parteiung zerrüttet, von 
der cataloniſchen Flotte eingefchloffen und von Phi⸗ 
lipps erfahrnem Feldherrn belagert, unterwarf ſich 
1421 endlich der Oberherrſchaft des Herzoges von Mailand. 
Auch der Markgraf Nicolaus von Efte gab freiwillig 
1421 Parma an Mailand zurück, um Reggio behaften zu 
Krmen.: In derfelben Zeit wınden Pandolfo Mala⸗ 
tefta aus Brescia und Bergamo, fo wie Giorgio Bens 

zone aus Crema verjagt, Gabrino Fondolo aber zur 
Abtretung Eremona’s genoͤthigt. | 


Diefer Abenteurer, ein Emportömmling bes 
Nottenkrieges, hatte ſich durch die Ermordung feines 
Wohlthaͤters, Ugolino Cavalcabo, und fiebzig der vors 

1406 nehmften Parteihaͤupter, während eines Feſtmahles, 
zu welchem ex fie eingeladen, der Herrſchaft in Cre⸗ 
mona bemaͤchtigt. - Philipp gab jetzt dem Tyrannen 
das Schoß Eaftiglione zur Entfchädigung , ließ ihn 
aber bald darauf in Mailand enthaupten. Auf dem 
Schaffot ermahnt, feine Unthaten reuig zu befens 
nen, antwortete Fondolo: „sch bereue nur Eines, 
daß ich meinen Plan, den, Kaifer und den Papft 
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von der Bien meines Thurmes in Cremona herab: 
zuſtuͤrzen, nicht ausgefühet habe ).“ 

NMun beherrſchte das: Haus Visconti, nach zwan⸗ 

zig Jahren, aufs Neue die ganze Lembacbei bis auf 
Mantua. Hier behauptete ſich das Haus Gonzaga 
durch den Schutz Venedigs, welches in Mantua und 
Peschiera den Vorwall feiner Beſitzungen auf dem fe⸗ 

ſten Lande erkannte. Indeß verwickelte den Herzog 

von Mailand ſeine Laͤnderſucht in einen harten Kampf 
mit zwei Nachbar⸗Republiken, mit den Schweizern 

und mit Florenz. Antonio Rusca und der Baron 
son Sax hatten ihre Anſpruͤche auf Bellinzona an 
den Herzog Philipp verkauft; die Schweiger von Hit 
Hielten jedoch, mit Sigiemmmbs, des Koͤnigs ber 
Deutſchen, lehnsherrlicher Genehmigung ,. diefen 
Pag befegt, weil er das Liviners Thal und den Pag 
des St. Sorthard ſchloß. Da nahm ein mailaͤndi⸗ 
ſcher Rottenführer Bellinzona durch Ueberfall; zu 1422 
gleicher Zeit Bemäshtigte ſich der Herzog der Meinem Mir 
Stadt Domo d'Oſſola, an dem Eingange des Sims 
ylonpaffes, und hierauf des ganzen Lininers Thales, 
Harnend fliegen die Schweizer von dem Gebirge due : 
ab. Allein nach der blutigen Schlacht bei. Achede, 3o. Suni 
Cim Kanton Teſſin), wo dreitaufend. Maͤnner wor 
Uri, Luzern, Zug und Unterwalden, vier und zwan⸗ 
gzigtauſend Lombarden, unter Carmagnola's und 
Pergola's geſchickter Anfuͤhrung, den Sieg und das 
Schlachtfeld entriſſen, verſchoben Die unter ſich ge⸗ 
trennten Eidgenoſſen ihre gemeinſchaftliche Rache, 
und und Philipp herrſchte vom liguriſchen Meere bis au 


2) 2) Eiche bie. Anmerk. am Schluſſe. 
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den ih des St. Gottharde), und von beit Gernzen 
Piemonts bis an die Marken des päpftlichen Gebie⸗ 
tes. Als er darauf, vertragswibdrig, die Grenze ber 
Magra uͤberſchritt, und mit: Huͤlfe ber. Gibellinen, in 
der Romagna Forli beſetzte, reizte er Florenz, das 
Haupt ber Guelfen, die Beſchuͤtzerin der Freiheit und 
der Unabhängigkeit Toscana's, zum Kriege, Bald 
erregten die Siege und die Eroberumgen der mailaͤu⸗ 


diſchen Feldherren allgemeine Beſorgniß. Die Herz 


1435 
Mat Sept 


1426 
27. Jan. 


ven von Mantua, Ferrara und Ravenna, ber Her⸗ 
303 Amadeus von Savoyen; fo wie ber König Alfons 
von. Neapel und Arragonien, nebft den Republiken 
Venedig und Siena, verbanden ſich mit Florenz; ges 
gen Philipps Uebermacht. Savoyens und Venedigs 
Beitritt hatte vorzüglich Francesco Carmagnola bes 
wirkt: Diefer glückliche Heerführer, den Philip als 
Sohn: angenommen, war von dem argmwöhnifchen 


Herzoge ungerecht behandelt, zuräckgefegt und wenn 
ar ſich rechtfertigen wollte, nicht gehört worden. Er 


verließ daher den undankbaren Fuͤrſten und trat mit 
dreihundert Lanzen in die Dienſte der Nepublik Bei 
Dig. Als er vor dem Senate die laͤnderſuͤchtigen Ent; 
wuͤrfe des Herzoges enthuͤllt hatte, der, wie die Sr 
gnoria der Republik wohl wußte, ſelbſt unfaͤhig etwas 
Großes auszuführen, in feinem Palaſte nur auf Ver⸗ 
gnuͤgen ſaun und bie Bilker mit Abgaben. 

entſchied der Doge Foseari den. Befchluß des Rathes 
„Wo nur der Freiheit Banner weht, rief eu aus, dA 
hoͤre Italien auch unſern Namen!” Sofort ward 
von den Bundesgendſſen, an die ſich och der Mark⸗ 





2) Siehe bie Aumert. am Schluſſe. 
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sonf von Montferrat anſchloß, ber. Krieg an: Philip⸗ 
Maria Visconti erklärt, und Carmagnola erhielt 
vor dem Altare des Heiligen Marcus die Fahne der 
Republik und den Oberfeldherrnſtab. Er rechtfertigte 
das Vertrauen bes Senats, Brescia, eine fuͤnffa⸗ 
che Feſtung, ward nach und nach erobert. Daranf 
vermittelte: Papſt Martin V. den Frieden, und Phl 
lipp trat ab, was die Venetianer erobert hatten: ab 
lein den mailaͤndiſchen Adel erbitterte bies feige Mack 
geben. Durch feine Vorſtellungen noͤthigte er den 
Herzog zur Erneuerung bes Krieggsgss.“ 


- Philipp.nahın jegt die berähmteften Condottier 


Zealiens mit 15,000 Kuͤraſſieren in feinen. Bolbı 
Unter denfelben befand ſich der Graf Francesco 
Sforga, der Sohn eines Landmannes, Sforza Ar: 
tendolo, zu Cotignola In der Romagna. Attendols 
rbeitöte auf dem Felde, als Söldner. vorbeizogen. 
Die ſuden ihn ein, ihrem Handwerke zu folgen· n Ma 
warf der. Landmann ſeine Hacke In einen Sichlaum⸗ 
"Bleibt ſie oben, rief en, fa greife ich zum Schwrutern 
Er wurde Soldat; endlich Haerfuͤhrer. Durch Wurh 
und Klugheit, im; Dienſte der Koͤnigin Johann 2E 
von Neapel, ſchwang En ſich empor und ward · der Ge⸗ 
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bieter ſeiner Gebieterin. Francesco, der ihm guich a230 
erbte non ihm becraͤchtliche Lehnguͤter in Napei unß 


eine tapfere Soͤldnerſchaar. Diefer Sſforza, ein. 
Mann, deſſen edles und. geiſtvolles Geſicht, beſſen 
hohe und kraͤftige Geſtalt den Helden ankuͤndigte, der 
ein Meiſter in jeder ritterlichen und Kriegsubung, Het 
dev. groͤßten Kälte, wie in der Sonnenhige, feinem: 
„este mit bloßem Kopfe voranfchritt, der jede Ents 
behrung leicht erteng, jehe Leidenfchaft und Gemths⸗ 
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untnhe märmlich. beherrſchte, der den Ausgang feiner 
Unternehmungen nie fürchtete, der den Ruf und die 
gute Meinung Anderer hochachtete, der mäßig war 
in Allem, nur nicht in ber Frauengumft, der endlich, 
großmuͤthig bis zur Verſchwendung, was er hatte, 
mit den Armen, mit feinen Kriegen und mit ben 
Gelehrten theilte, die er bei fih aufnahm: dieſer 
Sforza fand jegt, zuerft in Philipps Dienfte, dann 
durch des Tyrannen Haß, nad). feche und zwanzig⸗ 
Mlxigem Kampfe mit tapfern Nebenbuhlern, treulos 
gegen Treulofe, Allen überlegen, feldft den Wechfel⸗ 
fällen des Shickes, in der von Krieg, —— 
und Peſt verheerten Lombardei, Reichthum, Anſe 
eine fuͤrſtliche Braut, endlich einen Herzogthron. 
Ungeachtet Philipps großer Streitkraft machte 
Carmagnola bedeutende Fortſchritte; denn die mais 
ländifchen :Seldhauptieute waren auf einander eifer⸗ 
fuͤchtig; ſo daß der Herzog, um feinen zurückzufegen; 
dem Carlo Dialatefta den Oberbefehl uͤbertrug. Die 
ſer leß ſich aber von dem, erfahnern Carmagnolæ 
Shufdien. Siebzigtauſend Mann fanden im Fade: 
GSs galt den Beſitz von Eremona, das Venedig gu er 
obern gedachte. Endlich fchlug der Feldherr der Res 
1427* publik das mailändifche Heer bei Macaloͤ am Oglio, 
a2. Oct. wo achttauſend Kuͤraſſiere in einem Moraſte gefangen 
wurden. Carmagnola verfolgte jedoch dieſen unblu⸗ 
tigen Sieg nicht fo, wie Venedig es erwartete. Die 
Soͤldner beider Theile fahen fidy gewiffermaßen als 
Streitgenoffen an; daher fehonten fie einander im 
Kampfe; auch jeßt entließen die Sieger in der Nacht 
die meiften Gefangenen, nicht ſowol aus Großmuth, 
als vielmehr aus Beforgniß, ber Krieg. möchte zu 
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früh ein Ende nehmen, und mit demſelben ihr Hand: 
wert! Carmagnuola felbft fchenkte, ungeachtet der 
Gegenvorſtellungen, welche die Commiffarien ber 
Republit machten, vierhundert noch übrigen Gefans 
genen die Freiheit. „Ich will nicht minder großmuͤ⸗ 
thig ſeyn, fagte der flolze Feldherr, als meine Kries 
ger.” | 

So koſtete damals der Krieg mehr Geld als 
Menfchen. Bald hatte Herzog Philipp ein neues. 
Heer ausgeruͤſtet. In Mailand allein lieferten ihm : 
zwei Waffenſchmiede fünftaufend Küraffe, Hierauf 
wußte er die Bundesgenoſſen zu trennen, welche ohne⸗ 
bin den Krieg zum Vortheile Venedigs fortzufegen 
feine Luft hatten. Alfons von Aragonien fihloß mit 
Mailand Frieden; fo auch der Herzog Amadeus von - 
Savoyen. Diefer behielt das eröberte Vercelli, und 
vermählte fh mit Maria Visconti, der Tochter des 1437 
Herzogs. Nun mußte auch die Republik zu dem 
Frieden fich entfchließen, den ſelbſt Carmagnola .1458 
wönfchte. Philipp trat an Venedig Bergamo und 9 Apr. 
den Laudſtrich bis an die Adda ab; det Feldherr ers 
hielt feine Familie und feine Guͤter im Mailaͤndiſchen 
zuruͤck. Nach wenig Jahren aber veranlaßte Florenz 
durch feine Haͤndel mit Lucca, in die ſich der Herzog 
von Mailand mifchte,. Venedig, ein drittes Mal die 
Waffen gegen den noch immer mächtigen Nachbar 
zu ergreifen. In bdiefem Kriege ward Carmagnola 1431 
son Sforza überliftet und gefchlagen. Eine mailäns 
diſche Flotte, welche mit genuefifchen Seeleuten und 
mit Sforza's Kürafjieren bemannt war, vernichtete 23. Mai 
Venedigs Flotte auf dem Po, unter den Augen des 
venetianifchen Feldherrn. Darauf hemmte eine uns 
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ter den Pferden entftandene Seuche jede Unterneh⸗ 
mung beffelden. Dies alles vermehrte den Verdacht, 
den der Rath der zehn Männer, ſchon feit ber Ent 
laſſung der Gefangenen von Macalo, gegen Carma⸗ 
gnola's Treue gefaßt hatte. Der Feldherr warb zu 
einer Rathsverſammlung über den Abſchluß des 
Friedens nach Venedig eingeladen und dafelbft mit 
ausgezeichneter Ehre empfangen; als er aber, bis in 
bie Nacht aufgehalten, feine Begleiter entlaffen hatte, 
fiel die Maske der Verſtellung. Carmagnola ward 
in dem Palafte des Doge verhaftet, am folgenden 
Tage gefoltert, und ohne Ruͤckſicht auf feine Verwun⸗ 
dung am Arme, gewippt, dann verurtheilt und, mit 
einem Knebel im Munde, auf bem Diarcusplage 
enthauptet *). | 

In derſelben Zeit eroberte ein anderer Sölöners 
hauptmann bes Herzogs, der berühmte Nicola Pics 
einino, Montferrat. Dies befchleunigte den Abfchluß 
des Friedens zu Ferrara mit Venedig und Florenz. 
Philipp entfagte jeder Verbindung mit den Städten 
und mit den Gibellinen in Toscana und in ber Ro⸗ 
magna. Venedig behielt feine in dem legten Frieden 
gemachten Erwerbungen; und jeder Theil gab zuruͤck 
was er feitbem erobert hatte. Diefen Frieden vers 
mittelten als Schiedsrichter der Markgraf von Efte 
und deſſen Schwiegervater, der Markgraf von Sas 
luzzo. Vergebens hatte ber deutſche König Sigis; 
mund, der auf Philipp's Einladung ein zweites Mat 
nach Sitalien gefommen war, zu der Rolle eines Vers 
mittlere fich erboten, 


*) Siehe bie Anmerk. am Schluſſe. 
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Die Erſcheinung dieſes Monarchen beunruhigte 
ganz Italien. Der Herzog ließ ihn mit allem Pompe 
in Mailand aufnehmen. Allein er ſelbſt verſchloß 1432 
ſich ans argwoͤhniſchem Mißtrauen in feiner Burg, 7° 7% 
and lehnte dafeldft den Beſuch feines hohen: Gaſtes 
ab. Sigismund empfing jet in der Baſilica bes 
heil. Ambrofius zu Mailand bie eiferne Krone aus 25. Nov. 
ben Händen des Erzbifchofe. Dann ging er nach 
Parma, wo ihn die Verhandlungen des Papftes mit 
dem Basler Coneilium fünf Monate lang befchäftigs 
ten. Auch ertheilte er dem Kern von Mantua, Gio⸗ 
vanni Francesco Gonzaga, für zwölftaufend Golds 
gulden die Würde eines Markgrafen. Hierauf bes - 
gab er fich, ohne Geld, ohne Heer — fein Gefolge 
beitand.aus etwa zweitaufend böhmifchen, ungaris ‘ 
ſchen und beutfchen Rittern — und ohne Anfehen, 
über Siena, wo ihn Visconti's Arglift in einer Art 
von Gefangenſchaft Monate lang aufzuhalten wußte, 
nach Rom, um dafelbft die KRaiferkrone zu empfans _ 1433 
gen. Nach drei Monaten verließ er Rom und ging 97 Pal 
nach Bafel. 

Während ber Papſt und das Eoneilium fich nicht ' 
vergleichen konnten, den .Kaifer aber hauptfächlich 
ber Krieg mit den Huſſiten befchäftigte, wär ganz 
Sstalien der Kampfplatz herrfchfüchtiger Rottenfuͤhrer. 
Philipp hatte fie aus feinem Dienfte entlaffen ; wor⸗ 
auf fie, von ihm felbft dazu veranlaßt, im Kirchen⸗ 
finate für ſich Eroberumgen machen wollten. Der 
Dapft entfloh deswegen nad) Florenz. Zu gleicher 
Zeit kämpfte um ben Thron von Meapel mit dem 
Kaufe Anjon, Alfons der Sroßmüthige, König von 
Aragonien und Sieilien, der Held. feines Zeitalters. 

2* 
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In Florenz flegte der große Cosmus von Medici über 
die Dligarchie einiger guelfiſchen Geſchlechter; er ber 





feſtigte durch Bürgerfinn, Maͤßigung und Weisheit 


5. Ang. 


das Semeinwefen des Geſetzes und gründete die po⸗ 
litiſche Macht feines Hauſes. Seitdem wiberftand 
Florenz, fortwährend mit Venedig verbunden, der 
ränfevollen Staatskunſt des Herzoges von Mailand, 
der, feinen Vertrag achtend, jeden Anlaß benußte, 
um feine Nachbarn durch innere Unruhen zu ſchwaͤ⸗ 
chen und ſich auf ihre Koften zu vergrößern. Ex fand 
fters feile Rotten und Hauptleute, die, ohne Waters 
land und ohne Ehre, ſich jedem verkauften der fie 
bezahlte.  - ' 

Um biefe Zeit gefchah es, daß der tapferfte, hoch⸗ 
herzigſte und geiftreichfte Fürft des Abendlandes in 
die Gewalt des Hintertiftigften und feigften Tyrannen 
Italiens geriet, Alfons der Großmuͤthige, belagerte 
Gaẽta, das eine genueſiſch⸗ mailaͤndiſche Beſatzung 
hatte. Eine genueſiſche Flotte eilte zum Entſatze her⸗ 
bei. Alfons ſtellte ihr eine groͤßere Macht entgegen, 
ward aber bei der Inſel Ponza gaͤnzlich geſchlagen 
und mit ſeinen Bruͤdern, dem Koͤnige von Navarra, 
und dem Großmeiſter des Calatravaordens, nebſt 
mehr als hundert aragoniſchen und ſicilianiſchen Gro⸗ 
ßen, gefangen. Dieſer glorreiche Sieg erweckte eben 
fo ſehr Genua's alten Stolz der Unabhaͤngigkeit, als 
er des Herzoges von Mailand neidiſchen Argwohn 
gegen die maͤchtige Seeſtadt vermehrte. Philipp be⸗ 
fahl daher, die Gefangenen von Savona nicht nach 
Genua, ſondern unmittelbar nach Mailand zu brin⸗ 
gen. Hier behandelte er ſie mit der groͤßten Achtung 
und Auszeichnung. Alfons wußte bald durch fein 
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großartiges, edles Benehmen, durch die Ueberlegen⸗ 

heit feines Geiſtes umd durch feine hinreißende Bes 
redtſamkeit dem engherzigen Tyrannen ein folches 
Vertrauen einzuflößen,, dab Philipp fein Bundesges 
noffe wurde, die Anfprüche des Hauſes Anjou auf 
Neapel nicht anerlannte und die Alpenpäffe gegen 
Frankreich zu fchließen fich bereit erklaͤrte. Der aras 
gonifche König hatte nämlich den Herzog überzeugt, 

daß nur eine enge Verbindung Italiens mit Spanien 

die Unabhängigkeit der Lombardei und der ganzen 
Halbinfel gegen den Ehrgeiz Frankreichs und die 
Macht des Nordens ficher ftellen inne. Hierauf 
entließ Philipp den König von Aragonien ımd die 1436 
übrigen Gefangenen ohne Löfegeld; auch bewog er 
Gaẽta, fid) dem Könige Alfons zu unterwerfen, der 

in der Folge das Haus Anjou gänzlich aus dem Bes 1442 ® 
fiße von Neapel verdrängte. 

Unterdeffen hatte Genua aus Erbitterung, daß 
Philipp die Vortheile des Sieges bei Ponza ihr ent 
viffen und durch Vorfpiegelingen fie getäufche habe, 
ihre alte Unabhängigkeit hergeftellt, den maländis 1435 
fchen Statthalter erfchlagen, die Beſatzungstruppen 27. Ter. 
verjagt, das ligurifche Gebiet befreit und fich mit 
Tlorenz und Venedig gegen Mailand verbunden. Der 
Herzog, welcher früher von beiden Republiken als 
Herr von Genua anerkannt worden war, beſchloß das 
der Toscana, anzugreifen. Diefen Krieg hatte vor⸗ 
zuͤglich Rinaldo dei Albizzi, das Haupt der aus Flo⸗ 
renz verbannten Partei, angefacht. Er hoffte nämz 
lich, durch mailändifche Truppen nach Florenz zuruͤck⸗ 
zukehren und das Haus Medici zu ſtuͤrzen. Allein 
die Hauptleute der Soͤldnerſchaaren führten diesmal 
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ben Krieg weniger für den Zweck Ihres Soldherrn, 
als für ihre befonderen Abfichten. Unter ihnen war 
Francesco Sforza der Klügfte, der Tapferfte und der 
Gluͤcklichſte. Ihm hatte bereits der Papſt, um durch 
ihn befchüßt zu werden, die Mark Ancona verliehen. 
Er ſelbſt ftrebte nach dem Beige der ſchon längft ihm 
verloßten, natürlichen Tochter des Herzoges von 
Mailand, welcher feinen rechtmäßigen Nachfolger 
Batte. Um jedoch nicht von dieſem treulofen Fürften 
abhängig zu werden, ſondern vielmehr ihm furchtbar, 
oder im Außerften Falle unentbehrlid, zu bleiben, 
trat er in den Dienft feiner Feinde. Nach Sforza’s 
Abſicht follte keine Macht die andere ganz unterdrüßs 
ten, damit fortwährende Eiferfucht fortwährende 
Kriege erzeugte. Dies allein gab den ſtolzen Soͤld⸗ 
nerfchaaren Unterhalt und politiihe Bedeutung. Zwei 
feindlich gefchiedene Buͤndniſſe hielten damals einans 
der das Gegengewicht. Hier waren Florenz und Bes 
nedig mit dem Dapfte „ dort war Mailand mit Nea⸗ 
pel verbunden. Eben fo gab es in Italien zwei maͤch⸗ 
tige, durch gegenfeitige Eiferſucht getrennte Krieges 
rotten unter berühmten Anführern, aus deren Schule 
bald diefer bald jener Staat Truppen und Hauptleute 
in Sold nahm. Die eine, von Braccio gebildet, 
fand fest, unter Nicola Piceinino, im Dienfte des 
Herzoges von Mailand; dies war ein Grund mehr 
für Sforza, den Helden der andern Kriegsfchule, auf 
die entgegengefeßte Seite zu treten. Er diente daher 
der Republik Florenz, wo Cosmus fein Freund wars 
jedoch nur vertheidigunsweiſe. Er machte fich fogar 


gegen Philipp verbindlich, nicht über den Po zu ges 


Den. Denedig empfand dies fo übel, daß es ihm den 
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zugeficherten Sold verweigerte. Indeß hatte ſich, 
aus alter Feindfchaft gegen Florenz, Lucca auf Mat 
lands Seite gewandt. Sforza griff Daher diefe kleine v 
Republik an, und ſchloß darauf einen zehnjaͤhrigen 
Baffenftillftand zwifchen Florenz ımd Mailand, in 1438 
welchem Lucca einen Theil feines Gebietes an Flo⸗ 28. Avr- 
renz abtreten mußte, 

Philipps Staatskunft war jegt dahin gerichtet, 
bie entferntern Nachbarn unter einander zu befchäftis 
gen, um gegen bie nähern freie Hand zu haben. Er 
fandte daher einen Theil feiner Soldtruppen dem 
Könige Alfons zu Huͤlfe, und zu gleicher Zeit veran⸗ 
laßte er insgeheim den Grafen Sforza, bem Gegner 
beffelben beisuftehen. Auch ließ ex oft die Führer feis 
ner Truppen in ihrem Namen handeln, indem er eis 
gentlich es war, der ihre Schritte leitete. So mußte 
er den Papſt, die Fiorentiner, die Parteien in Neas * 
pel, und den Grafen Sforza umter fic zu verwirren, 
während Piceinino die venetianifche Befagung aus 
Ravenna vertrieb, den Papſt täufchte, und in Bar 
logna die Republik herftellte. Hierauf begaben fich 
Faenza, Forli, Imola ebenfalls unter des Herzoges 
und Piceinino's Schug. Dadurdy hatte der liftige 
Visconti Florenz von Venedig getrennt. Als nun 
auch der Markgraf von Mantua den venetlanifchen 
Dienft verließ und ſich mit Mailand verband, Übers 
zog Piceinino fofort das Gebiet von Verona und bes 1438 
lagerte Brescia. Er befchoß diefe Stadt, welche ber 
gelehrte Senator Francesco Barbaro mit eben fo viel 
Geſchicklichkeit als Much vertheidigte, aus vier und 
zwanzig Feuerſchluͤnden, darımter funfzehn Bombars 
den, bie fteinerne Kugeln von dreihundert Pfund wars 
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fen. In diefer Verlegenheit gelang es Venedig, den 
Bund mit Florenz zu erneuern, und Franz Sforza 
trat wieder in den Solbdienft der beiten Republiken. 
Drei Jahre kämpften jest die beiden berühmteften 
Eondottieri Stallens gegen einander in den Ebenen 
der Lombardei und in der Romagna, um ben Befiß 
wichtiger Stellungen, Städte und Schlöffer. Das 


Gluͤck wechfelte. Endlich ward Philipp, längft des 


Krieges müde, durch ben Troß umd bie flolgen Fo⸗ 
derungen feiner Feldhauptleute, von denen jeder eine 
Stadt und Herrſchaft für fic) verlangte, fo in’ Vers 
legenheit gefegt, daß er dem Grafen Sforza die Vers 
mittelung des Friedens antrug. Diefer befand fich 
eben bei Martinengo, das er belagerte, in einer übeln 
Lage, weil ihn Piccinino eingefchloffen hatte, Er 
feste daher fogleicy in feinem Lager vor Marlinengo 
die Bedingungen des Friedens vorläufig fell. Der 
Herzog erkannte Genua's Freiheit an. Uebrigens 
ftellte man den Zuftand vor dem Kriege wieder her ; 
insbefondere mußte der Markgraf von Mantua, deſſen 
Vergrößerung der falfche Wiseonti auf jede Art zu 
hindern fuchte, alfe feine Eroberungen zuruͤckgeben. 
Graf Sforza erhielt mit ber Hand der jungen, ſchoͤnen 
und liebenswürdigen Blanca Visconti, als Mitgift, 


Cremena und Pontremoli. In dem Augenblicke alfo, 
wo der alte, tapfere Piceinino den größten Triumph 
‚zu feiern gedachte, fah er feinen Nebenbuhler auf dem 


Gipfel des Gluͤckes. Er mußte nachgeben. Vene⸗ 
dig, Slorenz, Genua und der Papft genehmigten 


30.Rov. alle von dem Vermittler feftgefeßte Bedingungen. 


Hierauf wollte Franz Sforza, der getreue Anhänger 
des Hauſes Anjou, feine Küraffiere gegen Alfons 











Ä \ 
von Aragonien führen, der ihm feine Lehnsguͤter in 
Meapel genommen hatte; allein er ward durch Dies 
einino in feiner eignen Mark Ancona befriegt. Der 
Papſt hatte nämlich, einverftanden mit dem Herzoge 
von Mailand, diefen Zeldheren in feine Dienfte ges 
nommen, um bem mächtigen Sforza, feinem Va⸗ 
fallen, jene Mark zu entreißen. Auch Alfons, jet 
Herr von ganz Neapel, ward von dem Papfte Eu⸗ 
gen IV. in den Bund gezogen. Alle wollten eine 
militairiſche Monarchie vernichten, die der Sohn eis 
nes Landmannes gegründet hatte. Ein Soldat auf 
dem Throne war für jeden Tapfern ein lockendes Beis 
fpiel, für den Papſt aber und für den argwoͤhniſchen 
Bisconti ein gefährlicher Emporkoͤmmling. Yahre 
lang widerftand Sforza den Angriffen der drei maͤch⸗ 
tigſten Fürften Staliens. Philipp felbft, ſchwankend ) 
wie ein Nohr in feiner Politik, täufchte feine Bun⸗ 
desgenoffen, wie feine eignen Feldherren. Als ends 
lid) Sforza die Truppen des Papftes bei Mont Olmo 1444 
gefchlagen hatte, vermittelten Florenz und Venedig 19. Hug. 
den Frisdensfchluß zwifchen ihm und dem Papfte, 10. ct. 
Zu derfelben Zeit ſtarb Nicola Piceinino arm und 
ungluͤcklich. Krankheit und Verdruß über Philipps 15. det. 
Falſchheit hatten die Kraft des grauen Feldherrn ges 
brochen. | 

Sforza's Stern fchien jeßt von Neuem aufzus 
gehen. Der tapfere Federigo, Herr von Montefeltro 
und Herzog von Hrbino, trat in feinen Dienft, wurde 
fein Schwiegerfohn und erhielt von ihm Foffombrone, 
das der Familie der Malatefti gehörte. Darüber er⸗ 
zuͤrnt, wandte ſich Sigismondo Malateſta, Herr 
von Rimini, Sforza's aͤlterer Schwiegerſohn, auf 
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des Herzoges Philipp Seite, des jetzt mehr als je 
feinen Schwiegerfohn, den mächtigen Sforza, fuͤrch⸗ 
tete und hafte. Bald ernenerte ſich der alte Bund, 
1445 um dem Strafen die Mark Ancona zu entreißen. Es 
gelang. Die Städte felbft empörten fid) gegen die 
Soldatenherrſchaft. Der eigne Bruder, Aleffandro 
Sforza, trat, um Here von Peſaro zu bleiben, auf 
1446 bie Seite bes Papftes. Federigo von Montefeltro 
blieb allein dem Helden im Ungluͤcke treu. Als aber 
Philipp, um feinen Schwiegerfohn ganz zu vernichs 
ten, auch Eremona und Pontremoli, die Ausftener 
feiner Tochter, zu erobern hoffte, erhoben ſich Flo⸗ 
ren; und Venedig gegen Deailand. Ein Dann mie 
Sforza war ihnen nothwendig zur Erhaltung des 
Gleichgewichtes in Stalien. Die Venetianer ſchlugen 
29,.&pt. das mailändifche Heer bei Caſal Maggiore; darauf 
eroberten fie das Land zwifchen der Adda und dem 
Oglio; fie bedrohten ſelbſt Mailand. 


Sin diefer Noch wandte ſich Philipp, als er nir⸗ 
gends Huͤlfe fand, an den verhaßten Eidam. Sforza 
ſelbſt Eonnte es nicht zugeben, daß Venedig ihm bie 
fünftige Erbſchaft verkürzte. Selbſt Cosmus von 
Medici rieth ihm, zu thun, was feig Vortheil ers 
heiſchte. Indeß faßte die Republik felbft gegen den 
Grafen Verdacht, und wollte ſich Cremona's bemaͤch⸗ 
tigen. Dies entſchied. Sforza verglich ſich mit dem 
Papſte Nicolaus V., indem er auf die Mark Ver⸗ 

1447 zicht leiſtete. Dafuͤr gab ihm Alfons von Neapel 
Geld, um fuͤr den Herzog von Mailand ein Heer 
auszuruͤſten. Kaum hatte aber der Graf auf dem 
Marſche nach Mailand das Dorf Cotignola, den 
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Geburtsort feines Vaters, erreicht, als er die Nach⸗ 
richt von dem Tode Philipps erhielt. 

Der este Fürft Visconti ftarh einfam, wie er 23. Aug. 
gelebt hatte. Haͤßlich von Angeficht, fircchtfam und 
menfchenfchen, entzog er ſich den Blicken feines Volkes. 
Als Regent mißtrauifcd gegen Alle, und jeden vers 
achtend, ben er nicht haßte oder fürchtete, umgab fich 
Herzog Philipp mit einem Gewebe von Lift und Bes 
trug. Auf die Wahl feiner Staatsrärhe, Sefandten 
und Seldherren verftand er fich beffer, als auf die 
Kunft, fie zu brauchen. Nur dh, wo er feine Ges 
fahr argwohnte, zeigte er fich gütig, felbft großmuͤ⸗ 
thig. Für Gold fand er treue Diener, aber feine 
Liebe. Seinen Leichenzug verließen nach und nach 
die meiften Begleiter; ſelbſt die Prieſter. Alle eilten 
auf den Schauplag der neuen Ereigniffe, bie jege 
einander drängten. 

In Mailand gab es drei Dartelen. Im Staates 
rathe flimmten Einige für die Nachfolge des Gemah⸗ 
les der Blanca Viscontis Andere, zu denen Piccini⸗ 
nos Söhne gehörten, erklärten fich zu Gunſten des 
Königes Alfons, deffen Truppen, die er dem Her⸗ 
zoge Philipp zu Huͤlfe gefchickt Hatte, das Schloß 
und die Eitadelle von Mailand befebten. Dagegen 
Befchloffen vier ausgezeichnete Bürger aus den erften 
Familien Mailands, Antonio Trivuleio, Teodoro 
Boffi, Giorgio Lampugnani und Innocentio Cotta, 
die alte Republik Herzuftellen. Der Adel trat auf 
ihre Seite. Dean rief das Volk zu den Waffen, 
fperrte die Straßen und fchloß die Eitabelle ein. Hier⸗ 
auf ernannte bie Volksverſammlung eine freie Regie⸗ 
wung, aͤhnlich der Signoria zu Florenz, und ftellte 
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jene vier Männer an die Spige der Verwaltung. 
Philipp's Condottieri traten in die Dienfte der neuen 
Republik, und Alfonſo's Truppen übergaben bie 
Schlöffer, welche fofort vom Volke gefchleift wurden. 

Diefelde Freiheit verlangte jet jede Stadt der 
Lombardei für fich. Zuerft erhob ſich die ſtolze, durch 
Eiferſucht und alten Hab von Mailand getvennte Pas 
via zu einer eignen Republit, Ein Gleiches thaten 
Parma und Tortona. Lodi und Piarenza nahmen 
eine venetianifche Beſatzung auf. Weberall berrfchte 
Zerwürfniß im Sinnern, während von Außen Vene⸗ 
dig, Senna, der Herzog von Savoyen und die Marks 
grafen von Efte und von Montferrat das Gebiet der 
jungen Republik angriffen. Der Herzog Karl von 
Drleans, der Sohn der Valentine Bisconti, machte 
Anſpruͤche auf das Herzogthum feines Oheims, als 
eines Weiberlehns, und beſetzte Aſti; Koͤnig Alfons 
berief ſich auf ein angebliches Teſtament, wodurch 
ihm der letzte Visconti ſein Herzogthum vermacht 
habe. Sforza endlich ſtand geruͤſtet, um das Erbe 
ſeiner Gemahlin fuͤr ſich zu erobern. Das damalige 
Staatsrecht erkannte dieſe verſchiedenen Anſpruͤche 
nicht an. Das deutſche Reich allein war befugt, Mai⸗ 
land als ein erledigtes Thronlehn einzuziehen und zu 
verleihen. Friedrich III. aber, des Reiches Ober⸗ 
haupt, hatte nicht die Macht, um ſeine und des 
Reiches Hoheit zu behaupten. Das Reich ſelbſt war 
bei der mailaͤndiſchen Sache gleichguͤltig und willen⸗ 
los. Ueberhaupt galt damals kein feſtes Erbrecht. 
Bisher hatte in der Lombardei die Neigung des Vol⸗ 
kes, unter dem Einfluſſe einer maͤchtigen Faction, 
oder die Ergebenheit der Truppen uͤber den Beſitz 
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ber Kerrfchaft entfchieden. Alſo beftimmte auch jett 
herfömmlich der Volkswille die neue Regierungsforni, 
und die Republit Matland würde ſich behauptet has 
ben, wenn die lombarbifchen Städte unter ſich einig 
gewefen wären, oder wenn Venedig die Hand zum 
Srieden geboten hätte. Allein aus Faufmännifcher 
Seldftfucht wies diefer Freiſtaat alle Vorſchlaͤge der 
Mailänder zuruͤck, und bahnte dadurch felbft den 
Weg zur Entitehung einer Monarchie, welche zulegt 
die fremden Waffen über die Alpen nach Italien rief, 

So von alfen Seiten bedrängt, wandte ſich die 
macht: und ſchutzloſe Republik an Sforza felbft. Sie 
bot ihm Sold und verſprach ihm den Befiß von Bres⸗ 
cia ımd Verona, wenn er diefe Städte erobert haben 
würde. Der Graf trat fogleich in den Dienft des 
Volkes von Mailand; insgeheim entfchloffen, feinen 
Eid zu brechen. und die herzogliche Krone ſich auf das 
Haupt zu feßen. Er verfolgte diefen Zweck ganz in 
jener treulofen Art, welche Macchiavelli als die 
Staatskunft feines „Fürften” aufgeftellt hat. Dens 
noch nannte ihn fein Zeitalter groß, und fein Ruhm 
verdunkelte ben Ruf der ausgezeichnetften Männer 
feiner Zeit, Als der Freund des edlen Cosmus von 
Mebdici und der Fürften aus den Häufern Efte, Sons 
zaga und Montefeltro, welche durch den Schuß, dem . 
Wiſſenſchaft md Kunſt an ihren Höfen fanden, füch 
md ihr Zeitalter verherrlichten, war Sforza allers 
dings ihnen ähnlich an Adel der Gefinnung : treu, 
ergeben md großmuͤthig in feinen SPrivatverbinduns 
gen. Doc) den Ruf feiner Größe ensfchied allein der 
glänzende Erfolg des Trugſpieles einer ungerechten 
und zweibeittigen Dolitif, 
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Naſch wandte ſich das Gluͤck zu den Fahnen bies 
ſes Feldherrn. Er unterwarf Parma der Republik 
Mailand; er gewann die Piccinini und andere tapfre 
Maͤnner fuͤr Mailands Sache. Als er aber die Herr⸗ 
ſchaft von Pavia annahm, welche ihm die Einwoh⸗ 
ner freiwillig uͤbertrugen, ward zuerſt ſein Ehrgeiz 
verdaͤchtig; er hielt daher einen aͤhnlichen Vertrag mit 
Tortona geheim. Unterdeſſen ſchlug ſein Unterfeld⸗ 
herr die franzoͤſiſchen Schaaren des Herzoges von 
Hrleans. Darauf nahm Sforza ſelbſt zum Schrek⸗ 
ken der Lombardei — es war der erſte Sieg dieſer 
Art — die große, ſtark befeſtigte und tapfer verthei⸗ 

1447 digte Stadt Piacenza, nach einem wohlgeleiteten Ges 
16. Nov. ſchuͤtzfeuer, mit Sturm, Die reihe Stadt ward 
vierzig Tage hindurch bis auf die nackten Wände 
ausgeplündert, und der Sieger ließ zehntaufend Buͤr⸗ 

ger als Sklaven verkaufen. Zugleich that er dem 
Venetianern vielen Abbruch. Bei folhem Gluͤcke, 
ſcheinbar ftets der Republik ergeben, wußte Sforza, 

durch feine Anhänger in Mailand den Vorfchlag zum 
Frieden zu hintertreiben, weil er befürchten mußte, 

dann entbehrlich zu werden. Nachdem er aber dem 

1448 Venetianern mehrere wichtige Schlöffer an der Adda 
17.3uti genommen, ihre Flotte von fiebzig Schiffen auf dem 
15. Spt. Po vernichtet und ihr Heer bei Caravaggio gänzlich 
gefchlagen hatte, fchloß er felbft mit Venedig einen 

18. det. geheimen Vertrag, worin er das Gebiet biefer Res 
publik zu räumen verſprach und ihr fogar einige Abs 
tretungen zuficherte, wenn fie ihm behilflich wäre, 

den Thron von Mailand zu befteigen. Aus Neid 

gegen die aufblähende Macht der freien Lombardei 

bot der Senat von Venedig. dem ehrgeizigen Sforga 
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bie Hand. Darauf gewann biefer fen Heer durch 
täufchende Worte: „Mailand ift undankbar gegen 
euch und mich; die Republik will mir Pavia und 
Cremona nehmen; fie will- euch die Früchte eurer 
Siege entreißen. Folgt mir, die undankbare Stadt 
zu züchtigen. Venedig iſt unfer Bundesgenoſſe.“ 
Wo Beute zu hoffen war, bedurfte es für folche Kries 
ger Feines weitern Reizmittels. Sforza führte fie, 
nebft einer venetianifchen Hülfsfchaar, gegen ben 
Staat, in deſſen Solde fie flanden. 

Ein fo kecker Verrath empörte die Machthaber 
in Malland. Giorgio Lampugnani begeifterte das 
Bolt zum entichloffenften Kampfe. Man febte die 
Schlöffer in Vertheidigungsftand, und bewaffnete 
die Bürger mit Musketen, einer damals noch feltes 
nen, aber auch fehr unvolllommenen Waffe. Allein 
Sforza’s Sefhüg zwang bald die Schlöffer und fes 
ſten Staͤdte zur Uebergabe, und die mailändifchen 
Hauptleute wagten nicht, ihre ungeuͤbten Schaaren 
gegen. die furchtbaren Küraßreiter ins offene Feld zu 
führen. In Mailand felbft brady der alte Parteiens 
kampf aus. Die vornehmen Gibellinen wurden von 
ben Guelfen unterdruͤckt, und es trat ein demofratifch 
revolutionairer Zuftand ein. Als endlih Mailand, 
immer enger eingefchloffen, die Noth bes Mangels 
empfand, fah man, daß die lange Gewöhnung an 
der Visconti Tyrannei den freien Heldenmuth der 
Sieger von Legnago in den Enkeln erſtickt habe. Kein 
tüchtiger Mann erhob fich zu jener Kraft, welche eine 
gefahrvolle Zeit zu beherrfchen vermag. Zwar ſchloß 
jetzt Venedig, aus Furcht vor Sforza’s wachfender 
Groͤße, zu Brescia Frieden mit der mallänbifchen 


* 
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1449 Republik, und verfprach ihr Beiftand, Zugleich wurde 
27 · Sept. Sforza von Mailand und Venedig als Souverain 
von Pavia, Novara, Tortona, Aleffandria, Pia⸗ 

cenza, Parma und Eremona anerkannt; allein das 

mit war ber ſtolze Feldherr nicht zufrieden. Er 
täufchte beide durch fcheinbaren Beitritt, um Zeit zu 
gewinnen, und verwarf endlich den Vertrag, welchen 

feine Sefandten in Venedig bereits unterzeichnet hats 

ten. Gelehrte Theologen verfaßten hierauf für ihn 
Rechtfertigungsſchriften; während er Mailand ſelbſt 

von aller Huͤlfe abſchnitt, ſeine Feinde einzeln ſchlug, 

und fuͤr ſich den Herzog Ludwig von Savoyen, dem 

1450 faſt ganz Piemont gehorchte, gewann. Er trat ihm 
20. Jan. einige Landſtriche ab, und trennte dadurch fein bisher 
riges Buͤndniß mit Mailand, Florenz unterftüßte 

ihn mit Gelde. &o gefchah es, daß endlich Hunger 

ab. Gebr, und Aufruhr dem fchlauen Eroberer Mailands Thore 
öffneten. Er theilte Brod unter das Volt aus und 
verwarf die Bedingungen, durch welche Ambroſio 
Trivulcio zuleßt noch einige Rechte feinem Baterlande 

fihern wollte. Mit Aubel empfing Mailand den 

Sieger ale Herzog, Der Kriegsnoth müde und von 
der Peſt heimgefucht, erkannte ihn die Lombardei 

als Viscontis Nachfolger an, und feine Krönung 

ward mit geoßer Pracht vollzogen. Florenz fandte 

ihm feinen Gluͤckwunſch. Des deutfchen Kaifers und 
Frankreichs Widerfpruch wurde nicht beachtet. Der 

nedig, das der Deft wegen nichts unternehmen konnte, 

1451 verband fich mit dem Könige Alfons von Neapel ges 
gen den neuen Herzog; beiden gelang es, den Her, 

309 von Savoyen und den Markgrafen von Monts 

ferrat in ihr Buͤndniß zu ziehen. Um fo enger vor 


83 
rdigten Ti ſetzt Florenz und Muiland. Enblich 
ſchloß ſich auch der Markgraf von Mantua, Lud⸗ 
wig III., an den Herzog Sforza an. 

Entfernt von ımmittelbarer Theilnahme an den 
Staatshändeln ihrer Nachbarn, regierten friedlich zu ſtarb 1450 
Ferrara der Markgraf Lionel von Efte, dann fein ?- Dit. 
Bruder und Nachfolger Borfo. In ihren Staaten 
blühten Ackerbau und Handel. Beide Fürften, Zögr 
linge des berühmten Kelleniften Guarino von Ver 
tona, lebten ganz dem Umgange mit Gelehrten, 
Dichtern und Künftlern, welche den Hof derfelben 
zw einer Schule der Bildung erhoben. Borfo war 
der erfte Herzog von Modena und von Ferrara, Als 
naͤmlich Friedrich II in Rom die Kaiferfrone em⸗ 
yfangen hatte, vermied er Mailand und ging über 
Ferrara zuruͤck. Hier erhob er des Markgrafen deuts 
ſche Reichslehen: Modena und Resgio, zu Herzogs 1453 
thümern, fo wie Rovigo und Commacchio zu Graf⸗ 15 Mai 
ſchaften des Reiches. Ferrara hingegen, das; ältefte 
Befisthum des Hauſes Eſte, und die Refidenz, wurde 
als ein Lehn des Kirchenſtaates betrachtet; es erhielt 
neunzehn Sabre fpäter vom Papſte Paul II. den 1491 
Titel eines Herzogthumes. 

Gleich nach Friedrichs IIL. Abreiſe von Ferrara 1452 
erklaͤrte Venedig den Krieg an den. Herzog Franz 16: Mai 
Sforza, hierauf Alfons von Neapel. an Florenz. 
Meontferrat und Savoyen griffen ebenfalls ‘den Herz 
309 an. In dieſem Kriege erfchien auch, von Florenz 
and von Mailand eingeladen, der. alte König Mens 
von Anjou, in der Lombardei, um von hier aus Nea⸗ 
pel zu erobern. Er vermittelte einen Vergleich zwis 
ſchen for und dem Markgrafen von Montferrat; 

C. u. 3 
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feine franzäftfeyen Krieger aber verbmeiteten durch ihre 
wilde Grauſamkeit ein ſolches Schreden, daß fich 
mehrere Schlöffer, Städte und Provinzen den Hess 

zoge von Mailand unterwarfen, um durch ihn vor 
jenen Barbaren, wie man in Stalien die Ulteamans 
sanen nannte, gefchäßt zu werden. Indeß kehrte 
Renoͤ bald nach Frankreich zuruͤck. Endlich machte 

die Furcht vor ben Waffen Mahomeds IL, nad) dem 

1455 Falle von Konftantinopel, dem thatenlofen Kriege 
ein Ende. Der Dapft Nicolaus V. berief alle Kür; 

fien Staliens nach Rom, um fie gegen die drohende 
Sefahr zu einem Bunde zu vereinigen; alfein er ſelbſt 

309 die Unterhandlung in die Länge; daher fehlofs 
2454 Ten Venedig und Mailand unter ſich zu Lodi Frieden, 
9. Apr. durch den ihr gegenfeitiger Länderbefig nur wenig vers 
ändert wurde, Zugleich festen fie die Bedingungen 

bes Friedens für alle übrige Fürften und Republiken 

feft. Diefe fahen ſich dadurch genäthige, dem Ders 
trage von Lodi beizutreten. Zwilchen Piemont und 
Mailand ward die Seſia als Grenze beftimmt. Hier⸗ 

auf legten Venedig und Mailand gemeinfchaftlich 

mit Slovenz zu Lodi den Grund gu einem fünf und 





1455 swanzigjährigen Schugbindniffe, weichem zulegt audy . 


20. Jan. Neapel ſich anfchloß. Nur Genua und Sigismondg 
Malatefta wurden, als Neapels Feinde, von dem 
allgemeinen Frieden ausgenommen. 

Von allen Seiten bedroht und im Innern durch 
ben Parteienfampf von vier mächtigen Familien zer; 
rüttet, begab ſich Genua abermals unter Frankreichs 
Schus, worauf franzöfifche Truppen Ati und Ger 
nua befegten. Bald nachher ftarb König Alfons 
von Neapel, und Johann yon Anjou gedachte jetzt, 
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von Genua aus, Neapel zu erobern. Der flaatd} 
Euge Herzog Sforza vereinigte bahet bie italienifchen 





Staaten zu einem Bunde, der Staliens Unabhängige ' 


feit gegen jede fremde Macht fchüßen follte. Syn dies 
fer Adficht ſandte er nicht nun dem Könige Ferdinand 
von Neapel, aus dem aragonifchen Haufe, Trup⸗ 
pen zu Hülfe, wodurch diefer endlich feinen Gegner 
verdraͤngte; fondern unterftüßte auch in Genua eine 
Partei, welche die Franzofen wieder vertrieb. Allein 
fofort erneuerten daſelbſt die feindlichen Haͤuſer der 
Fregoſi und Adorni ihren Kampf. Aufruhr, Pläns 
derung und Mord wuͤtheten in ben Straßen von Ge} 
nua. Endlich fehnte fi) das Volk, das, wie gang 
Italien, eine gefegliche Freiheit nicht ertragen konnte, 
nach einer monarchifchen Ordnung. Auf diefen Aus 
genblick war der kluge Sforza längft vorbereitet; er 
Hatte bie Verbannten und mehrere Mitglieder von 
allen Parteien für fich gewonnen; feine Truppen 
vollendeten das Wert, Die Faction der Machthas 
ber ward unterdrückt, und das Volk von Genua übers 
rung bie fouveraine Gewalt an den Herzog von Mat 
kand. \ 

Der Friede Italiens fchien befeſtigt. Allein 
Franz Sforza genoß die Frucht feiner ſtaatsklugen 
Anftvengung kaum zwei Jahres doch vechtfertigte er 
wenigftens das Gluͤck der errungenen Gewalt durch 
eine gerechte Verwaltung. In einem Zeitalter, das 
bie Heiligkeit des Öffentlichen Rechtes nicht Fannte, 
in welchem die Moral der Politik eben fo fremd war, 


ale dem Negimente ber Kirche, hatte Sforza auf fels’ 


ner Laufbahn zur Herrſchaft nur die Wahl zwifchen 
Untergang: oder Unterdruͤckung gehabt. Dies allein 
3 %* 
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1464 
15. Apr. 
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iR ſeine Schugrebe. Lin Slü ohne Recht trägt 
jedoch den Keim bes Todes in ſich ſelbſt. Als der 
„iss Herzog Franz ſtarb, Befehligte fein ältefter Sohn, 
Marꝛ Galeaz Maria, in Frankreich ein Heer,das Ludwig XI. 
gegen den Bund ber großen Vaſallen beiftehen follte. 
Die kluge Blanca Visconti ficherte ihrem Sohne die 
Nachfolge ; Galeaz Maria eilte verkleidet zuruͤck und 
beftieg den väterlichen Thron. - 

Diefer Fürft war nicht ohne Fähigkeit: er hielt 
ſtreng auf Ordnung in ſeinem Staate und blieb dem 
Bunde mit Florenz treu; er war beredt, und wußte, 
wenn er wollte, Anmuth mit Glanz zu verbinden; 
aber eitel und prunkſuͤchtig, falſch und veraͤnderlich, 
* und grauſam, dabei laſterhaft, verſchmaͤhte er 
ein Gluͤck auf ſittlichen Werth zu gruͤnden. Durch 

1468 feine Vermaͤhlung mit Bona von Savoyen wurde er 
6. Juli der Schwager des Koͤniges von Frankreich, Ludwig 
des XI. Dieſe Verbindung floͤßte ihm ein blindes 
Selbſtvertrauen ein. Undankbar gegen feine wohl⸗ 
geſinnte Mutter, wies er ihre weiſeren Rathſchlaͤge 

von ſich. Blanca Visconti mußte das Hoflager ih⸗ 

. res Sohnes verlaſſen, und als fie zu Cremona ploͤtz⸗ 

lich ſtarb, nannte die Öffentliche Stimme den Gift: 
miſcher: Galeaz Marin Sp tief war ber junge 
Fuͤrſt bereits in der Meinung des Volkes gefunfen! 
Denn mit wilder Luft und frecher Stiene fehritt Gas 

leaz von Verbrechen fort zu Verbrechen. Sinnreic) 

in furchtbaren Martern, flrafte er jeden, der ihm 
ſtrafbar erſchien oder mißfiel, mit Henkerluſt. Ei 

nige ließ er lebendig begraben; Andere zwang er, 
— Menſchenkoth zu naͤhren, bis ſie ſtarben. 

eine Wolluſt brachte Schande und Verzweiflung 





37 


in die erften Familien Mailands. Hatte er Weiber 
und Töchter gewaltfam entführt, fo war es fein 
Driumph, die natürlichen Beſchuͤtzer berfelben zu 
Bermittlern der Entehrung zu machen: dann gab er 
die Opfer feines Lafters den Leibwaͤchtern, ihre 
Schande und ihr Etend dem öffentlichen Hohne Preis. 
Zehn Jahre lang hatte Mailand ſolche Schmach 
der Tyrannei ertragen, ale ein junger Edelmann, 
Girolamo Olgiati, deffen geliebte Schweſter das Uns 
geheuer zu Grunde gerichtet hatte, die Erbe von dies 
fenr ®erbrecher befreite. Er und feine Mitverſchwor⸗ 
nen, Giov. Andrea Lampugnani und Carlo Visconti 
waren die Schüler eines Lehrers der. Beredtfamkeit 
In Mailand, Eolas di. Montani, aus dem Gebiete - 
von Bologna. Galeaz hatte den alten Mann Sffents 
lich mit Ruthen hauen laffen, aus Rache, wie man 
fügte, weil er als Knabe von ihm, feinem Lehrer, mehr: 
mals’ fcharf gezächtigt warden war. Montani haßte 
die Tyrannei ımd liebte die Freiheit. Aehnliche Ges 
finnungen flößte er feinen Zuhörern ein. Als Ofgiati 
die Ermordung des Tyrannen bei ſich befchloffen hatz 
te, warf er ſich im’ &ebete vor dem heil. Ambroſius, 
dem Beſchuͤtzer Muilands, nieder, um deſſen Beis 
fand anzufſehen. Carlo Visconti entwarf ſogar ein 
Gebet an ben Heil. Stephanus, um deſſen Vergebung 
zu erlangen, wenn fein. Altar durch Blut 'entweiht 
wiirde. Nach diefem gemeinfchaftlichen Gebete hoͤr⸗ 
ten die Verfchwornen die Meſſe. Darauf burchbohrs 
ten fie den Herzog Galeaz Maria, als er am zweis 
ten Weißnachtstage einen feierlichen Kirchgang in bet 1476 
Stephanskirche hielt. Die Mache hieb zwei von den a6. Dre 
Mördern nieder; Girolamo entfloh. Sein Vater 
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verweigerte ihm die Aufnahme. Er fand Schuß bei 
einem Freunde, ward aber entdeckt, und litt, nach 
grauſamer Folter, ſtandhaft den Tod. Als ihn der 
Henker mit Zangen zerriß und lebend zerfleiſchte, rief 
der; zwei und zwanzigjaͤhrige Juͤngling, den Schrei 
des Schmerzes unterdruͤckend, die Worte aus: 


Mors acerba, fama perpetua, stabit ve- 
J tus memoria ſacti! 
Fruͤher Tod; ewiger Nachruhm; unvergaͤnglich 
das Gedaͤchtniß der That! 


In einem Lande, wie damals Italien war, mo 
im oͤffentlichen Leben Liſt und Gewalt die Stelle des 
Rechtes einnahmen, wo der Erfolg allein die Kraͤnze 
des Ruhmes vertheilte, wo im Privatleben der Kir⸗ 
chenglaube, nach dem Ausſpruche des Prieſters, die 
Gewiſſen lenkte, um Vortheil und Leidenſchaft mit 
Laſtern und Verbrechen auszugleichen; in einem 
Volke, dem der Begriff Tugend und Sittlichkeit 
fehlte, in welchem der Verftand, mit der Einbildungs⸗ 
kraft und der Leidenfchaft im Bunde, die Stimme 
der Gottesfurcht — der praftifchen Vernunft — ers 
ſtickte; bei einem ſolchen Volke und in diefem Lande 
find Verſchwoͤrung und Meuchelmord keine befrem⸗ 
dende Erfcheinung. In den freien, wie in den mons 
archiſchen Staaten Staliend war damals der Vers 
rath eine ehrliche Waffe. Man umarmte zum letz⸗ 
ten Dale den alten Fremd, den man niederfloßen 
wollte, bloß um zu fehen, 06 er unter dem Kleide 
einen Köraß truͤge. So handelte man in dem fteir 
ſinnigen Florenz, fo in dem flummen Venedig; fe 
am Hofe zu Neapel, fo zu Rom im Vatican. Sir 








39 


14 IV. weihte die Dolche von Verſchwornen. Der 
König Ferdinand fandte feine Truppen Meuchelmoͤr⸗ 
bern zum Beiſtande. Kein Wunder alfo, daß auch 
in Mailand, daß in dem Lombardenvolfe, welches 
Kriegsnoth und Tyrannendruck zum Sklavenfinne 
herabgegogen hatten, der Auffchwung eines edlern 
&emüthes den Dolch des Moͤrders für eine gerechte 
Waffe anfah, und im Erfolge die Billigung des hos 
hen Schutzheiligen zu erfennen glaubte! Olgiati 
kannte das Weſen ber wahren mit Recht und Sitts 
lichkeit verfcehwifterten Sreiheit nicht, wenn er fie 
Buch einen, von der Rachfucht geführten, Dolchſtich, 
unter den Augen des heiligen Stephanus, feinem 
Vaterlande wieder zu geben vermeinte, 

Ohne Hinderniß beftieg Johann Galeaz, ein 
Knabe von acht Jahren, den Thron ſeines Vaters. 
Seine Mutter, Bona von Savopyen, führte die Re⸗ 
gentfchaft verftändig. und gerecht; allein des verftors 
been Herzoges Brüder, der Herzog von Bari, ein 
Vaſall des KRöniges von Neapel, Lodovico, genannt 
der Mohr Cil Moro, nad) Andern: mit der Maule 
beere), Ottaviano und Ascanio, vereinigten fich mit 
den alten Sibellinen, um ihrer Schwägerin die Res 
gierung zu entreißen. Bald brachten fie es dahin, 
daß man ben Kepentfchaftsrach zum Hälfte aus ihren 
Anbängern beſetzte. Bona fand jedoch eine Eräftige 
Stuͤtze an ihrem erften Minifter, dem klugen Cecco 
Simoneta, einem alten treuen Diener des Haufeg 
Sforza.“) Diefer entdeckte die Anfchläge der Par⸗ 
tei der Prinzen und ließ den bedeutendften Anhängen 





s) Siehe die Ynmerf, am Schlufe. 


an 





derſelben verhaften. Nun griffen die Bruͤder zu dem: 


Waffen; allein das Wolf trat nicht auf ihre Seite; 
fie mußten fich flüchten umd wurden verbannt, Ot⸗ 


1477 taviano ertranf in der Adda, und der ältere flarb, 
1479 wie man glaubte, von feinen Brüdern vergiftel- 


1478 


1. Aug. 


ent wurde Ludwig der Mohr Herzog von Bari. 
Um biefe Zeit ftörte die Herrſchſucht des Papſtes 
den Frieden Italiens. Sirtus IV. wollte die Mache 
der Kirche fowol auf die Unabhängigkeit der Halbinſel 
von Außen, als auf die Zwiettacht der einzelnen itas 
kienifchen Staaten gründen, zugleich aber auch feis 
nem Sohne ein Gebiet in Toscana erobern. - Des) 
wegen unternahm er mit Ferdinand von Neapel einen 
Krieg gegen Florenz, wo der berühmte Lorenz vom 
Medici die Verwaltung leitete. Mailand erklärte 
fid) für Florenz; allein es mußte feine Truppen gegen 
Genua ſchicken, das der Papft zum Abfalle gereizt 
hatte, Die Mailaͤnder wurden gänzlich gefchlagen, 
und Genua blieb unabhaͤngig. Hierauf befchäftigte 
Sirtus die Negentin durch einen Einfall der Schweis 
ger, die eben fo Elug als tapfer ein malländifches 


1479 Heer bei Giornico vernichteten.. Kaum hatte Si⸗ 


moneta diefen Feind zum Ruͤckzuge bewogen, als 
die Oheime des jungen Herzoges, vom Papſte beguͤn⸗ 
ſtigt, mit genueſiſchen Truppen ins Mailaͤndiſchs 
eindrangen. Sie wollten, war ihr Vorgeben, ihren 
Meffen und deſſen Mutter von der Herrſchaft des Si⸗ 
Mmoneta befreien. An einem Tage öffneten ihnen 
zwei ımd vierzig Schlöffer die Thore. Auch in Mai⸗ 
land erhob fich ihre Partei, und Bona hatte, gegen 
Simoneta’s Rath, die Schwäche, mit Ludwig zu 
unterhandeln und ihn nad Mailand einzuladen. 
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Raum war kudwig Sforza in der Hauptſtadt, fo 8. Eept. 
ließ er den redlichen Simoneta verhaften umd nach. 
einem harten Gefängniffe enthaupten. Seinen _ 1480 
zwölfjährigen Neffen erklaͤrte er für volljährig, wo⸗ Jr Het. 
durch er deſſen Mutter die Regentfchaft entzog. Bos 
na's Freunde wurden ins Sefängniß geworfen, des 
Vermoͤgens beraubt und on. Sie felbft verließ, 
nach vielen.erlittenen Rränflingen, Mailand. Selts 
dem regierte Ludwig Sforza, indem er bloß dee 
Rathgeber des jungen Herzoges zu feyn ſchien. 

Die argwöhnifdye Klugheit und der Ehrgeiz bies 
ſes Gewaltherrſchers verwicelten die Lombardei in 
eine Menge auswärtiger Händel. Das ränkevolle 
Spiel der damaligen Vergrößerungspolitif erzeugte 
nämlich Buͤndniſſe, Gegenbündniffe und fortwähe 
sende Kriege, bie jedoch felten planmäßig und mig 
Kraft geführt wurden. Sirtus IV. hatte ſich mit 
Venedig vereinigt, um die Staaten des’ Herzoges 1481 
Hercules von Ferrara zu theilen. Zu dieſem Buͤnd⸗ 
niſſe waren Montferrat, Genua und die Roffi ges 
treten. Das mächtige Haus der. Roſſi, welches im 
Parmeſaniſchen das Volk tyranniſirte, wollte dadurch 
Be Unabhängigkeit. erlangen. Nun verbanden ſich 
zum Schutze des Hauſes Eſte, Ludwig Sforza, der 
Konig Ferdinand von Neapel und Florenz, an welche 
ſich dev. Markgraf Friedrich von Mantua und die Res 
publik ‚Bologna anſchloſſen. Dennoch fchien das 
Hans Site feinem Untergange nahe zu ſeyn, als uns 
erwartet Sirtus IV. ſich mit Ferdinand von Neapel 
verglich) und den Herzog von Ferrara unter feinen 
Schutz nahm. Er felbft trat an die Spike einen 
heiligen Riga gegen Wenedig; ba er aber nur auf 
4 
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Landererwerb für feinen Sohn bedacht war, fo loͤſte 


1484 
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gegenfeitiges Mißtrauen diefe Verbindung bald auf, 
und Ludwig Sforza beftimmte, gemeinfchaftlich mie 
Venedig, in dem Friedensvertrage zu Bagnolo, auf 
Koſten der ſchwaͤchern Fürften, die Verhaͤltniſſe der 
Staaten Oberitaliens. Venedig erhielt alles Vers 
lorne zuruͤck; Mailand behielt die eingezogenen 
Lehnsherrfchaften des Haufes Roffi, Dagegen mußte: 
ber Markgraf von Mantua einige von feinen Schloͤſ⸗ 
fern, die er den Venetianern bereits genommen hatte, 
denſelben wieder einräumen, und der Herzog von 
Ferrara fah fic) genöthigt, die Polefina nebſt Noviga 
an Venedig abzutreten. Mit Ausnahme des Papı 
fies, erkannten die übrigen Fürften den Vertrag an, 
und alle Theilnehmer fchloffen zu ihrer gemeinfchafts 
lichen Vertheidigung einen Waffenbund, deffen Leis 
tung der berühmte Feldherr der Republik Venedig, 
Robert von San Severino, erhielt. Seitdem vers 
ſuchten die italienifchen Staaten, bald von Mailand, 
bald von Florenz, bald von Venedig, bald vom Pape 
fte aufgefodert, mehr als einmal, was eine richtige 
Staatsfunft ihnen zur Pflicht machte: unter ſich 
eine fefte Vereinigung zu bilden, um die Unabhäns 
gigkeit der Halbinſel gegen das Ausland zu ſchuͤtzen. 
Allein die felbftfüchtige Berechnung des jedesmaligen 
Mortheiles, je nachdem bie Umftände wechfelten, 
trennte immer wieder den Einzelnen von dem Gan⸗ 
zen. Italiens Gleichgewichtspolitif ruhte nie auf dem 
Voͤlker⸗ und Staatsrechtes denn jeder Staat wollte 
nur, um fich felbft vergrößern zu innen, die Macht 
des Andern befchränfen. Insbeſondre zeigte die 
lombardiſche und die venetianiſche Staatskunſt jenen 
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Charakter gegenſeitigen Mißtrauens und Haſſes, der 
in der Staͤrke das Recht zu finden glaubte, und das 
Ausland zu Huͤlfe nahm, um den Nachbar zu ſchwaͤ⸗ 
chen oder zu demuͤthigen. Dadurch verbreitete ſich 
dieſes bodenloſe Schwanken der feinen und hinter⸗ 
liſtigen italieniſchen Schlangen: Politif in immer 
weiten Schwingungen bis über die Alpen und bließ 
Jahrhunderte lang fichtbar in dem unfichern Gange 
ber enropäifchen Diplomatie. 

Sirtus IV. flach. Sein Nachfolger, Innos 
een; VII, beftiegte mit Venedigs Beiftand den Koͤ⸗ 
nig Ferdinand von Meapel, Ludwig Sforza und 
Florenz traten auf Ferdinands Seite. Dann vers 
mittelte Sforza einen blutigen Streit zwifchen ®er 
nua und Florenz, und gewann bei diefer Gelegenheig 
Einfluß auf die innern Händel Genua's, fo daß dieſe 
Republik ſich wieder umter die Hoheit des Herzoges 
von Mailand begab. Da jedoch eine Partei Frans 
reichs Schuß gefucht hatte, ſo nahm Ludwig Sforza 
Genua von der Krone Frankreich zu Lehn. Aber 
eben diefe Nähe einer großen Macht bewog den klu⸗ 
gen Negenten von Mailand, das Buͤndniß der itas 
lieniſchen Staaten zur Behauptung ihrer Unabhäns 
gigkeit in Rom zu erneuern, und nad) des großen 
Lorenz von Medici Tode, bie Rolle eines Schieds⸗ 
richters in Italien zu übernehmen. Allein aus eifers 
füchtiger Eitelkeit trennte fi Peter von Medici, das 
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Haupt der Republif Florenz, von Mailand, und 


verband ſich mit Ferdinand von Neapel. Diefer 
Fuͤrſt verlangte von Ludwig Sforza, er folle dem volls 
jährigen Herzoge Johann Galeaz, defien Gemahlin 
Iſabella Ferdinands Enkelin war, vie Regierung 


geb. 2469 
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Abergeben. Die gänzliche Unfähigkeit des abfichtlich 
ſchlecht erzogenen Fürften ſchien zwar bie längere 
Dauer von Ludwigs Verwaltung zu rechtfertigen; als 
fein Sfabelfa glaubte, fo wie fie ihren ſchwachen Ge⸗ 
mahl beherrfchte, auch den Staat in feinem Namen 
regieren zu Binnen. “Dazu kam, daf Ludwigs folge 
Gemahlin, Beatrie von Efte, die Prinzeſſin in einem 
Zuftande von Erniedrigung hielt, wo fle kaum das 
Mothdürftige hatte, Johann Galeaz und Iſabellä 
bewohnten einfam das Schloß von Pavin, und das 
Volk erfuhr es nur zufällig, daß Iſabella dem Staate 
einen Thronerben gegeben habe. \ 
Um ſich den Beſitz feiner Gewalt zu fichern, 
fchloß jegt Ludwig Sforza mit dem Papſte Aleranz 
der VL, mit Venedig und mit dem Herzoge Hercu⸗ 
1493 les I. von Ferrara, feinem Schwiegervater, ein 
32. Apr. Buͤndniß, nach welchem die Verbündeten zur Erhal⸗ 
tung des Friedens in Italien 20,000 Mann zu Pferde 

und 10,000 Dann zu Fuße ausruͤſten ſollten. Hier⸗ 

auf erlangte er von dem beuffchen Könige Maximi⸗ 

lian, dem er feine Nichte Blanın Maria Schwerter 

bes Herzogs Johann Galeaz) mit einer Ausſteuer 

2494 von 300,000 Ducaten zur Gemahlin gab, für feine 
16. Rärz Merfon die Belehnung als Herzog von Mailand, 
Kein Sforza war bisher vom deutſchen Kaifer als 
rechtmaͤßiger Befißer bes Herzogthumes Matland ans 
erkannt, folglich auch nicht damit belehnt worden, 

Die Ausfchließung des jungen Fürften Joh. Galeaz 

fchien daher von Seiten des Oberlehnsherrn Feine 
Ungerechtigkeit zu ſeyn. Aus Furcht vor dem nenen 

- , Könige von Neapel, Alfons IL, Ifabellens Vater, 


v. 5. Opt, wagte es jedoch Ludivig nicht, feinen Belehnunge⸗ 


———— 
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brief bekannt zu machen. Der Tyrann konnte ſich 
weder auf die Treue der Mailänder, noch auf feine 
Nachbarn und Bundesgenoſſen verlaffen, noch wenis 
ger von Maximilian Beiftand erwarten, im Fall 
Meapel und Florenz für feinen Neffen, den Stalien 
als den rechtmäßigen Herzog von Mailand aners 
kannte, die Waffen ergriffen. Er hatte daher fchon 


längft einen mächtigen Schuß jenſeits der Alpen in 


Frankreich geſucht. 

Hier regierte Karl VIII., ein Fuͤrſt, der, ohne 
Bildung und Kraft, aus eitler Ruhmſucht die Role 
eines Eroberers fpielen und die ererbten Rechte des 
Hauſes Anjou auf die Krone von Neapel geltend 
machen wollte. Ludwigs gefchicfte Unterhänbler, 
die Grafen Belgiojofo und Cajazzo, gewannen 


‚bie Sünftlinge des jungen Königes, unb bald kam 


pin geheimes Buͤndniß zu Stande, nach welchem. 
Karl Ludwig den Mohr als Herzog von Mailand’ 
fhüßsen und Ihm das Herzogthum Tarent in Neapel 
verleihen follte. Ludwig dagegen verfprach, ihm bie 
Alpenpäffe und die Häfen von Genua zu öffnen, ihm 
20,000 Ducaten vorzufchießen und 500 Krieger zu 
ihm floßen zu laffen, „So begann —, um Guic⸗ 
ciardini's Worte zu brauchen — das ungluͤcklichſte 
Jahr für Stalien, und in Wahrheit das erſte einer 
unheilvollen Zeit, die zahflofes Unglück von dort aus 
über einen großen Theil der Welt brachte.” 
Seitdem kämpften Fremde für fremde Zwecke 
auf Italiens Boden,und die Lombardei war das Heer⸗ 
lager der Eroberer. Alfons von Neapel warb beutr 
fhe Lanzenknechte; Karl von Frankreich befoldete 
Schweizer. Der Krieg nahm jest einen verheeren, 
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deren und blutigern Charakter an. Dies ſah mar 





4. Spt. fchon in dem erften Treffen bei Rapallo im Genueſi⸗ 


Ende Aug. 


fchen, wo die Neapolitaner von Sforza’s Soldaten 
und den Schweizern gaͤnzlich gefchlagen wurden. Dars 
auf zogen franzöfifche Reiterfchaaren und Schweis 
ger: Fußvolk vom St. Bernhard und vom Oimplon 
herab und eilten, durch Sforza's Söldner verftärkt- 
nad) der Romagna, von wo ber Kronprinz Ferdinand 
von Neapel Mailand mit einem Angriffe bedrohte, 
Unterdeffen war König Karl mit einhundert und viers 
Hg Stuͤck Geſchuͤtz umd dreißig bis vierzigtaufend 
Mann Franzgofen, Deutfchen und Schweizern über 
den Genevre nach Piemont und Montferrat hinab⸗ 
gezogen, wo ihn fchwache Fürftinnen, bie im Nas 
men ihrer minderjährigen Söhne regierten, in Turin 
und Safale feftlic) empfingen. Sie gaben ihre Dias 
manten her, um dem leichtfinnigen Könige Geld zu 
verfhaffen. Hierauf hatte Karl zu Afti, welche 
Stadt dem Herzoge von Orleans, als Mitgift feiner 
Mutter Valentine Visconti, gehörte, eine Zufams 
menkunft mit Ludwig Sforga und dem Herzoge Hers 
eules von Ferrara. Dann bewirthete Ludwig feinen 
Föniglichen Saft in Pavia, mo der junge Herzog, 
nach einem Öffentlichen Gerüchte, an einem langfas 


. „men Gifte dem Tode entgegenwelkte. Karl fprach 


1494 
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ihn in Ludwigs Gegenwart. Ohne Erfolg warf ſich 
bie Herzogin Iſabella dem Könige zu Füßen, und 
bat um Schuß für ihren Water, Alfons, Als Karl 
von Ludwig Sforza Geld, Waffen und Kriegsgeräth 
erhalten hatte, 309 er nach Piacenza. Mon bier 
kehrte Sforza nach Mailand zuruͤck. Johann Gar . 
leaz war geftorben, und ber Senat von Malland, 
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der ans Sforza's Anhängern beftand, erſuchte diefen 

Fuͤrſten, ftatt des fünfjährigen Sohnes des verſtorr 

denen Herzogs, die Regierung felbft zu übernehmen, 

Darauf befkieg Ludwig Sforza, aus eigner Berechti 

gung, wie er erflärte, vermöge des Belehnungsbrie; aa. Der. 

fes, den berzoglichen Thron von Mailand, Im 

folgenden Sabre erhielt er, auf dem Neichstage zu 

Worms, vom deutfchen Könige die Belehnung, jer 1495 

doch nur für feine Perfon. Nach feinem Tode ſollte ?- Mrr- 

das Herzogthum nebft den dazu gehörigen Sraffchafr 

ten Pavia und Anghierra, an den Kaifer und das 

Reich zurückfallen. 
Während dies gefchah, hatte Karl Neapel ers am: Gebr. 

obert und Piſa, auf Ludwig Sforza's Antrieb, fid) 

son Florenz frei gemacht. Jetzt kehrten Italiens 

Bürften, welche die Iinterwerfung der ganzen Halb⸗ 

inſel als eine Folge ihrer bisherigen Trennung bes 

fürdten mußten, zu ihrer frühern Politik zurück, 

Da nun Karl VIEL. fich weigerte, dem Herzoge Luds 

wig das verfprochene Fürftenthum in Neapel zu ges 

ben, und fogar Sforza's perfönliche Feinde, vorzügs 

lic) den in Mailand als Nebel geächteten Trivulcig 

und bie genuefifchen Ausgewanderten beguͤnſtigte; 

da ferner der in Aſti zurückgebliebene Herzog von 

Drleang feine Anfprüche auf Mailand erneuerte und 

fi) der Stadt Novara bemächtigte: fo trat auch 

Herzog Ludwig zu dem geheimen Bunde, welchen 

Venedig mit dem römifchen Könige Maximilian J., 

mit Ferdinand dem Katholifchen von Spanien und 

mit dem Papfte, angeblich zum Schutze der Chris 

ftenheit, der Kirche und der Freiheit Italiens, ger 1495 

ſchloſſen hatte, Karl VIIL erfuhr durch feinen Ges 33. Mars 
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fandten in Benebig, den klugen Philipp von Eomk 
nes, daß die Ruͤſtungen des Bundes gegen ihn ges 
richtet wären. Er trat daher mit einem Theile feis 
nes Heeres den Marſch nad) den Alpen an, ſchlug 
6. Juli ſich mit neuntaufend Dann bei Fornuona durch das 
viermal ftärkere Heer der lombardifch : venetianifchen 
Truppen, bie ein berühmter Condottiero, der Mark⸗ 
graf von Mantua, Franz von Gonzaga, befehligte, 
durch, und erreichte, ohne ein Stück Geſchuͤtz zu vers 
lieren, Afti und Turin. Da jedody der Herzog von 
Drleans mit achttaufend Mann in Novara von den 
Verbündeten eng eingefchloffen war, fo kam es im 
11. Dit. Lager von Vercelli zwifchen Karl VIU. und dem 
Herzoge von Mailand zu einem Vergleiche, durch 
melden der König den Bund feiner Feinde auflöfte, 
Movara an Mailand zuruͤckgab und dem Refte feines 
Heeres den Rückzug über die Alpen ſicherte. Bald 
1406 darauf mußten feine Truppen auch Neapel räumen,. 
Stalien war dadurd nicht beruhigt. Dee 
Kampf zwifchen Florenz und Pifa dauerte fort. Ve⸗ 
nedig unterftüßte die Piſaner; auch Ludwig Sforza 
fandte ihnen Truppen zu Huͤlfe; beide thaten. dies 
aus eigennüßiger Abfiche Allein Piſa traute dee 
Republik Venedig mehr, ald dem Herzoge von Mas 
land, deſſen raͤnkevolle Politik Alles verwirrte. Nun 
arbeitete dieſer, um ſeinen Einfluß auf Italiens An⸗ 
gelegenheiten zu behaupten und um Venedigs Plane 
zu durchkreuzen, an einem allgemeinen Buͤndniſſe 
der italieniſchen Staaten. Der roͤmiſche Koͤnig Ma⸗ 
ximilian I. ward von ihm eingeladen, die lombardi⸗ 
fche umd die. Kaiferfrone zu empfangen. Darauf ent 
fchloß fich auch Venedig, aus Argwohn gegen Lud⸗ 
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wigs Falſchheit und Hinterliſt, an Maximlllan Ge⸗ 
ſandte zu ſchicken; daſſelbe that der Papſt. Jeder 
fuͤrchtete des Andern geheime Abſichten; Alle fuͤrch⸗ 
teten Frankreichs Entwuͤrfe. Der Herzog von Mai⸗ 
land begab ſich in Perſon nach Tyrol zu Maximilian. 
Das Buͤndniß kam zu Stande, und der roͤmiſche 1496 
Koͤnig verſprach, gegen eine monatliche Zahlung von 
40,000 Ducaten ein Heer nach Italien zu führen, 
um den Frieden dafelbft herzuftellen. Ludwig hoffte, 
daß Alles nad) feinem Rathe gefchehen und er mit 
Maximilians Unterftägung Kerr von Pifa werden 
wuͤrde. Allein die deutfchen Reichsſtaͤnde folgten 
dem Aufgebote zu einem Nömerzuge fo wenig, daß 
Marimilion nur mit fünfhundert Reitern und acht 1498 
Fahnen Fußvolk in Stalien erſchien. Weberdies noch Im Aus. 
ſchwankend in allen ſeinen Maßregeln, richtete er 
nichts aus; er konnte nicht einmal den Herzog von 
Savoyen und den Markgrafen von Montferrat, die 
beide Vaſallen des Reichs waren, noͤthigen, ihr 
Buͤndniß mit Frankreich, noch den Herzog von Fer⸗ 
rara, feine bisherige Neutralität aufzugeben. Miß⸗ 
vergnügt mit den italienifchen Regierungen, die ger 
genfeitiger Argwohn von alfen gemeinfamen Ber 
ſchluͤſſen abhielt, kehrte Maximilian nad) Deutfchs im Der. 
land zurück, ohne Mailand, wo man ihn erwartete, 
gefeben zu haben. 

Der Herzog von Malland fah jet nicht nur 
feine Abficht auf den Befiß von Pifa durch Venedigs 
ſchlaue Politik gänzlich vereitelt, fondern auch fich 
felöft von Feinden rings umgeben. Karl VILL. von 1498 
Frankreich war geftorben. Sein Nachfolger Luds 7. Apr. 
wig Em räftete fich, um Mailand ale das Erbe feis 

C. III. 4 
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ner Großmutter Bafentine Visconti zu erobern. Bald 

| fand er Bundesgenoſſen in Italien, wo der Kampf 
zwifchen Florenz und Pifa alle Staaten in fortw 

render Spannımg erhielt. Zwar bewirkte Ludwig 

der Mohr, daB Venedig ımd Florenz ihre beiderfeitis 

sen Anſpruͤche auf Pifa dem fehiebsrichterlichen Aus⸗ 

fpruche feines Schwiegervaters, des Herzogs von 

Ferrara, Hercules von Efte, unterwarfen ; als aber 

1499 der Ausfpruch erfolgte, nahm ihn kein Theil an, 

6. Apr. Denn Venedig hatte bereits mit Ludwig XIL eine 

. 9. Sebr, geheime Verbindung gegen Mailand gefchlofien, die 

nad, einigen Monaten unter dem. Namen des Ders 

15. Apr. trages von Blois befannt wurde. Die Republik ers 

fannte darin Ludwigs XII. Recht auf Mailand an 

und verfprach ihm ihren Beiftand, um das Herzog⸗ 

thum zu erobern, wofür Ludwig ihr einen Theil defs 

felben, Cremona und einen Landſtrich, die Ghinra 

d'Adda, zuficherte. Auch der Papft Alexander VI. 

trat guf Ludwigs XII. Seite, weil er mit deffen Uns 

terſtuͤtzung für feinen Sohn Ceſar Borgia ein Fürs 

ſtenthum in der Romagna gründen wollte, 

Vergebens fuchte Ludwig Sforza einen Bundes⸗ 

genoffen. Seinen Nachbarn durch bie Falſchheit feis 

ner Politik verdächtig, feinen Unterthanen durch den 

Druck willfärlicher Abgaben verhaßt, ftand er, der 

reichte Fürft feiner Zeit, allein. Schlau und chätig 

genug, um Alles aufzubieten, was eine Gefahr, die 

er fommen fah, entfernen konnte, befaß er weder 

bie Klugheit noch die Kraft, um fie, wenn fie ba 

war, zu zerſtreuen oder zu bekämpfen. Er war fein 

Feldherr und es fehlte ihm ſelbſt der perfönliche 

Muth. Als nım Ferrara und Diantua neutral blie⸗ 
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ben, Florenz mie Piſa kämpfte, der dentfche König 
Marimilian in einen unglücklichen Krieg mit den \ 
Schweizern verwickelt war und König Friedrich von 
Neapel den verfprochenen Beiftand nicht Teiften 
konnte: fah Ludwig der Mohr nirgends Huͤlfe als bei 

der Pforte. Er reiste den Großherrn Bajafıd II. 

ju einem Angriffe auf die venetianifchen Provinzen 

in Griechenland, und der Pafcha von Bosnien vers 1499. Der. 
beerte Friaul. Seinerfeits befeftigte er die Grenz⸗ 

pläge und ftellte zwei Heere auf, das eine an der 
Öftlihen, das andere an der weitlidyen Grenze feiner 
Staaten. Aber zu ſpaͤt wandte fich der Herzog an 

fein Bolt, um den öffentlichen Unwillen zu befchwichs 

tigen und Vertrauen zu feiner Verwaltung einzuflds 

Ben. Denn fchon war Ludwigs XII. Heer, unter 

bem Oberbefehle des Marfchalls Gian Giacomo Tris 1499 
vulcio, in das Mailändifche eingedrungen; es hatte 13. Kug. 
Annona mit Sturm genommen und die Beſatzung 
niedergehauen. Das Schrecken vor ſolchen Waffen 
lähmte jeden Widerſtand. Trivulcio's glänzende 
VBerfprechungen gewannen das Voll. In derfelben 

Zeit bemächtigten ſich Die Venetianer der Feftung Las 
ravaggio und belagerten Cremona. Ludwigs Söldner 

und Feldherren flohen feig aus den vortheilhafteften 
Stellungen; Pavia und andere Städte capitulirten, 

noch ehe fie den Feind erblickten. Genua trat unter 
Frankreichs Hoheit zuruͤck. Ueberall zeigte ſich Gaͤh⸗ 

rung im Volke, Verrath im Heere, in Mailand 
Aufruhr. Hier ward Ludwigs Schatzmeiſter erſchla⸗ 
gen. Darauf ſandte der Herzog ſeine Kinder, unter 
der Aufſicht feines Bruders Ascanius, mit dem Reſte 
des Schatzes (240,000 Ducaten), nad) Deutſchland. 
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Zugleich entlteß er Franz Sforza, den Sohn des So: 
) dann Saleaz, aus der Gefangenfchaft und übergab 
ihn feiner Mutter. Sfabella weigerte ſich jedoch, mit 
nach Deutfchland zu gehen; fie wollte in Mailand 
die Franzoſen als ihre Rächer erwarten. Nun eilte 
Ludwig Sforza felbft über Bormio nach Inſpruck. 
Kaum hatte er das zu einer langen Wertheidigung 
mit Allem wohl verfehene Schloß von Mailand vers 
2.Ept. laſſen, fo Fündigte ihm der Straf von Cajazzo im 
Namen der Truppen den Gehorfam auf, Hierauf 
wehte in Mailand die Fahne der Franzoſen nod) vor 
ihrem Einzuge, Endlid, übergab der Befehlshaber 
bes Schloffes, Bernardino de Corte aus Pavia, den 
Ludwig Moro erzsgen und flets mit dem größten 
Vertrauen behandelt hatte, für eine große Geldſumme 

14. Spt. die uneinnehmbare Feſtung. 


Sp ward Ludwig XII. binnen zwanzig Tagen 

Herr von der Lombardei. Der Haß des Volkes hatte 

den Thron der Arglift und der Gewalt umgeſtuͤrzt. 

6. Dit. Mailand empfing den König von Frankreich als Bes 
freier und als Herzog. Die Fürften von Mantua 

und von Ferrara fuchten und erlangten feinen Schuß, 

Franz Sforja wurde mit feiner Mutter nach Frank⸗ 

1512 reich geſchickt und Farb als Abt von Marmoutiers. 


1499 Von biefer Zeit an hörte die Lombardei auf, ein 
felöftftändiger Staat zu ſeyn. Ihr Schiekfal ward 
in den Irrgang der europälfchen Politif und in die 
MWechfelfälle der Kriege unter den großen Landmaͤch⸗ 
ten verflochten. Die Darftellimg diefer Begebens 
beiten gehört daher in bie allgemeine politifche Ges 
ſchichte won Europa. 











—— 


DH. Zuſtand des Volkes am Ende des funf— 
zehnten Jahrhundertes und das Schick⸗ 
ſal der Lombardet waͤhrend der mai— 
laͤndiſchen Kriege, bis das Herzogthum 
Mailand eine Provinz der ſpaniſchen 
Monarchie wird, Von 1499 bis 1540, 


Die Lombardei war bis zu dem Ende des funf⸗ 
zehnten Jahrhundertes gleichſam das Grenzland ber’ 
Civiliſation des Suͤdens geweſen. Was jenfeits der 
Alpen Sag, erfchien dem Sitaliener als bie Heimath 
der Barbarei. Während in dem Übrigen Europa der 
Adel es fich zur Ehre machte, nicht einmal leſen zu 
£önnen, war in Stalien die Begeifterung für claffifche 
Bildung faft allgemein. Zürften und Seldherren, 
alle Vornehme wurden von Jugend auf mit der alten 
Literatur bekannt und der Anblick des Alterthumes 
erhob ihr Selbftgefühl zur Leidenfchaft, Die großen 
Philologen, welche damals, feit der Byzantiner ſtarb 1415 
Chryſoloras, ber Römer Lautentius Valla, und der geb. 1415 
Mailaͤnder Merula, das Studium der griechiſchen ſt. 1494 
und roͤmiſchen Schriftſteller auch in Mailand und 
Pavia wieder erweckt hatten, die alten Claſſiker in 
das Leben einfuͤhrten; die Gelehrten, welche, wie 
ber beruͤhmte Graf Johann Pico von Mirandola, t. 1494 
der platoniſchen Philoſophie die Huldigung des Zeit⸗ 
alters erwarben; die Dichter endlich, welche Italiens 
Ruhm gruͤndeten: Alle hatten Zutritt in dern Rathe 
der Fürften, wie in dem. Senate ber Republifen, 
und nahmen Theil an der. Öffentlichen Verwaltung. 

So ftand Francesco Filelfo nicht nur in Padua und f.148ı 
Venedig, fondern Auch in Mailand, am Hofe bes 
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legten Visconti und des erften Sforza, In großem 

Anfehen. Der Grieche Konftantin Laskaris ward 

vom Herzoge Franz Sforza günftig aufgenommen 

und unterrichtete deffen Tochter Hippolyta im Gries 
8,1493 chifchen. 

Cecco Simoneta, ein ausgezeichneter Gelehrter, 

war der Geheimfchreiber deffelben Fuͤrſten, der Leh⸗ 

ser feiner Kinder und fein erfter Miniſter 9. Einer 

der thätigften Befoͤrderer ber claffifchen Gelehrſam⸗ 

feit, Antiquario, der mit den berühmteften Maͤn⸗ 

nern feiner Zeit in Briefwechfel ftand, war Ludwigs 

Sforza Staatsſecretair. Matteo Bojardo, Graf 

ſt. 1494 von Scanbiano, der Sänger bes Orlando inamo- 

rato und Arioſto's Vorgänger, gehörte zu den erften 

Staatsdienern und Freunden bes Herzoges, Hercu⸗ 

les von Efte. Damals bildete fich in Ferrara, Mi⸗ 

tandola und Pavia ber berühmte Aldus Manutius, 

ft. 1515 — ber Lehrer.umd der Freund des Prinzen Albertus 

Pius von Carpi — zu feinem großen Unternehmen, 

gute Ausgaben von alten Schriftftelleen zu beforgen. 

Veberhaupt waren bie beruͤhmteſten Lehrer ihres Zeits 

ſt. 1469 alters, der Sicilianer Giovanni Aurispa, fowie 

1460 Guarino aus Verona, Vater und Sohn, die Zierben 

1515 der Höfe von Mantua und Ferrara. Diefe Fürftens 

jige wetteiferten in der Auszeichnung, die fie den 

Wiffenfchaften gewährten, mit den Kleinen Höfen 

ber Montefeltri zu Urbino, der Malateſti zu Rimini 

und des Aleffandro Sforza zu Peſaro. Es fehlte 

hier und dort zwar nicht an Beiſpielen von Eitelkeit 

und Streitſucht unter. den Gelehrten, an welchen 
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auch Weltleute Theil nahmen; ſelbſt Ludwig der 
Mohr wurde in den Streit feines Merula mit dem 
feineren Politian zu Florenz hineingezogen: allein 
jener Umgang der Fürften mit den Gelehrten hatte - 
dennoch auf die gefellige Bildung und die Milderung 
der Sitten einen fichtbaren Einfluß. Aus ihm ging 
der feine Anftand und der höfliche Ton hervor, wos 
durch ſich Stalins Gelehrte, wie feine Großen gleich 


ehr auszeichnen, Vorzuglich muß erwähnt werben, 


daß ſchon damals einige Lehrer der Wiſſenſchaft bei 
dem. Sjugendimterrichte die fittliche Bildung forgfam 
beadyteten und badurd) der gefährlichen Einwirkung 
der theologifchen Caſuiſtik weiche die Stelle der Mo⸗ 
tal im Öffentlichen wie im Familienleben einzuneh: 
men trachtete, mit Erfolg entgegenarbeiteten. In 
dieſer Hinſicht uͤbertraf Vittorino Rambaldoni von ft. 47 
Seltre, der Lehrer der Kinder des Markgrafen Jo⸗ 
Hann Tran; Gonzaga von Mantua, vielleicht alle 
die, bisher erwähnten berühmten Namen, Der 
Markgraf hatte für die Erziehung der vornehmen 
Ougend ein Gymnaſium, die Casa giocosa — dag 
Bohnhaus der Froͤhlichkeit — in Mantua gegründet 
Amd daffelbe mit vielen Verzierungen und Malereien 
Heiter ausgefchmückt. Diefe Anftalt ward unter der 
Zeitung des eben fo tugendhaften als gelehrten Victo⸗ 
‚sin eine Schule der Bildung für eine große Anzahl 
junger Leute aus den vornehmften, felbft fuͤrſtlichen 
Familien in Italien, Frankreich und Deutfchland‘).  - : 
Außerdem gab-es in den größeren Städten, naments 
lich in Malland, öffentliche Lehrſtuͤhle für Literatur 


e) Siehe bie Anmerk. am Schluſſe. 
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und Beredtſamkeit. Unter ben Unlverſttaͤten aber 
blähte vor allen andern bie zu Ferrara. Sie zählte 
zwei und funfzig befoldete Lehrer in allen Zächern. 
8.1471 Ihr Ruhm war das Verbienft des Herzogs Borfo, 


ber nad) dem Rathe feines Miniſters Lafella bie Lis . 


teratı mit einer feltenen Freigebigkeit unterſtuͤtzte. 
Sleichen Schuß und gleiche Aufmunterung fand 
an den Hoͤfen ımb bei ben Reichen die fchöne Kunſt; 
damals noch ein Zunftgewerbe von Meiftern, Ges 
fellen und Lehrlingen. Insbeſondre Beförberte der 
allgemein verbreitete Baufinn, um die großen Bau⸗ 
werke auszufchmäden, auch bie Bildnerei und die 
Malerei. Nicht felten waren daher die Architekten 
zugleich, Bildner und Maler, Als KHauptfige der 
Iombardifchen Kunft kann man Mailand, Ferrara 
und Diantua betrachten. Der berühmte Baumelfter 
R.1514 Bramante, und der Stifter der florentinifhen Dias 
8. 1520 lerſchule, Leonardo da Vinci, ſtanden beide eine Zeits 
lang im Dienfte des Herzoges Ludwig Sforza. Je⸗ 
ner arbeitete an dem Dome zu Mailand dieſer ſtif⸗ 
tete hier eine Zeichnimgsalademie und malte auf Bes 
fehl des Herzoges das Abendmahl in dem Refertorium 
der Dominicaner. Zugleich leitete er den Canalbau, 
ber Mailand und die Thäler des Veltlin mit der Abda 
verbinden follte. Die Malerei war von Siena, Flo⸗ 
renz und Venedig ber In die Lombardei gekommen. 
Schon im vierzehnten Jahrhunderte zeichnete fich 
umı365 .ein Sombarbifcher Maler, Giovanni da "Milang, 
aus 7). Jetze griinbete der Florentiner Leonardo in 
Matland feinen Ruhm und der Mailänder, Bernar⸗ 


7) Siebe die Aumerk. am Schlaufe. 
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dino Luino, ging aus feiner Schule hervor. En Wer 
rona, Baſſano und Brescia blähten einzene Dias 
lerſchulen. Bon Padua, dem Hauptſitze der vene⸗ 
tianifchen Schule, verpflangte ber Paduaner, Andrea 
Mantegna diefe Schule nach Mantua, wo er im fi. 1506 
Dienfte des Markgrafen Ludwig Sonzaga feinen gros 
Ben Triumph, des Julius Caͤſar malte; ein Gemälde, 
für welches in Mantua ein eigner Palaft erbaut 
wurde, um es gehörig aufzuftellen. Von Mantua 
aus verbreitete fich die lombardiſche Schule über Fers 
ara, Modena, Regio, Parma ımd Mailand, bis 
fpäter Bologna ihr Hauptfig wırde. Dagegen war 
die Lombardei fchon feit dem zehnten Jahrhunderte — 
nach von Rumohr's Forſchungen — das Vaterland 
der meilten italienifchen Bildner ımd Metallgießer; 
Como Inshefondre und Campione am Lugano⸗See 
waren die Gegend, wo Baumeifter, Steinmege und 
Bildhauer — urſpruͤnglich einer Kunſtuͤbung ange⸗ 
hoͤrig — ſich bildeten. Doch arbeiteten auch Bra⸗ 
banter Bildhauer in Ferrara. Jetzt entſtanden nes um 1433 
- Senden Marmorbrücen von Carrara bie Bildhauer 
werkfkätten der Donatelli und Ghiberti. Den Wer⸗ 
ten der Maler und Bildhauer aber wies nunmehr bie 
Baukımft einen würdigen Raum an, und noch jetzt 
erfennt man den Kunftfinn für das Soße, Edle und 
Schöne , welcher feit dem fimfzehnten Jahrhunderte 
alle Talente erzog und befchäftigte, In fo vielen herr⸗ 
lichen Tempeln, In den großen Paläften und beque⸗ 
"men Wohnhäufern der Städte Oberitaliend, die 
zum Theil veröder ſtehen. Selöft in den Dörfern, 
die meiftens fteinerne Käufer mit flachen Dächern 
hoben, erhlick man Spuren von der ſchoͤnen Bar⸗ 
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kunſt, die das Land der Lombarden in dem fehten 
Jahrhunderte ihres Reichthums ſchmuͤckte. “Den 
langen Reihen der lombardiſchen Architekten eroͤff⸗ 
nen ſechs namhafte Meiſter, die noch am Ende des 
vierzehnten Jahrhundertes zu Como und Campione 
lebten: Marco, Zeno, Bonino, Simone, Jacopo, 
ſi. 1398 Matteo, Jacopo baute bie berühmte Karthauſe bei 
Pavia, das Lieblingswerk der Visconti und ber 
Sforza; Matteo baute den Giebel, die Kanzel und 
das Taufhaus der Johanniskirche zu Monza, Lorenzo 
degli Spazi die Kathedrale zu Como. Marco war 
der Hauptbaumeifter des Mailänder Doms, bei wel⸗ 
chem auch die ebengenannten Baumeifter befchäftige 
waren. Diefes große Werk, das reiche Denkmal 
für die Sefdyichte der Kunft, warb in dem damals 
in Deutſchland laͤngſt ausgebildeten Bauſtyle anges 
legt ımd meiftens ausgeführt. Wenn auch der Ent 
wurf deffelben nicht von einem Deutſchen herruͤhren 
folfte, fo haben doch mehrere beutfche Baumeiſter, 
unter welchen der „alemannifche Meiſter“ Johannes 
von Fernady aus Freibing, der „vortreffliche Mei⸗ 
ſter“ Heinrich von Gemünden, Ulrich von Fiffingen 
aus Ulm u. 3. genannt werben, babei mitgewirkt 
und namentlich eine Haupiſchwierigkeit geloͤſt; die 
Auffegung des: Gewoͤlbes. Aber die Eiferſucht ber 
Sstaliener verdrängte immer wieder die fremden Mei⸗ 
ffer, die man aus Deutfchland,, den Niederlanden 
und Frankreich heebeigerufen hatte. Jene ſelbſt 
wechſelten unaufhörlich; und man zählt im ſechs zehn⸗ 
sen Jahrhunderte zwei und funfzig italienifche Baur 
meilter, bie an dem großen, von zwei und fünfzig 
Säulen getragenen . und mit Vildſaͤulen reich ge⸗ 
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ſchmückten Marmorwerke, fortgebaut Haben ). Das 
durch ward der Dom von Mailand, wo die aͤlteren 
Kirchen bereits die Geſchichte der alten chriſtlichen 
Baukunſt in ſich darſtellten, eine gute Schule der 
Baukunſt und der Bildhauerei fuͤr mehr als drei 
Jahrhunderte. 

Dieſer Sinn für das Kunſtſchoͤne, welcher uns 
ter den Lombarben vorzäglich feit dem funfzehnten 
Jahrhunderte erblähte, war die Eöftlichfte Frucht des 
allgemeinen Wohlftandes; ber Wohlftand aber bie 
Frucht einer dem Volke eigentbümlichen regen Bes 
triebſamkeit. Armuth und Elend konnten nicht um 
ſich greifen in einem Lande, wo Arbeit eine Ehre 
war und Sefchidlicykeit ein Verdienſt. Die mechas 
niſche Kunſt, welche Ackerbau und Gewerbe unters 
fügte, machte in der Lombardei die gluͤcklichſten 
Fortſchritte. Fin Neginon Tandlen, das unter Lud⸗ 
wigs des Mohren Regierung erweitert wurde, bewaͤſ⸗ 
ferte die geoße Ebene Mailands und mehrere große 
Waſſerbaue tıngen den Namen biefes Fürften. Zu 
dem erſt vor wenigen jahren vollendeten Canale von 
Pavia, der eine kürzere Verbindung Mailands mit 
dem Po gemähren follte, ward fchon im vierzehnten 
Jahrhunderte der Plan gemacht. Der ımter den 
Sforza's vollendete Naviglio dellaMartesana, ein 





Werk des Architekten Bertola da Novate, beweiſt um 1457 


noch jeßt ben Fortfchritt des bamaligen Wafferbaues. 
Die Ingenieure Filippo da Modena und Fioravante 
da Bologna bauten in der erften Hälfte des funfzehns 
ten Jahrhundertes Canalſchleußen, um den Marmor 
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aus der Gegend bes Lago maggtore zum Baue des 
Doms von Mailand zu leiten?). Das Land felöft 
gewährte einen veizenden Anblick. Gelber und Wie⸗ 
fen wurden durch Baumreihen und Gräben abge: 
heilt; die Deiche der Candle, befonders des an der 
Brenta, mit Landhäufern beſetzt. Der längft fchon 
freigewordene Meier theilte mit dem Grundeigen⸗ 
thuͤmer bie Ernte; dafür übernahm jener die Arbeit 
und betrieb fie nach eigner. Einſicht. Sichere und 
geräumige Wohnhaͤuſer, Wirthfchaftsgebäude mit 
WVorhallen von Säulengängen, In ummanerten Flek⸗ 
en gewährten Schuß gegen Weberfall. Der Lands 
mann trug Waffen, und jeder Flecken orbnete felbft 
fein kleines Semeinwefen. So war der Zufland 
der Bauern in der Lombardei gluͤcklicher als in 
Deutfchland und in andern Ländern. 

On: den größeren und kleineren Städten — kein 
Land, die Niederlande ausgesnamen, hatte damals 
deren auf Eleinem Raume fo viele und fo anfehnlis 
che — regte ſich die mannisfaltigfte und kunſtreichſte 
Berriebfamkeit. Gewiſſe Handwerke waren nur in 
der Lombardei zu einer beſondern Vollkommenheit ges 
biehen. Der Baumeifter in Come und am Lugano, 
See ift bereits gedacht worden. Faft jedes größere 
Thal an ben oberitalienifchen Seen zeichnete ſich 
durch ein eigenthümliches Handwerk aus. Von dort 
wanderten gefchickte Arbeiter durch ganz Europa. 
Die Erzeugniffe des Landes an Wolle, Flache, Seide, 
Hanf, Alaun, Schwefel, Metallen u. ſ. w. veichs 
ten für bie Fabrikarbeit niche bin. Hatte num bee 
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Kandel das Fehlende von den Käften des ſchwarzen 
Meeres, aus Afrika, Spanien und dem Norden 
herbeigefchafft, fo vermehrte der ftädtifche Gewerb⸗ 
fleiß den Werth, der rohen Erzeugniſſe und ſandte fie 
veredelt dem Auslande zu. Mie fehlte es den Hin’ 
ben an Arbeit; nie der Arbeit an Händen. Sruchts 
barkeit, Kunſtgeſchick, Fleiß und Volksmenge hielten 
gleichen Schritt. Auch ber Anbau der Wiffenfchafs 
ten vermehrte in Sstalien die Zahl der Papiermühlen 
und ber Druckereien, fowie den Vertrieb von Buͤ⸗ 
chern durch ganz Europa. In Mailand fand bie 
Buchdruckerkunſt eine frühe und gänftige Aufnahme. 
Sammlungen alter Schriftfteller wurden hier zuerft 
veranftaltet; auch druckte Mailand das erſte griechi⸗ 
The Buch: die Grammatik des Konflantin Laska⸗ 
ris *°), Ferrara und Venedig folgten dem Beifpiele 
von Mailand. Dies alles zog die Ausländer nach 
Italien und öffnete dem gebildeten Staliener die Läns 
der Europa's. Ohnehin erweiterte der Handel, wel⸗ 
cher ſchon längft von Ober s und Mittelitalien aus die 
‚Halbe Welt umfaßte und deffen ſich damals der lom⸗ 
bardifche Adel nicht fchämte, den Sefichtstreis bes 
Waͤlſchen und fchärfte feinen Blick. Die Lombarden 
reiften, wohnten, hanbelten ımd erhielten, befonders 
Teie die Juden gefchwächter an Zahl und aͤrmer was 
ren, große Privilegien durch ganz Europa, Genua 
und Venedig erleichterten ben Verkehr durch die Er⸗ 
richtung der Banken und die Ausbildung des Wech⸗ 
felgefchäfts. Jetzt zeigten, am Ende des funfjehns 
ten Jahrhundertes, Genueſer und Venetianer dem 
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Spanier und dem Dritten den Weg durch das Welt⸗ 
meer. Durch jenen Verkehr wuchs aber auch in der 
Lombardei das ſtets umlaufende Seldrapital, fo daß, 
Die Niederlande ausgenommen, in keinem andern 
Lande Europa’s gleicher Geldreichthum vorhanden 
war. Endlich bildete der vielfache Umgang mit den 
Fremden bie fchlauen und wohl unterrichteten Stalies 
ner zu geſchickten LUnterhändlern und Staatsbeamten. 

So fehr nım aber auch diefes geiftwolle, feurige 
und kuͤhne Volk über bie andern hervorragte, fo fehlte 
doch feiner Fivilifation, den Regierenden wie den 
Megierten, jene fittlihe Kraft, welche allein ben 
Voͤlkern Charakter und Stärke verleiht. Don jeher 
unter fich getrennt, ging jede Stadt, jede Familie, 
jede Innung ihren eignen Weg. Für die Maffe gab 
es weder in den monarchifehen noch in den republifas 
nifchen Staaten ein gemeinfames Vaterland. Denn 
alles Deffentliche war ſchwankend und unficher; ſelbſt, 
mit wenigen Ausnahmen, die Erbfolge. Jeder Heine 
Staat firebte im Laufe des funfzehnten Jahrhunder⸗ 
tes nach Vergrößerung: jede angefehene Familie nach 
erblichen DVorrechten. Dem Klügften, dem Kähns 
fien, dem Gluͤcklichſten gab die Macht fein Recht, 
Zulegt fah man mehr Unterdruͤcker und Bedruͤckte 
als Bürger. Wie nım die Zahl der letztern abnahm, 
fo verfchwand auch immer mehr der Gemeingeiſt. 
Darum war das Vol von Padua, von Verona, von 
Mailand, gleichgültig gegen feine Beherrfcher, und 
der reiche Lombarde brachte dem Haufe Sforza Fein 
Dpfer in Zeiten der Gefahr: denn nicht bas Recht, 
fondern das Schwert hatte beffen Macht gegründet, 
Durch Lift und Gewalt glaubten die Sforza ficy zu 
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behaupten; das Volk dagegen hoffte bei jedem Re⸗ 
gierungswechſel eine befiere Zeit, Auch die Truppen, 
welche für Sold ımter jedem Banner fochten, waren 
Teiner Fahne treu. Weil fie den Krieg faft nur als 
ein Kunftfpiel trieben und im Gefechte fich unter eins 
ander fchonten, verloren fie Kraft und Haltung, als 
die franzöllfche Kriegswuth (furia francese), der 
Schweizer Zorn und der Deutfhen Grimm auf ihre 
Reihen einftärmten. Und doch waren bie Lombars 
ben Meifter in der Manoeuvrirkunſt, in dem Fe⸗ 
fiungsbaue, in dem Sebrauche der Waffen und im 
Tummeln des Schlachtroffes! ?") 

Als nun der mailändifche Staat feine Selbfts feit 4495 
frändigfeit verloren hatte, hoͤrte auch das Übrige Ita⸗ 
lien auf, unabhängig zu feyn. Denn die Unabhäns 
gigkeit ber ganzen Halbinſel von einer europälfchen 
Hauptmacht war durch Mailands Selbſtſtaͤndigkeit 
bedingt. Die Lombardei bewahrte jedoch ihre Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit: Land und Volk blieben italieniſch. 
Jahrhunderte hindurch folgte Krieg auf. Krieg: den 
Wohlſtand der Nation konnte die Wuth der Eroberer 
nie ganz vertilgen. Noch jest fieht man die Spuren 
des lombardifchen Reichthumes im funfzehnten Jahr⸗ 
Hunderte. &o tief wurzelte er ſchon damals in der 
Stuchtbarkeit des Bodens! Der wilde Verbrauch 
alles Bedarfs verdoppelte den Fleiß der Staͤdtebe⸗ 
wohner und erhöhte die Kraft ihrer Betriebſamkeit. 
Zwar beugten oft Gewalt und Druck das Geſetz; 
die Leidenfchaft faß mit zu Gericht; das Verfahren 
ſcheute bie Deffentlichkeit; die bürgerliche Freiheit 
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war ohne Schuß umd In der Folterkammer befannte 
die Unfchuld; aber auf dem Ackerbaue laftete nicht 
mehr bie Leibeigenfchaft und In der Zunftverfaflung, 
bie alles Gewerbe ordnete und zufammenhielt, fand 
der Iombardifche Handwerker, Künftler und Kaufs 
mann eine ehrenvolle Selbſtſtaͤndigkeit. Roh, aber 
empfänglich war der Siegers gebildet und fein der 
Beſiegte; alfo erhob ſich bald zwifchen beiden eine 
dritte Macht, die Macht der Talente und des Ge⸗ 
nies. Diefe trug den Sieg davon. Fremde befahs 
len in Mailand; aber lombardiſche Meifter unter; 
richteten ihre Gebiete. Schweizer, Franzoſen, 
Deutſche, Spanier trugen ihre Waffen über bie 
Alpen; aber Italiens Kımft machte ſich die Könige 
und die Soßen bes Auslandes tributbar. 

So begegneten ficy, feit dem fechsgehnten Jahr⸗ 
hunderte, in der Lombardei einander aufs Neue alle 
Voͤlker, bie jenfeits der Berge wohnten, um hier 
einzutreten in die alte Hochfchule der europaͤiſchen 
Werftandes s und Sinnenbildung. Bereits hatten 
der Handel und bie Kunft Niederländer, Deutfche 
und Sitaliener gegenfeitig angezogen; jetzt fand auch 
die europäifche Staats, und Kriegskunft in Stallen 
Vorbild und Lehrer. Aber diefelhe Staatskunſt der 
Selbſtſucht und des Mißtrauens, welche, ohne dad 
Steuerruder des Öffentlichen Rechtes zu führen, Star 
liens Schiekfal bisher nur nad) der Windfehne des 
Wortheiles und ber Gelegenheit gelenkt hatte, 309 
num über die Alpen, um ben Nechtsfinn der germa⸗ 
nifchen Natur und den Adel des Ritterthums in 
Spanien und Frankreich zu verderben, Es war bie 
Beit, in weldyer zwei moraliſchepolitiſche Ungeheuer 
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die Spanier, Alerander VL und Caſar Borgla, Bas 
ter und Sohn, fich mit dem gutgefinnten Ludwig XII. 
verbanden; die Zeit, in welcher Ferdinand der Ras 
tholifche und Ludwig XII. Neapel unter fich theilten! 

Durch fo vielfeitigen Einfluß auf das Ausland 
nahm mit dem Anfange bes fechszehnten Jahrhun⸗ 
dertes bie neuere Gefchichte des Staatenfchickfales 
von Europa ihren Urfprung in Mailand und auf den 
Schlachtfeldern der Lombardei. 

Ludwig XII. verließ nach einigen Wochen Mal⸗ 
land. Sein Statthalter, der harte und ſtolze Tris 
vuleio, das Haupt der Guelfen, duch fein früheres 
Schickſal mit Bitterfeit und Haß gegen alle Gibelli⸗ 
nen erfüllt, drückte das Voll. Einft ermordete er 
felöft zwei Sleifcher, welche eine Steuer nicht bes 
zahlen wollten. Zügellos war der franzdfiiche Soͤld⸗ 
ner ; dazu fam das Neue und Fremde, welches bie 
Sewohnheit des Alten und Einheimifchen verlegte, 
Da kehrte Ludwig Sforza an der Spitze von Solds 
£riegern aus Burgund und Helvetien in fein Herzog⸗ 1500 
thum zuruͤck. Como Öffnete ihm die Thore, und Mais 
land, das Trivuleio, bis auf das Schloß, geräumt 
hatte, empfing ihn mit Begeifterung. Parma ımd 5. Behr. 
Piacenza gehorchten ihm aufs Neue. Wiertaufend 
Schweizer, bisher Frankreichs Sölöner, traten ums 
ter Sforza's Fahne. Darauf ergab fich Ihm Nor 
vara. Nun belagerte Sforza das Schloß diefer 
Stadt, während Trivulcio mit dem Reſte feines 
Heeres bei Mortara Verflärkungen erwartete, und La 
Tremouille mit einem neuen Heere Franzofen und. 
Schweizer über Ati heranzog. Als es jest zwiſchen 
Novara und Mailand zu einer entfcheidenden Schlacht 

C. II. 5 
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kommen follte, weigerten fich die Schweiger Haupt: 

leute in Sforza's Dienfte, gegen ihre Landsleute zu 
fechten. Zugleich unterhandeiten fie ‚heimlich mit 

dem Feinde, und drängten den Herzog wegen des 
Soldes. Endlich übergaben fie den Sranzofen No⸗ 

vara und sogen ab. Sforza konnte kaum mit Bit: 

ten amd Thränen fo viel von ihnen erlangen, daß fie 

ihn und drei feiner Generale, als Schweiger verklei⸗ 

det, in ihren Reihen verbargen; dach von Einigen 

10. Apr. dem Feinde verrathen, wurden der Herzog und feine 
Begleiter gefangen. "") Auch Ludwigs Bruber, ber 
Cardinal Ascanins, fiel durch den Verrath eines 
Freundes in die Gewalt des Siegers, mit ihm meh: 

rere Stieder und Anhänger des Hauſes Sforza. Alle 

wurden nach Frankreich geführt und in verfchiedenen 
Sefängniffen hart gehalten; der Kardinal jedoch 

ft. 1505 durch Wermittlung des Kaifers entlaffen. Ludwig 
Sforza, dem der König in yon eine Unterredung 
verweigert hatte, fchmachtete bis an feinen Tod, zus 
ft,umasıofegt auf dem Schloffe zu Loches, in einem engen 
Kerker, ſchlecht befäftigt und des Troftes zu lefen 

und zu fchreiben beraubt. Seine beiden Söhne, 
Maximilian und Franz, erzog die Kaiferin. Der 

Kaifer ſelbſt, welcher das Reich nicht zum kraͤftigen 
Einfchreiten in die mailaͤndiſche Sache bewegen 

1505 konnte, ertheilte endlich bem Könige die Belehnung. 
Unterdeffen hatten fich, nach dem Verrathe bei 

Navara, Mailand und Como vor Ludwigs XI. Dil 

niſter, dem Cardinal Georg von Amboiſe, gedemuͤ⸗ 

thigt. Sie erhielten Begnabigung. Nun gehorch⸗ 
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ten bie Lombardei und Genua abermals dem Käntge 

von Frankreich. Cremona jedoch kam an Venedig; feit 1499 
Bellinzona an die Schweiz. Als nämlich die 
Schweizer in des Königs Solde ausgegogen waren, 

um dem Herzoge das Eroberte zu entreißen, nah: 

men fie auf Bitten der Bürger von Bellenz diefe 1500 
Stadt, den Hauptpaß der Lombardei, welche einft 

dem Gluͤcke Franz Sforza's gehuldigt hatte, in Bes 1450 
ſitz. Nach langem Rechtsftreite und einem kurzen 
Kampfe, mußte Ludwig XII. in dem Vertrage zu 1503 
Locarno, die ganze Grafſchaft Bellen; den Ständen 10. Apr. 
Ur, Schwyz und Unterwalden überlaffen. Diefe 
befaßen feitdem Bellenz, fowie Uri das Liviner⸗Thal, 
welches ihm bereits Galeaz Sforza abgetreten hatte, 1466 
bis beide Theile der Lombardei, ald Kanton Tefjin 1798 
vereinigte, in den Bund der Eidgenoffen aufgenoms 

men wurden. Der italienifche Theil des rhaͤtiſchen 
Gebirges aber, das Beltlin mit Chiavenna und Bors 

mio, auc eine Erwerbung des glädlichen Franz 
Sforza, blieb bei Mailand. 

- Die Lombardei war jeßt ein franzöfifches Heer⸗ 
lager, von wo aus Ludwig XII. das Königreich Nea⸗ 1501 
pel eroberte, welches er bald nachher an Ferdinand 1504 
den Katholifchen verlor. Dagegen nöthigte er Ges 
nua, das gegen feinen Adel ſich empört hatte und 
Frankreichs Hoheit nicht mehr anerkennen wollte, 1507 
zur Unterwerfung. Hierauf befämpfte er, an ber 
Spige der europälfchen Liga von Cambray, Vene⸗ 1508 
digs Macht und Stolz, um bie an die Republik ab, 1% Fer 
getretenen Stadtgebiete Brescia, Cremona, Bers 
gamo, Crema, Caravaggio und die Ghiara d’Adda 
wieder mit Mailand zu vereinigen. Dies gelang 

.. 5% “ 


* 


1509 
14. Mai 


im Det. 


1511 
4. Oct. 


1510 
9. Aug. 


ı512 San. 
19. Febr. 


11. Apr. 
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ihm binnen fünfzehn Tagen durch den bfutigen Sieg 
bei Agnadello und durch Peschiera's Erſtuͤrmung. 
Auch der Herzog von Ferrara und der Markgraf von 
Mantua bemächtigten fich jeßt der Pandftriche, auf 
die fie verjährte Anfprüiche hatten, Doch erhob fich 
Venedig aufs Neue, als der deutfche Kaifer Maxi⸗ 
milian mit einem Heere von vierzigtaufend Deutfchen, 
Franzoſen und Spaniern und mit zweihundert Stuͤck 
Kanonen vor Padua's Mauern zuruͤckweichen mußte 
und Papſt Julius II. die Liga von Cambray aufs 
föfte, um, mit Venedig verbunden, durch eine ſoge⸗ 
nannte beilige Liga, für welche er bald auch. die 
Schweizer, Spanien und England gewann, die 
Sranzofen aus Stalien zu vertreiben. Zuerſt traf 
der Bann des Papftes den Herzog Alfons von Fer⸗ 
rara, welcher feine Verbindung mit Frankreich nicht 
aufgeben wollte. Hierauf drangen von der einen 
Seite die Benetianer in das Gebiet von Ferrara ein, 
während von der andern der zwei und fiebzigjährige 
Papſt in Perfon Mirandola eroberte. Zwar eilte 
Safton de Foir, Ludwigs Statthalter in Mailand, 
herbei, entfegte Bologna, fchlug die Venetianer in 
den Strafen von Brescia, eroberte Bergamo und 
belagerte Ravenna. Allein ber junge Held verlor in 
dem Siege über das paͤpſtlich⸗ſpaniſche Heer bei 
Ravenna fein Leben. Darauf mußten die Frangofen 


Mailand gegen die Schweizer vertheidigen, weiche, 
- zehntaufend Mann flarf, unter dem Eardinals Bis 


fchof von Sitten, Matthäus Schinner, von Tirol 
her nach Verona vorgedrungen waren und fi mit 
den Denetianern vereinigt hatten. Als num auch 
Marimitian I. der heiligen Liga beitrat und die deut⸗ 
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fdyen Söldner von dem franzoͤſiſchen Heere abrief, 
ſah fich der franzöfifche Befehlshaber La Paliffe ges 


nöthigt, den Reſt des Heeres, verfolgt von der Ras . 


che des Landvolkes, über die Alpen zurückzuführen, 
Sofort erdlärten ſich die Lombarden für die heilige 
Liga; Genua machte ſich frei, und Ludwigs XIL 


Truppen behaupteten allein noch Brescia und Crema, 


nebft den Schlöffern zu Mailand, Novara und 
Cremona. 

Jetzt ordneten die Mitglieder der heiligen Liga 
auf dem Congreſſe zu Mantua das Schickſal der 


Lombardei, und der Papſt ſetzte es durch, daß Maxi⸗ 


ı512 Sept. 


milian Sforza, ber ältefte Sohn des verfkorbenen 


Ludwigs il Moro, das Herzogthum Mailand ers 
hielt; jedoch als Reichslehen und mit Ausnahme der 
Gebiete, die der Papſt, Venedig und die Eidgenofs 


29. Tec. 


fen davon adgeriffen hatten. So erhielt der Papft 
Parma und Piacenze, nebft den dem KHerzoge von . 


Ferrara genommenen Städten, Modena und Reg: 
gio; allein Venedig mußte dem Kaifer Verona, Vi⸗ 
cenza und andre von den Deutfchen eroberte Pläge 


überlaffen. Hieruͤber erbittert, fchloß die Republik 


mit Ludwig XII. zu Blois ein Buͤndniß, um ges 
meinfchaftlid) Die Lombardei wieder zu erobern. in 
franzöfifches Heer, unter La Troͤmouille, drang ven 
Sufa her gegen Mailand, und Venedigs Feldherr, 


+5 13 
23. Mars 


Barthelemi D’Alviano, von San Bonifacio her bis 


Eremona vor; die fpanifchen Truppen räumten die 
Lombardei; der alte Mearfchall Trivuleio beſetzte 
Aleſſandria und. Afti; eine franzoͤſiſche Flotte nahın 
Senua in Beſitz. Darauf geftattete Marimilian 
Sforza den Drailändern, fich Frankreich zu unter 
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werfen, während er, von den Schweizern unterſtuͤtzt, 

Como und Novara behauptete. Hier wurde er von 

La Troͤmouille belagert. Doch ein neues Heer der 
Eidgenoffen entfeßte Novara und überfiel das ſich 

6. Juni zuruͤckziehende franzoͤſiſche Heer, welches fein Ge: 
ſchuͤtz und zehntaufend Mann verlor. Die lombars 

difchen Bauern ermordeten bie Fliehenden, und nur 

ein Heiner Theil entfam mit La Troͤmouille über die 

Alpen, Nun rücten auch die Spanier wieder vor; 

bie Benetianer zogen ſich nach Padua, und das ganze 

Land, felhft die Schlöffer von Mailand und Cremona, 
‚gehorchten aufs Neue dem Haufe Sforza, Schwer 

laftete jedoch auf der Lombardei bie wilde Habſucht 

ber fremden unbezahlten Söldner, befonders ber 
Spanier, Als nun auch die Venetianer unweit Bis 

7. Dct. cenza durch die Spanier und die Deutfchen eine harte 
Niederlage erlitten hatten, und zu gleicher Zeit die 
Engländer, die Deutfchen und die Schweizer in 
Frankreich felbft eingefallen waren, fchloß Ludwig XII. 

mit dem Papfte Leo X., mit Ferdinand von Spas 

nien, mie dem Kaifer Maximilian und mit Hein⸗ 

1513 ri VIIL einzelne Friedensvertraͤge, ohne jedoch 
2514 auf Mailand zu verzichten. Daher führte, bald nach 
15:5 Ludwigs XIL Tode, fein Nachfolger Franz L ein 
2. Ian. mächtiges Heer durch das Thal Barcellonetta und 
im Suni Mocca Sparviera in die Lombardei und fagerte bei 
13.14. Spt. Marignano. Hier ämpften funfzehntaufend Schweis 
zer mit breißigeaufend Franzoſen um das Thronrecht 

von Mailand. Als am zweiten Tage diefer „Ries 
ſenſchlacht“ das venetianifche Heer von Lobi her fi 
näherte, zogen die Schweizer über Mailand und 

Como in ihr Land zuruͤck, und die Franzoſen defekten 
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Heere, bei bem fich der Herzog ſelbſt und der tapfee 
Georg Frundsberg befanden, behauptete Prosper 
Colonna Madand und Pavia. Lautrec verlor durch 
den Eigenſinn der Schweizer, die er nicht bezahlen 
konnte, die Schlacht bei Bicoca; die Schweizer gin⸗ 1522 
gen nach Hauſe; das venetianiſche Heer jog ſich in 29. Apr. 
die Grenzen der Republik zuruͤck, und waͤhrend Lau⸗ 
trec ſelbſt in Frankreich ein neues Heer fammelte, 
mußte fein Bruder, der Marfchall de Foix Lescüng, 
in Folge der Eapitulation von Cremona, die ganze 26. Mai 
Lombardei räumen, bis auf die Schlöffer von Mais 
land, Novara und Cremona. Genua fiel jetzt in die 
Gewalt der Spanier und wurde geplündert; endlich 30. Mai 
ergaben fich auch die Schlöffeer von Mailand und 1523 
Novare. Nun ſchloß Venedig ein Buͤndniß mie 14- Ar. 
dem Kaifer ımd mit dem Herzoge von Mailand, im Zuti 
worauf der Papft eine allgemeine Verbindung mit 
Defterreih, England, Mailand, Florenz, Genua, 5. Aug. 
Lucca ımd Siena zur Bertheidigung Italiens in 
Rom zu Stande brachte, 

Diefe Teiumphe des Kaifers bezahlte die Lom⸗ 
bardei. Um das Bundesheer, welches Prosper Eos 
lonna, als Dberfeldherr Karls V. und der Markgraf 
von Mantua, als Sonfaloniere der Kirche, befeh⸗ 
figten, zu befolden, mußten die Fuͤrſten monatlich 
ſtarke Seldfummen erlegen; überdies wurde jeber 
Ort von feinem Befehlshaber mit willfärlichen Ab⸗ 
gaben und gezwungenen Anleihen belafte. Dies 
vermehrte bald die Zahl von Franz I. Auhängern im 
Mailand. Zu ihnen gehörte Morone's Tobfeind, 
Bonifaz Bisconti, des Herzogs Kammerherr. Als 
fein Werfuch, den Herzog auf der Straße von Monza 25. Aus. 
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Maximilian, in dem Vertrage zu Bruͤſſel die Punkte 

des allgemeinen Friedens von Noyon anzunehmen, 
worauf er Verona, gegen eine beträchtliche Geld⸗ 
fumme, die Venedig bezahlte, dem franzoͤſiſchen 
Statthalter in Mailand, dem Marſchall Lautrec, 
1577 überließ, der nunmehr diefe Stadt und ihr Gebiet 
23. Ian. auf dem feften Lande der Republik Venedig übergab. 
So endigte ein furchtbarer Krieg, ber mit Erbittes 
rung und Grauſamkeit, ohne Achtung für die Neu⸗ 
tralität der Pleinen Staaten, für das Privateigens 
thum und für das Völkerrecht geführt, die Lombardei 

feit dem Ende des funfzehnten Jahrhundertes faſt 
ununterbrochen verheert hatte. Bald follte diefeg 
unglückliche Land der Preis eines größeren und blutis 
geren Kampfes werben, in dem viermal erneuerten 
Kriege der Eiferfucht zwifchen Franz I. uud Karl V. 
Franz I. wachte mit Sorgfalt darüber, daß 

fein Staat in Italien nach der verlorenen Unabhäns 
gigkeit ſtrebte. Der Marfchall Trivulcio, das Haupt 

der Suelfen, wurde ihm durch feine Verbindungen 

mit Venedig und mit den Eidgenoffen verdächtig. 
Daher zeichnete der Statthalter Lautrec den Galeazzo 
Visconti, das Haupt der Gibellinen, durch Ehrens 
fielen aus, und nach mehr als einer Kraͤnkung fand 

1518 der alte Trivulcio endlid, im Grabe die Ruhe, die er 
zum Ungluͤcke feines Vaterlandes nie gekannt hats 
te.) Mailands Befiß fchien jege durch den ers 
neuerten Bund mit Venedig und mit der Schweiz 
gefichert zu ſeyn; allein der Papft Leo X. wollte ſich 
Ferrara's hemaͤchtigen, Parma und Piacenza wit 
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dem Kirchenſtaate vereinigen, bie Barbaren aus 
Sttalien veriagen und die Macht des Hauſes Medici 
erheben. . Darum ftellte er ſich anfangs zwiſchen 
Franz I. und Karl V., um beide gegen einander zu 
bewaffnen. Als aber der franzöfifche Statthalter 
Lautrec in dem Herzogthume Mailand die Rechte 
des römischen Stuhles bei Verleihung ber geiftlichen 
Pfruͤnden nicht anerkannte, ſchloß Lea ein geheimes 1521 
Bündniß mit Karl V., nad) welchem Franz Sforza 8- Vai 
den Thron von Mailand befteigen, Parma, Pins 
cenza und Ferrara aber mit dem Kirchenſtaate vers 
einigt werden follten. Der junge Sforza befand ſich 
damals in Trient, von mo aus der ehemalige Minis 
fter feines Bruders, der liftige und gewandte Giro 
lamo Morone, durch feine geheimen Verbindungen 
mit den unzufriedenen Lombatden , die Lautrec durch 
Stel; und Härte, durch vermehrte Abgaben und 
Einguartierımgslaften, durch Verbannung und Guͤ⸗ 
tereinziehung gegen ſich aufgereize hatte, einen all⸗ 
gemeinen Volksaufſtand vorbereitete. Allein der 
dreifache Plan, Genus, Parma und Como durch 
Verrath zunehmen, mißlang, und der franzöftiche 
Statthalter ließ die Theilnehmer und die Mitwiſſen⸗ 
ben in Mailand viertheilen. Darauf gab ein zufäl« 
liges Gefecht auf dem paͤpſtlichen Gebiete zwiſchen 
feanzöfifchen Sendarmen und mailändifchen Ausger - 
wanderten, welche in Reggio Schuß gefunden hats 
ten, dem Papfte Beranlaffung, fein Buͤndniß mit 
dem Kaifer befannt zu machen und Mailand anzus 
greifen... Durch Schweizer, Spanier und Deutſche 
verſtaͤrkt, war das Heer der Liga, welches Progper 
Colonna, der Marchefe von Pescara und der Mark 
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Siena besahften den rückftändigen Sold. Die Lom⸗ 
bardei verarmte. Denn was nur ein fchlechter 
Staatswirth erfinne, um Geld zu fchaffen: Mono: 
pole, Käuflichkeit der Stellen, Willkür in der Vers 
waltung, felöft in der Rechtspflege, Erpreffungen 
zum Nachtheile bes Gewerbes und des Handels: 
bas mußte dem Herzoge Franz Sforza die Mittel 
geben, um die Foderungen ber Eaiferlichen Heerfuͤh⸗ 
ver und Minifter zu befriedigen. Endlich bewog die 
Furcht vor gänzlicher Unterjochung den Papſt Cle⸗ 
mens VII und Venedig, an einer geheimen Verbin: 
dung der einzelnen italienifchen Staaten mit den 
Schweizern, mit England und mit ber Regentin 
von Frankreich zur Serftellung der Unabhängigkeit 
der Halbinfel zu arbeiten. Die Regentin unterhan⸗ 
delte zwar mit Spanien Über den Frieden; allein ins 
dem fie zugleich allen Anſpruͤchen Frankreichs auf 
Mailand und Sitalien entfagte, flößte fie dem Her⸗ 
zoge Franz II. Sforza Vertrauen ein. Daher war 
Morone, Franz's II. Kanzler, welcher die Abſicht 
Karls V., die Lombardei mit ſeinen Erbſtaaten zu 
vereinigen, durchſchaut hatte, der eifrigfte Befoͤrde⸗ 
ver diefer italienifchen Liga. Er fuchte ſelbſt den 
Mearchefe Pescara, welcher das Eaiferliche Heer in 
Stalien befehligte, als einen geboren Italiener, zu 
gewinnen, indem er ihm, im Namen des Papſtes, 
die Krone von Meapel verfprach. Pescara ging 
darauf ein, nachdem einige Theologen fein Gewiſſen 
dadurch beruhigt Hatten, daß er dem Oberlehnshern 
von Neapel, dem Papſte, mehr gehorchen muͤſſe, 
als feinem Lehnsheren, dem Könige von Neapel. 
Bald aber machte er dennoch Karl V. mit den Dia: 
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nen bes Papftes bekannt. Unter diefen Umftänden 
entſchloß fic, der Kaifer, dem Herzoge Franz IL. bie 
Belehnung mit Mailand, obwol unter fehr druͤk⸗ 
kenden Bedingungen, zu erteilen. Um fo thätiger 
feste Morone feine geheimen Verhandlungen mit 
Pescara fort. Da wurde der Einderlofe Herzog ges 
fährlich Fran, und der Marchefe hoffte, wenn er die 
geheimen Entwürfe deffelben enthüllte, vielleicht 
Mailand als Belohnung für fich zu erhalten. Er 
warf daher die Maske ab, mit welcher er bisher die 
italienischen Diplomaten getäufcht Batte und ließ den 
Kanzler verhaften; den Herzog ſelbſt nöthigte er, 
ihm mehrere Städte einzuräumen. Als er aber audy 
ben Beſitz des Schloffes zu Cremona verlangte, 309 
fid) der Herzog in die Eitadelle von Mailand zuruͤck, 
wo ihn nunmehr die Spanier förmlic, belagerten. 
Der Tod des ehrgeizigen, kaum 36 Jahre alten, 
Mescara zu Mailand erweckte aufs Neue die Hoff 
nungen Sjtaliens. Venedig konnte jedoch den Papſt 
nicht bewegen, den Bund mit Mailand, England, 
Frankreich, der Schweiz, Ferrara und Florenz zu 
unterzeichnen. Nachdem aber Franz I. durch den 


Frieden zu Madrid, der Staliens Abhängigkeit von 


Karl V. zur Folge Haben mußte, feine Freiheit wies 
der erlangt hatte, vegte ſich in ganz Sitalien, vorzügs 
lich in Mailand, ber Volkshaß gegen die Spanier. 
Jetzt foderte felbft der König von England den Papft 
auf, fid) an die Spitze eines Bundes zu fellen, der 
die Freiheit Italiens und dadurch die Freiheit von 
Europa retten follte. Als num auch Franz I. fid) 
weigerte, den Frieden von Madrid zu beftätigen, fo 
fam die Heilige Liga bald gu Stande, welcher ber 


30. Nov. 


1526 
14. Jan. 


—— 


1526 König von Frankreich, durch den zu Cognae mit 
22. Rai Clemens VII, Venedig ımd Franz IL Sforza abs 
gefchloffenen Vertrag beitrat. 

Die Lombardei wurde abermals der Schaupfag 
des erneuerten Kampfes. Antonio de Leyva belagerte 
fortwährend den Herzog in dem Schloffe von Mais 
land, und reiste abfichtlich die Einwohner durch die 
Ermordung eines Bürgers, der die Spanier zu gruͤ⸗ 
Gen unterlaffen hatte, fo wie drei feiner Freunde, die 
den Ermorbdeten beflagten, zum Aufftande,. um über 
die Stadt und das Vermögen ber Bürger ganz nach 
Willkür verfügen zu koͤnnen. Aehnliche Gewalt 
thaten, welche die fpanifch sitalienifchen Befagungen 
in den Übrigen Städten der Lombardei verübten, em⸗ 
pörten überall das Volk, felbft die lombardiſchen Of⸗ 
ficiere im kaiſerlichen Heere. Einer derfelden, Lo⸗ 
dovico Viſtarini, ein Edelmann aus Lodi, lieferte 
diefen wichtigen Platz in die Hände der Verbündeten. 
Diefe Hätten nun, was auch Guicclardini und andre 
päpftliche Generale lebhaft vorfchlugen,, gegen Mais 
land und Pavia rafch vorräcken follen, allein der ve⸗ 
netianifche Oberfeldhere, Maria de la Rovera, Her⸗ 

. 309. von Urbino, verzögerte feinen Marfch, theils 
aus Ängftlicher Vorficht, theils aus Abneigung gegen 
Clemens VII. Endlich 309 er fi) vor den Thoren 
von Mailand feig zuruͤck. Eben fo wenig unterftügs 
ten bie Könige von Frankreich und England den 
Bund. Unterbeffen dauerte die allmälige Ausplüns 
derung Mailande fort, fo daß die Verzweiflung viele 
Bürger bis zum Selbftmorde tried. Der Herzog 

2% Juri ſelbſt mußte capitulicen, erhielt jedoch freien Abzug 
und begab fich nach Lodi. Nun erſt nahm Frank⸗ 
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reich an dem Kampfe Theil; allein der Krieg warb 
ohne Plan und Webereinftimmung, fo wie auf allen 
Seiten ohne Geld und Nachdruck geführt. Statt 
Genua anzugreifen, belagerte umd eroberte der Herz 
zog von Urbino Cremona, während der Papft fi 23. Ept. 
genöthigt fah, einen Waffenftillftand mit dem Kais 21 Spt. 
fer zu fchließen und feine Truppen, welche damals 
der berühmte Guicciardint befehligte, von dem Bun⸗ 
desheere am Po abzurufen. Dagegen fuͤhrte Fronds⸗ 7. det. 
berg ein Heer deutſcher Landsknechte in die Lombardei 
und fiegte bei Borgöforte, mo der tapferfte italieniz 30. Nob. 
ſche Feldherr jener Zeit, Giovanni dei Medici, der 
Anführer der furchtbaren ſchwarzen Banden, ſein 
Leben verlor. 

In Mailand hatte jetzt Bourbon den Oberbe⸗ 
fehl. Um Geld zu erpreſſen, ließ er den gefangenen 
Kanzler Morone zum Tode verurtheilen. Dieſer er⸗ 
kaufte Leben und Freiheit mit 20,000 Ducaten; dar⸗ 
auf gewann er durch ſeinen Geiſi und ſeine Einſt icht 
Bourbons Vertrauen in einem ſo hohen Grade, daß 
derſelbe in Allem Morone's Rath befolgte.=*) Von 
(hm geleitet, 3098 Bourbon mit einem Heere, wels 1527 debr. 
ches in vollem Aufruhre nur von Plünderung lebte, 
aus der Lombardei, ohne daß der Herzog von Ur⸗ 
bino auf die zuchtlofen Schaaren einen Angriff wagte, 
in den Kirchenftaat. Der Sturm auf Nom foftete 
dem Herzoge das Leben; Aber die Hauptſtadt der 6. Mai 
Chriftenheit blieb acht Monate hindurch die Beute 
von vierzigtaufend, des Gehorſams entwöhnten, 
Spaniern, Italienern und Deutſchen. Eiemens Val 
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5. uni wurde ein Gefangener der kalferlichen Armes, und 
mußte berfelben auch Parma und Piacenza einraͤu⸗ 
men. Modena hatte bereits ber Herzog von Ferra⸗ 
ra, des Kaifers Bundesgenoffe , als fein altes Bes 
fischum für ſich erobert. Endlich befreite die Peſt, 
welche von Dberitalien aus dem wilden Heere Bour⸗ 
Bons nachgezogen war, das Land von dem srößten 
Theile diefer Raubrotten des Krieges, 

‚ Bald drang jedoch) ein neues Heer Franzoſen in 
die Lombardei ein. Lautrec befeßte Genua, eroberte 

1. Oct. Aleffandria und nahm Pavia mit Sturm. Durch 
achttägige Marter und Plünderung mußten die Eins 
wohner für die Niederlage büßen, welche Franz L 
vor Pavia erlitten hatte, Als Lautrec hierauf, übers 
alt — fo verhaßt waren die Spanier! — als Be; 
freier empfangen, gegen Meapel 309, traten der Her⸗ 
zog von Ferrara Alfons von Efte, der Markgraf Frieds 

7. Der. rich von Mantua und Florenz auf die Seite der Liga, 
welhe zu Mantua erneuert wurde. Allein bald 
fehlte es Lautrec an Geld und an Truppen. Waͤh—⸗ 

. rend er Neapel belagerte, und die Peſt fein Heer 
ſchwaͤchte, 309 der Herzog von Braunſchweig mit 
dehntaufend Mann von Tirol her, dem Statthalter 

ntonio de Leyoa zu Huͤlfe. Diefer behauptete ſich 

in Mailand nur durch Schrecken. Er hatte ſich ben 
Alleinverkauf alter Lebensmittel zugeeignet, fo daß 
..... viele Arme verhumgerten. Die Reicheren, welche 
auswanderten, verloren ihr Vermögen. Dagegen 
1528 famen zweitaufend Spanier an, bie man Bisogni 
nannte, weil fie, ohne Schuhe, ‚Kleider, Waffen, 

Beld und Brod, Alles denen megnahmen, die is 

nen auf der Strafe begegneten. Braunſchweigs 
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Schaar, bie nichts mehr zu pländern fanb, verheerte 
das Land mit Feuer und Schwert; endlich empörte 





fie ſich; der Herzog ging über Como zuruͤck, und die Juli 


Aufrührer traten unter Leyva's Fahne. Bald darauf 
309 ein drittes franzöfifches Heer, unter dem Gras 
fen St. Paul, über die Alpen heran und nahm Par 


via, deſſen fid) Leyva bemächtigt. hatte, abermals mit Spt: 
Stumm. 


Dies war ber letzte Vortheil, den die franzoͤſi/ 
ſchen Waffen in Stalien erfämpften. Schon hatte 
der Admiral Andreas Doria, von Franz I. vielfach 
beleidigt, den Dienft Frankreichs qufgegeben, um fein 
Vaterland Genua, das ber König wie eine franzöfl 
fhe Provinz behandelte, zu befrein. Der Mars 
fchall Lautree war vor Neapel an der Peſt geftorben, 
und der Ueberreſt feines Heeres hatte ſich an die 
Spanier ergeben muͤſſen. Faſt alle Officiere, fo wie 
die Gemeinen, welche man in Pferdeftälle geſperrt 
Batte, wurden ein Opfer ber Seuche, Sept ſtellte 
der große Doris in Genua, mit Karls V. Zuſtim⸗ 
mung, ohne Blutvergießen die Republik her, und 


1 6. Aus: 


12, Spt. 


lehnte, zufrieden mit dent Dante feiner Mitbuͤrger, 


die Syouverainitaͤt ab, welche ihm der Kaiſer übers 
tragen wollte. So erlangte Ligurien feine Unabhaͤn⸗ 
* wieder, a als die Lombardei fuͤr immer die ihrige 


J ER (ode hatte ſich nämlich St. Paul mit dem 
Heere des Herzoges von Urbino ımd des Herzoges 
Stanz IL. Sforza vereinigt, um Mailand zu. belas 
Kern. Sie mußten, aus Mangel an Lebensmitteln, 
Bald fi) trennen; dee Herzog zog nach Pavia; die 
Venetiauer nach Gaffıno und St. Br nach Ran 
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deiano. Hier Aberflel ihn der vom ber Giche gelaͤhmte 

ar. Jun. Antonis be Leyva und nahm ihn gefangen, worauf 
das franzöfifche Heer fich zerſtreute. Uaterdeſſen 

20. Juni hatte Karl V. mit dem Papſte ein Buͤndniß zu Bars 
sellona geſchloſſen. “Dies beſchlennigte die Unter⸗ 

6. Aug. zeichnung des. Friedens mit Frankreich zu Cambray, 
in welchem Franz L alle feine Sundesgenoffen und 
Anhänger in Stalien treulos aufgab. Nun erſchien 

ber Kaifer ſelbſt mit einer Armee. in Stalien. Hier 

war bereits der Markgraf von Mantua, nach Erle: 

dmg einer großen Geldfamme, in das Buͤndniß mit 

dem Kaifer zurückgetreten; Pavia aber von Franz IL 
Statthalter an Antonio de Leyva verrathen worden. 
Sforza befaß nur noch Cremona und Lobl, als 

Karl V. von Genua über Piacenza durch die Staas 

ten des Herzoges von Ferrara, dem er fein Buͤndniß 

mit Frankreich verziehen hatte, im Triumphe eines 

5. Nov. Siegers nach Bologna 309, um bafelbft mit dem 
Papſte das Schickfal Italiens zu beftimmen. Durch 
Clemens VIL Vermittelung erhielt Franz Sforza 
ſicheres Seleit nad) Bologna, wo der Friede mit ihm 

23. Der. und Venedig bald zu Stande um. Da der. Kafer 
ah, daß der kraͤnkliche Fürft nicht fange mehr leben, 
Mailand aber dann an das Reich zuruͤckfallen wuͤrde 

ſo belehnte er ihn mit dem Herzogthume aufs Neue, 
trennte jedoch davon die Grafſchaft Pavia, welche er 

den Antonio be Leyva anf Lebenszeit verlih, Er 
ſelbſt behielt unterpfändlih Como und das Schloß 

: von Mailand, bis ber Herzog 400,000 Ducaten bes 
zahle Haben würde. Außerdem follte Franz II. noch 

gehn Jahre lang jedes Jahr 50,000 Ducaten dem 

Kolfer als Tribut. entrichten. So vbrachte der Friede 
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von Bologna dem felt dreißig Jahren von Krieg, 

Dunger und Peſt verheerten Lande, flatt des Se⸗ 

sens, neue Laſten. 
Schwieriger war die Ausgleichung zwiſchen dem 

Papſte und dem Haufe Efte. Beide unterwarfen ſich 

jedoch, nachdem Karl V. dem Papſte Insgeheim eine - 

' günftige Entfcheidung zugefichert hatte, dem Aus. . 

fprushe eines kaiſerlichen Serichtshofes; bis dahin 

nahm Karl V. die flreitigen Gebiete Modena, Meg 

sie und Rubbiera in Verwahrung. Indeß belehnte 1550 

er den Herzog. Alfons. von Efte, für eine Summe 2°. Far 

son 100,000 Ducaten, mit der im Deodeneflfchen » 

liegenden Stadt und Graffchaft Carpi, welche Als 

berto Pio zur Strafe für feine Anhänglichkeit an 

Frankreich verlor. Die Frage wegen Modena warb 

fpäter in Deutfchland entfchieden. Hier erklärte der 

Kaiſer zu Köln, nach einem. Gutachten. ber Rechts⸗ 1530 

gelehrten, daf; Modena, Neggio und. Rubbiera in 21. Dec. 

Pipins und Kalls des Großen Schenfung bes Exar⸗ 

"ats um Ravenna nicht mit begriffen geweſen, ſone 

bern ſtets ein Meichsichn geblieben wären... Im 

Folge diefes Ausſpruchs mußte der Papſt dem. Her⸗ 1531 

zoge Alfons, für eine Summe von 100,000 Ducan 21. Wi 

ten, die Belehnung von Ferrara ertheilen; der Kal⸗ 

fer aber belehnte, im Namen des Reichs, den Herz, 

ges: mit Modena, Reggio und. Rubbiera. Auch den 

Markgraf von Mantya, Friebrich EI. von Gonzaga, 

Welcher den Kaifer in femer Hauptſtadt feſtlich em⸗ 

pfangen batte, erhielt ein. kaiſerliches Diplom, worin 153« 

Mantun . zu. einem Herzogthume echoben. wurde. 25. Min 

Sein jüngerer Bruder Ferdinand, einer der beruͤhm⸗ 

teften Feldherren des. ſechszehnten Jahrhundertes, 
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ward im Beſitze von Guaſtalla beftätige, das bisher 

zu Mantna gehört hatte, ihm aber von feinem Bas 

ter Stanz II. ale Grafſchaft abgetreten worben war. 

Karls V. Aufenthalt in Bologna, wo ihn die 

15350 Fürften Italiens ſaͤmmtlich umgaben, wurde insbes 
22. Gebt. ſondre noch durch die doppelte Krönung diefes Mon⸗ 
34, März archen als König von Italien und als roͤmiſcher 
Kaifer merkwuͤrdig. Seit achtzig Jahren hatte Ita⸗ 

lien keine Kaiſerkroͤnung gefehen. Sie war bie le&te, 

weiche ein Papſt vollzog. Clemens VII. verrichtete 

Beide Kroͤnungen in Bologna, weil Karl den Anblick 

von Mailand und Rom vermied, der ihn nur an. die 
Barbarei feiner Truppen erinnert haben würde. Nie 

Batte ein deutfcher König die doppelte Krone Im Bes 

fiße folcher. Bollgewalt empfangen, wie Kal V. 
Neapel, Sicilien und Sardinien gehorchten ihm; 

feine Feldherren ſtanden ſiegreich im Kirchenſtaate 

1530 Kg. und in Toscana; bald wurde Florenz, die Heldin 
der Freiheit, bezwungen und als Herzogthum ein 

153, Lehn des Reiche; Genua umd bie übrigen Republi⸗ 
fen, obwol im Innern ſelbſtſtaͤndig, folgten dem 
Zuge der fpanifchen Staatskunſt; Venedig gab feinen 
auswärtigen Einfluß auf, um durch ein furchtfam 
vorfichtiges Werhalten noch dritthalb Jahrhunderte 
fang fein politiſches Daſein zu friſten; die Herzoge 
von Ferrara, Mantua, Mailand, Savoyen und 

der Markgraf von Montferrat, erfannten ihre Abs 
hangigkeit von dem Kaifer an. Meächtiger als Karl 
ber Große, als die Ottone und die Hohenftaufen, war 
* V., jetze der mumſchraͤnkte Gebiete ber Halb⸗ 


E Skperftelung feiner Wacht " Stalin ges 
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gen Die Fänftigen Angriffe des Könige von Frankreich, 
ſchloß Karl, bei einer zweiten Zufammenfunft mit 
dem Papfte in Bologna ein allgemeines Verthei⸗ 
digungsbündnig mit Clemens VIL und allen itas 
lienifhyen Fuͤrſten und Republiken, Venedig ausges 


155.2 


1535 


nommen. Alle verpflichteten fich, auf gemeinfchafts 24. Gebr. 


liche Koften ein Heer aufzubringen. Antonig be 
Leyva wurde zum Generalcapitain biefer Liga ers 
nannt, Nun erft 309 ber Kaifer feine Truppen aus 
ber Lombardei, welche bisher fortwährend die Laft 
derfelben getragen hatte. Jenes Heer kam aber 
nicht zufammen; denn Franz I. füchte überall in 
Sitalien geheime Verbindungen anzufnüpfen. Zu 
diefem Zwecke hielt fi) In Mailand ein Bevollmächs 
tigter mit geheimen Aufträgen von Ihm, Namens 
Maraviglia, ein Mailänder, auf. Der Kaifer fchöpfte 
Verdacht, und ber Herzog fah ſich zu feiner eignen 
Rechtfertigung genoͤthigt, den Unterhändler aufzus 
opfern. Daher ließ er ihn, als deffen Bedienten 
bei einem Streite einen von des Herzoges Hofleuten 
ermordet hatten, verhaften und als angeblichen Ur⸗ 
beber diefes Mordes enthaupten. Franz I. beſchwerte 
ſich wegen diefer Verlegung des Geſandtſchaftsrechtes 
bei dem Kaifer umd verlangte Genugthuung vom 
Herzoge. Diefe erfolgte nicht; vielmehr verband 
Karl V., den Herzog nur noch enger mit fich, indem er 
ihm feine Nichte, Chriftierne, des Könige von Daͤ⸗ 
nemarf Tochter, zur Gemahlin gab, Bald daranf 
farb der Herzog Franz II., Einderlos, nachdem er 
durch ein Teftament den Kaifer zum Erben eingefeßt 
hatte. Sofort ließ Karl das Herzogthum, ale ein 
erledigtes Reichslehn, durch Antonio be Leyva Mt 
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Beſitz nehmen. Zwar machte des legten Herzogs 

natürlicher Bruder Siovanni Paolo Sforza, Mars 

chefe di Caravaggio, vermöge einer Lehnsanwart⸗ 

fchaft, die ihm auf den Fall des Ausſterbens der 

rechtmäßigen Linie ertheilt war, Anfprüche auf Mais 

land und war im Begriffe, fi) deshalb an den Hof 

des Kaifers zu begeben; allein er ſtarb am Gift bei 
feiner Durchreife in Florenz. 

Um dieſelbe Zeit wollte Karl V. auch die Marks 

grafſchaft Meontferrat mit feinen Staaten vereinigen. 

967 Diefes alte Neichsland, dem ſchon Otto I. einen 

Beamten gegeben hatte, deffen Nachkommen in ber 

erften Hälfte des zwölften SSahrhundertes den marks 

gräflichen Titel führten, in der Folge aber durch Treue 

gegen bie Hohenſtaufen, fo wie durch Tapferkeit ihre 

Mache noch erweiterten, war nach dem Ausfterben 

der geraden Stammlinie des Hauſes Montferrat mit 

1305 Johann I., an deffen mit dem griechifchen Kaifer 

Andronifus II. (aus dem Kaufe der Paldologen) 

vermählte Schweſter Solantha gefallen, die daffelbe 

ihrem Sohne Theodor uͤberließ. Markgraf Theodor 

mußte das Land den Nachbarn ablämpfen, und fein 

1358 Sohn Johann II. fonnte erſt nach der Demäthigung 

bes zahlreichen Adels bie alte fürftliche Macht ganz 

herftellen. Als er feine Schwefter Jolantha mit 

bem Grafen Aymon von Savoyen vermählte, gab 

er demfelben das Hecht der Nachfolge, wenn ber 

männliche Stamm der Paldologen in Meontferrae 

. erlöfchen follte. Dies gefhah mit dem Tode des 

1553 Markgrafen Johann Georg, deſſen aͤlteſte Schwefter 

So xvr· Margaretha mit dem Herzoge von Mantua Frieds 

rich TE vermähle war. Kaiferliche Commiſſarien 
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nahmen jetzt das Markgraſthum in Beſitz. Frieb⸗ 
rich IL. und der Herzog von Savoyen aber erhoben 
ihre Anfpräche auf den Anfall deſſelben als eines 
Weiberlehns. Allein erft ſpaͤt entſchloß ſich Karl V.; 
mit Ausfchluß des Haufes Savoyen, welches damals ** 
von Frankreich abhängig zu werden ſchien, Montfer⸗ 
rat dem Haufe Gonzaga in Manta zu ertheilen. 
Der König Franz I. erneuerte damals feine Ans 
ſpruͤche auf Mailand. Er Hatte fich bereits Savoyens 


„1556 
Nov. 


bemaͤchtigt und unterwarf ſich jetzt auch Piemont. 1536 : 
Karl V. war ſo eben von ſeinem Zuge nach Tunis April. 


zuruͤckgekehrt, daher hielt er, um Zeit zu gewinnen, 
den Koͤnig durch den Vorſchlag hin, das Herzogthum 


Mailand ſeinem dritten Sohne zu geben. Lnterdefs - 


fen fammelte er ein Heer in der Lombardei und feßte 
die feften Pläge in Vertheidigungsſtand. Darauf 
bielt er in dem Eonfiftorium zu Rom jene berühmte 
Dede, durch die er die Öffentliche Meinung aller chrifts 
lichen Völker gegen den König Franz aufrief, . Es 
gelang ihm, die Lombardei vor einem Einfalle ben 
Franzoſen zu fchäßen, feldft einen Theil von Pie⸗ 
mont ihnen zu entreißen und in die Provence einzu⸗ 
dringen; allein Junger und Seuchen, durch die er 
.aubch feinen Seldheren, Antonio de Leyva verlor, noͤ⸗ 

thigten ihn, mit Verluſt zurückzugehen. Hierauf vers 
mittelte der Papſt Paul III. einen gehnjährigen Wafs 
fenftilfftand zu Nizza. Paul verlangte nämlich ſelbſt 
das Herzogehum Mailand fürfeinen natuͤrlichen Sohn, 


1538 


18. Juni 


Peter Aloys Farnefe, Sonfaloniere der Kirche, Er 


wollte dadurch feine Familie, welche fiy nach dem 
Stammſchloſſe Farneto in dem Gebiete von Orvieto 
Farneſe nannte und im vierzehnten Jahrhunderte es 
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nige beruͤhmte Condottiert unter ihre Mitglieder ges 

zaͤhlt hatte, auf einen ſouverainen Thron erheben. 

Aus Sefälligkeit für den Papft hatte Karl V. bereits 

deſſen Enfel, Ottavio, den Sohn des Peter Aloys, 

mit feiner Tochter Margaretha vermählt und zum 

Markgrafen von Novara erhoben. Mehr konnte er 

ihm aber nicht bewilligen. Als nun aud Franz T., 

im Sortgange der Friedensunterhandlungen, die Bes 

lehnung mit dem Herzogthume Mailand für ſich ſelbſt 

verlangte, und überdies noch, was er In Savoyen und 

Piemont erobert hatte, behalten wollte; fo übertrug 

Karl zu Brüffel das Herzogtum Mailand als ein 

1540 eröffnetes Neichslehn feinem Sohne Philipp; indeß 

11. Det, Hfieb die Sache während der Fortdauer der Vers 

bandlungen noch ein Geheimniß. So ward biefer 

Theil der Lombardei eine Provinz ber fpanifchen 
Monarchie. 

Mitten unter den Schreckniſſen eines dreißigjaͤh⸗ 
vigen Krieges und der allgemeinen Landesnoth hatte 
fi) das Genie des Künftlers und des Dichters, fo 
wie die Kraft des fleißigen Gelehrten eine eigne Welt 
erfchaffen. Unglücklicher Weife lag diefe weit ab von 
ber Wirklichkeit. Schon während ber, dem erfien 

1494 Einfalle Karls VIII. vorausgegangenen, Ruhe eines 
dreißigjährigen Friedens konnten ſich die Lombarden 

ans den erften Elaffen der Sefellfchaft dem Studium 

des Alterthums, der Philoſophie und der Dichtkunſt 

ganz hingeben; Baukunſt, Malerei und Sculptur 
bluͤhten, oft in Einem Talente gemeinfchaftlid vers 

einige; vorzüglich erhob fich die Malerei in mehrern 

ft. 1506 Schulen, von Mantua aus durch Mantegna geſtiftet, 
n 1334 bis Correggio das Haupt der lombardiſchen Schule 
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wurde *). Zugleich begann die Zauberei des edles 
ren Bühnenfpieles mit Poliziano s Fabel des Orpheus 
an dem Kofe zu Mantua und mit Arioſt's Luitfpielen 
an dem Hofe zu Ferrara. Jede Kunſt ſtand Hoch in 
der Meinung des Volkes. So wie aber an die Stelle 
der alten Gewohnheit eines ernten und firengen Les 
bens bie’ Herrfchaft des Wiges und der Einbildungs⸗ 
Craft getreten war, entfaltete fi) an den Hoflagern 
der Fürften immer mehr der Prunk eitler Hoffart und 
Sinnenluft; auch das Volk vergaß fein Elend und 
ben Verluft eines Vaterlandes in dem Taumel augens 
blicklicher Genuͤſſe, bei den Lazzis feiner Poffenreißer 
und bei dem leichtfertigen Spotte ber burlesken Satyre. 
Zwiſchen diefer Höheren und niedrigern Bühne des 
Leichtſinnes bewegten fich jedoch frei und feldftftändig 
einige edle und Eräftige Seifter. Sie flüchteten fich 
aus der Wirklichfeit voll Betrug, Gewalt und Jam⸗ 
mer injeine ideale Welt, wo fie entweder mit der Ges 
genwart ein heitres Spiel trieben, oder über die Ges 
wmeinheit bes (Lebens ſich tröfteten. So zauberte 
Arioft — ein Edelmann aus Reggio — mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Farbenprisma feines Genies das glänzende Bild 
bes zarteften, edelſten und tapferften Muthes hervor, 
während aus feiner Umgebung die leßte Spur des 
abdeligen Rittergeiftes verfchwand. So erheiterte 


1435 


geb. 1474 
8. Sept. 


Bernardo Taſſo — ein Edelmann aus Bergamo — geb. 1595 


feine unruhvollen Staatsdienfte durch die Umbildung 
des fpanifchen Amadis. So erfchuf ſich Giorgio Triſ⸗ 


find — ein Edelmann aus Wicenza, der mitten im geb. 1478 


Wirbel der Welthändel, in welche ihn hohe Stanter 





*) Vergl. die 7. Anmertk. 
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aͤmter zogen, einfam der Wiſſenſchaft und dem Stu⸗ 

dium ber Alten lebte — das — freilich nicht gelun⸗ 

gene — Bild eines befteiten Italiens! Dagegen 305 

gen andre Dichter von minder freiem und edlem Geifte 

die Kunſt in den fittlichen Schmuß ihrer Umgebung 

herab, wie der Benedirtiner aus Mantua, Teoftlo 

fl. 1544 Folengi, der Urheber der Imacaronifchen Dichtungs⸗ 

geh. 1492 art, und vor Allen ber ſchamloſe Aretino, in deſſen 

Armen fein Befchüger, der tapfre Giovanni dei Medici 

1526 flarb. Die Zeitgenoffen, welche überhaupt mehr dem 

Reize der Bewunderung, als bem ſittlichen Gefühle 

der Achtung folgten, konnten diefen furchtbar treuen 

Abbildner ihrer Verborbenheit den Söttlichen nennen I 

So verband ſich oft das glücklichfte Talent mit dem 

gemeinften Muthwillen, um das Edle zu entweihen 

und der Ausgelaffenheit des Volkes zu froͤhnen; doch 

erhob fich allmälig das größere Poffenfpiel des funfs 

zehnten Jahrhundertes zu dem Luftfpiele aus dem 

um 2550 ©tegreife, nachdem der Pabuaner Beoleo, genannt 

R. 1540 Ruzzante, in feinen rhythmiſchen Carnevalspofien die 

Masten der Volkskomoͤdie, welche die Luftigkeit des 

Italieners in ihrer ganzen Natuͤrlichkeit noch jege 
darſtellen, fchärfer ausgeprägt hatte. ). 

Eben fo wenig übte die Gelehrſamkelt ihren 
wohlthätigen Einfluß auf das bürgerliche Leben. Das 
fimfzehnte Jahrhundert Italiens und ein Theil des 
fechszehnten verdiente zwar aud) in der Lombardei 
den Namen eines literarifchen Jahrhundertes: alle 
Souveraine, ſelbſt der lebte Visconti, ein Tyrann, 
und der erfte Sforza, ein glüclicher Soldat, mach: 


2€) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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ten es ſich sur Ehre, Gelehrſamkelt und Wiſſenſchaft 
zu ſchuͤtzen; die meilten hatten eine claffifche Erzie⸗ 
hung erhalten; Fürften aus den Häufern Efte und 
Gonzaga bichteten mit Beifall fogar in griechifcher 
Sprache. Vor allen glänzte der Hof von. Ferrara, 
feit Nicolaus IL. von Efte zuerft denfelben zum Sige ft. 1388 
des edlen Geſchmacks erhoben hatte. Die Entdek⸗ 
fung einer claffifchen Handſchrift war an ben Höfen 
von Ferrara, Mantua und Mailand, wie für die 
Univerfitäten, ſelbſt file das Volk ein feftliches Ereig⸗ 
niß. Unterſuchungen über das Alterthum und philo⸗ 
logiſche Streitfragen erregten faſt eben ſo ſehr, wie 
Staatsſachen, die Theilnahme der Fuͤrſten. Biblio⸗ 
theken anzulegen, war ihre Leidenſchaft und ihr Stolz. 
Ganz Italien endlich betrachtete es wie ein großes 
Nationalfeſt, wenn einmal im Jahre, zu Ferrara 
oder zu Mailand, ein uͤberſetztes oder ein nachgeahm⸗ 
tes Drama der Alten aufgeführt wurde, in denen 
Hofleute und Gelehrte antike Rollen übernahmen. 
Dies alles förderte mächtig die Sache der Literatur 
und verdient Anerkennung bei der Nachwelt; ‘allein 
im Allgemeinen blieb die Literatur am Hofe doch 
nur.ein Prunktitel der Eitelkeie. 27). Gelehrte und 
beredte Männer , die vertraut waren mit bem Geiſte 
des Alterthums, ſtanden jan den Iombarbifchen Hör 
fen in den erften Staatsaͤmtern; allein ihre Vorliebe 
für das Alterthum, das fie in Sprache und Kunſt 
ſorgfaͤltig nachahmten, durchdrang umd veredelte kei⸗ 
nesweges die oͤffentliche Verwaltung. Die Gelehr⸗ 
ſamkeit erniedrigte ſich vielmehr zu einer Dienerin der 
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Gewalt ımd des Betruges. licht felten feiteten 
Aftrologen und Propheten den Beichluß In oͤffent⸗ 
lichen Dingen. Wol fanden gefeierte Schriftſteller 
überall Schuß und eine Heimath; aber fie hatten 
fein Vaterland, bem fie dienten. Mit wenig Auss 
nahmen athmeten ihre Schriften feinen hoͤhern polis 
tifchen Geift, feinen edlen Bürgerfinn. Dichter und 
Befchichtichreiber waren Hoͤflinge. Jene ſchmeichel⸗ 
ten den Großen und Maͤchtigen, den Unterdruͤckern 
Ihres Vaterlandes; oder fie raͤchten ſich, für getäufchte 
Erwartungen, durch Spottlieder. Diefe verfchleiers 
ten oder verfchwiegen bie Greuel, welche fie erlebten. 
ft. 1552 So ſchrieb Giovio, aus Como, eine Sefchichte feiner 
Seit, meift mit einer feilen Feder; auch hierin ums 
ft. 1540 Ähnlich dem edlen Florentiner Guicciardinit In dem 
Anbaue der Wiffenfchaften gab man dem Gedaͤcht⸗ 
niffe den Vorzug; das Urtheil der Einzelnen beugte 
fid, Inechtifch vor dem Ausſpruche eines angefehenen 
Gelehrten, und der eitle Ruhm des Wiſſens unters 
jochte den Gedanken. Auf ber glängenden Fürftens 
verfammlung, welche der Dapft Pius IL zu Manta 
Bielt, um einen Kreuzzug gegen Muhamed IL, weis 
her von Konftantinopel aus Italien bedrohte, zu 
peranftalten, bewunderte man die Iateinifche Beredt⸗ 
famfeit eines Francesco Filelfo und Franz Sforza's 
geiftvolle Tochter, Hippolyta, welche den Papft in 
einer lateinifchen Rede bewillkommte: allein es fehlte 
bie Kraft und der Sinn, für das Wohl des Ganzen 
einen männlichen Befchluß zu faſſen. &o fah man 
bei allem Fleiße und bei mancher ſchoͤnen Arbeis ber 
Gelehrten, wenig fchöne Handlungen im Leben, wer 
nig Charakter bei.den &iaassbenunten, wenig Deuth 
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bei den Kriegern und wenig Vaterlandsllebe bei den 
Bürgern. Selbſt in dem Schoße der Republifen 
verfhwanden aus dem Öffentlichen Leben Uneigen⸗ 
nüßigfeit, Freimuth und Seelengröße. 

Diefes firenge Urtheil der Geſchichte beftätigen 
ſelbſt die Färften zu Ferrara, an deren Hofe Arioſt 
In der erften Hälfte des fechszehnten Jahrhundertes 
bie Rränze feines Ruhmes flocht. Der Cardinal 
Hippolyt von Efte, Bruder des regierenden Herzoges 
Alfons I., fuchte die Liebe einer Verwandten zu ges 
winnen, welche der Bewerbung feines natürlichen 
Bruders, Julius von Efte, den Vorzug gab. Ale 
er ihr daruͤber Vorwürfe machte, bemerkte Die Donna, 
fie koͤnne den fchönen Augen des Prinzen Julius niche 
widerfichen. Nun ehtbrannte des Cardinals Eifers 
ſucht zu Wuth. Er ließ feinen Bruder auf der Jagd 
überfallen und ihm in feiner Gegenwart die Augen 
ausreißen; doch zufällig verlor der Prinz nicht ganz 
fein Geſicht. Diefe That blieb unbeſtraft. Darauf 
verband ſich Julius mit Ferdinand von Efte, ber feis 
nen Bruder, ben regierenden Herzog, ſtuͤrzen wollte, 
Alfons lebte nämlicd, unbetümmert um Alles, was 
die Regierung betraf, ganz dem Vergnügen. Den 
größten Theil des Tages brachte er mit Drechfeln zu, 
worin er fehr'gefchickt war; außerdem befchäftigte er - · 
fich mit Kanonengießere, Dabei war er flets von 
Spaßmachern umgeben; doch fah er bisweilen auch 
Dichter bei fi. Ferdinand und Julius fanden Mite 
verſchworne in Ferrara und Modena; allein Hippolyt 1506 
entdeckte das Geheimniß und ließ die Verſchwornen zum Sur 
Haft bringen. Julius, der nach Mantua entflohen 
war, ward ausgeliefert. Die Marter erpreßte Allen 
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das Geſtaͤndniß; fie wurden hingerichtet, Bis auf 
Ferdinand und Julius, die Alfons auf dem Schafotte 
1540 begnadigte. Don Ferdinand farb im Gefängniffe: 
Julius ward nady drei und füunfzigjäßriger Haft in 
1559 Freiheit gefeßt. 

Als jene Greuelthat geſchah, fand Arioft Im 
feit 1500 Dienfte des Cardinals Hippolyt. Er begleitete ihn 
auf feinen Reifen und uͤbernahm wichtige Sendun⸗ 
1505 gen, während er zugleich feinen Orlando begann. 
Er las die einzelnen Gefänge deſſelben am Hofe zu 
Ferrara vor, und vollendete, mitten unter Gefchäfz 
1516 ten, das unfterbliche, ſchon damals bewunderte Werk, 
Mur Hippolyt fand keinen Geſchmack an dem Ser 
dichte. Darauf trat Arioſt in die Dienfte des Herzo⸗ 
1521 ges Alfons und vollzog beffen Auftrag, die Banditen 
fn der Barfagnana zu bändigen, wo fein Ruf ale 
Dichter fchon ihm Anfehen verfchaffte. Später ward 
er mit ber Frrichtung eines Theaters in Ferrara be 
ſchaͤftigt, auf welchem feine Nachahmungen des Plans 
tus und des Terenz gegeben wurden. Arioſt's beſchei⸗ 
ſt. 1553 denes Wohnhaus blieb für die Nachkommen ein Ges 
6. Juni genſtand der Verehrung, und noc) führt ein Plag in 

Ferrara den Namen des Dichters. 
ft. 1554 Derfelde Herzog Alfons hatte während-des Kries 
51. Dite ges viele Schulden machen müffen, diefe aber nicht 
allein bezahlt, Tondern auch einen beträchtlichen Schatz 
geſammelt, indem er feine Unterthanen mit Abgaben 
drückte und fich durch Monopolien bereisherte. Uebri⸗ 
gens bewies diefer Fürft in Allem den ſchmutzigſten 
Geiz; auch gegen Arloſt. Mur auf die Befeſtigung 
Ferrara's verwendete er große Summen. Er ließ 
neues Geſchuͤtz gießen umd befaß die. Hefte Artillerie: 
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feiner‘ Seit, .. Dadurch) trug er, wenn man Dem 
Artoft ) glauben darf, viel mit bei zu dem Siege 1512 
bei Ravenna. 

So waren an ben Höfen und in den Städten 
ber Lombardei Verftand und Sinnlichkeit, Talent 
umd Leidenfchaft, mit Fleiß, Kımftfinn und Geſchmack 
verbunden, die einzigen Kräfte, welche das oͤffent⸗ 
liche Leben bewegten. Der Bürger und der Lands 
mann aber fehnten fich, erſchoͤpft von den Laften des 
Krieges, nach Ruhe, als fie Unterthanen wurden 
des maͤchtigſten Gebieters in Europa, des Ringe 
von Spanien. 





11. Das Schiefal der Lombardel unter 
der fpanifhen Herrfchaft, bis zu dem '-' 
" Siege Eugens bei Turin, der Mailand 
dem Haufe Defterreich unterwarf. Ben 
1540 bis 1706. 


Mailand und Stalien lagen jetzt ganz in dem 
Bereiche der Staatskunſt des Madrider Cabinets, 
obwol die Franzoſen ſich noch in Savoyen und Pier fe 1536 
mont behaupteten. Der Befis der Markgraffchaft  - -- 
Saluzzo, deren fie fi nad dem Ausſterben des 1548 
Hauſes bemächtigten,, öffnete ihnen die Pforten Ita⸗ 
liens, und Piemont war bis zum Frieden von Car 1559 
teau⸗Cambreſis ein Hauptfchauplag des Krieges zwie 5. Wk 
ſchen Frankreich und Spanien, Während des Wafs . - 
fenſtillſtandes von Nizza hatte naͤmlich Franz J. zwei 
Geſandte, einen Genueſer, Sal Fregoſo nach u 
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iiedig, MiB eitten Spanikr, Anton Adicon, nach Con⸗ 

c ſtantinopel beſtimme, um ˖mit: dee Republik und mit 
der Pforte ſeine fruͤheren Verbindungen gegen den 

Kalfer wieder anzuknupfen. Beide Abgeordnete reis 

ſten heimlich durch Piemont und. Malland auf dem 

Po hinab, wurden aber bei Cantalone, unweit ber 
Muͤndung des Teſſino, von ſpaniſchen Soldaten 

welche ſich auf des kaiſerlichen Statthalters, des 
Marcheſe del Guaſto, Befehl ihrer Perſonen und 

1541 Papiere bemaͤchtigen ſollten, angegriffen und im 
3. Sul Kampfe ermordet. Auch ließ der Statthalter mehr 
rere franzöfifche Eilboten im Mailaͤndiſchen anhalten 

und ihnen die Papiere wegnehmen. Sofort erflärte 
Branz.I:-an Kauf V. den Krieg. Waͤhrend deſſelb⸗ 

1543 hen eroherte bel Guaſto in Piemont Carignano, den 
Schhuͤſſel dey Umgegend am Po. Zwar ſchlug ihn 
1544 de Gragf. von Enguien bei. Ceriſoles, und Carignano 
24. Apr. eoſt Miontferrat gingen verloren; allein ber König 
brauchte fein Heer in der Champagne und Picarbie 

gegen den Kaiſer and den Kötig von England; daher 

| ſchloß man in Italien einen dreimonatlichen Waffen⸗ 
256 ſtillſtand, und im Frieden zu Erespy erhielt Franz we⸗ 
18. Gept. nigftens die Hoffnüng, daß fein zweiter Sohn, im 
> Balle er ſich mit der Nichte des Kaiſers vermählte, 
mie Mailand und Aſti belehnt werden Fönnte. Als 

a545 aber diefer Prinz farb, gewann der Kaifer Zeit, den 

B. Eyt. Konig nochmals hinzubalten, und nach Franz's J Tode 
1547 blieb Karl V. fortwährend Herr von Stalin. Ein 
51. Mit fuhner Bonfaloniere von Lucca, Francesco Burla⸗ 
Macchi, machte zwar den Entwurf, in italien bie 
bürgerliche und ſelbſt die religioͤſe Freiheit herzuftellen, 
während den Kaifer in Deutſchland der ſchmalkaldi⸗ 
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ſche Krieg beſchaͤftigte; allein Burlamacchi ward 
verrathen, verhaftet, an Karl V. ausgeliefert und 
ſtarb in Mailand auf dem Blutgeruͤſte. 

Dagegen entſtand in der Lombardei ein neues 
Herzogthum und ein neues Fuͤrſtenhaus. Parma und 
Piacenza, bisher eine Provinz des Kirchenſtaates, feit 1512 
wurden von dem Papſte Paul III. als ein Herzogs 
thum feinem natürlichen Soßne, Peter Aloys Far⸗ 
nefe, Herzog von Caſtro, verliehen. Der Kaifer 1545 
wiberfprach, weil ex beide Länder als Zubehör, von 26. Aus. 
Mailand anfah, und ließ Piacenza, nachdem ber. 

Herzog Peter Aloys, ein graufamer,; wolläftiger und 
habſuͤchtiger Tyrann :®), von fieben und dreißig Vers 
ſchworenen aus dem Adel daſelbſt ermordet worden 1547 
mar, durch den Statthalter von Mailand, Ferdinand 1%. Sept . 
von Sonzaga, in Befiß nehmen; allein. Ottavio Fars 

nefe, des Ermordeten Sohn, behauptete Parma fos 

wol gegen feinen Schwiegervater, den Kaiſer, det 

die Stadt mit: Truppen einfchloß, als auch gegen ſei⸗ 

sen Großvater, den Papſt, der das Herzogthum wies 

der mit dem Kirchenſtaate vereinigte, . Paul’s.IIE 
Nachfolger, Julius III., der feine Erhebung einigen 550 
Earbinälen aus dem Kaufe Farnefe verdankte, gab 27. Gebr. 
ihm zwar Parma zurück; als ſich aber diefer Pape . 
mit dem Kaifer gegen ihn verband,. fo begab ſich 1661 
Dttaviv.in den Schuß des Königes von Frankreich, 

Heinrich IL, und führte. in been Namen den Krieg 

gegen. Karl V. in Italien. Endlich ſoͤhnte ihn feine 
Gemahlin Margaretha, bie Statthalterin in den sis 1562 
Niederlanden war, mit dem Kaufe Habsburg aus, 
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Karl V. beiehnte Ihn zu Gent, und Phlilipp IL, 
Karls V. Nachfolger in der fpanifchen Monarchie, 
1556 gab ihm fogar Piarenza zuruͤck, um ſich feines Beis 


15. Spt. ſtandes gegen den Herzog von Guiſe zu verfichern, 


Ti. 


der damals mit 20,000 Dann Franzofen durch die 
Lombardei sog und Neapel bedrohte. Doch blieb eine 
ſpaniſche Beſatzung in ber Citadelle von Piacenza, 

1585 bis Philipp IL. auch diefe dem Hoerzoge abtrat. Dies 
gefchah aus Erkenntlichkeit für die. Dienfte, welche 
Ottavio's und Margaretha's Sohn, der berühmte 
Feldherr Alexander Farnefe, dem Könige in Flan⸗ 
bern geleitet hatte. 


Unterdefen war bie Uebermacht Spaniens in 

1559 Italien durch den Frieden von Cateau⸗-Cambreſis ber 
feftige worden. Auch bildete jeßt Savoyen, wo Phi⸗ 

Kpps II. Politik den tapfern Herzog Emanuel Phili⸗ 

Bert unterftüßte, während Burger s und Religions⸗ 
friege Frankreich zerrütteten, eine Vormauer der 
Lombardei, .befonders nachdem dee Herzog Kart 
Emmanuel von Savoyen fih der Markgrafſchaft 
1588 Saluzzo wieder Bemächtigt und Heinrich IV., König 


ıdoı von Frankreich, darauf verzichtet hatte, Seit jenem 


1598 Briedensfchluffe bis zu dem von Vervins, der endfich 


2.:Mai dem Kampfe Spaniens mit Frankreich ein Ziel feßte, 


herrſchte in der Lombarbei, nach faft dreißigjaͤhrigem 
Kriegsgetuͤmmel, eine Art von Ruhe, denn in dieſer 
Seit kam Leine frembe Armee nad) Italien. Dage⸗ 
gen kaͤmpften die Lombarden unter Philipps Fahnen 
im Auslande, wo fie, obwol an Muth, Talenten 
and Ruhm mit den alten fpanifchen Truppen wett 
eifernd, dem Vaterlande fich entfremdeten. 
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Mailand erholte ſich jetzt von den erlittenen 
Drangfalen, befonders durch ſeine Meiſterſchaft in 
den mechaniſchen Kuͤnſten. Wer ſchoͤne Harniſche 
und Waffen, wer kuͤnſtliche Stickerei ſuchte, fand ſie 
in Mailand. Erfindungen in dem Gewerbfache und 
geſchickte Arbeiter wanderten von hier aus in alle 
Melt. Daher ward den Scharlachfärbern und Woll⸗ 
arbeiten verboten, die. Statt ohne ausdruͤckliche Ert 1554 
laubniß zu. verlaffen. Außerdem blühten die Gewerbe, ' 
insbefondre.die. Seidenarbeiten zu Como. In einem 
Jahre verfertigte man daſelbſt aus fpanifcher und 
deutſcher Wolfe fuͤr 250,000. Soudi Waaren. Dieſe 1886 
allgemeine Regſamkeit der Lombarden zeigte ſith anch 
noch im. Aufange des ſiebzehnten Jahrhundertes. 
Durch die Vermehrung des Geldes fielen die Zinſen; 
durch den Fortgang des Gewerbes famen die Zoͤlle 
empor. Man baute Canaͤle und Straßen; man gruͤn⸗ 
dere Verſorgungsanſtalton für die Armen. Städte, um, 1600 
wie Tomo, ließen. Bücher. auf ihre Koften ‚drucken. 
Eomo : war: damals bevoͤlkerter, als je vorher und 
nachher. Doch vor allen blühte Mailand, naͤchſt 
Nenpel die volfreichfis-Stade in Stalien. Ein Zeit: 
genoſſe gab die Zahl der Einwohner zu 250,000 an??% 
si Diefer Flor: widerſtaud kange ber jede Kraft laͤh⸗ 
menden Ginwirkung van Philipps I. dxuckender Ver⸗ 
wald „melde, in Folgader vielen auswaͤrtigen 
Kriege, für Mailand mei. wilitairiſch war. Di⸗ 
fleigende Laſt der Abgaben und das Syſtem der Migr 
aropala, durch welche der Hof von Madrid den Ger 
wa den San! feiner Volter fen wa 
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umter Philipps II. Nachfolgern den Previnzen noch 
verberblicher,, als die Raubſucht und Verſchwendung 
der unwiſſenden ſpaniſchen Miniſter, welche feine richs 
tigen Begriffe von Staatswirthſchaft hatten. Dazu 
kam eine argwöhniſche Polizei. Philipp I., dem 
bie italieniſche Inquiſttion in Mailand nicht genuͤgte, 
wollte durch die Einfuͤhrung der ſpaniſchen die letz⸗ 
ten Funken des lombardiſchen Freiſinnes ausloͤſchen. 
Schon kuͤndigte ſein Statthalter in Mailand, der 
1563 Herzog von Seffa, die Namen der erſten Inquiſito⸗ 
ven dem Abel und dem Wolke an; allein, was früher 
1547 Neapel gethan hatte, gefchah auch Bier. Der öffent 
fiche Unwille ftieß das furchtbarſte Werkzeug ber uns 
umſchraͤnkten Gewalt von ih; Mailand griff zu den 
Waffen; das Volk fchrie: Es lebe der König! -es 
fterbe die Inquiſition! Senat, Biſchoͤfe, die Car⸗ 
dinäle, felbft der Papft, waren gegen die Inquiſition. 
Endlich fah ſich der Statthalter genöthige, dem Ks 
nige von einer Maßregel abzurathen, welche bald.in 
ben Niederlanden der Macht deſſelben ſo verderblich 
werden ſollte. 

Philipp II. war klug genug, hier nachzuge⸗ 
ben. Der Beſitz der Lombardei, in deren Ebenen 
Europa's Völker den alter Streit ber Hänfer Bur⸗ 
gund und Walois vor Kurzem für Kari V. entſchieden 
hatten,‘ ficherte ihm ſein Uebergewicht in Europe. 
Spanien hiet von Maiſand ame Stalien, das fein 
maͤchtiger Arm nımmehr erft ganz umfpannte, gleich 
ſam im Zaume; fein Verhaͤltniß zu Deutſchland and 
der Schweiz:aber ſtuͤtzte fich hier auf die Feſtungslinie 
am Po umd auf den Beſitz der Alpenpäfle. So fchloß 
im Siden Mailand, wie das. Niederland im Nor⸗ 
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kant, jate -Meite, Did meſche Philppfuͤr -immer 
Mitselenropn nebft Portugal und den beiben Sleilien 
au den Thron von. Spanien und, Indien zu feſſein 
und Frankreichs Ehrpeiz einzuſchnuͤren glaubte. Zus 
deß hielt ex den Beſtz der Lombardei nicht für :ara 
ſßchert. Italiens Fuͤrſtenh aͤuſer und Rom hatten die 
ſeoͤhere Unabhaͤngigkeit keinesweges vergeffen, Eg 
gab im Innern Umtriebe yon: alter Parteien uud in 
der Schwein mailaͤndiſche Ausgewanderte, deren Haß 
gegen die Spanier ein gleichzeitiger Berichteuftaiten 
wi; der Wuth gereizter Stlere verglich· Die Schipele 
zerſalbſt. hatten. ſchon einen. Fuß in; der: fruchtbaren 
Somabardei und;äußsrtew drohend: Es ſei unbilig, 
deß es dem au Vret fehle, der das Eiſen habe; ſic 
mößten. nach Landſchaften trachten, worin fie.-Ges 
tride zu maͤhen foͤnden.“ Alſo beſchloh Philipp I. 
die Lombardel diuh ein ſtehendes Heer „. deſſen Suße 
volk ganz: Dpauiern beftand, und durch, ſoſto 
Plaͤtze ugleicp! rzu ſichern word, Inc Unterwerfung zy 
halten. ;:Mailonb hatte bereits ein feftes Toſtein dan 
wmals das vollkommenſte in ſeinar Art. Sestftrengn 
Farranie Quonzaga alle Krafte dea Herzegthumes an 
um die.gefnrhunge Stabt nit;tähtigen Mauern undꝛ 
Baſteien rings :einzufchließen. Auch Papia pᷣeſaß ei 
Sqhloß, das ohwal einem Palaſte aͤtulichon als sie 
ner Feſtunng dermoch durch die Vertheidigung 
Bern; I. feine Stärke bewieſen hatte. Dos Taf 
van Eremona mer feiner Feſtigkeit wegen nicht weni⸗ 
ger brruͤhmt. Como, Lodi, Tortona, Aleſſandria, 
Nosara ind andre kleinere Maͤtze an dem renzum 
wachen zum Theil noch ſtaͤrker befeſtigt ah: exhielten 
ſoaniſches Fuſaeit. qur Beſatzung. duut 
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Woalland war alſo ein / wichtiger nllitnieifper er 
fien, und das Land wurde auch unter Philiypée L. 
Machfolgern in dem Sinne verwaltet, daß es gehor⸗ 
fam genug wäre, um fo viel gu leiſten, als der fort⸗ 
waͤhrende Kriegsftand erfoderte. Die ſpaniſche Res 
gierung in der Lombardei Eonnte daher Seine andre 
fein, als eine thilitäleifche. Dev Generaloapitain lei⸗ 
tete zugleich als Sopernätsre die buͤrgerliche Verwal⸗ 
. Einig. OIn letzter Eigenſchaft Rand ihm jedoch ein ges 
Beimer Rath oder eine Conſalta zum Seite, deren 
Mitglieder die oberften Anführer der Truppen und 
Bie Präfidenten der Tribunaͤle waren. Zweimal hatte 
zwar der König jene Steffen zu trennen verfucht, weil 
aͤber Uneinigkeit zwiſchen den beiden oberſten Behoͤr⸗ 
den entſtand, uͤbergab er endlich die buͤrgerliche Re⸗ 
gierung ganz dem Oberbefehlshaber der Truppen. 
Deſſen ungeachtet war die Gewalt deſſelben nicht im⸗ 
beſchraͤnkt. Es gab zwar keine Cortes, keinen bevors 
rechteten Haben: Adel, keine Geiſtlichkeit und feine 
Communen, die wine ſtandiſch⸗ Macht gebildet haͤt⸗ 
ten; aber es gab einen Senat von zwölf Mitglledern 
aitter einem Praͤſidenten, mit ausgezeichrieten Rech⸗ 
ten; ſodann machte der Erzbiſchof von Mailand, dem. 
ohnehin ſchon In den allgemeinen Eoncilien ber erſte 
Platz zur. Rechten bes Papſtes gebuͤhrte, viele von 
feinen Alten Anſpruͤchen geltend und ſtellte die ganze 
geifkliche Gewalt in feiner Würde dar; endlich bilde⸗ 
ten die Städte einzelne Gemeinweſen, bie einige ihe 
ver Rechte aus dem großen Schiffbruche gerettet hats 
vn. Vielr Communen hatten nämlich in Ihren Ge⸗ 
Bieten einen großen Antheil an der Verwaltung 
und Rechtöpflege; vor allen behaupteten Malland 
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and Coemona in ihrem Stabtweſen eine Are von 
Selbſtſtaͤndigkeit. Dabei. gelang es den bedeutends 
ſten unter ihnen, Srelen des Senats mit ihren Mit⸗ 
bůrgern zu befegen. So war nicht nur die oberfte 
Verwaltung des Herzogthumes, fondern auch bie 
ſtaͤdtiſche feit.längerer ‚Zeit fihen nach gewiſſen For⸗ 
men eingerichtet, welche die militairiſche Gewalt nicht: 
anzutaften wagte 
Die Aaeſte Oberbehoͤrde war dor Senat. 
Schen Ludwig XII. Hatte bie‘ Beiden herzoglichen 

Näthe, den. geheimen umb ;den Juſtizrath, welche 
unter bem legten Sforza bie höchfte Gewalt aus⸗ 
übten, zu einem Seuate ‚vereinigt und biefem das 
Recht gegeben, die koͤniglichen Befehle zu befkätigen 
aber zu verwerſen. Seitdem glaubte ber Dintländer, 
in feinem Senate ben Schutz und Schirm des Lanz 
des zu ſehen, und es.trüg zu bem Falle ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Macht nicht wenig bei, als Franz's I. Statts 
halter die Rechte des Senats verlegten, in den Gang 
des Gerichte eingriffen und nach eignem Gutduͤnken 
unbeftätigte Ebicte bekanat machten. Karl V. vers 
mied daher aͤhnliche Beeintraͤchtigemgen und ers 

neunerto zu Worms durch das mailaͤndifche Grundge⸗ 1557 

fetz, genannt Ordini di Vormatia, bie Rechte des 
Sennts, behieit ſich aber die Ernennung der Wit⸗ 
glieber vor, unter welchen jetzt drei Spanier ſich bes 
fanden. Durch jene Artifel von Worms wurden 
die. auf Lebenszeit ernannten Senatoren verpflichtet, 
nichts zu brachten, al& die Geſetze und die Vernunft, 
Sit ſollten ſich durch keinerlei Ruͤckſicht, durch Fein 
koͤnigliches Edict, ſelbſt nicht, wenn es den Fisrus 
betraͤſe, viel weniger aber durch einen Befehl; bag 
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Gerernatore in: der Beobachtung ber Geſetze ſtoͤren 
laſſen. Bon dieſem Senate waren bie Magifteate 
abhängig. Alle Aeniter aber, die auf gzwei Sabre 
ertheilt wurden, z. B: bie eines Podeſta, Wicare, 
Capitains, beſetzte der Statthalter; der Senat hatte 
jedoch das Recht, entweber. die Erwaͤhlten nöthigens 
falis zu verwerfen, oder nach. geendigter Amtsfuͤh⸗ 
rung die ſtrengſte Unterſuchung durch ein Synhicat 
uoͤber ſte zu verhaͤngen. Dagegen dinfte der. Statts 
halter die Beſchluͤſſe bes Senats ermaͤßigen und ſelbſt 
Verurtheilte begnadigen; „aber es ſtand bei dem Sex 
note, hiefe Degnabigumgen ‚augunchmen:ober zu verr 
werfen. Diefer Gegenſatz in ber Stellung des Statt« 
halters und des Senats brachte beide oft in Zwiſt 
doch ging aus, dem Widerſtreite der obern Gewalten 
in: Mailand: für das Ganze bisweilen ein Schein von 
aͤffentlicher Freiheit hervor, - Dies war ber Fall, ale 
Guaſto das Land rückte, : und der Statthalter, 

Ferrando Gonzaga, durch ſeinen Geheimſchreiber 
Mahona:verleitet, die Rochte des Senats mehtmals 
verletzte, indern: er ſich durch Einverſtaͤndniſſe mit. 
einzelnen Senateren einen geſetzwidrigen Einfluß auft 
dbieſe ‚gherfte Behoͤrde:verſchafft: hatte, fo daß ſeibſt 
feine Gemahlin, s. Hippolyta; ihre Launen durch zu⸗ 
fetzen wußte. Beide Theile verklngten endlich einnn⸗ 
der beiidem: Monarchen: :Sn: biefem: Kampfe war 
Kari V; für den Senat. DB ww: gleicht Buafin and: 
Gonzaga ſehr ſchaͤtzte, ſchickte er doch auf. den An⸗ 
trag bes Senats Syndicateren Aber fie; weiche dem: 
Gonzaga von Allen Gaſchaͤſten entfernten. und den 
&urafto fo Scharf: behandelten daß er aud Gram ge⸗ 
ſtorben fein fell. Dieſe Art von Mertrehuug des Ge⸗ 
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meinwohls mißfiel Philipp IL Ex heſchraͤnkee die 
Mechte des Senats durch die Ordini dati nauova- 158; 
mente, indem er. jenen offenen Einſpruch gegen Bes 17. Apr. 
gnadigungen bes Statthaltere verbot und die Mas 
giſtrate für unabhängig vom Senate erklärte. Indeß 
geſtattete er dem Governatore Eeinesweges willfürs 

be ook, nod) unmistelbare Einwirkungen auf 

Gericht. 

e die Gewalten des Governatore und des 
Senates trat eine dritte, die des Erzbiſchofs. Die 
Regierung fuchte daher ſchon laͤngſt idenfelben von 
Mailand d entfernt zu halten, indem ſie die Ernens 

mung foicher Erzbiſchoͤſe begünfligte, welche, mie 
— von Eſte, an auswaͤrtigen Hoflagern *. 
ten. Endlich nahm, nach achtzigjaͤhriger Abweſen⸗ 
heit eines Erzbiſchofes, der beruͤhmte Carlo Borro« 1565 
meo in Mailand feinen Sig, Dieſer Praͤlat erhob ſt. 1584 
das Anfehen feiner Würde aufs Neue durch das apo⸗ 5. Rov. 
ſtoliſche Anfehen feines religiöfen Charakters und 
durch den Ruhm feines bis zur Heiligkeit untadel⸗ 
haften Lebens. Ergriffen von dem, zumÄchft vom 
Proteſtantismus -ausgegangenen,, allgemeinen Un⸗ 
willen feiner ‚Zeit Aber die Mißbrönche in der Kirche, 
war: biefer Erzbiſchof eifrig bemuͤht, eine firengere 
Rirchenzucht und zugleich ‚die richterliche Gewalt der 
Ailche über: die Laien herzuſtellen. Er unterwarf das 
ber.:nicht bloß die. Geiſtlichen, die Mönche und die 
Nomen, vorzüglich die Humiliaten, welche fich fos 
gar gegen fein Leben verſchworen, einer firengen Auf 1569 
ſicht, ſondern wollte auch. feine Sittenzucht über bie 
Laien :ausbehnen und Bielt fogar, um feinen Ges 
ſezen Kraßt zu. geben: cine. Ochaar bewaffneter Leute. 
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Darider gerleth er in einen heftigen Streit mie allen 
Wweltlichen Behörden; die königlichen Beamten ließen 
des Ergbifchofes Diener ergreifen und feinen Palaſt 
mit Soldaten umzingeln. Borromeo dagegen ſchleu⸗ 
derte. auf: fie den Bannfluch, und der 7— 
Herzog von Albuquerque, ſah ſich genoͤthigt, den 
Papſt Pius V. um Abſolution zu bitten. Er ers 
langte fie durch eine Erklärung, welche den koͤnig⸗ 
lichen Beamten die Haͤnde band. Seine Nachfolger 
abet hielten fich nicht an dieſe Verpflichtung, und der 
Streit mie der mailaͤndiſchen Kivche gelangte mehr: 
male bis zu dem Papfte und dem Könige, Borro⸗ 
meo feste jedoch durch die fistliche Kraft feines wahr⸗ 
haft biſchoͤflichen Wandels, Er gruͤndete Seminas 
rien, Schulen und andre wohlthätige Stiftungen z 
Te beförberte den Bau des Domes, verbeflerte den 
; RR Gottesdienſt und Balfin jeder Norh, "vorzüglich: bei 
"4576 der großen Hungersnoth. Während. ber Pet ftand 
er Tag und Nacht den Ungluͤcklichen bei, verwandte 
für fie das Vermoͤgen der Kirche, verkaufte ober verz 
pfaͤndete für fie feine Suter und überließ ihnen felbft 
1616 fein Bette; daher- wurde er in ber Folge heilig ges 
fprochen. Unter feinem Nachfolger Gaspar Visconti 
ſchien aller Streit befeitige zu feyn. Aber Viecontiv 
fin 1595 Nachfolger, Friedrich Borromeo, erneuerte ihn. mit 
größerer Heftigkeit. Eiferſuͤchtiger auf. feine äußere 
Macht, hartnaͤckiger und ſtolzer, als Carlo Borromeo, 
verſagte dieſer Erzbiſchof dem Governatore Junn Ve⸗ 
lasco, einem edlen Caſtilianer, den man den chriſt⸗ 
lichen Cavalier nannte, den. gewohnten Ehrenplatz 
‚in der Kirche; zugleich verbot er des Sonntags: auf 
dem Lande den Tanz und in der Stadt das Schau: 
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ſpiel; endlich verlegte er ebenfalls bie weltliche Ser 
richtobarkeit, indem er feine Kirchengewalt über die: 
Laien ausdehnte. Velasco befahl von Allen das 
Segentheil. Zuletzt entſtand ein förmlicher Bruch, 
und der Erzbiſchof drohte dem Governatore oͤffent⸗ 
lich mit dem Banne. Diesmal bewirkten jedoch der 
König und Velasco in Nom, daß der Papſt dem 
Banne Einhalt that. Späterhin Fam es zwiſchen 
der kirchlichen und der weltlichen Macht in Mailand 
zu einem Vertrage, der aber bie Selbſtſtaͤndigkeit des 1615 
erzbiſchoͤflichen Stuhles nicht befchränfte. *°). 

Endlich hatten auch einzelne Stadtgemeinden, 

ob fie gleich unter ſich fo getrennt waren, daß fein. 
Bürger Itegende Gründe in dem Gebiete einer an⸗ 
dern Stadtgemeinde erwerben konnte, eigene, von ihr, 
ver Wahl abhängige Werwaltungsbehörden. Aus ben: 
beiden Eollegien ber eingeburnen Dortoren und No⸗ 
tare oder Sachwalter wurden alle Halbjahre vier 
Conſuln der Gerechtigkeit durch das Loos beſtimmt. 
Sn Mailand ſchlugen die Collegien ſechs aus ihrer 
Miste der Regierung vor. Diefe Commmen hatten 
bie Leitung des Strafen s, Bruͤcken⸗ und Damm 
banes, fo wie die Beſtimmung ber Erhebungsart ges 
voiffer Abgaben; auch beftellten fie in Mailand Ver⸗ 
treter Ihrer Gerechtfame, welche, wenn etwas Allges 
meines zu berathen war, unter dem Morfige des 
Mailänder Oratore zu einer Congregation zuſam⸗ 
mentraten. Sie wibderfpeachen oft ber vom Go 
natore .ansgefchriebenen Steuer. Dabei verfuhr ber 
fonderg die Gemeinde Cremona gang nach ihrer Eins 


2°) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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fit, und zwar mit ſolchem Ernſte, biewellen nisch: 
mie folchem Erfolge, daß bie übrigen Städte ſich 
gewoͤhnlich nach ihrer Meimmg sichteten, Uebrigens 
war die alte bemofratifche Form des allgenseinen Ras 
thes (Consiglio generale) nach und nach in eine 
ariftokratifche umgewandelt worden, mit ihr aber auch. 
die frühere, Selbftftändigkeit aus dem Municipalwe⸗ 
fen verſchwunden. In Mailand z. B. wurden ſchon 
unter den Sforza’s, ſtatt 900 Mitglieder des allge⸗ 
meinen Rathes, von dem Fürften nur 150 aus den 
1516 beffern und näßlichern Bürgern gewählt. Bald dar⸗ 
anf ernannte Franz's J. Starehalter, Lautrec, nur 
1518 60 Abelige für den allgemeinen Rath, der jetzt alle 
Macht ausübte, weiche fonft ber ganzen Gemeinde 
zuftand. Auch in andern Städten, 3. B. in Come; 
wurde die Zahl von 150 Mitgliedern bes allgemeinen 
Rathes auf 60, und im Laufe des fiebzehnten Jahr⸗ 
Bundertes bis auf 40 vermindert, von denen gewoͤhn⸗ 
lich ein Ausichuß von 12, unter dem Vorſitze eines 
Abeligen, bie wichtigeren Sefchäfte ausfchließend bez 
forgte. So kam das Decurionat ganz in den Beſitz 
der abellgen Geſchlechter. 

Unter dieſen Verhaͤltniſſen konnte dte ſpaniſche 
Lombardei, ſo lange der Friede waͤhrte, ſich aller⸗ 
dings einer geordneten Verwaltung erfreuen. Ueber⸗ 
haupt wurden die Lombarden milder regiert, als die 

1589 Neapolitaner, weil, nach Levnis Bemerkung, bie 
lombardiſche Fat zahmer war, ald die neapolita; 
nifche, und baher minber ftreng behandelt zu werden 

ſt. 1598 Geauchte, a7), Als aber umter Philippo IL Nachfol⸗ 


*1) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gern, — Philipp TIL, bem Sehne, PhilippEV., dem fi 1cas 
Enkel, und Karl II., dem Urenkel Philipps IE — €. 1700 
Will kuͤr und Druck nebft allen Fehlern der Verwal⸗ 

tung fortdauerten, als nach einer Gofährigen Waffensı55g6.1621 
ruhe der Krieg die Grenzen Mailands aufs Neue be⸗ 

ruͤhrte, als die ſpaniſche Lombardei bald wider Sa⸗ 

voyen, bald wegen des Veltlins, oder wegen Man⸗ 

tua's und Montferrats ſich ruͤſten mußte, als das ſchoͤ⸗ 

ne Pothal endlich in alle Verwickelungen des dreißig⸗ 

jaͤhrigen Krieges gezogen wurde: da erhob ſich das 
militairiſche Element in der Verwaltung ganz uͤber 

Das bürgerliche: die Spanier: gewannen im Lande 

ein immer drückenderes Uebergewicht; bie Provin, 
zialverwaltung ward gänzlich Bintangefegt; zu dem 
wnerträglichen Laften der Rriegsftenern und der Trap 
penverpflegung ‚gefellten fich Iheuerung und Gew. 
chen, und bie fpanifhen Miniſter erfannen feine 
neue Auflage, die nicht zur Erſtickung des Gewerb⸗ 
fleißes und zum Ruine des Ackerbaues beigetragen : 
Hätte. In einigen Landftrichen hielt zwar ‘die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens der finnlefen Berwaltung das 

- Gleichgewicht; wo aber dies nicht der Fall war, de. 
wirnmelte es von Bettlern; bie Lanbleute. griffen in 

der Verzweiflung zum Räuberhandwerke, und in dem 
Gebirgen Hauften Schaaren von Banbiten, In Mai⸗ 
land ſelbſt verödeten die Stadtviertel der Spadaji, 
Spronaji und anbrer Gewerbe, weiche vor Kurzem 
noch Waffen und Rüfungen für halb Euroya ge⸗ 
ſchmiedet hatten. 


Dieſer Verfall im Innern beguͤnſtigte Hicher 
lieurs Plan, Frankreichs Einfing in Stelien wieber 


on 
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1621 herzuſtellen. Zuerſt nahın das fraugöffiche Cabinet 
die proteftantifchen Buͤndener im Veltlin gegen Mair 
Jand in Schus. Diefen Landftrich Hatte fchon Maris 
abaa milian Sforza an Graubuͤndten wegen bes ihm ger 
leiſteten Beiſtandes überlaffen. Da aber das Velt⸗ 

fin wegen des Durchzuges der Truppen aus ber Lom⸗ 
bardei nach Tirol für Spanien und Defterreich gleich 
wichtig war, fo wollte dee fpanifche Statthalter in 
‚Mailand, der Herzog von Feria, es wieder mit Mai⸗ 
land vereinigen. In diefer Abſicht unterftüßte er das 
felöft die Ratholiten gegen die Proteftanten; allein 
1636 Frankreich feßte es endlich durch, daß das Veltlin 
und Cleven frei und bei Graubuͤndten blieben. Bald - 
nachher wurde die fpanifche Dictatur in Stalien, bei 
1629 Gelegenheit des mantuanifchen Sxbfolgeftreites, durch 
1631 den Frieden zu Chierasco gebrochen. Zwar machte 
jetzt and) Ferdinand IL. feinen Eaiferlichen Willen in 
Italien geltend; aber um fo druͤckender wurde nuns 
1635 mehr für. ganz Dberitalien der Krieg zwifchen Spar 
1659 nien und Frankreich, bis der pyrenaͤiſche Friede auch 
Hier die Ruhe umd mit derfelben Frankreichs Einfluß 

an allen italieniſchen Höfen wieder herſtellte. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit ſank Spaniens Weltmacht immer 
tiefer, fo wie die Schwäche der Monarchen mit jeder 
Beugung zunahm und der verderbliche Einfluß ihrer 
Sünftlinge ſtieg. Das politifche Siechthum im 
Hergen ber Monarchie verzehrte das Mark derreicye 
ſten Provinzen, Alfa. ward, unter Lerma's, Oli⸗ 
varez s und Luis de Haro's Miniſtergewalt auch Mai⸗ 
lands Wohlſtand gänzlich zerruͤttet, bis der ſpaniſche 
Erbfolgekrieg das Maß vollendete und eine beſſere 
Ordnumg herbeifuͤhrte. rd 
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Aas Schickſal der. kleineren Staaten in der 
Lombardei war nicht glücklicher. Jeder Souverain 
Belt Truppen; an feinem Hofſtaate herrfehte fpanis 
ſcher Prunk bei Verſchwendung oder Geiz, und bie 
Berwaltung war. nach ber fpanifchent eingerichtetz das 
Abgabeſyſtem druͤckend, die Volkswirthſchaft gefährs 
det, die Landſtraßen unſicher, der Gang der Rechts⸗ 
pflege ungewiß und bie Polizei des Argwohns tyran⸗ 
niſch. Dagegen konnte Fein: italieniſcher Souverain 
einem Unglucklichen, den ein fpanifcher Statthalter 


wegen. politifcher Handlungen verfolgte, ir feinem . 


Staate Schuß gewaͤhren; fogar: den eigenen Unter⸗ 
than mußte er ausliefern oder verbannen. So vers 
loren nach und naͤch die meiften Fuͤrſtenhaͤuſer mit 
dem Gefuͤhle der Unabhaͤngigkeit ihre innere Wuͤrde 
und verſanken, faſt ohne Ausnahme, in traͤge Hoffart. 
Alle Merkwuͤrdigkeiten dieſer Staaten finden ſich dar 
ber, nach Spittler's Bemerkung, ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dig auf der Stammtafel des regierenden Hauſes. 

An Parma und Piacenza ſtellte Ottavio Far⸗ 
neſe waͤhrend ſeiner ſechs und dreißigjaͤhtigen, groͤß⸗ 
tentheils friedlichen Regierung bie Orbnung und den 
Wohlſtand wieder her: Nach ſeinem Tode regierte 
der berühmte Alexander das Hergogthum nicht in 

Perſon, weil er als Statthalter in den Niederlanden 

den verlangten Abfchiebivon Philipp IE: nicht erhielt. 


Ep erh an einer Wunde zu Arras. Das Hans Fat 


1568 
18. Sept. 


1592 


wefe behauptete fortan den Beſitz von Parma und 2. Dres 


Paecenze unter. dere Schlitse der Kirche und des Rös 

niges von Spanien, bie drohte Achtung und ohne 

Nachruhm erlafch, In dieſem Zeitraume lebten 

ieh Eanten zu: Parma. .Alesanders Sohn und 
8 
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Nachfolger Ränuste.L , ’ein finſterer, mißttauiſcher 

md geiziger Tyrann, wollte nur gefücchtet fein 

“md wurde gehaft. Ohne Beweis gab er dem Abel 

eine Verſchwoͤrung Schuld :und ließ nach einem ges 

heim geführten Proceſſe viele Edellente enthaupten 

1612 ‚und noch mehi-JMebejer ‘hängen. Ihr Bermögen 
19. Mai wurde eingezogen; .aber ganz Italien hielt die Kin: 
gerichteten für unfchulbig. Dann ließ er feinen na; 
tuͤrlichen Sehn, Ottavio, dem er, ehe ihm cheliche 
Nachkommen geboren wirden, die Nachſolge ‚be: 

1622 Mir; ſtinumt Hatte, aus Argwohn in einem Kerker elend 
umlommen.: hm folgte fein Sohn Odoardo I. 
Dieſer Fuͤrſt, der einen beißenden Wis und einige 
Beredtſamkeit beſaß, mollte felbft regieren und hielt 

ſich für einen Feldherrn. Er verband ſich daher mit 

1635 Frankreich "gegen Spanien. In dieſem ruhmloſen 
Kriege wurden feine Staaten furchtbar verheett. Zus 

gleich griffier den Papſt an, welcher ſeine verſchulde⸗ 

1641 ten und verpfaͤndeten Lehnguͤter im Kirchenſtaate eins 
1644 ziehen wollte. Endlich warb im Frieden zu Venedig 
51. Mai der Zuſtand vor dem Kriege hergeſtellt. Odoarbo's 
1646 Sohn und Nachfolger, der ſchwache und unthatige 
12. Spt. Mamtzio IE, uͤberließ ſich unwuͤrdigen Guͤnſtlingen. 
Sein franzoſiſchet Spracheneiſter wurde ſein erſter 
Miniſter. Dieſer — Marcheſe Godefroi — ver⸗ 
wickelte ihn it einen Krieg mit Rom, dutrh weichen 
bad Haus Farneſe das verpfändete Herzog Ca⸗ 
ſtro, nebſt Nonciglione im Kircheuſtaate vetlot. Mo⸗ 
defrei Haste nuͤmlich den Biſchoß von Caſtro ermor⸗ 

1649 den laſſen; daher befahl Innocenz X. Caſtro gu 
gerſtoren. Ranuzio ließ darauf ſeſeren Miniſter ent: 
haupten und zog deſſen Vermögen vin; aber ante 








Shurfauble fratın!an bed Marchaſe teile. Mamas 
Hoa. Äktefiee: Bohn; Odvardo, beffen Tochten 
Eliſabeth von Parma wätte, Phurs V. ‚von Spa⸗ 
weh weite Gemahlin wende; erſtickte in feinem 
Bette: — einer in dieſer Familie erblichen Krankheit, 1694 
Fa folgte dee: zweite Sohn, Brany, und als bie; 1. Det. 
‚ohne. Nachkommen ſtarb, ber dritte, Anten ft.1727 
5 Geſchichte dieſer drei letzten Fuͤrſten aus dem ſt. zB 
ante Farneſe wieb hardy nichts —— als durch 
bie Werhesunng: ihrer Staaten waͤhtend dea Krieges 
wm bie: ſpaniſche Erbfoige, durch Alberenis Ent ⸗ 
wuͤrſe und durch bie Beſchlaͤſſe der europaͤſchen 
Keuptmächte über das fünfüge, Schlckſa des Then - 
nes. von Parui. 
ir Die Goweraine w Hauſes Eſte ‚von Ferrara 
und: Modena mußten eben ſo, nie Mema, dei 
Schutz und den Einfluß Spaniens anerkemmen. Als 1834 
fen#’4 IL Nado falger, Hercules II., doſſen Bruder, ft. 1558 
eg ern Hippolet von Eſte, der edelmuͤthigſte R.1&ya 
Veſchũter/ der Wiſſenſchaften Lu. fechazehuten Jahr  ' 
Dambeche war, verſuchte zwar durch perſonliche Mars 
Ihe und durch ſeine Gerahlin, eine Vochter Lud⸗ 
wigs XII., auf Frankreichs Seite hingezegen, Feint 
——iſ zu behaupten. Er ungerfkigte.haden 
den:nMerzog Ottavio Ferneſe, ala diefer. fc) unete 1ösı 
Seimihsil. Schutz begaben haste, mnhıäkernahit : 
ſpaterhin den Dberhefehl: über: das Heer der vag WC: 
Paul DV. Unis Fuankreich gegen Phain Ih gebiſde⸗ 1556 
tem ige; uileit —7— Aitpiinig den -Mdapfte 
and! Kl: reed: I. ia: Ya Spanien ·einen 
ſchintflichen Frieden eben. @ Sein Sohn mub 1558 
Machfolger pıbeiseitie lfd Ik: wangab: inigfänzeng 22 Apr. 
8* 


{66: 
von: ISofietin uͤnd eben Nracube · ſeke Ab hagytent 
von dem Willen desnMadrider DabtnernMitten 
wi $rieben vergeudete dieſer Amudetige: Cuͤrſt Leru 
Turfes umpbrende Behandlung ome truitrige War 
ormhnitheit gegeben hat;nn das Kinbemuun von: deu 
7 Herzogthamergz0 ar verdopprite bie Auflagen "und 
e 1. Sache ſeine Unterthanen zur:Werzweiſlung, waͤh⸗ 
set, vend ii dent Herzoge vor Toscama:sun. ben‘ Vor⸗ 
1575 theng buhlts und⸗ die polniſche Korngekrene zu erfaus 
fen bemũht war. Gluͤckncher und weitkundiget als 
Taſſo, ante: danals dem MHerzoge Alfons EI. in 
0c6. 1557 mehrerm Cerſandtſchaſten Giambateiſta Gurim uu 
IE ara, der Dichter de. Paſtor fie, reines Dchaͤ⸗ 
ferſpieles, das, dem Aminta des Tape nachgebildet 
in ſprachlicher Hinſicht:als olaſſeſchbrerachtet · Mad zu 
Frerartmnnit groͤßerem Erfolge, als der Aminti/ aufge 
ae u eb 
ei. 2 Mer Alfons + IT: Arfofch- bins heltche Nachten 
szöch.t menſchaft des Kaufen Eſter Atſons hatte zwar ſei⸗ 
27. Oct. nen Bee, Don Caſarurnden · Sohn feines Oheinis 
Atfons von fe, eines natutlichen Dohnes Alfond'adi 
zu feinen Erben beſtinum; allein der Pewſt Lila) 
ns. VIzug das Herzogchum⸗ Ferrara als win 
eobffaerre Leheider Kirchraftautes ein, amd ließ dd 
te. duvch ſeinen Nefſrir, den Erbin: Aldgerambinkin 
1598 Veſidzmahrien. Don Maſar gaub ich: uind immer 
15. Jan. ra ben Abnserungävdrag:. Da Kaiſer Ruf 
or dwlſt Iih ai rien der veucſchavsieichelehes 
nie hachte wrcbehiettn Dig agar Modena giRog⸗ 
gio amd Farpiy doch nautte er it der Axpublit Lucta 
bi ur Ad feige tin. denn BDeſch der. She femnfohktunfar 
TEE guaua ſhrenishae Sipahiawitihe a heilurg dieſrnge⸗ 
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——— —— 40h Ikone mens 
ie. ‚Dem exheb — ber naue GR 
der hergeglichen a —* bey langen und mildeg 
Regerure argıyan; Eis, hur d —— — fl. 1628 
werba en Zandels;-. Dagegen ‚wayddetag Baar. Te 
Diefenberahnne ondt. welche Kamals ‚ar J00RNP 
Eirwahnarähke „sig iapamın noch einzel Spar 
tzen ihres edſoſchenon Elanzges große and Ichoͤne Po⸗ 
Ver Frescomqlerefen von Doſſi und Tiziagu. Pie) are 
deriome Gpnofele: Aambfshrifien: yoy Alefiz Zafp 37° 
und; Gunrini das Wohnhaus deß Auieſt umd die 5: J 
—— — üben dern feuchten und fichtern Kertzrno 
en Anmanſpitales, in welchem Alfons Hiden 
Songer des, hefeiten, Joruſale ms ıfichen; Sahne: larm ‚ninenäue. 
‚la wahn ſinnig ſRchmachten ließ, während fein Gier 
Ba in rn ziexſtaeuſchien und zweimab quiſge⸗ 153: 
legt mucde⁊ Par en Il cd 
* CH Mevdens. folgte dam. Hemene Caͤſar fen 1608. 
Sahn;: Alfons HE „ in: Kleſt pon eingm heftigen 
Ad grauſemen Shargktan; alten. nach ſechs Maong⸗ 
ten bewog ihn der Schmerz uͤber den od ſeiner SB: 
meh : iabetla von Eevoyem, dienRegierung nie⸗ 
essen. Bu. -wach. Tirol im gin Kapuginer⸗ . 1629 
Klaken... Sein Sahn ; FrangE;, erwarb dc den 2 Juli 
an eingg trefflichen, Splöheren und ines RR „22. 
NRegenten. IEr diente der Krone Spanien im Kriege 1555 
‚genen Frankreich dochab gab ihm hey Kaiſer Betr >--, 
‚Digand AT. das Heine. barſtonthum Correggio. Dafür 1556 
ſiegie apnftnte des. legten Türen, Johaum Correg⸗· 
Bien dem Haufe So eing Gelbfrafe Ban 20000 


2a), „Gishsjbie Aunezt. m; Saufr.. Zr 
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Sullben, zu welcher dieſet Fuͤcſe oe gen Faktor Minze 
don dem Kaiſer verurtheilt werben wat. Spater 
Ast Franz Lauf Frankreichs Seite, und verntähfte 
nt Feten Sohn mit Laura Martinszzi, dee: reichen 
7 Michi des Cardinals Mazarin. "Er ſelbſt wurde 
qum Oberbefehlshaber der franzoſiſchen Heere in Ita⸗ 
Ben ertiannt; indeß erkanfto er den eitlen Ruhn eines 
Sieges, durch welchen die Franzoſen Valenda am 
1656 He erüberten, init der Werteking ſeines Landes 
36. Spt, durch fremde Terippen. Sein Sohn und Muchfel 
1658 ger Alfons IV. ſchloß mit Spanien einen Gefondern 
34. Dit, Trieben. Mach feiner kurzen Regierumg ftand ſein 
Sohn Franz II. unter der Vormumbſchaſt feiner 
3662 199. Mutter s hierauf ließ ſich dieſer ſchwache Fuͤrſt "ganz 
don Teinem natärlihen Gruber Don Cafar leiten. 
SC N Franz's IL. unbeerbtem Tode fiel das Herzog⸗ 
1694 thum am defien Oheim, den CardinalMaynald, 
6. Sudt. Mleſckẽ vetmaͤhlte ſich mit der Prinzeſſin Charlotte 
Felicitas von Hannover, und erhielt Den maͤntilichen 
Stamm bes Hauſes Efterbid:in die Zetten der fran⸗ 

zoͤſiſchen Revolutlion. 7 7 um 

RE Spanlen feine Mache In Malland Hnb iin 
"bo Stalin’ befefigte ‚"zegierte in Manclia und Minds 
Ehferrat ber Herßzog Fehr BIRTÄRE dem Haufe’ Bons 
1550 zagn. Ihm felgee ſein Bruder Wilhelm, dem ſein 
Bchwager, der deutſche Kaffe! Marimilian I..bie 
1575 Wuͤrde uind den Tirel eines Hergoges von Montfer⸗ 
rat verlieh, Wilhelm hinterlich einen Sechatz von 
1587 zwoͤlfmafhuniderttauſend Thalern, den fein Sohn 

und. Nachfolger Vincenz J. großenchellis ir Ser: 

gung von Mantua und Caſale verwandte, Bei die 
fern Fürften-fand Tape. Sehacz. Alfons von Ser; 
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ve ae ten : ungluellichen Dichter, nachdem 
der. Papſt und mehrere Fuͤrſten, beſonders die aus ' 
dem Hauſe »onzaga, und die Stadt Bergamo, 
Taſſo's eigentliches Vaterland, mehrmals um die 
Befreiung deſſelben angehalten hatten, zur Verwahr 1586 
rung uͤbergeben. Taſſo lebte zinige Zeit frei und’ 
Dochgeehrt an dem Hofe zu Mantua; boch fand er: 
daſelbſt fü wenig As in: Neapel und Rom feine in 
Ferrara verlorene Geſundheit und. Nuhe des Geiftes 
wieder. Torquato, den die Zeitgenoffen bewundere nen. 1545 
ten und Alfons’ mißhandelte, den Schreckbilder des 11 win 
Mißtrauens verfolgten und umere. Analen:aufrieben,. " 
war der legte .imter den. großen Dichtern Italiens.⸗ 
Er gehört. feiner edlen Herkunft, feiner großartigen. 
Bildung, feinem; glänzenden. Ruhme und feinem. 
traurigen Schickſale nach vorzugsweiſe ber. Lombar⸗ 
dei an, wo er, einſam über dem Grabe der Unab⸗ 
haͤngigkeit feines Vaterlandes, von Hoͤflingen ver⸗ 
ſpottet und verrathen, leidenfchaftlich . und reizbar, 
wie er war, in De See der Liebe und bes. .ft. 1595 
Nitterthume⸗ ſich verzehrẽ. : . 4s · Apr. 
i.iDie politiſche Basedee Fünfte Gonzaga machte 

ſt ſewa von Spanien und Oeſterreich, als auch von 
Fraukreich cbhängigi- nie: Vaſallen des deutſchen 
Nrieschttußten fie, ober vielnuehr ifreclänterthanen,) 
zu deti Tuͤrkenkriczen ſtruern. Ihte⸗Nanptbeſchaͤfti⸗ 
gung waren Feſten mit denen ſte entweder -fiembei) 
Fuͤrſten an. ihrem Hoflager empfingen, oder die ihnen 
auf ihren Reiſen von andern Hoͤfen gegeben wurden. 
Uebrigens lebten ſie ſehr arſchweifend und druͤckten? 5 
das Volt ‚mit Abgaben: + Doch: erwarben ſech meh⸗ 

rere Glieder des regierenden Hauſes zun Wantun for 
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wel, als auch in. feinen Nebenlinien zu: Behishettn 

und Guaſtalla, fortwährend Berbienfte um die gei⸗ 

flige Bildung ihres Zeitalters. Einige von ihnen 
maven Dichter, Andere .ftifteten Alademien, ober 
degten Galerien von. Gemaͤlden und Antiten am, 
Dem Herzoge Ferdinand verdankte bie, Univerfitde 
1625 zu Mantua ihre Entfiehung. u u 2 
. Die legten Fürften Sonzaga flarben, fruͤh ver 

lobt, an den Folgen ihrer Ausſchweifungen. Vin⸗ 

ı- eng IL, mit welchem die Hauptlinie des Hauſes 
.1627.. Gonzaga erlofch, hatte auf. ben Nach. des frauzoͤſt⸗ 
36. Dee. (hen Staatsminiſters, bes. Cardinals Nichelien, dem 
Herzog Karl I. von Nevers und Rethel deffen Sohn 
Karl IL fid) mit Maria Gonzaga, der Erbin de 
verlegten Herzoges Franz IV., vermälte, zu feinem 
Machfelger. in Mantua und Montferrat beſtimmt. 
Karl I: war nämlich. ein Sohn Ludwigs von Gone; 
zaga, des jüngern Bruders der Herzoge Franz H. 

und Wiühelm von Mantua; als Erbe feiner Mutter 

: . Henriette von Novers und Rethel aber war er ein: 
Vaſall des Koͤniges von Fraukreich. Aus. dieſem 
Grunde widerſetzte ſich Spanien ſeiner Nachfolge, 

und der Kaiſer Ferdinand IL verwelgerte ihm die 
Belehnung. Dagegen verlangte der: Herzog von 
Guaſtalla, als Nachkomme Ferdinands Gonzaga 

des: Bruders. des Her zoges Friedrich EL. von: Mans: 
tua, bie ganze Exhichaft.: :Bigleich ‚erweuerte der 
Herzog von Savoyen feine alten Anſpruͤche auf: 
Montferrat, und verband. fit) mit Spanien, um 
a6ag das. Herzogthum zu theifen Allein ber. König von. 
Frankreich Sudieig KIEL. 309 ſelbſt zum Schuhe ſei⸗ 

nes Vaſallen mit einem Heere über die Alpen, wo 
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frautſiſche Dupren bereits bat feſte Eaſale gegen 

Ben Dpanter vertheldigten.uDadoyen ſchloß jghit 
Frankroich einen Vergleich; denied jedvch in der 
Folge nicht hiele, und den, Catdinal Richelien brachte: 

ein Bundniß mit dem Papfte than VIII. und ber 
Nepublik Venedig zu Gunſten des Herzoges Karl zu 
Stande, ums die: fpanifeh-r.öftverchifttge : Matht ins 
Obseritalien zu: fwähen: Kaum war aber Bube: c.: 
wig RVU. Aber. die Alpen zuruͤckzegangen, um is: 
Frankreich die Hugenotten zu bekaͤmpfen, ſo drang‘ 

ein kaiſerliches Heer unter den Generalen Colalto 

und Aldringer in das Mantuaniſche din;Tverwäfbeten : . ' 
barbarifch das: ſchoͤne Land: und erobsrter endlich min‘ 
Sturm bie fchlecht verwahrte Hauptſtadt, in melcher 16350 
Oeſtreich ein. geheimes Verſtaͤndniß hatta Obgleich “au h 
bie meiſten Bürger Taiferlich geſinnt waren Wunheten 
dennoch Mordund. Pfuͤnderung drei Tage: lang: iin 
Mantua. Damals: wurden; die Sammlungen been 
beruͤhmten herzoglichen Galerie und: Kunſtkanunec 

theils vernichtet, theils zerreut.. Der Herzog hatte 

ſich in das Schloß Poro gefluͤchttet, nmıte aber. nz. 
pituliren und erhielt die Eikanbuiß,: fich::mit-feinen: 
Bamilie in das Mebiet von Ferrara zu begeben· Um 
ſonnapferer vertheidigte der franzoͤſiſche Stasthalten. 
Toiras Caſabe gegtun den beruͤhmten ſpaniſchen Fulde 
herrn Ambroſius son Spinola, den Statthalter vom 
Mailand, Endlich vermitsehe der Secretair des wde 
miſchen Nuncius Pancirollo, ber ftaatatlıge Julius 
Mazarini — nachmals Cardinal und Staatamimniſter 

von Frankreich einen Waffenſtillſtaud, der Caſale30 
retteta/ indem der kranke Spinola vor Verdruß ſtarb,4. Scyt, 
und nach mehreren Verhandlungen endigte ben, maus: 1. Fevt- 
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51.000 n,manilihenn Eröfotgeneek der Briebp:gn Chhmraden, 
6. pr. worauf der Kalſer ben Herzog Karl mit —8 und 
12. Juni Montferrat belehnte; doch nßte derſelbe fuͤnf amd. 

ſtebzig Ortſchaften im’ Hevzogthume Montferrat an 
Savoyen abtreten; Frankreich aber. blieb im Beſitze 

der Feſtung Pignerol in Piemont. Bald nachher 

ward: bie Lombardei durch Karls I. von Mantna 

1635 Wndniß mit Frankreich in die Verheerungen des 
dreiffiggihrigen Krieges gezegen. Ueberhaupt befane 

den ſich die. Herzoge von: Mantua und Montferrat 
beijedem Kriege Frankeeichs mit Oeſtreich und. Spas 

1658 niewin der. Verlegenheit, fremde Beſatzungen in Car 
ſale oder Mantua aufnehmen zu mÄten: Nach vies; 

len erlittenen Bedruͤckungen erholte ſich zwar das 

1065 Joä Tantı, waͤhrend · Karls IV. Minberjährigkeit,. duech 
bie: weiſe Verwaltung ſeiner Mutter, Gabella Stara;‘ 
Vochter des. Ergherzoges Leopold: won’ Oeſterreich; 
alleiwũdie politifchen: Fehler dieſes feidenfchaftlichen 

, Fuͤrſten und: feine Partellichkeit für Frankreich ver 
wickeiten Mantua und. Degntferrat abermals in den 
Kampfıder Haͤuſer Bourbon und Hababurg. (Eben, 

ſo verſchwenderiſch als gleichguͤltig bei dem. Ungluͤcke 

feine: Unterthanen, verkaufte nimlich der leichtſinnigẽ 

Fuͤrſt/ Caſale, die Hauptſtadt sugar; Montferratnein 

1681 Bollwerk Piemonts gegen Diaitant, an Ludwig XIV. 
und vergendete den Kaufpreis _(1;200,000 Livres) in! 

den Carnevalsluſtbarkeiten tzu Venedig Waͤhrend 
er daſelbſt durch feine Autſchweiſungen ſich ſo ver⸗ 

aͤchtlich machte, daß der Senat: den Nobili allau 

... Mingang mit ij verbot, belafiete er bie Mantua⸗ 
nee mit harten Auflagen und gab Montferrat dem 
GE Erpreſſungen fremder Rriegäheere Freie, Der Her⸗ 
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309 von Rinvoyen beingeste‘ Caſale welches, enblich, 
von den: Franzeſen gerät mu mit geſchleiften Sen 1605 
ſtungewerken an Mantun zutuͤckgegeben wurde. Aa · Buui 
einige Jahre ſpaͤter ber ſpantſcho Erkfülgefeieg begann; 
ſchloß Karl IV, gegen feine: Maſallenpflicht, gegen 
feih gegebenes Wort und ohne sah un bang KW 
und. den neurn Könige Milipp von Spanien einen 1701 Maͤr; 
Wertvag;; in deſſen Folge er eins franzoͤſiſch afpundfhe 
Beſatzung in Mantua einnchm, wofuͤr ihm: Ftanfe 5. Apr. 
reich einen: Jahrgehalt / mouatlichen old und bip 
Wiebererobrrung einigen Piatze verſprach die ver⸗ 
mals dem Hauſe Gonzaga gehorr hatten. Der Rakl 
fer derpold erkantte ihn deswegen der Felonie ſchula a0. Mai 
big, und ein kaiſerliches tes ter den Paien 
Eugen eroberte das Herzotztchum Mantua. ii 
So waren indie Lombardei, ſeit Soanien * 
fubn feine Herrſchermacht befeſtigt hatte, die letzten 
Funken eines eigenthuͤmlichen politiſchen Lebrus er⸗ 
loſchen. Man 'erblickte keinen großen oͤffenttichen 
Charakoer; Lein erweckender Gedanker murbe laut 
ſribſt der victre Schmerz tet ABLE: war ſtumm, wie 
Bas: Mißtrauen · und der Haß, welche iuden Dema; 
thirn der Unterdrackten tm lebe wurgeſten. Das 
gegon / wurde in den gebilbeten Sieihben has. gefellige 
vol das haueltrhe erben⸗ eughemig verſrherben· durch 
fremdartige Sewohriheiſen wid. ſtelfe Fornun die 
yon den Aehnen, halb iſporiſchen/ hats immlienifdhen 
Ahrftenhöfen! in die Höheren amd die mittleren. Meiſe 
der. Geſellſchaft uͤbregingen. Oelbſt dur Waffen⸗ 
ruhm im Auslandeiftee Tree Zwecke ſonderte jetzt 
den aͤrmeren lombardiſchen Keiegsabel inumet meht 
ab’ von dem ⸗Dtaatebuͤrger, und jener reizbate Eh⸗ 
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Abt, bon den ah uber Eifiienem: 

9 amd yon biefen nach Zeallen uͤbergegangen Ber; ſtorte 
hfeindlichodie Unbefangenheit des geſelligen Umganges. 

Girfer-Ehreiinshte: die Maske ‚den Mgleibige 

sen auch heieliche Waffen Dazu kam ik ter meißt 

dern Zirftlle uͤberlaſſenen Wildung des Weibes ver 

re son Winngelsameitter: religiös ſiitlichen Ergehung.- Das 

Moochen trat. ummittelban aus den Kloſtermauecũ 

2 2 dlo cgFrauitu die Mitten: uͤppigen Welt, wo DE 

Eiferſucht jedẽ freieve nird frohere Bowegung des Rz 

bens ‚mit Haniſchem· Liugſoahner beianfehttu:: Neher 

Haupt: wette vorzuglich auf dee · Qtten der Miache 

2 cr nachtheilig der. DSimendaumel⸗ Hes⸗ eneſſes 

an. weil. Höfen zu Modena, Mantam und Marma⸗ 

ſodann ber eaſtilianiſchs Ditolſtolz/ melcher Die Muhr - | 

fäd madelig /anfah, und um ſich⸗ in aͤußeren Prunke 

zu: Llaͤhea, fein Hausweſen mit hnuchigemn Yalzı 

verwaltete, vor. Allem: aber has Cicisbeat, oder d 

Dieuſt der Cavalieri serventi bei virheiratheten 

Frauen) eine vom · Hofleben evtlehntq · Anſtarde ferm 

der: Ciferſucht, Des folgen: uk ken Brquemlichkaic 

welche beſenders beim Abej. imifichgehten Jahrhu 

dette anftam. Endlich vatderſ hen hurateer dat 

Mankeſpiel, weiten ans dan: Malaſte der: Miseenii 

und Sfvrgain: die Heirien Fuͤrſtea fitzen nd une bier 

aus feſtruin alle Familien eingehriigenWwar;,: die mit 

ber üben: aſammrahingen.NAuch · in: volfemirtßr 

ſchaftlicher Hinſicht izennte. fa Der ·Adel; von dam 

Batgerſtande der· noch am mem den alten Sitten 

tveu blieb." Die adeligen Familen ſuchten naͤmlich 

die Wiittel;: um ihre Wuͤrde in einem · vornehmen 

und glangenden Micheathean zu behaupten, nack ſwe⸗ 








Mm... 
aachen Belfe‘derrch Girlie: 06 Mavnequ 
ficherns;: Mit ihrem. durch ben. Handel erworbenan 
Michthume kauſten ſie liegende Muter, die nur ‚anf 


denArlteſten forterbten. Den juͤngerrn Sbhnon⸗ 


der ohne Wermoͤgen ehelos ebtent; blieb daher niches 


Abrig, ala der Krirge⸗ oder Hofdienſt, eine kirchliche 
Aftuͤnde, ober die muͤßig vornehme Rolle eines -&t 
risbes. So entſtud eine det Sitten nachtheilige 
Alngleichheit des Vermoͤgens, und dem Nationalge⸗ 
Werbe ward ·ein betrachtuicher Thell des Notimalcapie 
cals ganz entzogen. Gieichwol zählte ber.meiländifche 
Abel nit mehe ala Fünf Haͤuſtr, che zwiſchen 
46 ımb 80,000: Duceteit :Sinfünfte. hatten. May 
Wästenämtic bie Wedici von Marignane und bie 
Sforza vonCaravaggio auf: 12,000, die. Borromeen 
anf 45,080} die Teivihjent.auf20,000, und:bie Sep⸗ 
dellbni auf 30,000 Ducaten Einkuͤnfte. Dagegen 
gab es viele Hoaͤuſer van. zii: Bid viertauſend Duca⸗ 
gen Menten. Diefar Abel hielt ſich von allem Ge 
werbe entfernt;. auch bie. Majerataherren fushtenfd; 
ten in einem Öffentlichen Leben Wefihäftigunge: Viele 
von ihnen liebten, ohne Ehugeiz,. nur ſtaͤgtiſchen 
Genuß un der Bauptftabt. ::Midts ſoll praͤchtiger ges 
wrſen fen, als das Mahaͤnder Carneval, we ſich 
derANdel / in rrichen Aeidern, glaͤnzenden Waffen, 
fihönen Pferden und haͤuſgen deſten gefiel. Die 
nitterlichen Uebungen, vorzuͤglich die Ferhthamſt, mar 
renodaher in· Moailand schen ſuͤh ehe amsaehilden, 
Negends ward auchr die Tanzkuuſt. myhr ga)bs - Im 
Ende des fechsgehnten Jahrhundertes nannte man 
übe: hundert Cavaliere sah: Aber Hundert. Dame, 
wilche Rech in: die ſer Ani ‚auggrihneten. Pompee 


um 1600 
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Diebenn,. ein volltommmen Teint: Mare)’ erwanb 
uncer Mailaude Danzern eine Art von RAuhm: Aus 
. Meer und Tanzkunſt ennwickelten die Malluder den 
ſchon um kanſtlichen Waffentauz. Auch das: Schauſplel bluͤhee 
‚530 rbhhides ſirengen Borromeo. Die Interme zws Is 
men auf, und die: Oper verbreitete ſich von. Fleren; 
Ber an die loindardiſchen Hoͤfe wo bie: Tentung * 
Genie bie Freiheit bes Erpſiadung gewaüͤhrte; als 
bie Freiheit des Wortes:gefeifelt war: So gingen 
de Mailänder noch Immer in der Eutwickelnng des 
ftaͤdtiſchen Lebens ben Leinbarden, -diefe aber den 
Abrigen Idalleuern in vlelen Stillen vorans; WEL 
Jand gewann dadurch hei feinen wielfacheren Verbin ⸗ 
dung mit dem Abrlgen Surdpa einen: gewiſſen Gihgr 
Ruß auf die vornehme Welt. An ben: Höfen vom 
Spanien, Frankreich; Letheingen und Savohen, 
ſelbſt an bein kaiſerlichen, lebten Mailänder als Died 
Ker jener Uebungen, welche die Cavaliere isiehen, ſo 
Vaß die Hauptſtadt ber Lombardei bis in. bie. zweite 
Säle des flebzehnten Jahrhundertes als ein. Meise 
delpunkt für die Biſdung des: ruropaiſchen Adel⸗ ww 
geſehen werben komte. 

Allin dieſe Blibung war ein Turbo 
Geund und Haltumg.ru Ehe fehlte die Herzwurzel 
eints religidfen, ſittlichre Belkslehene:: ¶ Udeberall 
walteten vor Einſſitigken: und Trennung; foot 
Omare;:im Volke'uhd in der Familie, wier in dn 
Rieden der Rare im Kunſtgeſchmacke, 
Dir areten ein: EaotuusderAller Bing fir 8 
berechnete ader zuͤgellos dern Benuft: ee 
edlern Sinn Türdas Gemeinwohl eines Vaterlandec 
Def: Beni —* auf das kleins Gebiet ſei 
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ner Eint air fürs Bürteinhopes Sefchränktei:kier 
verbargen fidy ımter ber äußeren Form des ſtrengſten 
Kirchenglaubens Spott, Leichtfertigkeit und Uñ⸗ 
glaube. Eine Art von Zuͤnftigkeit und noch mehr 

die jeſuitiſche Feſſel der Denk⸗ und Lehrfreiheit 
trennte die Schule von dem Leben, und Vorurtheile 
beherrſchten den Volksgeiſt, der nicht durch das 
Wahre ſich veredeln, ſondern an dem frechen Scherze 

ſich ergoͤtzen wollte. Witz und Einbildungskraft lenk⸗ 

ten den Geſchmack der Schriftiſteller des. ſechszehnten 
Jauhrhundertes (der Seicemtisti)- zu dem Neuen 

und Künflichen Hin, und nur diejenigen Kunfkfers- 

men wurden vorzüglich geſchaͤtzt, welche der Eitelleit 

amd der Sinnenpracht dienten... Selbſt die Eimfalt 

des früheren Style in ber Tonkunft, für welche Lub: 

wig Sforza zuerſt eine öffentliche Schule zu Wints 

land geftiftet hatte, ging durch die Theatermufil, ° . 
welche jeßt ſich immer mehr hob, in Pracht und Uern⸗ 

Pigkeit über. Diefe faliche Richtung, welche der 
Kunſtſinn in der zweiten. Haͤlfte des fechszehnten 
Jahrhundertes nahm, zeigte füch vorzuͤglich in der 
Poeſie; doch machte auch hier ein Lombarde, Aleſ⸗ 
ſandro Taffoni, ans Modena, eine eähmliche. Aus ſt. 1635 
nahme. Sein „Eimerraub“ — la Secchia ra" ° - 
pita — iſt in einer ſchoͤnen Sprache das erfte: reit® 1616 
Eummifche und fatyrifche Heldengedicht der neueren Li⸗ 
teratur. Uebrigens ˖war diefe damals in Italien, nach 
Maffers Urtheil, mehr fchmächlich und dienftheflif 

few, als emft und edel) Defto veicher und glaͤn 
zenber erſcheint das lombdardiſche Talent ia der Kuuſt⸗ 
—— Binary 
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‚gelchichte: det letzten Haͤlſte des ſechs zehnten und im 
ſtebzehnten Jahrhunderte, vorzuͤglich ih den verſchie⸗ 

:denen Malerſchulen Oberitaliens. Faſt jede Stadt 
nauntt einen großen Meiſter mit Stolz ihren Mit⸗ 
buͤrger. So folgten in Parma auf Correggio und 

ft. 1540 Mazzola, genannt: x Parmegianino: Lanfrance, 
Scidone und Andere; in Mailand auf Leonardo du 

Vinri und Bernardo Zemale: ber beruͤhmte Schäler 

des Perugino, Gandenzio Ferrari, und Lavizzario, 

:ben man im. Landſchaftsfache den maikdnbifchen Ti⸗ 

zian nannte, u. A. m.; in Bologna auf Frame, 
1330 Raiboliui⸗ genannt France Bagnacavallo: Franc. 
f. 1542 Primaticrio; Barbieri, genannt Guercino, befien 
‚Werke feinen Geburtsort Cento auszeichnen; die 
Carracct; Zampieri, genannt Domenichino; Gute 

Reni; Albani u. A. Verbna wurde durch Cagliari 

ſt. 1588 (Maul Veroneſe) beruͤhmt. Unter mehrern Künfs 
lerinnen dieſer Zeit zeichnete ſich in Cremona Sofo⸗ 

geb. 1530 nisba Anguisciola in Muſik und Malerei ſehr aus. 
Sie wurde als Portraitmalerin nach Madrid berufen 

ſt. 1620 und hatte auf Vandyk's Kunſtbildung vielen Einfluß. 
Mur die. Kupferſtecherkunſt, in welcher früher, ſeit 
Mantegna, lombapdiſche Kuͤnſtler, vorzuͤglich Marr 

geb. um Antonie. (Raimondi) ass: Bologna, :und. Georg 
8 Ghiſt von Mantua mit den Noͤmern nd Floventis 
nern wetteiferten, ging in der steilen. Haͤlfte des 

fechs zehnten Jahrhundertes ſehr zurück, bis die Nie⸗ 
derlaͤnder wieder die Lehrer ihrer erſten Meiſter, der 

ſt. 1601 Italiener, wurden; doch. machte Anguſtin Carraccl, 
deu: feine: Zeitgenoſſen auch als Mathematiker, Phi⸗ 
loſophen und Dichter achteten, zu Bologna und 
Parma in der Geſchichte dar italieniſchen Kupferſte⸗ 
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cherei Epoche.*) Unter den Bildhauern, welche die 
Paläfte Oberitaliens ſchmuͤckten, verdient Johann 
von Bologna, aus Douay in Flandern, ber in Ita⸗ 
lien ſich bildete und gute Schüler 309, als der vor 
äüglichfte genannt zu werben. Später fliftete Algardi ft, 1654 
aus Bologna eine weit verbreitete Schule, obwol 
Andre, > B. der Mailänder Camillo Rusconi, dem geb. 1658 
antifen Style treuer blieben, als Algardi. In bers 
felben Zeit verlor die deutfche Baukunſt in Stalien 
ihe Anfehen. Dagegen begründeten ausgezeichnete 
Baumeiſter immer mehr den modern antifen Styl in 
großen Bauwerken; vorzüglich verbreiteten ihn in 
der Lombardei der Veroneſer Sanmichele, der Vi⸗ ſt. 1559 
centinifhe Meifter Palladio, Vignola u. A. Durch fi. 1580 
fie entflanden mehrere, zum Theil unvolfendete Pas 
läfte im nenitalienifchen Style und die befannten 
Thentergebäude zu Vicenza und Parma. **) 

So fehr die Hildende Kunſt in dem fpanifch sitas 
lienifchen Zeitalter gefeiert wurde; fo wenig war dies 
der Fall mit der eigentlichen Gelehrſamkeit, obgleich 
die Akademien und Univerfitäten in ihrem, jeßt mehr 
als fonft von der Welt abgefonberten Kreife, dem Vers 
dienfte feine Kränze nicht verfagten. Sin den von 
Prieſtermacht und fpanifcher Despotenfurcht weniger 
umgarnten Feldern bes wifienfchaftlichen Gebietes 
erwarben fich mehrere lombardiſche Gelehrte die Ach⸗ 
tung der Nachwelt; fo in ber Naturgefchichte: Aldro⸗ ſt. 1605 
vandi zu Bologna; in der Anatomie: Fallopia aus ſt. 1565 
Modena; und Malpighi zu Bologna; in der mu fl. 169%. 


*) Siehe die 7. Anmerk. 
2+) Siehe die Anmerk. am Schluffe. 
C. I. 9 
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ſt. 1576 thematik: Cardanus zu Mailand und Pavia; in der 
4.1665 Phyſik: Grimaldi zu Bologna; in der Hydroſtatik: 
#.1706 Guglielmini aus Bologna, u. A. m. Man fahr 
fort, Bibliotheken und Diufeen zu fammeln und zu 
vermehren. Vor allen andern wurde die ambroflanis 
ſche Bibliothek, welche der Cardinal Friedrich Bor⸗ 
romeo von Gelehrten, die er in Europa und ſelbſt 
nach Aſien ausſandte, hatte aufkaufen laſſen, and 
160g die er dem Öffentlichen Gebrauche in Mailand eroͤff⸗ 
nete , durch die Aufbewahrung wichtiger. Handſchrif⸗ 
ten, inter welchen auch die des Klofters Bobbio ſich 
befinden, ein Fundort für den Scha& der Palimpfe: 
ften im neunzehnten Sjahrhunderte. Dagegen war 
in demjenigen Gebiete, wo die Freiheit des Denkens 
and der unabhängige Ausfpruch der Gefchichte der 
Macht des Vorurtheiles und der Meißbräuche entge⸗ 
gentreten konnten, jede geiſtige Kraft gehemmt. Der 
ſt. 1612 Dichter Guarini wagte es nicht, feine Abhandlung 
über die politifche Freiheit drucken zu laſſen. 2°) 
keit 15925. Vergebens hatte der Pifaner Galilei anf der Hochs 
a6ı0 ſchule zu Padua, wo Schüler aus den entfernteften 
Gegenden Europas ihm zuſtroͤmten, die italienifche 
Sprache zuerft für die Philofophie gebildet: der Geiſt 
der Reformation vermochte nicht einzudringen in das 
Vaterland Arnolds von Brescia; denn von Nom 
her vernahm ber freifinnige Lombarde den Widerruf 

1633 des großen Galilei, 





es) Siehe die Anmerk. 
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Unmertungen 
au dem dritten Baͤndchen. 





3 S. 9. Seit. dieſer Zeit treten nad und 
nach die Schiefale der venetianifhen Terra ferma 
Verona, Vicenza, Trevifo, Friaul u. f, w,), fowie 
die Schiefale Toscana’s (Florenz, Pifn, Siena, 
Lucca u.f. w.), Bologna’s, Piemonts und Senua’g 
aus dem Umfange der Gefwicte der Lombardei imz 
mer mehr heraus. Piemonts freie Städte, Turin 
u. a. m., waren naͤmlich fhon im Laufe des 13. und 
314. Jahrhundertes dem Haufe Savoyen unterwor— 
fen worden, vorzüglic nachdem Amadeus VI., der 1385 
Brüne, die Macht feines Hanfes in Piemont befes 
tige hatte. Daher wird Piemonts Geſcigte, nebit 
der — bier nur kurz berührten — Gefdichte der 
Markgraficaften Montferrat, Saluzzo u. f. Wr 
(0 wie die von Genua und Ligurien, nad dem Plane 
iefer Bibliothek, mit der befondern Gefhihte Sa⸗ 
— und der ſardiniſchen Monarchie verbunden, 
Die Romagna mit Ravenna, wo bisher die Pollenta, 
und Rimini, wo die Malatefti regieren, treten, 
fo wie Bologna, in die befondere Geſchigte des 
Kirdenftaates ein; Florenz, Lucen, Pifa und Siens 
iehören zu der Gefchicte des Großherzogthums 
Eoscana: Trevifo, Verona, Vicenza, Padua, 
Frianl u. f. w. gehsren zu der Geſchlchte der Mes 
publit Venedig. Einen lichtvollen Weberblie dor 
verfhiebenen Nevolurionen, welde im, Laufe des 
14. Jahrhundertes bald der Fühne Chrgeiz einzelner 
Großen, bald der Freiheitsfinn des Volkes und die 
Leidenfyaft der Factionen in den verfchiedenen Stadts 
gebieten des Landes am Po ertegten, wo unaufs 
börlid) eine Woge des Aufruhrs über die andre das 
bin fid) walzte, die meijten aber, in Hinſicht anf 
das allgemeine Schickſal der Lombardei, fpurlos 
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anfchten, gibt Sismondi im feiner Histoire des 
—*— — du moyen äge. T. VHL p- 
a u » 

2) ©. 13. Kurz vor dem Concilium zu Konz 
anz hatten der Kailer Sigismund und ber Papit 
obann XXI. in Cremona eine Zuſammenkunft. 
ondolo bewirthete fie und führte fie auf die Söhe 
ed Thurmes, von welder man die halbe Lombar⸗ 

det überblidt. Hier, faßte er den Gedanken, feine 
beiden Säfte über die Sinne herabzuftürgen. Dies 
würde, nad; feiner Meinung, die ganze Ehriftenheit 
Re woraus er für ſich große Wortheile zu 
iehen hoffte. 

ö 3) ©. 14. nNeber den Bellenzer Krieg f. Joh. 
v. Mütter, Geſch. der Schweiz IIL ©. 428 f98. 
(Saͤmmtliche Werfe, Ch. 21.) , 

S. 18. Carmagnola (Francesco bi Barto⸗ 
lommeo Buſſone, geb. in Carmagnola um d. J. 
1390), anfangs Hirt, dann Soldat im Solde des 
Gacino Cane, endlich Dberfeldherr des Herzoges 
von Mailand, und Graf von Eaftelnuovo, ein Held, 
defien -perfonlihe Würde Achtung, deſſen Rube und 
Entfhloffenheit in der Gefahr Bewunderung ein= 
nhte, ward ſchuldlos ein Opfer des Argwohns der 
Dligarhen Venedigs. Seine Gemahlin, Antonia 
Wisconti, war eine Verwandte des Herzoges. Cr 

arte von feinen Gütern 40,000 Ducaten Einkünfte. 

n Mailand fteht noch. der Palaft Brolette, den er 
gebaut hat. Man Fennt und fast Ale. Manzo: 
nis Trauerſpiel: Il Conte di Carmagnola. Mal: 
land 1820. 

5) ©. 39 und 54. Cecco Simoneta, ein Cala= 
brefe, war der Bruder des Giov. Simoneta 
(ftarb um 1491), der die Sefhichte des Franz Sforza 
eben fo fhön als genau in Iatein. Sprache gefchrie= 
ben bat. Stanz Sforza war, fagt Simonela: Ma- 
jestane quadam supra mortalem, facie serena atque 

ilari, sermone mira suavitate condito. Beide 
Brüder dienten dem Haufe Sforza mit Auszeich- 
zung; fie ftanden mit. den berähmteften Gelehrten 
Staliens Im Briefwechfel, und nad) ihren Vorſchlaͤgen 
unterftäßten und belohnten die Herzoge von Mai: 
land Gelehrte und Schriftfteller. Auch Pietro Can: 








dido Decembrio aus Pavia (ft. 1477) Kat das 
Leben Phil. Maria Visconti’s, Stanz Glotzars und 
Nies. Piccinini's in einem fhönen latein. Style ges 
ſchrieben. Weber Sforza’s Verhaͤltniſſe zu der Schweiz 
f. m. Joh. v. Müller, Geld. d. Schweiz, V. 264— 
276, wo auch erzählt wird, wie der große Jacob, 
Franz Sforza’s Vater, vom Grafen Alberic von 
Barbiano den Namen Sforza d.i. Erzwinger, erhielt. 
6) ©. 55. Unter den vornehmiten Wiederhers 
ftelern der lateinifhen Sprachkunde muß hier aud) 
Gasparinus von Barzizza bei Bergamo (geb, 
1360-, ft. 1451), der in Padun, Mailand und Bes 
nedig lehrte, genannt werden. — Guarino, der 
Mater, aus einer edlen Familie Verona's (geb. 1370, 
geft. zu Ferrara 4. Dec. 1460) begründete in ers 
tara die hohe Cultur, wodurd fi Die Stadt des 
Yrioft bis gegen das Ende des 16. Jahrhunderteg 
auszeihnete. Er war Dolmetfher auf dem Conci⸗ 
lium zu Ferrara 1. *8 Dieſer religioͤſe und, bes 
ſcheidene Mann wirtte als Lehrer und Erzieher 
auf. fein Zeitalter eben fo ſehr ein durch feine Ges 
fehrfamteit als durch die Heiligkeit feines Lebens, 
Kiccolo IU. D’Efte, Markgraf von Jerrara, et= 
nannte ihn sum Erzieher feines natürlihen Sohnes 
Lionello d'Eſte. Dieſer Prinz ſchrieb in Proſa 
und Verſen, dichtete aus dem Stegreife und liebte 
feinen Lehrer auf das Zaͤrtlichſte. Ferrara erhielt 
an Kionello- (it. 1450) einen feiner edelſten Beherr⸗ 
fcher,, der an Lorenzo dei Medici's Seite zu ſtehen 
verdient. Neligiofität, Gerechtigkeit, Stiedensliebe, 
Eifer für Kunft und Wiffenfhaft waren die Haupt-⸗ 
züge feines Charakters. — Guarino’d Zeitgenofle _ 
war der edle Vittorino Nambaldoni (geb. zu Fel⸗ 
tte 1378, farb zu Mantua den 2. Febr. 1446). 
Er hatte in dem gelehrten Padua ftudirt und- wurde 
2425 nad) Mantua berufen, wo Joh. Sranz Gon⸗ 
aga, ein tapferer Heerführer, dabei mild, freige⸗ 
bis und practliebend, der Weichlichkeit und bem 
Surus zuerit den Eingang öffnete; doc waren Ge: 
fhihte und Poeſie feine angenehmite Erholung. In 
Mantwa, diefer virgilianifhen Stadt, wie die Mans 
tuaner ſelbſt ſchon 1198 fie nannten, war die clafz 
ſiſche Literatur der Stolz des Volkes, das fih 1257 
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ben Beinamen bed virgilianiihen geb. Auf dem 
Markte ftand-die antike Bildfänle Virgils von pa- 
rifhem Marmor. Im, Frühlinge befränzten fie die 
Fuͤnglinge und die Mädchen und feierten des Dich⸗ 
terd Geburtstag durd Tanz, Orfang und Wett 
zennen zu Pferde. Carlo Malateſta ließ Deswegen 
Die Statue in den Mincio werfen! Anders dachte 
die Gemahlin ded Johann, Franz Gonzaga, Pao⸗ 
Une dei Malatefti, von Rimini (ft. 1449). Wahr⸗ 
fheinlih wählte fie Bittorino zum, Erzieher ihrer 
Söhne, Lodovico, Garlo, Gianlucido und Aleſſan⸗ 
dro. Unter Vittorino's Schülern waren auch Lo⸗ 
zenzo Valle, Prendilacqua, der eine Vita Victorins 
ſchrieb (Ausg. v. Morelli, m. Anm. Padua 1 m 
und der berühmte Federigo D’Urbino, der feines Xe 
ers Bildniß in feinem Palafte zu Urbino aufhing. 
Der Maler Vittor Pifani oder Pifanelli von Ve⸗ 
zong malte den Vittorino und prägte eine Denk: 
muͤnze auf ihn mit der Inſchrift: mnis Humani- 
tatis Pater. Leſenswerth it Carlo de Rosmini (fl. 
zu Mailand 1327). Idea dell’ ottimo precettore 
nella vita e disciplina di Vittorino da Feltre etc. 
(Baffano 1301) in der Bearbeitung von Joh. Kasp. 
v. Orelli, unter dem Titel: Vittorino von Seltre, 
oder die Annäherung zur idealen Pädagogik im 15. 
Jahrh., Zürih, 1812. Derfelbe Rosmini hat aud) 
ie Vita e disciplina di Guarino ‘Veronese (mif 
Nachrichten über zı Schüler deſſelben), Brescia, 
1805 fg. 3 Bände. 4., ferner die Vita di Franc. 
Filelfo, Mail. 1808, 3 Bände, herausgegeben, wor⸗ 
aus Orelli einiges über Guarino's und Filelfo's 
Methode in obige Schrift aufgenommen bat. — 
Wenn endlih im Terte, ©. 56, der Univerſitaͤt 
Ferrara vorzüglih gedacht wird, fo gilt biefe 
Dergleihung nur von den lombardiihen Univerſitaͤ⸗ 
ten im engern Sinne; denn die venetianifhe Uni⸗ 
verfität Padua, welche der Lombardei im weitern 
Sinne angehört, behauptete ihren alten Ruhm. Sie 
wurde von der Republik mit Kehr- und KHülfömitz 
teln [o reich ausgeftattet, daß der Zufluß von Stu⸗ 
direnden im Mittelalter bie anf 18,000 flieg. Ge⸗ 
Ichrte aus den ebelften Geſchlechtern bekleideten zu 
Padua öffentliche Lehrſtuͤhle; felbit Paduanerinnen, 
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B. Blanca Borromea (ft. 1 werben in der 
Beiehrtengefäläte diefer ET een Hier 
lebte (1521 bie 1529) der dafelbſt und in Gerrara 
ebildete Pietro Benbo,, ein Menetianer (nahmale 
Earbinat, ftarb 1547) in heitter Muge; er legte 
einen botanifhen Garten, eine Bibliot| et und eine 


Sammlung von Münzen und Denkmälern an, die 

damals für eine der seihften in Stalien galt. Bent 

8 machte in Padug ein glänzendes Haus n wo ec 
Ki 





©. 56 und gr. ih des Hrn, v. Rumohe 
then Sorfaun Be u — 
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in beim damals zu Florenz erfundenen Kupferſtiche, 
deſſen erſte glüclihe Anwendung ihm ae 
yon Duandt „Entw. zu einer Geld. der Kupfer- 
techerkunft.” CReip. 1826, ©. 13.)_In diefer ge: 
yaltvollen Schrift frbet man aud, ©. 199 fgg. und 
209 fgg., über bie fpätern Leitungen des Georg. 
Shift, des Auguſtin Carracci und der neueren 
tombard, Kupferiteher Eritifhe Auskunft. — Die 
Brand Me ee made Giulio ment 
eigen! ipi (geb. zu Rom 1499, . daſelbſt 
1 ‚6) in ber Kormbaube befannter, ſeit 2 der Graf 
Sıhigtione nad; Mantua berufen hatte, wo er feine 
Schule in dem Palaſte del Te eröffnete, den er 
mit Gemälden fhmüdte; man bewunderte hier ſei⸗ 
nen Stun ber Giganten. Giuliv Romeno verband 
mit der Malerei die Baukunft, Cr hatte ben Pas 
Iaft del Te angelegt und aud bie Plane zur Dom⸗ 
Kirche in Mantua gegeben. — Prof. Prandi zu Bo⸗ 
Iogna_hat und in feinen zu Mantua 1827 erihiene= 
nen Notizie storiche, mit einem Seitgenofien bes 
Ginlio Romano, dem ganz vergefenen mantuani= 
fhen Geſchichtemaler, Lorenzo Leonbrunn, bez 
Kanne gemacht und drei fhöne Gemälde dieſes Künftz 
fers beiärieben. — Damals entftand auch in der 
Lombardei (früber als in den Niederlanden) die 
neuere Landſchaftmalerei durch Giorgio Barbarelli, 
genannt Giorgione, geb. 1477 zu Caftelftanco 
im Trevifanifben, geſt. zu Venedig ızrr. — Die 
Kun, Schauminzen zu gießen, ward von dem im 
der 6. Anm. erwähnten veronefirhen Maler BI c= 
tor Vifani, oder Pifanelli, in der erften Hälfte 
des 15. Jahrh. wieder erfunden. Nach ihm war 
Victor Gambello, auf den Münzen Victor Ca— 
melio genannt, ein Wicentiner (1431 — 84), der 
Erfte, ber bie Medaillen in, Eifen oder Stahl 
ist. — In der Bildnerei ‚läneten fid am Ende 
8 15. md im 16. Jahrh. die Lombarden weniger 
aus, als die Slorenfiner. Dod wurde Proper- 
'zia Moffi, ans Bologna, die zugleih Malerin 
und Konfünftlerin war, als Bilbhauerm berühmt 
Aftarb_ 1530), und von Guglielmo della Porta 
aus Mailand, dem gluͤclichen Wieberheriteller eint- 
ger YUntifen, ſieht man fchöne Statuen in Rom. 
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Diefe Beifplele. zengen eben fo. ſehr für bus Kunſt⸗ 
talent der Lombarden im Allgemeinen, als für hie 
Aufinunterung, melde die bildende Kuuſt bei bew 
Großen ſowol als auch beim Wolke überhaupt ges 
funden hat. Cine koftbare Sammlung von Gemäls 
den aus dieſen erften Zeiten der Malerkunft bis zur- 
Mitte des. 16. Sahrhundertes,. darunter mehrere 
Guido Neni, Carracci, Albano. u. f. w., befindet 
fih zu Bologna in dem Palafte Galiern, der jeht 
ein Cigenthum. des. Kronprinzen von Schweden durch 
ine Bermablung mit der Prinzeffin von Leuchten⸗ 
erg geworden it. Des Grafen: Malvafe „Felsina 
pittrice“ (1678, 2. B. 4.) und deſſelben Beine 
Schrift „Le Pitture di Bologna“ (Bologna 1685) 
fortgefest von Zanotti 1755) gibt hiſtor. Nachrichten 
ber die bolognefifhe Malerſchule. Ueberhaupt vgl. 
m. Speth „Die Kunft in Italien. 3 Th, Müns 


8) ©. 54 vgl. ©. 3... Der Dom zu. Malland 
Brägt unter den italienifhen Bauwerken diefer Zeit 
das Meifte vom beutfhen Style an fih; jedoch ifh 
auch bei ihm der Einfluß der römifhen Bauart fichts 
bar. Nach Stieglitz (Gefch. der Baukunſt, Rürnb, 
1827. ©. 415) waren ed nur die Ornamente dee 
deutfhen Baukunſt, welche Stalien aufnahm; deu 
wahre Geift jenes Style blieb dieſem Lande fremd, 
Die ältere Geſchichte jenes prachtvollen Tempels, 
Bed. größten in der Chrifkenheit nah St. Peter zu 
Rom (daher man ihn das achte Wunder der Welt 
nannte) hat viel Dunkles. Wach des mailändifhen 
Geſchicht ſchreiders Grafen Giulini und nah Frans 
chetti's Meinung ift die Zeichnung. des Entwurfes 
u dieſem Gebäude weit älter, als der Anfang des 

aues deffelben. Nach Stieglitza a. a. D. foll der 
erite Entwurf zu dem Dome von einem Deutſchen 
gerrübren; als folder wird Heinrich von Ges 
mirnden genannt, dem bie Staliener den Namen 
Gamodeo beilegten. Andre nennen als einen der 
eriten Baumeiſter einen gewiffen Joh. Ant. Ho mos 
deus, oder Amadeus (nm z400); nm biefelbe 
zeit fol Filippino da Modena bie meiſten 
Säulenfnäufe gezeichnet haben. Ludwig Sforza ließ 
1486 ben Werkmeiſter Hammerer von Straßburg 
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land kommen Erbauung ber Gewölbe, 

Ba U 
meiſtern hai influf 

Fo feit Pellegrint, graannt Tibaldi, aus 


1} . Er mußte in feiner Beihuung ber 
Feten bed — —— — 
iu vereinigen ; 

Mr —* —** eines. Pellegrint’s Plan 


duomo di Mil.“ mit Kpf. Mail, 3823 Mh Anh 
d. d. Hagen ſyricht in feinen „riefen ie Heiz 
math aus Jtalien“ ıc. Breslau 1818, I, ©. 156 — 
272, amftandlid über diefen Dom, fowie IL, ©. ı 
% über das Sieblingemert der Wiscontt und der 

one, bie berühmte Carthaufe bei Yavia; vergl. 
des Arcitecten Giov. Woghera Monumenti Pavesi, 
mit Kpf., Pavia 1825 fag. fol. — Wußerdem enta 
bält bie Xombardei nod) viele andre Dentmäler zur 
Gefhichte_ber italienifhen Daukanft, Nah Stiege 
ig verließ man dafeldft die Vermiſchung des anti⸗ 
ten Formen mit den beutfchen, die bisher den Baus 
werten ein eines Gepräge gegeben hatte, exit im 
16. Jahrh. Doc bildete fhon im 15. Bat. den 
nenern Bauſtyl gieſartz nad dem antiken der Flo⸗ 
zentinee Brunelescht (fl. zum), welcher aud zu 
Mailand, wohin ihn Li ipp Maria berief, und zu 
Mantua verfhiebene Gebäude errichtete. Der Marke 
gt von Mantua brauchte ihn zu großen Waſſer⸗ 
men. Gein Bauſtyl ward am meiften bush Bta= 
mante aus rbino (ft. 1514) in Mailand und Pa- 
via verbreitet; nad, Bramante’s Zeichnungen fol 
fein Schüler, ber jüngere Bramantino, oder Bars 
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gel, Suardi (dgl. d. Ark. Bramantins, vun M. 
Miller, in Erfh’8 und Gruber's Encyklop.) mehs 
rere Baue in Mailand ausgeführt haben, Im 16, 
Jahrh. wurden die von Palladio, dem Veroneſer 
San Micheli, Ser lio u. A. an mehrern Drs 
ten Oberitaliens angelegten Palaͤſte, There, Lands 
haͤuſer u. ſ. w. Muſter des neuern Bauſtyls, wel⸗ 
ger von der Lombardei aus nach Sranfteih, Spas 
wien, Deulfhland und England überging. M, ſ. 
u. a. die von F, Ronzani und Girol. Luciolli gez. 
a. geit. „Fabbriche di Michele San Micheli “ (Bee 
vong 1824 fg.) Allein im 17. Jahrh. trug ein mals 
land. Architekt, Franc. Borromini (qugleic Bilde 
bauer und Maler, geil. 1667), durch den nad) ihm 
borrominesco genannten Geſchinack an ausſchweifen 
den Einfaͤllen und widerfinnigen Erfindungen, zu 
dem Berfalle des Kunſtgeſchmackes aud in der Baus 
kunſt viel bei. — Diele Erinnerung ‚an die Ardis 
tektur in_der Lombardei fand darum hier eine Stelle 
weil die Baukunſt, auf die allgemeine Bildimg ber. 
Völker einwirkt, indeß die Wiffenfhaft une einzelme 
Kräfte erwedt und entwidelt. nn 

9) ©. 60. Die eriten Unternehmungen einer 
fünftlihen Schifffahrt in der Lombardei wurden fon 
in den Zeiten der maildändifhen Republik und unter 
der Signeria der Torriani gemacht, Am Ende des 
12. und im Anfange des 13. Jahrh. verband der 
Canal Muzza Mailand mit Lodi, und. ein andrer, 
anfangs Ticinello genannt, wurde dann noch meh? 
erweitert; fo entitand der L., 146 bereits erwähnte 
Naviglio grande, daB erſte Beifpiel eines: ſchiffburen 
Lanals in der nenern Seit. Auch verband der an: 
terirdifhe Canal Vecchiabbia Mailand mit dem 
Lambro, und durch diefen mit dem Po. Im 15. 
Jahrh. wurden Fleinere Sandale als Zweige des Na- 
viglio grande angelegt. Unter Sranz I. von Frank: 
veid wurde 1519 dad Vetz der Canalleitung zwifhen 
Mailand, der Adda, dem Po, dem Teffin und dem 
Ragv maggiore und dem Gomerfee fortgefegt qllein 
der Krieg unterbrach daffelbe. Unter Karl V. ud . 
Philipp II. fehlte ed den Bürgern an Geld, diefe 
Arbelten auszuführen, Doch beiiexte man den Gandf 
della Marteſana aus. Damals baute auch der. bes 


€. Ill. 10 
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ruhmte mailändifhe Iugeniene und Dialer Ginſ 
Meda (ft. 1599) den wichtigen Canal di Paberno, 
Dann blieb Ales liegen, bis die Öftreichifche Megier 
zung auch diefen Zweig der Landesverwaltung fo 
fältiger, deachtete. S. Giuſ. Brusetti: Istoria dei 

etti e delle opere per ia navigazione interna 
FH ilanese. Mail. 1821. m. Kpf. 4- 


10) S. 61. Man, hielt bisher den äfteften In 
italien gebornen Buchdrucker, Phil. von Lavagng, 
einen Genuefer; allein Prof. Coſt. Gazzera in 
mein bat vor Kurzem exit bewiefen, das er ein 
Mailänder mat, und zwar anfangs blos Drudun: 
ternehmer. _ Erf Is, trat er als Druder auf. 
Yus feiner Officin in Mailand ging bie erfte Ausg. 
der Scriptores historiae Angustae us hervor, fo: 
wie durch Aler. Minutianus dafelbft die erfte Ausg. 
der fämmtlihen Merle des Cicero, 1498. ©. Hee— 
ven, Geſch. der clafl. Literat. im Mittelalter, in ſ. 
dit. Werken V, 121 fg. 


11) S. 63. Als einen der ‚Bearinber der neuern 
Vefeitigungskunft in der zweiten Hälfte bes 15. Abe 
mundentes ‘haben wir durch Hrn. v. Rumohr \ tal. 

orfh. I., ©. 187 und 191) Srancedco di Giorgio 
jennen lernen, dee im Dienite des Herzoges Fried⸗ 
zih von Urbino, mehrere Kleine Zeitungen mit run: 
den Baftionen baute; auch in Mailand wurde er 
u Rati geungen, als man die Kuppel der Dom: 
Üiar, wozu der gothiſche Entanf fhon vorhanden 
war, errichten wollte. Cr war fpäter Ingenieur im 
D u en zung f De en der —8 
von Werone im 16. Jahrd. leitete der me 
Arhitelt San: Miceli. J 


12) ©. 66. Bal. Olut⸗Blotzheim „Geſch. der 
Eidgenofen“ ıc. Fri) 1816, er 6 9 — 
Bellenz ©. 185 198. Nah Guicclardini nahmen 
die Schweizer Deileng bei ihrem, Heimzuge; allein 
Zovins (Giovio) und der ſchweizeriſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzählen dieſes Creignig genauer, 

13) ©. 72. Trivulcio ftarb zu Chartres 15183 
er liegt in ber — ©. Nazaro_in Mailand ber 
oraben, wo ex ſich felbit die Grabſchrift gefegt hat: 
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dm Jar: ı Eririitius, „Antoni filius, mi ‚aunglam 

wievit, yuiescit, Tate. &. Carlo de. Rosmint 
star,” del Trivulzio“ und Pompeo Litte „Familie 
eelebri Italiani,‘“ fasc. 20, Bon dem Keldheren 
rivnicio iebt nod ein Rachkomme in Mailand, 
der- Maschefe Glan Giacomo Trivulcio. 


14) ©. 77. Die Erzählung diefer Kriegevor- 
Kine rt. in Die allgemeine politifhe Geſchicte. 
Man finder fie in a „Franz I., König 
y Frankr.“ vn, 182 4. Rai Guicclardini war 
Ber 25. ebr. der ber Schlacht bei Pavia, ob⸗ 
F der ie angri auf den at fhon in der 
m as begann. Seit ber legten und 
en Ag v. Guicciardini’d Istoria —8 vom 
Prof. Giov. — Aue 1819 . 8.) it eine 
wene Prachtäudg. in a. mit 61 etdit 8, in 8 B. 
u vi a bei Eapurro Yisas erſchienen. 


16) 8, 92. Die Masten der ital. Commedia 
dei? Arte fi * zum Theil Tombarbifähen neiprungd, 
wie der Dottore von Bologna, ber Arlechino vor 
Bergamo, der Brighella von Beescia oder Gerare, 
ber Girolamo von Mailand, Neben biefer Volks⸗ 
Koh auf deren Grundlage das neuere, regel: 
mäßige Luſtſpiel, Commedia erudita, erbaut und 
aufauge. ch, bey Mufkera des Plautus und Teren⸗ 

10* 





— 
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tins bearbeitet wurde, beſtanden ſchon laͤugſt bie 
Meyſterien oder dramatiſchen Vorſtellungen heiliger 
Seſchichten, welche um 1540 in Italien zu Oratos 
rien, anfangs laudi spirituali genannt, ſich veredel⸗ 
ten. So ward in Padua, wo Beolco jene rohen 
Mastenfpiele in pabuanifher Mundart. um 15 

ausbildete, {bon 1243 eine spirituale Commedia 7 
geführt. Außer dem bekannten Werke von Ricco— 
—* vgl. m. Valentini’g „Trattato su la comme» 
dia delP arte etc. (Berlin 1826. 4. zugleih In dent⸗ 
{cher Heberf. mit 20 eolor. Kpfrn.) — Areting, 
deſſen im Terte gedegt wird, war bekanntlich ten 
Lombarde, hat aber in der Lombardei, wo er lange 
Seit fi aufbielt, Vewunderer, Freunde und en 
ahmer gefunden. . 


Am 8:93 Man dire alſo endlich auf, bie 
dentihen Höfe, an melden der Sinn für Kun 

nnd Wiffenfhaft mit Rechtsgefühl, fittliner Kraft 
und edlem Gifer für das Wohl des Volkes verbun⸗ 
den, das Talent aufmuntert und das literarifche 
Verdienſt achtet, mit jenem Hofe von Ferrara, oder 


‚ mit denen: zu Mantua und yarma zu vergleichen | 


Unfre dentſchen Fürftenhöfe ſchmuͤcken ſich nicht mit 
den Prunkfedern der Literatur, fondern ihre Sinn 
für das Schöne ift zugleih der edle Sinn für das 
Wahre und Gute; felbit Friedrih IL, obgleih ein 
Freund des fremden Geiftes und Witzes, war deutſch 
und fuͤrſtlich geſiunt in Wort und Chat, 


18) ©..99.. Den erſten Herzog, Peter Aloys 
rneſe, kennt mann als einen von allen Laſtern ges 
tenbmarkten Meitichen aus Benyenuta Cellin?’d 
latein. gefchriehener, von Goͤthe bearbeiteter. Selbfts 
biographie.. Karls V. Statthalter ,: Ferd. v. Son⸗ 
dont f ‚pußite- um die Verſchwoͤrung des. Adels, deſſen 
—F te der. Herzog willkuͤrllch beſchraͤnkt hatte. 
Der Mörder des von Krankheiten eutnervten Her⸗ 
zoges hieß Giov. Angniſſola. | 
., 19):©..101. Leop. Kante theilt in feiner, hier 
bei der Darfiellung der fpanifhen Verwaltung Mais 
lands mit. zu Grunde gelegten Schrift: „Fuͤrſten 
und Voͤlker von Südeuropa im 16. und 17. Jahrh.“ 


1 





(unruehmiih aus ungebundten Gefandtiheftsberich- 
ten) Qamb. 1827. Br. I, ©. 285 fgg. Leoni’d Bee 
eiht über Mailands Zuftand im I. 1389 an. den 
Fegog von Ferxara mit. Leoni nennt Mailen 

il Semimario delle arti manuali; und Alberti gedenkt 
in feiner Deseriptio Italiae. des Sprichwortes jener 
Seit: „Qui Italiam reficege totaı velit, eum:de» 
struera Mediolanum debere. “ i 2 . 


&arlo, einge der edelften und Feiftige 
en Männer (en ajebrbunderter der größte Bl⸗ 





Romanus redigirt. n feinem ——— 
Syn 


wildang der Geiftlichen ſtiftete er in Paxia 

Collegium Borromaeum, zu Mailand ein Semina⸗ 
zinm, daß Collegium Helveticum u. a. Lehranſtalten. 
Bits in Mailand 1576 binnen ſechs Monaten 20,009 
Menſchen an der dert arben, verkaufte er den 
größten heil feiner. Ajodialgäter, nm den Aufwand 
für ‚die Verpflegung der Ungluͤcklichen zu ‚beftreiten, 
Sein Deutwort, Humilitas, blieb bet Sinnſpruch 
feiner Rachklenunen. Dem entarteten Orden der 
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Umiliät? (vgl. &, 107), den er zur Nloftensuct zus 
— ßlang ein Verfu a em 
n Erzbiſchof meuchlings zu tödten. Diefer Orden 
ede desivegen Igu aufgehoben, und das Colles 
gm defeien zu ©. Maria Im 8 Fefule 
tingeräumt; jetzt gehört es der Univerfiedt 3 
dia vnd iſt zuglel Sitz des r. Institute, 
Wiſfenſchaften und_Künfte. — Dee-Card. Frieds 
ih B., — feit 1595, giftete das Collegium 
Ambrosianam in Matlanb, die Bibliothek (vgl. S. 130) 
and die damit verbundene —A— ft 
21. Sept. 1631. Beide Prälaten binterließen Cheos 
Yogifche und Erbauungsfgziften, — Cin Ser Re 
har. und fein Bruder Vitallen 8. legten 
FOR fg. auf den Borromeifben Infeln, welche nadte 
& fen waren, Die fhönen Gartenbau an, Die munz 
jariten welche man in Ftalien antrifft. Au den 
©ee bei Mrone, dem Gtammfhlofe der Grafen, 
ffeht die Statue des heil. Borromed, von Bronce, 
312 Fuß bad. Mol. d. A. Vorrom, v, v. Stram⸗ 
ders / in Erfäy’s und Gruber’& Encpflop, B 
31) ©. 110. Leond Worte bei Ranke a. a 
D. (vgl. Anm, 19.) find: Sono goverhati con quälche 
dolcezza maggiore , che li Napolitani, conoscendo, 
ehe la natura Lombarda piü mansueta, che la Na- 
olitana, ha auco bisogna di minor asprezäa. Unter 
Biefer Negierung mupte der Wolksharakter feine 
‚Kraft verlieren. Einſelne nur, erhoben ſich durch 





wo fein Aminte ısız aufgeführt wurde. Geine 
Säwärmerel in der Liebe und in der Bewunderung 
Bed Ripkertht 
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der Syoflente, welche das Edle und Hohe verkams 
sen, indem die damaligen italieniihen Dichter dem 
Ernſt des Ritterthumes nie anders als ſcherzhaft 
behandelten, Ein. Hofmann, dem Taſſo das Ge- 
Heimniß feiner Liebe — wahrſcheinlich zu Leonore 
von Eſte, des Herzoges Alfons Schweſter, die ihn 
durch ihren Schutz auszeichnete — anvertraut hatte, 
verrieth ihn; feitdem, (1577) begann die Verwirrung 
in dem innern und dußern Leben bee ‚ungen, reiz⸗ 
baren, leidenſchaftlichen und ſchwermuͤthigen Dich⸗ 
ters; dazu (1579) ſeine Einkerkerung in einem Ir⸗ 
renhauſe, als ſei er wahnfinnig! — Wenn Taſſo 
wirklich die Prinzeſſin Leonore geliebt hat, ſo war 
dieſe Liebe durchaus ritterlich und tugendhaft; we⸗ 
nigſtens kann durch nichts bewieſen werden, daß er 
je die der Fuͤrſtin ſchuldige Ehrfurcht verletzt habe. 
23) ©. 127. Der Ritter Ginſ. Maffei (in ſ. 
Storia della Letteratura italiana a T.3 BAR 
1824) nennt 'die Literatur am Ende des 16. Jahr: 
hundertes molle e servile, non grave, non generosa. 
Weberhaupt fant am Ende ded 16. Jahrh. die ital. 
Doefie; Dagegen erhoben fih die Wiflenichaften. 


24) ©. 129. Weber Palladio's Werte vergl. 
man auch das minder, beifällige und wohl begrün- 
dete Urtheil in Friedrichs von der Hagen „Briefen 
in die Heimath” x. Il. ©. 83 fag. 


25) S. 130. Giambatt. Guarini’s (bed Dichs 
ters und Diplomaten) Trattato della politica li- 
bertä, geichrieben um 1599, erſchien, zum erften 
Male gedrudt, Venedig 1818, mit feinem Leben 
von Ruggieri. Sweihundert Jahre vor Guarint 
durfte Petrarca fein Buch de republ. optime admi- 
nistranda, 1372, dem Herrn von Padua, Franz 
von Carrara, weihen. 


Zuſatz zur 7. Anm. (S. 56) am Schluſſe. Auch 
Cremona hatte feit dem 13. Jahrh. Kuͤnſtler, 
Die genannt zu werben verdienen, u. U. ben Maler 
Simone; vielleicht derſelbe, der Petrarca’d Laura 
malte, wenn biefer niht Simon Memmi von Sien« 
war (1339). Die Eampi gründeten in Cremona 
eine eigne Schule. Da weder Vaſari noch Lanzi 
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die Eremonefer Kaͤnſtler befonders würdigen, fd an⸗ 
ternahm es ein Cremonefer Graf, Bartol. de So⸗ 
zeine Widont, diefe Lie im der Kunſtgeſchichte 
auszufüllen. Er bat dies anf eine des Gegenitan- 
des wuͤrdige Art getban, in f. Pradtwerle: La 
Pittura cremonese, Mailand 1824. Die Kupf. 
theils von Garavaglia, theils unter beffeu Zeitung 
von guten Kuͤnſtlern gezeichnet und geftochen. 


Ende des dritten Baͤndchens. 
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IV. Das Sciefal der Lombardei unter 
der Herrfhaft des Hauſes Defterreid, 
und das gleichzeitige Schickſal der Abrk‘ 
gen lombardifhen Staaten, bis zu der 
Eroberung des Landes durd die Bafr 
fen der Republik Frankreich. Von 1706 
bis 1796. 


Pac dem Kusferben bes Hauſes Habtburg in 1700 
Spanien, huldigte Mailand, wie die ganze fpanifcpe "+ Rov. 
Monarchie, dem Könige Philipp V., aus. dem Kaufe 
Bourbon. Allein der deutiche Kaifer Leopold I. von 
Oeſterreich widerſprach als Agnat des Hauſes Habs⸗ 
burg und als naͤchſter Erbe vermoͤge des Rechtes feis 
ner Mutter, Maria Anna, Tochter Philipps TIL, von 
Spanien. Das Herzogthum Mailand ingbefandere, 
meldyes ein franzoſiſches Heer unter Catinars Ger 
fehl befegt Hatte, zog der Kaiſer als erledigtes Reiches 
iehn ein, und Eugen.von Savoyen follte mit 32,000 
Mann, die er über die rhaͤtiſchen Alpen und Noves 
redo nach Stalien führte, dieſen Beſchluß des Neiches ı7as „, 
hofrathes vollſtrecken. Nun Fämpften, abermal®. .: .r 
Deutſche, Franzoſen und Spanier in der Lombardei 

um den Befig ber ſchoͤnen Halbinſel; dev Krieg ward 

jedoch meniger verheerend gefuͤhrt als die Kriege der 

sgeigen Jahe hunderte und nad) einem breigehmiähtie ..-. 
‚gen Kampie ordnete die von Großbritannien geleitete „73.7 

ev. 1 
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Staatskunſt bee Mächte des feften Landes, mit 
NRuͤckſicht auf das Gleichgewicht der Macht in Eur 
ropa, die neuen Staatenverhältniffe Staliens, fo, daß 
mittelbar auch für das Schickfal der italieniſchen Voͤl⸗ 
fer eine beſſere Zukunft daraus hervorging. Italien 
erhielt neue unabhängige Fürftengefchlechter, und das 
alte Haus Savoyen nahm feit dem Tpanifchen Erb⸗ 
folgekriege jene ſouveraine Stellung ein, in welcher 
es die Aupenpaͤſſe fuͤr Italien bewachen konnte. 
Anfangs faßte Philipp V., durch Frankreich 
uͤnterſtůtzt und vom Papſte Clemens XI. als König 
von Spanien anerkannt, feſten Fuß in der Lombar⸗ 
dei, wo auch die Hergoge von Savoyen und Manctua 





"Ach fir ihr er Härten. Ludwig XIV. Hatte nämlich 


feine Enken "ben ‚Herzog von Bourgogne und Phi⸗ 
App V:, Ant den Töchtern bes Herzoges von Car 
gen, Viccor Amadeus IL, vermählt und diefen 
PH zum Seneralifftunng der fpantfch sfranzöft: 
ſchen Heere in Italien ernannt. Hierauf hatte auch 
ber Herzog von Mantua, Karf IV., zu Venedig mit 
beiden Kronen ein Buͤndniß geſchloſſen und, ſchein⸗ 
bar der Gewalt nachgebend, eine frangöftfche Ber 
—— von 7000 Mann in ſeine Haupiſtadt aufge⸗ 
ommen. Als aber Eugen von Savdyen durch das 
neutrale Gebitt der Republik Venedig vorgedrungen 


9. Bart war und bie Franzoſen bei Carpi im Herzogthume 


2. Eevt. 
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Modena‘, dann bei Chiari unweit Brescia geſchlagen 
tie; ale Großbritannien und Holland ſich fr die 
Rechte des deutſchen Hauſes Habsburg auf‘ die fpas 

uihe Erbfolge erklärten, und die mieiſten eurvbaͤiſchen 
unten. fich am das große Haͤͤger Buͤndniß gegen 


7.008 lrentwich na und nach irfehlofferis da tat at 
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Savoyen Hinz. Ludwig XIV. und die frangöfifchen 
Generale hatten den Herzog, der ohnehin feine Uns 
abhängigkeit in der Mitte zwiſchen Frankreich und 
dem ſpaniſch⸗bourboniſchen Italien gefährdet fah, 
eben fo fehr durch nicht erfüllte Zuficherungen ge 
taͤuſcht, als durch ihren Stolz beleidigt, und den Abs 
fall deſſelben durch die Entwaffnung feiner Truppen 
gewifiermaßen befchleunigt. Dafür erhielt der Her⸗ 
309 durch den Turiner Vertrag von Defterreich das 1705 
mantuanifche Herzogthum Montferrat und einen 25. Pet. 
Theil von Mailand — die Provinzen Aleffandria 
und Balenza, nebft Lomellino und Valſeſſia — jedoch 
nur als deutfche Reichslehne; uͤberdieß zahlten ihm 
Großbritannien und Holland beträchtliche Huͤlfsgel⸗ 
der. Zwar eroberten hierauf die Franzoſen Savoyen, 
Nizza ımd Piemont, mit Ausnahme Turins und 
Coni's; Bendöme behauptete fogar gegen Eugen, 1705 
nad) der Schlacht bei Eaffano und nad) dem Siege 16. Aus. 
bei Ealeinato Über Reventlau, die Lombardei bis an 1706 
die Adda; allein nach feiner Abberufung in die Nies 19- Apr. 
derlande drang Eugen vor umd fchlug den Herzog von 7. Sept. 
Orleans vor Turin. Durch biefen glänzenden Sieg 
eroberte Defterreih Modena, Mantun, Mailand und 
Piemont; der Herzog von Savoyen und der Herzog 
Rainald von Modena, welcher feine Feſtung Bress 
cello den Faiferlichen Truppen hatte einräumen und 
deshalb vor den Franzofen nach Bologna fliehen 1702 ' 
muͤſſen, Pehrten in ihre Staaten zuruͤck; endlich 
raͤumten die Franzoſen in Folge der Capitulation von 1707 
Mailand die ganze Lombardei, worauf die Oeſter⸗ 18. Rar⸗ 
teicher fich) auch das Koͤnigreich Neapel unterwärfen. 
So endigte die Herrschaft der. Spanier in. Stalien.. 

4 * 
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Hierauf erflärte der Kaiſer Joſeph I. den Her⸗ 
1708 303 von Mantua Karl IV., in die Reichsacht. Dies 
5, Zul fer Fürft ſtarb fünf Tage nachher zu Padua ohne 





Erben. Auf feine Länder machte zwar der naͤchſte 
Agnat, der Herzog von Suaftalla, welcher feine Se 


lonie begangen hatte, Anſpruch; er bekam aber nur 
die kleinen Fuͤrſtenthuͤmer Bozzolo und Sabioneta. 
Mantua ſelbſt wurde eine mailaͤndiſch⸗ oͤſterreichiſche 





Provinz Nun fiel auch der unmuͤndige Herzog 


Franz Marla von Diirandola und Concordia in die 
Reichsacht, weil feine Großtante und Vormuͤnderin 

j mit den ſpaniſchen and franzoͤſiſchen Seneralen einen 
1709 Vergleich gefchloffen hatte. Der Kaifer 309 beffen 
2, Dee Land ein, das die Familie Pico uͤber 600 Jahre ber 
1710 feffen hatte, und belehnte damit, für 175,000 Piftes 
im, ben Herzog Rainald vm Modena, ven muͤtter⸗ 

lichen Oheim des jungen Herzoges. Franz Maria 

1787 farb in Spanien ofme Erben. Die Republiken 


Venedig, Genua und Lurca, der Herzog von Parma, 


und zuletzt der Papft wurden jetzt genöthigt, dem 
Erzherzog Karl als König von Spanien anzuerken⸗ 

nen. &o beftimmte Defterreic,, im Befige ber Loms 

bardei und Neapel, die Politif der italienifchen 
Staaten; allein Großbritanniens Staatskunſt lenkte 
basyolitifche Schicfal von Europa, 

ıı2 . Mach Stofephs I. Tode gaben Großbritannien 
a7. April und Frankreich gemeinfchaftlich Europa den Frieden 
1713 von Utrecht. Defterreich fchloß füch zwar demſelben 


1714 duch den Vertrag mit Frankreich zu Raſtadt an, 


6. März blleb aber mit Spanien im Kriegsſtande; doch Hats 
1715 tem beide Maͤchte zu Utrecht wenigſtens die Meutras 
14. März litat Italiens anerkannt; Frankreich aber willigte 
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erſt in’ dem Reichsfrieden zu Baden ei, Daß Oeſter⸗ 1724 
reich Mailand und Mantua nebft der Feftung Eoms 7. Sept. 
macchle, in den Maremmen des Po im Gebiete von 
Ferrara, behick, fowie Modena das Fürftenthum 
Merandola. Auch hatte der Kaifer Kat VI. an 
Genua die Markgrafſchaft Finale, als ein beftändiges 
Reichslehn, und fo, wie es Die Könige von Spanien 
bicher befeffen, für eine Million und 200,000 Pia⸗ 
ſter verkauft. Darauf wurde Prinz Eugen von dem 1718 
dankbaren Kniſer zu ſeinem Generalvicarius in Stas 
lien ernannt, und es mußte ihm von Italien ein Jahız 
geld von 240,000 beutfchen Gulden nach Wien vers 
abfolgt werden. *F 

Im Laufe dieſes Krieges hatte Philtpp V. ſolbſt 
ſich in Mailand eine Zeit lang aufgehalten; allein 1702 
ſeine Gegenwart konnte weder die Liebe der Voͤlker 
fuͤr Spanien wieder gewinnen, noch Eugens Ent⸗ 
wuͤrfe vereiteln. Dem Lombarden war es ziemlich 
gloichguͤltig, ob. Spanien, Frankreich oder Oeſterreich 
das Land beherrſchte; er wollte nur Frieden und 
Ruhe. Die italieniſchen Regierungen ſuchten ihre 
Meutralitaͤt zu behaupten; doch im Geheimen beguͤn⸗ 
ſtigte jede den einen oder den andern der kriegfuͤhren⸗ 
den Theile; daher blieb Fein Gebiet verſchont, das 
in der Feldzugslinie lag. Der Herzog von Parma 
hatte zwar, als Vaſall des Kirchenſtaates, paͤpſtliche 
Truppen in Parma eingenommen; allein er mußte 
dennoch, wie der Herzog von Modena und die Des 
ꝓublik Venedig, bald der einen, bald. ber andern 
Macht, je nachbem das Kriegsgluͤck wechſelte, feine 
Staaten Preis geben. Das Faiferliche Heer erhob 
in denfelben, ungeachtet des päpftlichen Bannes, ftorke 
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1705 
Se, 
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Krlegsſtenern, ſelbſt von der Geiſtlichkeit. Oeſter⸗ 
reichs Sieg bei Turin entſchied den Untergang des 
Hauſes Gonzaga in Mantua. Haͤtte Frankreich 
geſiegt, ſo wuͤrde das Haus Eſte daſſelbe Schickſal 
in Modena gehabt haben. Indeß ſprach fuͤr Oe⸗ 
ſterreichs Verfahren das Lehnrecht; Frankreichs Recht 
war die Gewalt. Die Franzoſen zogen ſogar die 
ſaͤmmtlichen Einkuͤnfte und das bewegliche Vermoͤgen 
des Herzoges von Modena ein, weil ber. Sefandte 
diefes Fürften zn Wien, im Vorzimmer der eömifchen 
Königin, dem zum Könige von Spanien erklärten 
Erzherzoge Karl, als er. durch das Zimmer ‚ging, . 
eine Verbeugung gemacht hatte! ) Durch bie Ver⸗ 
mittelmg des Papftes erhielt der Herzog endlich von 
Frankreich ein Jahrgeld won 10,000 Dublonen; er 
mußte aber dafuͤr den legten Reſt feines Gebietes, 
bie jenfeits des Apennins gelegene Sarfagnana den 
Franzoſen uͤberlaſſen. Auch wurde, auf Betrieb des 
Herzoges von Parma, die mobdenefifche Feftung Dres: 
cello von den Franzofen gefchleift, War die Politik 
bes Herzoges von Modena bie eines ehrlichen Dans 
nes; fo war bie bes Herzoges von Mantua eben fo 
feig und falfch, als fein perfönlicher Charakter ſelt⸗ 
fam und ſchlecht. Die Vaſallenpflicht gegen Kaiſer 
und Deich galt ihm fo wenig, als das eh! feine _ 
Unterthanen, 

Mit biefen drei Färften, fowie mit den Repu⸗ 
bliten Benedig, Genua und Lucca, unterhanbelte das 
mals der gewandte Graf von Tele, um fie auf Spas 
niens ımd Frankreichs Seite zu ziehen, Alle wider: 


+) Siehe die Aumerk. am Edlele. 
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ſtanden feinen Yntrhgem ; nur de Se Sal We. 
von Mantua ließ fich: mit einen Monatogeldo vn - 
36,000 Thalern erfaufen, Das ihm Ludwig XIV. 
zuſicherte. Die Folge war,. dag Mandia, weiches 
Graf Teſſoͤ mit großer Geſchicklichkeit idigte 
ſechs Monate lang von den Oeſterreichern einger 
ſchloſſen und das ganze Land durch den Heinen Krieg 
yerpifter wurde, bis Vendoͤme den Entfag bewirkte, 
in jemer Bett gab der · Herzos. welcher ſich mit. ſeinew 
Hofitante in Mantug befand , DER, franzoͤſiſchen Ge⸗ 
neralen koſtbare See, während feine Ungerphanen 
den aͤußerſten Mangel litten. Diefer ſtolze amd eb 
genfiesmige Sürft, den zwei Leidenfchaften, Furcht und 
Wolluſt, beherrſchten, folgte in Alfeın. bem Mathe 
‚feines, dem franzoͤſiſchen Intereſſe ergebenen, Minl⸗ 
ſters, des Marcheſe di Baretti, und lebte Übrigens, 
von Buhlweibern und Eunuchen umgeben, ganz nach 


1701 


Raum vier Jahre nad) dem Frieden won uitred⸗ 
ſtoͤrten die herrſchſuͤchtigen Entwürfe einer lombar⸗ 
difchen Fuͤrſtin und bie revolutionaire Staatskunſt eis 
nes Iombardischen Prieſters aufs Meue die Ruhe 
der Halbinſel. Julius Alberoni, ber Sohn eines au ge. 106 2 
zugay Weingärtners im Parmeſaniſchen, daun Gloͤc · 


franzhfifiie Hauptquartier geſchickt. Hier gefiel der 1705 
muntere Abbate, den die franzoͤſiſchen Officiere ger 





2) ©. bie Anm. ⸗ 
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Kriegsſtenern, ſelbſt von der Geiſtlichkeit. Defkers 
reichs Sieg bei Turin entſchied den Untergang des 
Hauſes Gonzaga in Mantua. Haͤtte Frankreich 
geſiegt, ſo wuͤrde das Haus Eſte daſſelbe Schickſal 
in Modena gehabt haben. Indeß ſprach für Der 





ſterreichs Verfahren das Lehnrecht; Frankreichs Recht 
war.die Gewalt. Die Franzoſen zogen-fogar die 


fämmtlichen Einkünfte ımd dns bewegliche Bermönen 
des Herzoges von Modena ein, weil ber. Sefandte 
biefes Fürften zu Wien, im Vorzimmer der vömifchen 
Koͤnigin, dem zum Könige. von Spanien erklärten 


GErzherzoge Karl, als er durdy das Zimmer ging, - 


eine Verbeugung gemacht hatte! *) Durch die Ver⸗ 
mittalıng des PDapftes erhielt der Herzog endlich von 


Frankreich ein Jahrgeld von 10,000 Dublonen; er 


170% 


mußte aber dafuͤr den letzten Reſt feines Gebietes, 
bie jenfeits des Apennins gelegene Sarfagnana den 
Franzoſen überlaffen. Auch wurde, auf Betrieb des 
Herzoges von Parma, die modenefifche Feftung Bres⸗ 
cello von den Franzoſen gefchleift, War. die Politik 
des Herzoges von Modena bie eines ehrlichen Dans 
nes; fo war bie des Kerzoges von Mantua eben fo 
feig und falſch, als fein perfönlicher Charakter ſelt⸗ 
fam und ſchlecht. Die Vaſallenpflicht gegen Kaiſer 
und Reich galt ihm fo wenig, als das Wohl ſeiner 
Unterthanen. | 

Mit diefen drei Fuͤrſten, ſowie mit den NRepu⸗ 
bliken Venedig, Genua und Lucca, unterhandelte da⸗ 
mals der gewandte Graf von Teſſoͤ, um fie auf Spas 
niens und Frankreichs Seite zu ziehen. Alle wider: 


7) Giche die Anmerk. am SHloke. 
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ſtanden ſeinen Anträgen; nur ber Ley Karl . 


von Mantua ließ ſich mit. einem Monaregelög ven 


36,000 Thalern erkaufen, das ihm Ludwig XIV. 
zuſicherte. Die Folge war, daß Manta, welches 
Graf Teſſoͤ mit großer Geſchicklichkeit vestheibigee, 
fechs Donate lang von den Oeſterreichern einger 
ſchloſſen und das ganze Land durch den Heinen Krieg 


vorpüfter wurde, bis Vendoͤme ben Entſatz bewirkte. 


In jener Zeit gab der Derzag, welcher fich mit ‚feinem 
Hofitante in Mantug befand, den franzoͤſiſchen Ge⸗ 
neralen koſtbare Feſte, während feine Unterſhanen 
den aͤußerſten Mangel litten. Dieſer ſtolze und eis 


genſimige Fuͤrſt, den zwei Leidenfchaften, Furcht und 


Wolluſt, beherrſchten, folgte in Allem dem Za 
ſeines, dem franzoͤſiſchen Intereſſe ergebenen, Min 
ſters, des Marchefe di Baretti, und lebte —8— 
von Buhlweibern und Eunuchen umgeben, ganz nach 
ſeinem Geluͤſte. 2) 

Kaum vier Jahre nach dem Frieden von Utrecht 
ſtheten die herefchfüchtigen Entwürfe einer lombar⸗ 
diſchen Fuͤrſtin und die revoſutionaire Staatskunſt eis 
nes lembardiſchen Prieſters aufs Neue die Rube 
der Halbinſel. Julius Alberoni, der Sohn eines ar 
men Weingärtners im-Barnufanifchen, dann Gloͤck⸗ 


ney beider Domkirche zu. Piacenza, hierauf Priefber . 


und Erzieher, endlich Seheimfchreiber des Biſchofs 


1701 


geb. 1664 


- 


von Piacenza, wurde bei der Unterhandlung bes 


Herzoges von Parına über. feine Neutralität in dag 
feanzöfifäge Hauptquartier geſchickt. Hier gefiel der 
muntere Abbate, den die frangäfifchen Officiere ser 


2) ©, bie Anm. . 
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1705 


8 





wßbilid; ven intfahtin natmten ‚tucch fehnen BG, 


705 und der Die de Bendöme imiachte ihn zu feinem 


1914 
15. debr. 


1714 


Kaplan und Secretair. Alberoni folgte dieſem Feld⸗ 
herrn nach Spanien, wo er Bald zu den wichtigſten 
Geſchaͤften gebraucht wınde. So in die Geheim⸗ 
niſſe der Tabinetspolitit "von Europa eingeweiht, 
ſchwang fich der kluge parmeſaniſche Legationsrarh 
durch Talente, Gewandtheit, frohe Laune und Thaͤ⸗ 
tigkeit, bis zu der Stelle eines erſten Miniſters in 
Spanien empor und erlangte die Eardinalswärde, 
Albetoni war noch Reſibent des Herzoges von 
Parma am Hefe zu Madrid, als Philipps V. erfte 
Gemahlin ſtarb. Aus Haß gegen Oeſterreich, ars 
beitete er im Stillen an dem Plane, Philipp, der 
den Verluſt ſeiner italieniſchen Provinzen nicht ver⸗ 
geffen konnte; mit der ſchoͤnen Nichte und einzigen 
Erbin des kinderloſen Herzoges von Parma, Ellſa⸗ 
beth, der Tochter Odoards Farneſe, eines Sohns 
des Herzoges Ranuccio EI., zu vermaͤhlen. Der 
Herzog erhielt leicht die Zuftimmung des Papftes 
Clemens XI, welcher die Lehnshoheit des roͤmiſchen 
Stuhles über Barma gegen Defterreich am ficherfien 
durch biefe Verbindung des Hanfes Farneſe mit Spas 
nien behaupten zu Lönnen glaubte. Darauf, erfblgte 


17. Seyt. bie Wermähkmg in Parma, ehe die von Alberoni 


getäufchte Prinzeſſin von Urſini, welche bisher zu 
Madrid am Hofe und Im Staatsrathe geherrſcht 
hatte, dieſelbe Hintertreiben konnte. Auf Alberonis 
geheimen Rath verlangte jetzt Eliſabeth die Entlaſ⸗ 
fung ber ſtolzen Urſini. Mit dieſer Frau ſtuͤrzte auch 
ihr Miniſterium, und Alberoni trat in das Cabinet 
ein. Bald regierten die junge Königin und der kluge 


— — 
Lombarde die ganze Monarchie, welche unter Albe⸗ 
roni's Verwaltung neue: Kräfte ſammelte. Als Eli⸗ 
ſabeth dem Koͤnige zwei Söhne, D. Carlos und D. 
Philipp, gegeben hatte‘, fand ihr Stolz es unertraͤg⸗ 
lich, daß ihre Soͤhne Unterthanen des Sohnes Phi⸗ 
lipps von ſeiner erſten Gemahlin fein ſolten. Sie 
ſuchte daher den beiden Infanten Fuͤrſtenthuͤmer in 
Italien zu verſchaſſen. Alberoni ging auf die Wuͤn⸗ 
ſche der zu Allem entſchloſſenen Koͤnigin ein, und 
entwarf jenen kuͤhnen Plan, der den Utrechter Ver⸗ 
trag umſtoßen und die Geſtalt von ganz. Europa vars 
aͤndern follte, um bie Söhne Eliſabeths auf Fuͤrſten⸗ 
throne in Italien zu erheben. Oeſterreich md. Bex 
nedig waren damals in einen Krieg mit der Pferte 
verwickelt; des Papſt rief daher Spanien .auf, fich 
zum Schutze Italiens gegen die Türken. zu bewaff⸗ 
wen. Sofort ruͤſtete Alberoni mit dem. Gelde der 
ſpaniſchen Geiſtlichkeit eine Flotte und ein Heer aus; 
allein kaum hatte ihn des dankbare Clemens XL 
zum Cardinal ernannt, ſo erklaͤrte er, oder vielmehr 
ſeine Gebieterin, die Königin, nicht an die Pforte, 
ſondern an den Erzherzog von Oeſterreich den Krieg, 1717 
unter dem Vorwande, daß die oͤſterreichiſche Regiez 8. Yun. 
Yung den ſpaniſchen Großinquiſitor Molinez, der abe 
Ofterreichiſche Paͤſſe durch das Mailaͤndiſche nach 
Spanien reifen wollte, habe verhaſten laſſen. Dies 
fer Angriff vereinigte die Cabinette von London und 
Veeſailles zur gemeinfchaftlichen Behauptung der 
Utrechter Grundſaͤtze bes politiſchen Gleichgewichtes. 
Doch boſtimmte der hierauf zu Londen gefchloffene 
vierfache Bund von Frankreich und Großbritannien 
mis Defterreich und ben Niederlanden, ben man bie 


1718 
3. Aug. 
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21. Aug. 
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Quabrupelallianz nennt, daß Bir Kaifer ben Söhnen 
der Königin von Spanien bie Anwartſchaft auf 

Parma und Toscana geben follte; zugleich 8 er⸗ 
Härt, daß beide Laͤnder als Mannlehn des Reiches 
anzufehen wären; auch willigte Savoyen ein, Sicit 
lien dem Haufe Oeſterreich abzutreten und dafür 
Sarbinien anzunehmen; allein Spanien behartte 
bei feinem Plane, das ſchon eroberte Sardinien: und 
Sisilien zu behalten und Mailand wieder zu erwer⸗ 
ben. Darum arbeitete Alberoni au einem Gegen: 
bunde mie Rußland und Schweden: gleichzeitig bot 
ee alle Künfte einer revolutionairen Diplomatik auf, 
um Aufruhr und Buͤrgerkrieg in Neapel, Frankreich 
und Großbritannien zu erregen! Doch ein anderer 
Cardinal, der franzoͤſiſche Staatsminiſter Diübsis, 
bekaͤmpfte ihn mit ſtaͤrkeren Waffen. Alberoni wi⸗ 
herſtand lange mit eiſerner Feſtigkeit. Weder bie 
Vernichtung der fpanifhen Seemacht beim Gap 
MPaſſaro durch den englifchen Admiral Byng, noch 
bie Vereitelung feiner geheimen Entwärfe, den 
Regenten in Frankreich und das Haus Hanne⸗ 
ver in Großbritannien zu ſtuͤrzen, noch das Vordrin⸗ 





"gen eines franzoͤſiſchen Heeres in Spanien, nicht eins 


mal der Haß der Spanier konnte ihn zum Nachge⸗ 
ben bewegen. Endlich entriß ihm eine Parmeſane⸗ 
rin, Donna Laura, die geweſene Amme der Eliſa⸗ 
beth, das Vertrauen dieſer Koͤnigin, und der Herzog 
von Parma ward durch den Cardinal Duͤbois ver⸗ 
anlaßt, durch feinen Geſandten, den Marcheſe Scoti 
von Phuipdi. and Eliſabeth, als erſte Bedingung 


des erons Entfernung zu verlangen. 
ri ‚von, ſeiner Höhe her⸗ 






11 


ah; . aber democh fellte er bie Ausfüheımg feines 
ftolzen Entwurfes, was Italien betraf, erleben! °) - 

... Hm entfchieden die erfim Mächte Europas im 1720 
Gang, daß nach dem Ausfierben der Fuͤrſtenhaͤuſer '7. Ser. 
Barnefe. md: Medici, Eliſabeths ältefter Sohn, Don 
Carlos, Darma und Toscana, als Mannlehen bes 
deutſchen Reiches, erbalten follte. Einftweilen wur: 
den dieſe Staaten von den. Truppen einer neutralen 
Macht, von 5000 Schweizern, befeßt. Dem Kaufe . 
Savoyen gaben diefelben Mächte das Königreich 
Sardinien. Die Voͤlker Hatten hierbei feine Stims 
me, und vergebens widerſprachen auf dem Eongrefie 
zu Cambray der Herzog von Parma, der Großherzog 
von Toscana und ber Papſt. Klemens XI. fah . 
nämlich Parma, und Piacenza als Mannlehen den 
römifchen Kirche an. . Selöft Spahien verlangte 
bie Wiederherſtellung ber Käufer Sonzaga ımd Piro 
fowie der vorigen Grenzen der lombarbifchen Staar 
ten. Endlich willigte der Kaiſer ein, Comacchio, 
jedoch mit Vorbehalt ber Lehnshoheit bes Reiches, 1735 
dem Papfte zurückzugeben, und ber Infant, D. Cars 23-Grdr. 
los, entfagte allen Anſpruͤchen auf das Herzogthum 
Caſtro und NRoneiglione, welches ehemals zu Parma 
gehört hatte, vom Papſte aber eingezogen worden 1649 
war. Der Congreß von Cambray loͤſte ſich anf, ohno 
die Hauptfrage entſchieden zu haben; indeß glichen 
Philipp V. und der Kaiſer alle noch ſtreitige Punkto 
unter ſich in dem Wiener Frieden aus. Spanien 1725 
übernahm die Garantie des oͤſterreichiſchen Erbſolges o. Apr. 
geſetzes oder ber pragmatiſchen Danction; bey Kai⸗ 


2) Siehe die Anm. 
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1718 Auabrupelalliang nennt, daß Ber Kaifer ben Söhnen 
3. Ang. der Königin von Spanien ‚die Anwartſchaft auf 
Parma und Toscana geben ſollte; zugleich ward ers 

klaͤrt, daß beide Länder als Mannlehn des Reiches 
anzufehen wären; auch wiligte Savoyen ein, Sicis 

lien dem Haufe Oeſterreich abzusreten und bafür 
Sardinien anzunehmen; allen Spanien behamte 

bei feinem Plane , das ſchon eroberte Sardinien: und 
Sirilien zu behalten: und Mailand wieder zu erwers 

ben. Darum arbeitete Alberoni au einem Gegen⸗ 
bunde mie Rußland und Schweden; gleichzeitig bot 

er alle Künfte einer revolutivnairen Diplomatif auf, 

um Aufruhr und Bürgerkrieg in Neapel, Frankreich 

anb Großbritannien. zu erregen! Doc) ein anderer 
Eardinat, "der franzoͤſſtſche Staatsminiſter Duͤbois 
betaͤmpfte ihn mit ſtaͤrkeren Waffen, Alberoni wis 
beritand lange mit eiferner Feſtigkeit. Weder. die 
Vernichtung der: ſpeniſchen Seemacht beim Cap 

1713 Maſſaro durch den engliſchen Admiral Byng, noch 
1.700. die Vereitelung feiner geheimen Entwärfe, den 
Megenten in Frankreich und das Haus Hannes 

ver in Broßbritannien zu ſtuͤrzen, noch das Vordrin⸗ 
gen eines feanzöfiihen Heeres in Spanien, nicht eins 
mal dor Haß der Spanier konnte ihn zum Nachge⸗ 

ben bewegen. Endlich. entriß ihm eine Paumefaner 

vin, Donna Laura, die geivefene Amme der Eliſa⸗ 

beth, dns Vertrauen diefer Königin, umd der Herzog 

von Parma ward durch den Cardinal Duͤbois ver⸗ 
anlaßt, durch ſeinen Geſandten, ben Marcheſe Scoti 

von Philipp V. und Eliſabeth, als erſte Bedingung 

des Friedens, Alberoni’s Entfernung. zu verlangen. 

Der gewaltige Wann flürzte von ſeiner Höhe her⸗ 
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ab; . aber democh follte er bie Ausflhtung ſeines 
folgen Entwurfes, was Stalien betvaf, erleben! :) - 

Mun entfchieden die erfien Mächte Europas im 1720 
Haag, daß nach dem Ausfterben der Fuͤrſtenhaͤuſer '7- Ser. 
Farneſe und: Medici, Eliſabeths Altefter Sohn, Don 
Earlos, Parma und Toscana, als Mannlehen des 
deutſchen Meiches, erbalten ſollte. Einftweilen wur: 
den diefe Staaten von den: Truppen einer neittralen 
Macht, von 5000 Schweigen, befest. Dem Haufe : 
Savoyen gaben: diefelben Maͤchte das Königreich 
Sardinien. Die Völker hatten hierbei feine Stims 
me, und vergebens widerſprachen auf bem Congrefie 
zu Cambray ber Herzog von ‘Parma, der Großherzog 
von Toscana. und ber Papſt. Clemens XI. fah 
nämlih Parma und Piacenza als Mannlehen dev 
römifhen Kicche an. . Selbſt Spahien verlangte 
bie Wiederherftellung.der Haͤuſer Gonzaga und Piro, 
fowie der vorigen Grenzen der lombardifchen Staar 
ten. Endlich milligte der Kaifer ein, Comacchio, 
jedoch mit Vorbehalt ber Lehnshoheit bes Reiches, 1725 
dem Papfte zurückzugeben, und der Infant, D. Cars 28. webr. 
los, entfagte allen Anſpruͤchen auf das Herzogthum 
Caſtro und Ronciglione, welches ehemals zu Parma 
gehört hatte, vom Papſte aber eingezogen: worden 1649 
war. Der. Congreß von Cambray loͤſte ſich anf, ohne 
die Hauptfrage entſchieden zu haben; indeß glichen 
Philipp V. und der Kaiſer alle noch ſtreitige Punkte 
inter ſich in dem Wiener Frieden aus. Spanien 1725 
übernahm die Garantie des oͤſterreichiſchen Erbfolges 80. Apr. 
geſetzes ober der pragmatiſchen Sanction; der Kais 


2) Siehe die Anm. 
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fer verfpeach dem Infanten die Beleheneng mit Par⸗ 

ma, Piacenza und Toscana, und das beutiche Weich 

gab zu Allen feine Zuſtimmung. Die Foberungen 

der kleinen italienifchen Fuͤrſten, bes Herzoges von 

Parma, der Häufer Guaſtalla und Pica und. Anderer 

blieben unbeachtet. j 

Während Europa vor und nad) diefem fpanifchs 

Öfterreichifchen Frieden in ber lebhafteſten biplomas 

1929 tiſchen Bewegung war, fo daß England mb Frau 

reich auf dem Congreſſe zu Sevilla, ohne den Kai⸗ 

fer zu fragen, einmilligten, daß 6000 Spanier, flatt 

ber Schweizer, die kuͤnftigen Staaten des Infanten 

in Stalien vorläufig befeßen ſollten, was jedoch Kair 

” 1731 fer und Reich ſpaͤterhin durch einen beſendern Ver⸗ 

22. Juli trag zu Wien genehmigten, geneß Itelen breigchn 
Sabre hindurch einer ungeftörten Ruhe. Kaum war 

der letzte Herzog aus dem Kaufe Farneſe, Anton, 

nachdem er in feinem Teftamente auf den Fall, daß 

feine Gemahlin, Enriquetta d’Efte, die fich ‚für 
ſchwanger hielt, feinen Sohn zur Welt brächte, den 

Infanten Don Carlos als Erben eingefegt hatte, 

1731 geftorben, fo nahm der kaiſerliche Pienipotentiarins 

za. Jan. in Italien, General Graf Stampa, von Parma und 

J Diacnza, als.offenen Reichslehen, Beſitz, ohne bie 


—— — —— dem Infanten Sulbis 
29.2. gen, weldyer in Livorno mit ſpaniſchen Truppen ges 
landet war. Auch der Großherzog von Tescana ers 
nannte benfelben jeht zu feinem Nachfelger, worauf 
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endlich, nach einer Zwiſchenregierung von neunzehn 
Monaten, der junge fpanifche Fuͤrſt in Parma, unter 1732 
großem Volksjubel, feinen Einzug hielt. Der Kaifer 9 Sept. 
beftimmte, als Oberlehnsherr, feine Vormuͤnder, den 
Großherzog von Toscana und die Herzogin Doro⸗ 

then Sophta, Odoardo's II. Witwe und des Infan⸗ 

ten Großmutter. | 


Indeß ſuchte fortwährend die Königin von Spas 
nien, Elifaberh, ihren Sohn, den Herzog von Parma, 
feiner Lehnsverbindung mit dem deutfchen Reiche zu 
entziehen; auch hatte fie noch einen Sohn zu vers 
forgen, daher trachtete fie nach dem Beſitze von 
Neapel und Sicilien. So ward die Lombardei aberz - 
mals der Kampfplatz, auf welchem das Schwert eine, 
biefem Lande ſcheinbar fremde, europäifche Streits 
frage entfcheiden mußte, Die polnifche Koͤnigswahl 
bewaffnete nämlich im Escurial die Käufer Bourbon 1733 
und Savoyen gegen den legten Habsburg, Karl VI. 25- Pit 
Eliſabeth wollte Neapel erobern, ber Cardinal Fleury 
das dentiche Herzogthum Lothringen mit Frankreich 
vereinigen, und der König von Sardinien, Karl 
Emanuel III, feine Staaten durch Mailand vergrös 
gen. Für diefe Zwecke kämpfte Frankreich auf 
Deutſchlands Boden, und der Bund vom Escurial 
in den Ebenen der Lombardei. Auch jebt achtete 
keiner der Eriegführenden Theile die Neutralitaͤt der 
italienifchen Staaten; — bei der unnatürlichen Ver 
wickelung der Srengen ein unvermeidliches Schickfal? 
Selbſt das Gebiet der römischen Kirche blieb nicht 
verfchont, und der Herzog Rainald von Modena 
mußte zum zweiten Male aus feiner Reſidenz nach 
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1754 Bologna entfliehen ımd feine Staaten dem franzoͤ⸗ 
fifch s fpanifchen Heere Preis geben. 

In kurzer Zeit eroberte der Marſchall Villars 

1753 mit einer ſranzoͤſiſch⸗ſardiniſchen Armee Novara, 

Mov. u. Der. Tortona, Pavia und ganz Mailand. Bald nach die⸗ 

ſer Waffenthat beſchloß der zwei und adıtzigjährige 

1734 Marſchall zu Turin ſeine glorreiche Laufbahn. Sein 

27. Juni Nachfolger, ber Marſchall von Broglie, behauptete 

durch den Sieg bei Luzzara über den kaiſerlichen Ge⸗ 

1734 neral Grafen von Koͤnigseck, die Lombardei, Hier⸗ 

29. Sept. auf überzog ein fpanifches Heer von Parma aus 

Neapel und Sirilien; Don Carlos beftieg den Thron 

1755 beider Sicilien, und der fpanfiche Feldherr, Herzog 

6. Juli von Montemar, führte das Heer in die Lombardei 

zurück, um auch hier durch die Eroberung von Mans 

tua die Herrſchaft des Hauſes Oeſterreich gänzlich zu 

vernichten. Allein Frankreich, deſſen Siege in 

Deutſchland den Kaiſer Karl VL zum Frieden 

genelgt gemacht hatten, war nicht gefonnen, Spas 

niens Macht in Oberitalten wieberherzuftellen, nodj 

bes Königs von Sardinien Abfichten auf Meailand 

1755 zu unterftügen. Daher mußten Philipp V. und 

5. 0. Karl Emmanuel III. den Präliminarien zu Wien 

beitreten, welche der Wiener Frieden beftätigte. Karl 

1738 VI. behielt nicht nur Mailand und Mantua, fondern 

18. Rob. 9 wurden auch Parma ımd Piacenza, wovon er 

1756 bereite Befiß genommen hatte, mit feinen lombars 

5. Mai bifchen Staaten vereinigt, dafür wat er an ben In⸗ 

fanten Don Carlos das Königreich beider Sicllien 

ad, Außerdem war Ichon in den Wiener Praͤlimi⸗ 

narien die Erbfolge der Tochter Karls VI., Maria 

Therefin, in der geſammten oͤſterreichiſchen Dronarı 
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chle von Frankreich anerkannt und ihrem Gemahl⸗, 


dem Herzoge Franz von Lothringen, nach dem Aus 1737 


erben des Hauſes Medici, Toscana zugeficheit 
worden, Diefer Fürft überließ dagegen fein deuts 
ſches Stammland, das Herzogthum Lothringen, an 
ben König von Polen Stanislans Lesczinski, nach 
deſſen Tode es mit Frankreich vereinigt werden follte, 


9. url 


Der König von Sardinien erhielt, ftatt des Herzog - 


thumes Mailand, bloß die beiden mailändifchen Pros 
vinzen Tortona und Novara, nebſt ben zwifchen der 
Stura, dem Tanaro und Belbo gelegenen kaiſerli⸗ 
chen Reichelehen, die Güter de’ Langhi genannt. 
Der Herzog von Modena Pehrte in fein Land zurück, 
und erhielt vom Kaifer das Fürktenthum Novellara, 
weiches nach dem Tode des Fürften Camillo III. 
ans: dem. Haufe Gonzaga als ein erledigtes Reiches 
lehn eingezogen worden war. 

Alle Anfpriiche ſchienen befriedigt umd die Ruhe 
Italiens auf viele Jahre hinaus gefichert zu ſeyn. 
Dennoch ward, nach Karla VI. Tode, die Lombars 
bei und mit ihr ganz Stalien fieben Jahre lang in 
den blutigen Kampf der europäifhen Mächte um 
das Erbe des Haufes Habsburg hinein gezogen. 
Frankreich uud Spanien verwarfen naͤmlich die kaum 
von ihnen garantirte pragmatifche Sanetion, welche 
ber Königin von Ungarn, Maria Iherefla, und ihren 
Machkommen die Primogenitur⸗Erbfolge in der ganz 
gen Öfterreichifchen Monarchie zugefichert Hatte; 
Ein fpanifches Heer unter dem Herzoge von Dion 
temar landete an der Küjte von Toscana, und ber 
Großherzog Franz, der Gemahl ber Koͤnigin Maria 
Therefla, mußte ihm finien Durchzug durch feine 


1736 
1736 


1728 


1740 
20, Oet. 


1741 
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Staaten bewilligen. Am thätiaften handelte Für 
feinen eignen Vortheil der König von Sardinien. 

Bu Schwach), um neutral Bleiben zu können, gu maͤch⸗ 

tig, um es zu wollen, firebte ee nad, einer Vergroͤ⸗ 
ßerung, die feinem politifchen Syſteme mehr Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit geben konnte. Er bot daher den Häufern 
Bourbon, wenn fie ihm Mailand verfprächen, den 
Beitritt zu ihrem Bunde an; als aber Spanien die: 

fes Herzogtum für ſich zu erobern gedachte, indem 
Elifabeth auch ihrem zweiten Sohne, D. Philipp, 

ein italienifches Fürftenthum beſtimmte, fo ſchloß er 

fich, durch die Vorftellungen des englifchen Geſandten 

743 bewogen, In dem Vertrage zu Turin an die Koͤnigin 
1. 5edt. yon Ungarn und Böhmen, Maria Therefia, an, 
1743 wofür jedoch diefe Fürftin dich den Wormſer Vers 
13, Spt. trag einige Landſtriche in der Lombardei, namentlich 
die Stadt Piarenza und das Gebiet von Piacenza 

bis an die Nura, an ihn abtreten, Großbritannien 

aber ihm Subfidien zahlen mußte. Dagegen hatte 

ſich der Herzog von Modena für die Bourbons ers 

1737 klaͤrt. Franz III, aus dem Haufe Efte, befolgte nirht 
bie 1780 die Politik feines Vaters. Zum Unglück für feine 
Unterthanen glaubte dieſer militairiſch erzogene und 
Eriegerifch gefinnte Färft, der einige Talente als 
Seldherr und noch mehr Ehrgeiz beſaß, an diefem 
Kriege Theil nehmen gu muͤſſen. Der König von 
Sardinien foberte ihn vergebens auf, fid mit De 
fterreich zu verbinden; vielleicht glaudte der Herzog 

von Modena, durch fein Lehngverhältniß zum deuts 

(chen Reiche verpflichtet zu feyn, den Bundesgenoffen 

des damaligen Kaifers Karl VAL, Beiftand zu leiſten. 
Sofort bemaͤchtigte ſich jetzt her König von Sardi⸗ 
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nien der Eitabelle yon Modena und der Feſtung Mi⸗ 
randola. Während nım der Herzog mit feiner klei⸗ 
nen Schaar im Kirchenftaate ımter den Fahnen des 
Hauſes Bourbon focht, ward fein Herzogthum, im 
finfzig Jahren zum dritten Male, von feindlichen 


2743 


Juli 
.51 


Truppen verwuͤſtet und geplündert. Seine Unter 


thanen mußten umerfchwingliche Kriegsbußen bezah⸗ 
len, und das Land blieb mehrere Jahre lang von 
öfterreichifchen ımd piemontäfifchen Truppen befegt. 
Unterdeffen war der Infant D. Philipp mit 
einem ifpanifchen Heere durch das fübliche Frank; 
reich nach Savoyen gezogen und hatte biefes Land 
befeßt; allein er konnte eben fo wenig Piemont er; 
obern, als der Herzog von Montemar und nad) ihm 
der Straf von Gages die Lombardei. So tapfer 
vertheidigte der König Karl Emanuel IH. an der 
Spitze feiner Truppen die Pälfe von Piemont! Hiers 
auffmar der Kirchenftaat und zwar Velletri der Schaus 
platz des Krieges um Neapel. Allein die Waffen 
des Hauſes Bourbon machten Feine Sortfchritte, 
Erft nachdem die Republik Genua, weil Sardinien 
in Folge des Wormfer Vertrages von ihr die Abtre⸗ 
tung der Markgrafichaft Finale verlangte, ſich für 


1745 


die Könige des Haufes Bourbon, jedoch bloß um da⸗ 


durch Finale zu behaupten, erklärt hatte, gelang es 
dem Keere Don Philips und dem franzöftichen des 
Prinzen von Conti, ſich mit einem fpanifch s neapolis 
tanifchen Heere, das unter Ganges aus dem Modene⸗ 
fiihen über den Apennin nach Sarzana vordrang, 
bei Acqui zu vereinigen. Einer Webermacht von 


70,000 M. konnten Defterreich und Sardinien nicht 


widerftehen. Nun eroberteder Herzog von Modena, 
C. IV. 2 
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a745 Tortona, Placenza und Parma; Pavia ward mit 
a8. &pt. Sturm genommen; Gages fchlug den König bei 
a9. Dec. Baffignans, und D. Philipp zog In Mailand ein. 
Bald hemmte jedoch ein Zwift der Höfe zu Paris 

und Madrid über einen Präliminarfrieden, ben 

1745 Frankreich mit Sardinien zu Turin abgeichloffen, 
26. Der. Spanien aber nicht genehmigt hatte, den Fortfchritt 
bes Bundesheeres; die Defterreicher erhielten, nad) 

dem Frieden mit Preußen zu Dresden, Verſtaͤr⸗ 

fungen, der König von Sardinien brach die Friedens; 

1746 verhandlungen ab, und der Fürft von Liechtenftein ers 
16. Zuni kaͤmpfte durch den Sieg bei Piacenza über den frans 
zöfffhen Marfchall Maillebois und den fpanifchen 
Seneral Sages, für Maria Therefia den Beſitz der 
Lombardei Der neue König Ferdinand VI. von 
Spanien rief jeßt feine Truppen aus Sstalien ab, und 

bie Franzoſen mußten fich über die Alpen nach Frank 

reich zurückziehen. Genua blieb der Rache eines 

folgen Feindes überlaffen. Der Sieger belaftete 

jetzt die Republik, wegen verlegter Lehnapflicht, mit 
unerfchwinglichen Geldbußen, ımd ein Öfterreichifches 

Heer unter dem Marquis v. Botta brandfchagte Ges 

nua. Doc, die gemifihanbelte Stadt befreite ſich 

1746 ſelbſt durch den Willen und die Kraft ihrer Einwoh⸗ 
5.8.10. Deroger, Die Nepubli wurde nım zwar vom Kaifer ges 
aͤchtet, aber franzöfifche Schaaren eilten zum Bei⸗ 

ftande herbei und zwangen ben Feind, die Belagerung 
aufzuheben. ) Bald darauf gab der Friede zu 

"1748 Aachen Europa und Stalien den Frieden. Genua 
det. hatte feine Unabhängigkeit gevettet; dev Herzog von 








 *) Siehe bie Anmerk. 
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Meobena erhielt fein durch die Kriegslaſten erſchopf⸗ 
tes Land zuruͤck; die Republik Lucca fah endlich, ihr 
Gebiet von fremden Truppen befreit, und das fpanis 
fche Haus Bonbon entfagte feinen Anfprächen auf 
bie Lombardei. D. Philipp erhielt die Herzogthu⸗ 
mer Parma, Piacenza und Guaſtalla, doch follte 
das Herzogthum Piacenza an Sardinien, alles ue 
brige aber an Oeſterreich zuruͤckfallen, im Fall de 
Infanten maͤnnlicher Stamm erloͤſchen oder auf el⸗ 
nen der beiden ſpaniſchen Throne gelangen wuͤrde. 
Dieſe Beſtimmung widerſprach dem Wormſer Vers 
trage; daher ward in der Folge jener Anfall auf das 
Gebiet von Piacenza bis an die Nura beſchraͤnkt. 
Bis dahin verpflichteten ſich Spanien und Frank⸗ 
reich durch den Pariſer Vertrag dem Könige von 1765 
Sardinien die Eapitalfumme des Einkommens jenes Fu" 
Gebietes als Entfchädigung zu verfichern. Die Ka C 7: 
ferin Königin aber hatte, in Ruͤckſicht ihrer Verbin 
dung mit dem frangdfifchen Kaufe Bourbon gegen 
Preußen, ihrem Nechte auf den Anfall von Parma 
fchon früher entfagt. | ® 1759 
Es verdient bemerkt zu werden, daß die Otaats⸗ 9. Dit. 
männer, welche ben Eongreß zu Aachen bildeten , die 
Abſicht Hatten, Italien feine politifche Unabhängig) 
keit und Selöftftändigfeit wieder zu geben, danıft 
weder Defterreich, noch Spanien, noch Frankreich tri 
dieſem, für das politifche Gleichgewicht in Europa fo 
bebeutenden Lande einen überwiegenden Einfluß er⸗ 
hielte. Sie erreichten ihren Zweck jedoch nur in ſo 
weit, als die Macht des Hauſes Oeſterrelch in der 
Halbinſel beſchraͤnkt und der unmittelbare Zuſam⸗ 
menhang des ſpaniſchen Hauſes Bourbon mit Ita⸗ 
2 * 
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Ken aufgehoben wurde. Oeſterreich behielt nämlich 
bloß Mailand und Mantua; Toscana wurde dage— 
gen als ein ſouverainer Staat von dem Werbande 
der Monarchie getrennt, blieb jedoch eine Secunde 
genitur des Hauſes Defterreich, Ebenſo wurde durch 
einen fpäter zu Neapel deshalb ausdruͤcklich gefchloß 
1759 fenen Vertrag das Königreich beider Sicilien von 
5. Oct. Spanien getrennt, indem es als ein felbftftändiges 
Königreich ſtets der jüngeren Linie des fpanifchen 
KHaufes Bourbon gehören und nie an den Throm 
folger in Spanien zurückfallen follte, außer wenn 
fein nachgeborner Prinz mehr in der neapolitanifchen 
oder fpanifchen Linie vorhanden wäre; doch follte, 
fo wie ein zweiter Prinz geboren wuͤrde, dieſem die 
Krone beider Sicilien wieder anheimfallem Endlich 
ward eine dritte anabhängige Dynastie des Hauſes 
2749 Bourbon durch den Sinfanten D. Philipp in Parma 
geftifter. Der König von Sardinien behielt die durch 
den Wormfer Vertrag an Piemont abgetretenen, 
mailändifchen Landftriche: die Landſchaft Vigevanas⸗ 
eo, einen Theil des Landes Pavefe, den größten Theil 
der Grafſchaft Anghiera und die Grafſchaft Bobbio, 
fo daß feitdem der Lago Maggiore und der Ticino 
bis zu feiner Vereinigung mit dem Po das ſavoyi⸗ 
ſche Mailand von dem Öfterreichifchen fcheiden ; allein 
das ihm ebenfalls zugeficherte Marquiſat Finale vers 

blieb der Republik Senua. °) | 
Der von dem Papfte gegen den Vergleich von 
Aachen, inwiefern er die beiden Lehen des Kirchen: 
ſtaates, Parma und Piacenza betraf, erhobene Wis 





Y ®) Siehe. die genmerk, 


3 








21 


derfpruch wurde, fo wie einige andere Einwendungen 
von Familien, die Erbanfprüche zu haben glaubten, 
nicht beachtet. Auch Baiern entfagte feinem Rechte 
auf das Herzogthum Mirandola und das Marquiſat 
Concordia, in dem Sußfidienvertrage, den es zu 
Hannover mit Großbritannien und ben Generalſtaa⸗ 
ten abfchloß. Um das ganze Friedenswert zu bes 
feftigen, famen die Kaiferin: Königin Maria The⸗ 
reffa und die Könige von Spanien und Sardinien, 
zu Aranjuez überein, ſich gegenfeitig ben Beſitz ihrer 
Staaten zu garantiren. Der Großherzog von Tos⸗ 
cana, der Herzog von Parma und der König von 
beiden Sirifien taten ebenfalls diefem Buͤndniſſe 
bei, welches die Fortdauer der neugeordneten Staas 
tenverhältniffe, vorzüglich in Stalien, fichern follte. 


1750 
223. Auq. 


1753 
14, Juni 


So ſchien die Selbftftändigkeit der KHalbinfel, 


in welcher, mit Ausnahme von Mailand ımd Mans 
tua, jeder Staat feinen eignen Regenten hatte, wies 
der feftgeftelft zu feyn, und ber Zweck des Aachner 
Eongreffes, die Bisherige Abhängigkeit Staliens von 
der Politik einer europäifchen Hauptmacht, in eine 
völferrechtliche Verbindung der einzelnen ſouverainen 
Staaten der Halbinfel mit den erften Mächten Eu⸗ 
ropas zu verwandeln, war in der That erreicht- wors 
den: allein es fehlte den einzelnen Staaten fotwof, 
als allen in ihrer Sefammtheit, jene Nationalkraft, 
welche in den Zeiten großer Gefahr das Ganze 


ſchirmt oder rettet und erhält. Das edlere politiſche 


Leden Fehrte weder in das Herz ber Voͤlker, noch in 
den Rath der Färften und Republiken zurück, jede 
rein italienifche Regierung, mit Ausnahme dev fars 
dinifchen, welche allein die junge Monarchie kruͤfeig 
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zu geſtalten fich bemühte, war nämlich mehr ober 

weniger oligarchiſch unterdruͤckend; fie hatte meiſtens 

nur Hofs und Familienzwecke, oder die Beduͤrfniſſe 

des Augenblickes vor Augen; die Kicche insbefondre 

verfolgte ihren alten Zweck des theofratifchen Eins 

fiuſſes; der Herzog von Parma befand ſich fortmähs 

68: 2772 rend in einer gewillen Abhängigkeit von Spanien 

und Franfreich, und der Herzog von Modena, Franz 

‚ ZA, verftand es nicht, feinem durch den Krieg vers 

“2... Beerten Lande aufzuhelfen. Die Formen der mo⸗ 

denefifchen Verwaltung waren drückend ; am druͤckend⸗ 

ken die Maßregeln, wodurch der Herzog feinen Pri⸗ 

vatſchatz vermehrte indem er den gefunfenen Volks⸗ 
wohlſtand noch mehr erſchoͤpfte. 


1706  . Sein Sohn md Nachfolger, Hercules IIL.,wek 
1741 cher durch feine Vermählung mit der Exbin von 
Maſſa⸗Carrara, Maria Iherefia aus dem Kaufe 
Cibo Malaspina, diefe Herzogthämer mit Modena 
1745 verbunden hatte, war fchon in hohen Jahren, als er 
hie, Regierung antrat; kraftlos, wie fein Alter, blieb 
den Zuftand des Landes. Auch er ſuchte nur Schäge 
zu ſammeln auf Koften der Unterthanen und verfuhr 
hierbei noch härter und Habfüchtiger. als fein Water. 
Er. war der legte. feines Geſchlechtes. Die Erbin 
feiner Schäße und feines Landes, Maria Beatrir, 
1772 vermäßlte fich mit dem Erzherzoge Ferdinand, dem 
15. Oct. dzitten Sohne des Kaiſers Franz I. und ber Kaiferin 
Maris, Iherefia. Sie folgte ihrer Mutter in Maſſa 

17P and Carrara. Der Erzherzog, ihr Gemahl, war 
Generalſtatthalter in der Lombardei, als der Stum 
der. republikaniſchen Waffen Frankreichs über Ita⸗ 


| — — 
lien hereinbrach und auch den alten Thron bes Yan 
fes Efte in Modena umwarf. 
Einem foldyen Stueme wiberftand dag Sebände 
des Hachner Friedens nicht, Jener Bund von Aran: 
fe; war das Werk ber Cabinetspolitik; er ruhte 
nicht auf ber Sefinnung der Voͤlker. Denn der Geiſt 
der. Selbſtſucht, welcher die Fürften umd Großen Ita⸗ 
kiens von. dem Wohle ihrer. Unkerihanen und. Mit⸗ 
buͤrger abfenderte, wirkte nachtheilig auf den Geiſt 
und die Stimmung der Völker zum, - Seit langer 
Zeit daran gewoͤhnt, ſelbſt willenlos als ein Gewicht 
in der Wagſchale von Europa zu liegen und ſtets nur 
der Preis eines fremden Siegers oder das Tauſch⸗ 
gut der transafpinifchen Convenienzvolitik zu fein, 
verſank die Nation immer tiefer in träge Gleichguͤl⸗ 
tigkeit gegen alles Deffentliche,, indem ben Einzelnen 
nur fein. Vortheil ober feine Leidenſchaft, ben Gelehr⸗ 
sen feine Wiſſenſchaft, den Kuͤnſtler ſen Ruhm, den 
großen Kaufen aber ber Reiz der Sinnenluſt bes 
fchäftigte. Zwei Völker Italiens wurden jedoch von 
dieſem Berfalle der fittlichen Nationalkraft weniger 
beruͤhrt: der Florentiner und der Lombarde. Bel, 
dem Mailänder mar diefe Exfcheinung um ſo aufs 
ſallender, als Die dreimalige Abreißung alter Landes 
theile.die: innigſten Werhaͤltniſſe des Volks/ und Fa⸗ 
milienlebens erſchuͤttert und die theuerſten Erinne⸗ 
tungen wie bie liebſten Gewohnheiten in der Wurzel 
buvchſchnitten hatte. Daß aber die Bewohner Tos⸗ 
canas und Mailands deſſeungeachtet ihre Nachbatn 
an Gehalt und Reichthum der Bildung: uͤbertrafen, 
lag nicht: fowol in dem alten Geifte-der-beiden Vol⸗ 
key — denn warum erhielt ſich der Wenetianer-umb 
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der Wenduae altcpe mit ihnen anf gleicher Binie des 


ſelbſtthaͤtigen Strebens und des vaterländifchen Sins 
nes? — ſondern in dem Einfluffe der deutfchen Re⸗ 
gierung dieſer Länder. In Florenz folgte auf einen 
in ber öffentlichen Meinung ſchon Jängft vor feinem 
Eriöfchen abgeſtorbenen Regentenſtamm ein dent 
ſches Fuͤrſteuhaus, das durch Leopolds weiſe Refor⸗ 
men die: Achnumg und die Liebe der Voͤlker ſich er⸗ 
warh. Daß, abher auch in Mailand und Mantua, 
den einzigen Staaten Italiens, welche keiner politi⸗ 
ſchen Selbſtſtaͤndigkeit ſich erfreuten, ein kraͤftigeres 
geiſtiges und buͤrgerlich thaͤtiges Volksleben, als man 
es im 46. und noch weniger im 17. Jahrhunderte 
unter der ſpaniſchen Herrſchaft wahrgenommen hats 
te, aufblühte, danon lag der nächfte Grund in der 
geordneten, wilben und gerechten Reglerung der bei 
den, jetzt zu einem Ganzen verbundenen, Herzog⸗ 
thuͤmer. Dag Rechtsgefuͤhl, welches bie deutſche 
Nation: und : die deutſchen Megierungen uͤberhaupt 
charaklteriſirt, ſodann Maria Thereſia's edles Herz 
und Joſeyhs IL. sebendiger Geiſt durchdrangen alle 
Zweige der Verwaltung dev oͤſterreichiſchen Lombar⸗ 
dei. Die: Prouisz wurde von Wien aus regiert; 
aber-deg deutſcho Souversin fielte „mit dem beſten 
Wiſſen mnd Willen xxchtſchaffene und geſchickte Maͤn⸗ 
ner an die Spitze der. Geſchaͤftsleitung, und war für 
das Volkswohl pflichtmaͤßig thaͤtig, indem er theils 
die hergebraghten Formen verbeſſerte, theils neue und 
zweckmaͤßigere Einrichtungen heforderte. Das Bei⸗ 
ſpiel yon, Mailand und. Toscanga hatte auch auf Par⸗ 
ma und, andere lombardiſche. Staaten, ſelbſt auf 
Piemont uud. Neopel, einen. wohlthaͤtigen Einfluß. 
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Dieſes Verdienſt muß die Geſchichte anerkennen, 
wenn ſie den Zuſtand der Lombardei ſeit dem Jahre 
1706 betrachtet. 

Mailand und Manta erholten ſich fchnell uns 
ter Oeſterreichs Scepter von den Drangfalen bes 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges ımd der fpäteren Kriege, 


1749 bis 


auf welche eine Ruhe von fieben ımd vierzig Jahren 79° 


folgte. Zwar hatte die Hauptftadt der Lombardei 
durch die Abtretung wichtiger Kandfiriche an Bas Haus 
Savoyen an Volksmenge und Wohlftand verloren; 
- allein Kunſt und Wiffenfchaft fanden Schuß ımd 
Aufmunterung bei der Regierung wie bei den Gros 
Ben bes Landes; Gemwerbfleiß und Handel erbluͤhten 
aufs Neue durch die hergeftellte Verbindung mit 
Deutſchland; Ordnung und Sicherheit beſchirmten 
ben Segen bes Landbaues, und die fruchtreiche Lom⸗ 
bardei wurde wiederum, was fie geweſen war, der 
wohlhabendſte, der gefittetfte, der aufgeklaͤrteſte und 
der gebildetfte Theil Staliens. 

Ueberhaupt hatte in allen Sombarbifchen Staas 
ten die Noth des Bedürfniffes — der Drud der 
Kriegslaſten und Schulden, der Aufwand für dem 
Hofſſtaat und die Sefandtfchaften, die Unterhaltung 
ſtehender Truppen und vieler Beamten, bas Sinken 
des Geldwerthes und das Steigen der Guͤterpreiſe 
— eine Umbildung des Staatshaughaltes, worin das 
noͤrdliche Europa fchon längft dem füdlichen varanges 
gangen war, unvermeiblicd, gemacht. Dieſe Finanz⸗ 
noth hatte den. Sinn für-Neformen geweckt; allein 


. 


nicht immer wurden die richtigern voltswirthfchaftlis . 


chen Grunhfäße befolgt, welche fchon damals der 
Scharfſiun der politischen Schriftitellee Sealteng, 
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ſt. 1769 namentlich der Profeffor Senovefi zu Neapel, obs 


wol noch von dem Mercantilfpftem befangen, ers 
kannt oder wenigſtens geahnet hatte. Im Allges 
meinen waren bie italienifchen Staatsmänner auf 
größere Macht im Innern und auf Vermehrumg des 
öffentlichen Einfommens bedaht. Darum fanden 
fie bie alte Lehnsabhaͤngigkeit von dem beutfchen 
Reiche ımd die kirchliche von Rom doppelt laͤſtig und 
mit der Souverainetät unvereinbar; lehnsherrliches 
Eigenthum ımd Kirchengüter aber wurden fchon jet 
als die beiden großen Staatscapitale angefehen, wels 
che das Mittelalter für bie ımgeheuern Staatsber 


‚ bürfniffe der neuern Zeiten aufbewahrt zu haben 


1706 


1742 
bis 1743 


ſchien. 
Das deutſch⸗italleniſche Staatsrecht Hatte, als 
ein Ueberreſt des ehemaligen longobardiſchen Koͤnig⸗ 


reiches, ſelbſt waͤhrend der ſpaniſchen Herrſchaft, in 


der Lombardei und faſt in ganz Oberitalien, bald 
mehr, bald weniger ſeine Guͤltigkeit behauptet, ob⸗ 
wol es meiſt nur in koſtbaren Foͤrmlichkeiten beſtand. 
Seitdem aber das Haus Oeſterreich in Italien feſten 
Fuß gefaßt hatte, — ſeit der Schlacht von Turin — 
machte auch der römifche Kaifer feine oberlehnsherr⸗ 
lichen Rechte hier nad) ihrem. ganzen Umfange wies 
der geltend. Dies gefchah bei der Einziehung von 
Mantua, bei der Verleihung von Mirandola, Meonts 
ferrat, Novellara und andrer Reichslehen, bei ber 
Veraͤußerung der Markgrafſchaft Finale, der Langhis 
ſchen Süter u. a.m. Unter bes römifchen Kaifers 
Karls VII. kurzer und unruhiger Regierung wurde 
auf die Behauptung biefer Lehnsverbindung Italiens 
mit dem beusfchen Reiche nicht fehr geſehen. Wach⸗ 
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famer war das Hans Defterreich, als es die Kaiſer⸗ 
krone aufs Neue erhielt. Deffenungeachtet ſtarb der 
Reichsverband zwifhen Deutfchland und Sitalien 
lansfam ab, während an die Stelle deffelben ein 
Öfterreichifches Verhaͤltniß trat; daher bemerkten ſelbſt 





1745 


deutſche Neichsftände, bei Gelegenheit der Wahlea⸗ 
pitulation, „Daß Defterreich, mit Bernachläffigung des 


beutfch sitalienifchen Lehnsnexus, das zu fich nehme, 
was. in Italien billig dem Reiche zufallen muͤſſe.“ 


Indeß waren ſchon fett Jahrhunderten viele Reihe 


lehen als Unterlehen von Mailand, Mantun, Sa⸗ 
voyen und andern Regierungen im Falle der Erledi⸗ 
gung, ober bei fonft einem günftigen Anlaffe, einges 
zogen worden. Dies.gefchah auch jetzt. Ein felcher 
Ball trat ein mit.den Fuͤrſtenthuͤmern Caſtigliane und 
Solferino, die zwiſchen dem Herzogthume Mantna 
und dem venetianiſchen Gebiete von Brescia liegen. 
Die Einwohner beider Fuͤrſtenthuͤmer hatten ihren 
letzten Herzog Ferdinand aus dem Hauſe Gonzaga 
gezwungen, ſeinen kleinen Staat zu verlaſſen. Der 
Kaiſer ſtillte zwar als Oberlehnsherr den Aufſtand, 
ſetzte aber den vertriebenen Herzog und deſſen Sohn 
nicht wieder. ein. Als nun Defterreich in den Befig 
yon Weiland. kam, wurden beide Fürftenthämer ala 
enfedigt- eingezogen, und erſt lange nachher begab fich 
die Familie Gonzaga Ihrer Anfprüche auf diefe Fürs 
ſtenthuͤmer gegen eine Summe von 300,000 Guld 
die. Defterreich ihr dafuͤr bewilligte. ? 
So trat Defterreich durch feine italieniſchen Erb⸗ 
kande allmaͤlig in. die Gerechtfame des Meiches und 
in die der eifernen Krone ein. Die mächtigern Bas 
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falten aßer, vorzuͤglich Savohen, Parma und Senne, 
ſuchten ſich im Laufe des achtzehnten Jahrhundertes 
durch fpanifche oder franzöftiche Vermittelung, aus 
dem Neichgverbande herauszusiehen; ſelbſt in einem 
Reichshoftathsgutachten wurden Savoyen, Mailand, 
Toscana umd Venedig fonveraine Staaten genannt? 
Auch hielt diefe Zürften die Belehnung, welche fie in 
Wien von dem Neichsoberhaupte empfingen, nicht 
ab, gegen das Haus Oeſterreich Buͤndniſſe zu fchlies 
fen. Dies that der König von Sardinien zweimal. 
Die kleinern italienifchen Reichsvafallen dagegen, 
bie unmittelbaren Marcheſen und Grafen, unter Ans 
dern die Malaspina, Pallavieini, die Fürften Doria 
Landi, legten einen hohen Werth auf ihre Unmittels 
barkeit. Sie wırden aber nicht felten von Defterreich 
den groͤßern Staaten in Stalien aufgeopfert und an 
andere .Fürften abgetreten. ober veräußert: obwol 
ftets mit kaiſerlicher Bewilligung ımd mit Vorbehalt 
der Oberlehnsherrlichkeit des Reiches. Disfes Schick 
ſal hatten die Langhifchen Lehnleute, ſieben und funf⸗ 
ze an ber Zahl, weiche an adytzig unmittelbare Voigs 
teien befaßen. Sie hielten bei der Kaiferwahl Karls 
VI. vergebens um die Herſtellung ihrer Unmittel⸗ 
barkeit an. Uebrigens war jene Lehnsherrlichkeit 
heile wegen der Geldzufluͤſſe aus’ Italien an Laus 
demialgeldern und Taren bei Legisimationen, Stans 
Geserhähmgen, Gnadenſachen u. f. w., theils wegen 
mancher davon abhängigen Regierungsrachte, nas 
mentlich der italienifchen Reichsjuſtiz, für Defterreich 
ſelbſt, befenders aber dem Neichshofrathe und ber 
mainzifchen Deicyekanglei in Wien niche gleichgäls 
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tig. ) Doc fing dieſe Duelle, aus den oben bes 
merkten Urfachen, fchon unter Sofephs IL. Regierung 
an, immer fpärlicher zu fließen. Der Reichshofrach 
feste auch den unmündigen ober gemüchsfranfen 
ktalienischen Reichsvafallen Vormuͤnder und gab den 
verfchuldeten, oder von ihm als Verfchwender erflärs 


ten Vaſallen £aiferliche Guͤterpfleger. Er beftätigte 


Ihre Samiliens, Hauss, Erbs, Grenz⸗ und andere 
Verträge. So ernannte der Kaifer, wie fchon ers 
wähnt worden ift, die Vormuͤnder des Infanten, 
D. Carlos, ale Herzoges von Parma; allein der Bes 
lehnung mit Darma mußten fich die Infanten zu 
entziehen; auch Genua wegen Finale und andrer urs 
ſpruͤnglich lombardifchen Lehen ; obgleid) der Reichs⸗ 
hofrath beide deshalb mehrmals, zulegt nod) im J. 
1794, in Anſpruch nahm. Selbſt Oeſterreich ließ fich 
wegen feiner italienifchen Erblehen von dem Kaifer 
bie Belehnung nicht ertheilen! Dagegen empfing 
Modena die Belehnung in Wien, zulegt im J. 1766, 
und entrichtete feinen Beitrag zu dem Neichskriege 
gegen Frankreich; es bezahlte jedoch die Laudemien 
für die zu Modena gekommenen Lehen: Rolli, Mis 
randola, Novellara und MaffasCarrara, nur bei 
der erfien Erwerbung. Der wichtigfte Weberreft der 
alten taiferlic) s königlichen Hoheit in Italien und 
der Lombardei, den bie Kaifer, fo freigebig fie ſonſt 
mit der Ertheilung von Vorrechten und Befreiungen 
gegen die italienifchen Stände ſich bewiefen, ftets bes 
Baupteten, mar bis zu dem Jahre 1796 die Reiches 
juſtiz. Sie ward durch die Faiferliche und Reichs⸗ 


6) Siehe die. Aumerk. 
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plenlpotenz, durch den Reichshofrath und auf den 
Fall des erledigten Kaiſerthrones, obgleich in Italien 
dem Herzoge von Savoyen das Reichsverweſeramt 
gehoͤrte, durch die deutſchen Reichsvicariatshofgerichte 
ausgeuͤbt. Die Reichsplenipotenz beſtand aus dem 
kaiſerlichen Commiſſarius in Italien (Commissa- 
rius caesareus per Italiam plenipotentiarius) 
und einigen andern Derfonen. Sie warb nicht nur 
mit außergerichtlichen Handlungen der oberften Aufs 
ſicht, 3. ©. Güterverwaltung der erledigten Lehen, 
beauftragt, fondern trat auch als die nächfte höhere 
Inſtanz an die Stelle der ehemals den italienifchen 
Vaſallen aufgetragenen Appellationscommiffionen : 
doch Eonnte fie die vorfommenden Sachen an italies 
nifche Gerichtshöfe fubdelegiven. Auch ftand es den 
ttalienifchen Vaſallen frei, ihre Nechtshändel entwe⸗ 
der mit Webergehung der Plenipotenz, oder in der 
Mevifionsinftanz an den Reichshofrath, endlich fogar 
in der Form eines Recurſes an den deutfchen Reiches 
tag und an die Wahlconvente zu bringen. Bisweilen 
zog felbft die Hof: und Staatskanzlei (das Faiferlis 
he Sabinet) italienische Juſtizſachen an fih. In 
der Regel aber hatte der Reichshofrath über die itas 
ltenifchen Vaſallen ımmittelbar ſowol die yeinliche, 
als die bürgerliche Gerichtsbarkeit, mittelbar auch 
über die Unterthanen berfelben. Nur aus den itas 
kienifchen Erbftaaten des Hauſes Defterreid, fonnte 
feine Sache durch Berufung an den Reichshofrath 
gelangen, weil das Erzhaus von mehrern Kaifern in 
Anfehrmg ihrer ttalienifchen Befisungen den Frei⸗ 
heitsörief de non appellando erhalten hatte. In 
Anfehung der Rechtspflege ſelbſt war es ein Gluͤck, 
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daß die Gerichte der Eleinern italleniſchen Vaſallen 
einer höhern Inſtanz unterworfen blieben; denn fie 
mißbrauchten fehe oft ihre Territorialgewalt ‚oder 
vielmehr ihre durch kaiſerliche Privilegien erhaltenen 
Vorrechte, welche jedoch nie den Umfang der Landes⸗ 
Hoheit der deutfchen Reichsftände hatten. Es wurde 
fogar einft die von einem italienifchen Vaſallen aufr 
geworfene Rechtsfrage: ob es nicht dem Fürften er⸗ 
laubt fei, zuweilen ein wenig gegen das Recht zu 
fprechen? von einem italienischen Rechtsgelehrten 
förmlich bejaht. 7) Auf der andern Seite wurden 
durch die Berufung nach Wien die italienifchen Pros 
ceſſe aͤußerſt weitläufig und koſtbar. Dazu kam, daß 
bie Reichsjuſtiz in Iateinifcher Sprache und gewöhns 
lich nad) deutfchem Rechte in Italien verwaltet wur: 
de; auch gefchah es fehr felten, daß ein Italiener die 
Stelle eines Reichshofrathes erhielt, während Deuts 
fche Häufig in Stalien angeftelle wurden, um daſelbſt 
das Eaiferliche Regiment zu führen. 

Diefes verwickelte und größtenteils fchon durch 
die Zeit allmälig aufgelöfte Verhaͤltniß würde ends 
lich, da es mit dem Wefen einer einfach geordneten 
Staatsverwaltung im Widerfpruche ſtand, von felbft 
vollends erlofchen fein, wenn aud der Sturm der 
franzöfifchen Waffen nicht über Stalien hereingebro⸗ 
chen wäre. 
Ein anderes ausmwärtiges Verhältniß, welches 
ganz vorzüglic auf die innere Verwaltung der Stans 
ten und namentlich auf die Eulturpofitif der. Regie⸗ 
rungen zuruͤckwirkte, wurde ebenfalls im Laufe des 
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achezehnten Jahehundertes, zuerſt durch Defterreiche 
Heere, dann durch die Politik aller italieniſchen Staa⸗ 
sen, endlich durch die Waffengewalt der Republik 
Frankreich, tief erſchuͤttert ımd zulegt in ganz Ober⸗ 
italien vernichtet: das Verhaͤltniß der weltlichen Macht 
zu der römifchen Curie, womit auch das Schickfal 
ber Jeſuiten zufammenhing. Diefen großen Kampf 
des Staates mit ber Kirche begann der roͤmiſch⸗ 
deutſche Kaifer Joſeph I. 

Der Papft Clemens XI. hatte fich gemeigert, 
den Bruder des Kaifers, Karl III, ale König von 
Spanien anzuerkennen, und durch feinen Nuncius 
gu Köln der Ausuͤbung des Faiferlichen Rechtes ber 
erften Bitte, oder ber Anweifung auf eine Stiftes 
pfruͤnde, widerfprochen; darauf hatte er das kaiſerli⸗ 
che Heer — meiftens brandenburgifche Truppen — 
weil es in Parma und Piarenza, als zwei von dem 
päpftlichen Stuhle abhängigen Lehnsftaaten, Winters 
Quartiere bezog und Contributionen von den Geiff- 
chen eintrieb, in den Bann gethan. Die Bannbulle 
wurde nicht beachtet. Dagegen ließ Joſeph die Obers 
herrfchaft des Kaifers über die genannten Herzogs 
thuͤmer und über Comacchio durch Muratori ſtaats⸗ 
rechtlich beweiſen, worauf deutſche Truppen, unter 
dem Grafen von Bonneval, in das Gebiet von Fer⸗ 
rara .einrückten und die Stadt Comacchio, als ein als 
tes Reichslehn, defekten. Clemens XI. fandte jetzt 
an den Kaiſer, der „fein junges aufbraufendes Alter 
init dem Aergemiß der ganzen Chriftenheit, durch 
die Beleidigung der Kirche Chriſti und feiner Apoftel; 


2708, beflecke“, zwei heftige Breven, in welchen er mit 


Bann und Krieg drohte. Allen Joſeph gab nicht 
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nach, mb fein Bruder, Karl IE, hob nicht nin ini 
Mailand und Neapel die Zahlıma geiftlicher Eins 
fünfte an abwefende Praͤlaten auf, fondern verbot“ 
auch alle Seldverfendungen nach Nom. Nunmehr 
zogen Die gäpftlichen Truppen, 25,000 Mann, unter 
dem Oberbefehle des. berühmten Grafen Marfigli von 
Bologna, vor Comacchio, bewaffneten die Bauetn 
und. eröffneten dudurch die Feindſeligkeiten. Der 
kaiſerliche Graf Daun trieb jedoch das ungeuͤbte Heer 
bald 668 nach Rom zuruͤck, und beſetzte den Kirchen⸗ 
ſtaat, bis auf Bologna und Ferrara; letztere Staͤbt 
wurde vo preußiſchen und fachfen ⸗gothaiſchen up⸗ 
pen eingeſchloſſen. Endlich bewogen die Cardinale 
ben Papſt zum Nathgeben, und der Friede wurde 1709 
unter: harten Bedingungen unterzeichnet 8), '- 11 San. 

Diefe Erfchätterung der apoftohfchen Macht hatte 
wichtige Folgen, zumächft für die- Lombardei und Ita⸗ 
fien, ſodann für alle roͤmiſch⸗katholiſche Staaten. 
Ueberall ermächte ſtarker as jemals der: Xrieb-der- 
fonserainen Gemält, die Emaneipation von Rof’yu! 
erlangen. Der weltliche Regent mußte nothwendig 
fih mit. mehr Freiheit in der Einrichtung des Inter 
bewegen; wenn er wefentlice Derbefferumgen, be⸗ 
fonbees: ſolche durchſetzen wollte, welche bie Vor⸗ 
rechte der roͤmiſchen Kirche beſchraͤnkten; den Ein⸗ 
fluß des Papſtes auf die weltliche Verwaltung un? 
fehäblich machten, den Clerus der Staatsaufflicht rii⸗ 
terwarfen, und die ‚geheime, feindliche Machrkder 
Jeſuiten entfernten, "die von Rom aus, wo fie, ih⸗ 
ren Mittelpunkt hatte, ſich in Alles miſchte, 'und) 





®) Siehe die Anmert. am Sthluſe. 
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feinbielige Bullen, wie bie in Coena Domini und 
Unigenitus, hervorbrachte. Doch war bei diefem 
Kampfe des Staates mit ber Kirche zumächft der 
Finanzgeiſt der weltlichen Regierungen am meiften 
geichäftig. So arbeiteten faft gleichzeitig auf den 
selben Zweck hin Pombal, Aranda und Choiſeul; 
KHarl Emanuel III. von Savayen, Leopold von Tos⸗ 
cana, und Joſeph II.; Tanucci in Neapel, Zelino 
in Darma, und der Senat von Venedig. 

Ein Blick auf den innern Zuftand der lombar⸗ 
diſchen Staaten bis zum Umſturze afler bisherigen 
politiſchen Verhaͤltniſſe in Oberisalien, wird den Zu⸗ 
ſammenhang erklaͤren, in welchem jene kirchlichen 

oe -- Reformen mit dem Verwaltungsplane der neuen 

. ‚1 Regierungen, vorzüglich in Mailand ımd in Parma, 

überhaupt landen. u 

Der beſſere Geiſt einer geſicherten Rechtepfiege 

und eines geordneten Staatshaushaltes zeigte ſich 

in Mailand und Mantua, ſeit der. ruhige Befitz⸗ 

"789 (and, in Folge der zu Aachen gefaßten Veſchlüſſe, 

völlig Heugeftellt war. Der Geoßkanzler der äftreis 

chiſchen Lombardei, Graf Beltram Chrifkiani?), 

welcher während des Krieges auch Modena verwal / 

tet hatte, beliebte, nach Miucasor’s Zeugniß, Durch 

den Adel feiner Geſinnung, durch die SKeaft: feiner 

Thaͤtigkeit und durch die Rechtlichkeit feiner Grund⸗ 

ſaͤe, den Sinn fir das Gemeinwohl in den wich⸗ 
tigfien Zweigen der Verwaltung. Insbeſondere cds 








nete fein Stellvertreter, der Senator zu Mailand, 
Graf Emanuel di Soria, den Gang der Reches⸗ 
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pflege und die Staatswirthſchaft mie eben ſo viel 
Einſicht als Redlichkeit. Das Anfehen biefer Maͤn⸗ 
ner wirkte felbft auf die Herſtellung der Mannszucht 
unter den Truppen wohlthätig ein. So gelang es 
dem Haufe Deftreich, bald die Zuneigung der Lom⸗ 
barden ſich zu erwerben. Auch die Merfönlichkeis 
der Fürften, deren Geiſt und Charakter ganz ges 
eignet waren, um bie. Kerzen des Volkes zu ges 
winnen, trug viel dazu mit bei. Der fiebenjährige 
Erzherzog Leopold und nachmalige Großherzog von 1753 
Toscana wirde von Maria Therefla zum Gene⸗ 
ralgouwerneur in Mailand und Mantua ernannt, die 
Degierungsverwaltung aber dem Herzoge Franz Dias 
la von Modena, als kaiſ. tn. Generalvicarius in 
Italien und Generalcapicain der Öfterreichifchen Lom⸗ 
bardei, aufgetragen. An der Seite dieſes einges 
bornen Fuͤrſten, der in Mailand wohnte, ſtanden 
ber bevollmächtigte Miniſter des Seuvernins, ber 
zugleich Vicegouwerneur von Mantua war, und der 
Dberbefehlshaber der Truppen, welche hoͤchſtens 
18,000 Mann betrugen. Die letzte und hoͤchſte In⸗ 
flang war bie ‚geheime Hof⸗ und Staatskanzlei gu 
Wien, mit welder Maria Thereſia den vormaligen 
italieniſchen Staatsrath vereinigt hatte. Uebrigens 
war bie innere Verwaltung der Lombarbei durthaus 
volksthuͤmlich und ruhte auf den alten Eimrichtumd 
gen. So war noch jetzt das oberſte Gericht in allen 
Civil⸗ und Criminalſachen dee Senat zu Mailand, 
zu deffen Mitgliedern auch die Statthalter von Er 
mona und Pavia gehörten, Unter ihnen machte ich 
Graf Gabriel Verri durch feine Gefchichte bes mals 1747 
ländifchen Rechtes, deſſen Grundlage ſtets das alts 
3* 
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eöwifche geblieben war, beruͤhmt. Eln Capitano 

di Giuſtizia leitete die Vollſtreckung der gerichtlichen 
Urthel und .forgte für die Öffentliche Sicherheit. Ein 
Vicario di Moviſtone, unter welchem die Kuͤnſte und 
Handwerker ſtanden, mußte den Preis der Lebens⸗ 
mittel feſtſetzen and Acht haben, daß kein Mangel 
entfiand. Der eigentliche Stadtrath gählte, wie cher 
mals, ſechszig Derurionen aus den erſten abeligen 
Famiien, welche dieſe Stellen erblich und lebens⸗ 
laͤnglich bekleideten. Auch erhielt Mailand das Vor⸗ 
recht, daß es weder eine Beſatzung hatte, nach Eins 
quartierung bekam. Im Kriege befegte eine Ylcs 
gerwache die Thore, und die Einfchliefung betraf 
Bloß die Citadelle. Die ſehr mäßigen Einfünfte ver⸗ 
waltste eine Behörde von zehn Witgliedemn, 4 Ma- 
gistrato genaunt. Man: fchäste nämlich das 
1770 Stantdeinfommen auf. 2100000 Thaler, were 
drei Fünftel aus liegenden Gründen fiofien. Nach 
Wien singen.jährlich nicht. mehr. ald 400,000 The. 
meiftens für Pferde und Kriegsbeduͤrfniſſe. Das 
AUebrige wurde fuͤr die Beduͤrfniſſe des Landes vers 
1796 wendet. Am Ende biefer Periode aber fchägte man 
das.reine Einkommen vonder. öfterreichifchen Loms 
bardei auf 2,200,000 Thaler, die nach Wien gingen. 
: Se mehr:in der innern Verwaltung der Einfluß 
des Adels vorhersichte, um fo. wichtiger war bie. Bes 
fegimg der oberfien Stelle mit, einem DMaune,.der 
das ariſtokratiſch⸗ oligarchifche Element mäßigte und 
einfchränfte. Graf Chriftiani war ein ſolcher Mann. 
Nach feinem Tode wurde. Graf Karl Joſeph von 
Firmian, einer der aufgellärteften und. reblichſten 
Staatsmaͤnner feiner Zeit, von Maria Therefin zum 
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bevollmaͤchtigten Miniſter für die Sfterreichifche Lom⸗ 
bardei und zum Reichsplenipotentiar in Italien ers 
nannte. Religion, Pbilofophie und Wiſſenſchaft 
druͤckten allem, was dieſer Minifter that, ihr reines 
umd fegenvolfes Sepräge auf. Graf Firmian mar 
eben fo wenig ein Froͤmmler, den Heuchler beruͤcken 
fonnten ‚als ein Sreigeift, den der Glanz des Witzes 
biendete und verführte. Streng in feinen Grunde 
fäsen, befonnen und feft in feinen Beſchluͤſ⸗ 
fen, war er zugleich mild in feinen Formen, fanft in 
feinem Verfahren. Er kannte fein Zeitalter und 
ftand auf der Höhe deffelden; darum reiften feine 
Diane, ehe er zur Ausführung fehritt; diefe gelang 


dann um fo rafcher und wirkſamer. Obgleich Fein. 


geborner Lombarde, war er doch im wahren Sinne 
der Humanität ganz Mailänder, ohne Vorurtheil fuͤr 
das Fremde, ohne Stolz gegen feine Untergebenen. 
So gewann er die Verehrung aller Edlen ımd die 
Liebe des Volkes, indem er dieſem Achtung bes 
wies, die eingebornen Talente hervorzog und das 
vaterländifche Verdienſt ermunterte. Das Herzogs 
thum ımd die Stadt Mailand verdanken Ihm vors 
zuͤglich ihre Bevoͤlkerung, die Gruͤndung verfchiebdes 
ner Manufacturen, die Ausbreitung des Handels, 
die Verbeſſerung der Landwirthſchaft, tolerante Ge⸗ 
ſinnung in der Religion, und die edlere Cultur der 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, Kuͤnſtler und Gelehrte, 
die auf den Geiſt ihrer Mitbuͤrger bildend einwirk⸗ 
ten und den Namen ihres Vaterlandes ehrten, in⸗ 
dem fie ihr Talent dem Guten, Wahren und Schoͤ⸗ 
nen reblich weihten, fanden bei ihm Zutritt, Rath 
und Unterſtuͤtzung. Er errichtete fuͤr die cameralifts 
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ſche Verwaltung das Consiglio supremo d#’Eco- 
1766. nomia e di Commercio; er gründete eine Stern 
warte, fliftete Vibliothefen, und fuchte die Univers 
fität Pavia wieder herzuftellen. Der Buchhandel 
Mailands erhob ſich jetzt zu dem erften in Stalien. 
Moch umfaſſender wurden bes Srafen Firmian 
Verbeſſerungen der ganzen Werwaltung, ale Jo⸗ 
1780 feph IL die Regierung antrat. Diefer erleuchtete und 
1769 wohlmollende Monarch, welcher Italien fchon auf 
1775 früheren Reifen genau hatte kennen lernen, fegte 
nicht bloß fort, was feine Mutter begonnen hatte, 
fondern faßte das Ziel einer durchgreifenden Reform 

des Ganzen noch heller ins Auge, nur daß er zu 
raſch danach firebte, es zu verwirklichen. Er bes 
freite den Landmann gefeßlidy von dem Drude feiner 
Lehnsherren. Hier gründete er Krankenhaͤuſer, Con⸗ 
fervatorien ımd andere wohlchätige Anftalten; unter 
welchen die früher geftifteten Luoghi pii ımd ber 
Lombard (Monte di pietä) jegt durch den huma⸗ 
neren Geiſt ihrer Verwaltung ſich auszeichneten; 
dort errichtete er Höhere Schulen, und unterſtuͤtzte 
arme talentwolle Sünglinge. Zu feiner Zeit, und 
durch ihn, erlangte die Univerfität Pavia einen Ruf, 

wie ihn vielleicht keine andere in Europa befaß, Su 
jedem Lehrfache ſtellte ev ausgezeichnete Profeſſoren 

an, bie er durch Belohnungen ermunterte, nicht 
durch Noth zur Schmeicyelei herabwuͤrdigte. „Zu 
feiner andern Zeit, und in keinem andern Lande, 

fast Botta, wurden bie Pfleger der wirfenfchaftli 
hen Bildung, welche das mühevolle, traurige Les 

ben erheben, und die Literatur, welche baffelbe ver: | 
ſchoͤnern, fo fehr in Ehren gehalten, als in Stalin | 








—— 


unter Jafeph II.” Er ſtiſtete Preiſe für flethige Sands 


wirthe, und eröffnete bem Handel neue Wege durch 
nenangelegte Straßen und bucch die Abſchaffung 
der Zölle im Innern. Die Sfterreichifche Lombardei 
wer, nad) dem Zeugniffe deſſelben Geſchichts⸗ 
fehreibere, durch Joſeph IL. und den Grafen Fies 
mian zu einer folchen Bluͤthe gelangt, ale hätte ſich 
bort das goldene Zeitalter der alten Sage ver: 
wirklicht. 0) 

Was andere Staaten In Italien ſchon vor Jo⸗ 
ſeph II. verſucht Hatten, namentlid Sardinien und 
Parma, das unternahm dieſer Monarch in allen 
feinen Staaten nach einem wohl überdachten Plane, 
Er unterwarf die fichtbare Kirche der Aufſicht des 
Staates. Zuerft befahl er durch fein berühmte 
Toleranzediet bie Duldung der Nichtkatholiken. 
Sodann unterfagte er den Bifchöffen, eine päpftliche 
Bulle für gültig anzufehen, bevor fie ihnen von ber 
Megierung zugefertigt fein würde. Er feste feſt, 
daß die Ordensgeiftlichen nicht von Ihren zu Rom 
wohnenden Generalen, fondern von Ihrem gewöhns 
lihen Obern, von bem Bifchoffe, abhängen folls 
ten. Jene Abhängigkeit von Rom hielt er weder 
für ſchicklich und dem Staatszwecke angemeffen, 
noch der Kirchenzucht fuͤr zutraͤglich. Darum gab 
er den Biſchoͤffen die voͤllige Gerichtsbarkeit in geiſt⸗ 
lichen Sachen, beſonders das Recht, Dispenſatio⸗ 
nen zu ertheilen, die bisher in Rom geſucht werden 
mußten. Er unterdruͤckte die Bullen In Coena Do- 
mini und Unigenitus, 906 eine neue Stolordnung, 
und eignete fich das Recht zu, die Bisthuͤmer, Abs 
seien und Propfteien ia der oͤſterreichiſchen Lombardei 
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au vergeben. Er hob bie entbehrlihen Kloͤſter auf, 
und ließ nur diejenigen Nonnen fortbeftehen, deren 
Dbliegenheit es war, junge Mädchen zu unterrich⸗ 
ten, Endlich fliftete er eine beträchtliche Anzahl 
von Pfarreien, wobei er mehr auf ben Unterricht 

md die Seelſorge ber Gläubigen fah, als auf den 

Prunk weniger Prälaten. Vergebens hatte Pius VL 

1782 die Heife nach Wien unternommen, um feine firdy 
liche Gewalt wieder herzuftellen; denn ale bald dar⸗ 
auf das Erzbisthum Mailand erledigte wurde, ers 
laubte Sofeph nicht, daB, wie früher gefchehen war, 
die Bürgerfchaft diefer Stade dem Papſte mehrere 
mailaͤndiſche geiftliche Patricier vorfchlug, um aus 
ihnen einen Erzbifchoff zu wählen, fondern der Kais 
fer ernannte denfelden aus landesherrlicher Gewalt. 

2783 Der Papft verlangte jegt durch ein Breve die Eins 

Sept. ftellung diefer und anderer Neuerungen; allein Jo⸗ 
ſeph fchickte das Breve ohne Antwort zuruͤck. Doch 

Der. reiſte er bald darauf ſelbſt nach Rom, wo zwei hoch⸗ 
gebildete Staatsmänner, ber Ritter Azara und der 
Cardinal Bernis, durch ihren Rath ihn abhielten, 
feine Reformen aud) auf politifche Zwecke auszudeh⸗ 
nen und mit dem apoftolifchen Stuhle völlig zu 
brechen. Dagegen wurde dem Kaifer vom Papſte 
die Verleihung der Bisthuͤmer in feinen ttalienifchen 
Staaten zugeltanden. 

Alle biefe Neuerungen waren für das Ganze fo 
wohlthätig, daß, mit Ausnahme der Anhänger 
Roms und derer, die den Vortheil alter Mißbraͤuche 
nicht vergeffen konnten, Niemand Joſephs II. Res 
sierung in Stalien tadelte. Nur als der Kaifer Man⸗ 
tua mit Mailand in ein Ganzes verfchmelgen wollte, 
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entftanb Unzufriedenheit im Wolke: fo tief Hatte bie 
Trennung ber lombardifchen Volkstheile im Laufe 
der Jahrhunderte Wurzel gefaßt! 

Sin ben legten Jahren befchäftigten ben Kaiſer 
mehr die Lage des Oftens von Europa und feine Ver⸗ 
bindung. mit Rußland. Mach feinem Tode aber 
hatte Leopold II., Joſephs Bruder und Nachfolger, 
mit der Herftellung des Friedens mit der Pforte und 
‚ber Ruhe in feinen übrigen Erbländern fo viel zuthun, 
und Leopeld’s II. Sohn und Nachfolger, Franz IL, 
warb durdy den Krieg mit Frankreich und durch die 
deutfchen Angelegenheiten fo ſehr befchäftige, daß 
bie Lombardei jest aus dem Blicke der Gefchichte faſt 
verſchwindet. Um fo glücklicher war fie in ihrem 
Innern. Sofephs Einrichtungen wurden, mit wes 
nigen Ausnahmen, beibehalten, und Firmians Geift 
lebte fort: Alles entwickelte ſich nur langfamer, 
reifte jedoch immer mehr. durch Maͤßigung. An der 
Spiße des Ganzen ftand fortwährend als Generals 
gouverneur und Generalcapitain der dritte Sohn bes 
Kaifers Leopold IL., der Erzherzog Ferdinand, der 
mit der Erbin von Modena, Maria Beatrir, vers 
mähle, nebft feinem Schwiegervater in Mailand 
vefidirte. Diefe Fuͤrſtin war jetzt nicht ohne Einfluß 
auf die gefelligen Verhaͤltniſſe; aber die Grundſaͤtze 
der Berwaltung blieben unverändert diefelben. Denn 
es fehlte an talentvollen und gebildeten Männern, 
welche fie fefthielten, weder in dem lombarbifchen 
Abel, noch in dem Bürgerftande. Daher fonnten 
ein ſtrengerer Cenſurzwang und die Feſſeln der In⸗ 
quifition nicht auffommen. 


1790 
20, Gebr. 
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Betrachten wir das Einzelne, fo. hatten zwar - 
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ber freie Handel und bie Werbindung mie Frank⸗ 
reich, ber Schweiz und einem Theile von Deutfchs 
land durch die Abtretungen an das Haus Savoyen, 
zu weldyen auch die Straße über den Simplon ges 
hörte, viel verloren ; allein die Lombardei wußte ſich 
dennoch in dem Beſitze ihres wichtigften Marktes, 
des Seidenhandels, zu behaupten. Die mailaͤndi⸗ 
fchen Kaufleute fegten den Preis der Seide in der 
ganzen Lombardei feft, Indem fie Alles auflauften 
umd dadurch Andere, die nicht von ihrer Geſellſchaft 
waren, nöthigten, ihnen entweder die Seide zu 
uͤberlaſſen, oder. wenigftens denfelben Preis zu hal⸗ 
ten. So fehrieben fie mittelbar den Franzofen und 
Engländern den Marktpreis vor, und dieſer einzige 
Artikel zog jährlich an zwei Millionen Thaler in das 
Land. Nicht minder vortheilhaft war die Ausfuhr 
ber übrigen Naturerzeugniſſe, 3. ©. desmalländer oder 
fogenannten Parmefantäfe, vorzüglich aus der Ges 
gend um Lodi, für welchen das Ausland, jährlid, an 
400,000 Thaler bezahlte. Fur Korn kamen gegen 
800,000, für Wolle an 1,200,000, für Pferde und 
Hornvieh über 2,0005000, für Lein gegen 300,000 
Thaler, zufammen alfo mehr als ſechs und eine halbe 
Million Thaler in das kleine Land, welches etwa 
4 Million und 300,000 Einwohner zählte 21). Auch 
muß hier der bluͤhenden mailändifchen Fabriken an 
um 1770 Glas, Fayence, Wolle, Seide u. |. w. gedacht 
werden. Es gab in Mailand Mafchinen‘, um das 
‚gefponnene Ziegenhaar zu hafpeln. Die daſelbſt vers 
fertigten reichen Zeuge, Sammt u, bgl., wurden faſt 


22) Siehe bie Aumerk. am Schlufe. 
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“den franzbſiſchen vorgezogen. Die Drahtzieher vers 
ftanden ben Vortheil, den Goldfaden nur auf einer 


Seite zu vergolden, und bie Sticker wußten ihn fo 


zu verarbeiten, daß nur bie vergoldete Seite zum 
Vorſcheine kam. Eine Bandfabrif hatte fo kunſtvoll 
gebaute Stühle, daß an jedem Stuhle ein Fabrikant 
auf einmal vier und zwanzig Stücken Band von vers 
fchiedener Farbe, Breite und Stärke verfertigte. Die 


gemalte Leinwand war einer der flärkiten Dianus 


facturartikel in Mailand. Nicht minder ſchaͤtzte man 
die Arbeiten in Bronze, Bergkryſtall u. f. w. 

So war die Lombardei unter dem Scepter bes 
Haufes Defterreich eines der bluͤhendſten und ber 
reichften Länder in. Europa. 

Ihr am nächften fiand das Herzogthum Parma, 
Der lebte Fürft aus dem Kaufe Farneſe hatte diefes 
Land wie ein Pachtgut benutzt. Durch feine Vers 
ſchwendung war der Schatz erſchoͤpft, und die Nach⸗ 


kommenſchaft mit Schulden belaſtet. Des Infan⸗ 


ten Don Carlos kurze Regierung wurde bald durch 
den Krieg unterbrochen, der ihn auf den Thron von 
Neapel verſetzt. Er nahm mit ſich dahin das koſt⸗ 
barſte und kunſtreichſte Geraͤthe aus den Palaͤſten 
des Hauſes Farneſe. Als endlich die ſpaniſchen Be⸗ 
ſatzungen Parma und Piacenza raͤumten, wurden 
alle Kunſtſchaͤtze, welche das vorige Herzogshaus 
großentheils durch die Talente lombardiſcher Kuͤnſt⸗ 
ler und aus den Landeseinkuͤnften fuͤr die Zierde der 
Hauptſtadt und fuͤr den geiſtigen Schmuck des Lan⸗ 
des angeſchafft hatten, die Bibliotheken und die 
Galerien von Gemaͤlden, Alterthuͤmern, Muͤnzen 


und andern Kunſtſachen, nach Neapel gefuͤhrt. Die 
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1756 Maläfte ſtanden leer, als der Fuͤrſt von Lobkowitz im 
3. Mal. Damen des. Kaifers von dem Lande Beſitz nahm. 
Einige Jahre nachher ſtoͤrte der äfterreichifche Erb⸗ 
folgefrieg die friedliche Verwaltung diefer Provinzen, 
dis der Infant, Philipp von Spanien, die Regier 
rung von Parma und Piacenza, mit welchem jest 
1748 auch Guaſtalla verbunden wurde, antrat. Unter 
Philipps und ſeines Nachfolgers Ferdinand Regie⸗ 
rung entfaltete ſich das buͤrgerliche Leben in dieſen 
Herzogthuͤmern aufs Neue, und blühte immer reis 
cher auf, vorzüglich, feit bie wegen der Belehnung 
entftandenen Streitigkeiten mit dem apoftolifchen 
Stuhle vielen Unterfuhungen zur Verminderung der 
päpftlichen Gewalt bie Bahn eröffnet hatten. An 
dem Hofe des Herzogs Philipp fand der Franzofe 
Dutillot in großem Anfehen. Diefer war in Ba; 
yonne von armen Aeltern geboren, und durch Ver⸗ 
dienft nach und nach bis zu der Stelle eines erften 
Minifters empor geftiegen. Mit Anftand und ges 
fälligen Formen vereinigte er Bildung und Beredt⸗ 
famteit, Der franzöfifche Hof hatte ihn an den Her⸗ 
309 Philipp ausdrücklich abgefendet, damit er dem; 
felben in Betreff des mit dem römifchen Hofe forts 
dauernden Rechtsſtreites über die oberlehnsherrlichen 
NRechte, welche der apoſtoliſche Stuhl in Parma zu 
haben behauptete, rathen follte. Dutillot verfuhr 
mit Klugheit. Er verfammelte um fi die beruͤhm⸗ 
teften Männer Italiens, unter andern den Theolos 
gen Eontini, einen der gelehrteften Kanoniften, und 
den Capuziner Turchi, einen beredten Wertheidiger 
der Eirchlichen Freiheit, der jedoch, als er in der Folge 
Biſchof geworden war, feine Sprache änderte. 


— — 


"Unter Ouullet s Berwaltumg bildete ſich in bier 
fen ſchoͤnen Theile Italiens der ſittliche Zuſtaͤnd fo 
aus, und die Kuͤnſte gediehen fo, daß Phiülipps Re⸗ 
gierung, nach Botta's Zeugniß, den Ruf des golde⸗ 
nen Zeitalters von Parma erhlelt. Damals gab!es 
in Italien feine in dem Grade gebildete und wiſſen? 
ſchaftlich aufgeflärte Stadt, wie Parma war. Made 
den Vorfchlägen des von Rom. berufenen Pagianbi 
wurde das Unterrichtsweſen, ſowol überhaupt; -ala 
bei der Univerſitaͤt insbeſondere, beſſer eingerichte;/ 
der Herzog ſtiftete eine Akademie der Kuͤnſmeunß 
eine prächtige Bibliothek. Außer den [hen genanm 
ten Gelehrten berief man noch andere aucgezeichnen 
Maͤnner an die oͤffentlichen Lehranſtalten, unter Name, 
dem Venini, Deroſſi, Bodoni, Condillae, Millea 
md; Pageol. Das Land ſelbſt erlangteinzuen Wohli 
Ak md Schmuck buch neubegruͤndate ader mieder⸗ 
hetgeſtellte Manufacturen, durch Gehaaide, — 
ſen ud oͤffentliche Spaziergaͤnge 

Einer der verbienſtnollſten Stantähiugen: wii 
Philipps Regierung ‚war der. achtzigjährige * 
Alberoni, der feine, letzten Jahre In. Piacenza 
lebteEr hatte fen. vor dem oſterreichiſchen —* ſt. 1752 
folgekriege auf feinern Landgute · S. Lazaro aus ·ejge⸗ 
wen Mitteln ein großes Seminarium zur Erziehug 
und wiſſenſchaftlichen Bildung einer beſtimmten Aue , 
zahl junger Perfonen gebaut und mit hinlänglicyen 
Einkünften ausgeftnttet, ihm auch feine Herrſchaft 
Caſtel Romano gefchenft. Nach des Infanten Don 
Philippe Thronbeſteigung baute er diefes von. dem 
fpanifchen Trappen gänzlich gerftörte Haus, mit eis 
nem. Aufwande von 90,090 Scudi, van. Grund. ang 
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werk Das Sauptgefchäft bes muntern Greiſes blieb 
die Vollendung des Semtnariums. Er vermachtẽ 


denmſelben burdy feinen letzten Willen feine Güter in 
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ber Lombardei, die man auf 600,000 Ducaten ſchaͤtz⸗ 
be; das übrige Vermögen aber, welches aus liegen⸗ 
den Gruͤnden in der Romagna beftand, und auf mehr 
als eine Millivn Diwaten geſchaͤtzt wurde, ſollte, 
wenn ſein Vetter Caͤſar Alberoni ohne Erben ſtuͤrbe, 
ebenfalls dem Senninarium anheim fallen, 

Nach Philipps Tode leitete Dutillot, ober der 
Marcheſe Felino, auch unser dem minderjährigen 
Herzoge Ferdinand, die Staatsverwaltung mit ber 
felben Weicheit. Er weigerte fi), das von dem 182 
miſchen . Hofe. bei ‚der Regierungsveraͤnderung vers 
Baugte Lehngeld zu entrichten, und ordnete eineniber 
ſondern Berichtshäf:an, ber in Streitigbeiten üben 
geiftliche Rechte und Eater erbeunen füllte. Darüber 
erhob der roniſche Hof: late Beſchwerden, die bed 
Profeſſor Contini im oͤffentlichen Druck⸗Schriften 
beantwortete, worin er Die kirchliche Freihelt des Lan⸗ 
des behauptete. Bald nachher erlteß jener Bericht 
hof, bei Gelegenheit einer, weiber die Vorrechte bes 
Blſchofes zu Parma , nach Mom gegangenen Appel 
lativn, einen Befchluß, wodudch das. päpftliche An⸗ 
feden in ben Herzogthuͤmern noch mehr eingefchrände 
wurde, und eine beſondere pragmatifche Sauctivn 
erregte fo fehr den Unwillen bes Papftes Clemens 
XIII., daß er ein Breve wider den Herzog ergehen 
ließ, worin er jenes Decret ımb alle ähnliche, vor⸗ 
Bergegangene fowol ale Fünftige , für ungültig er⸗ 
klarte ja das Land ſogar mit dem Interdicte bedroh⸗ 
te. Nun befahl der Herzog von Parma, dieſem 
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Breve, das als unaͤche anzuſehen ſey, keine Folge 

zu leiſten; zu gleicher Zeit wurden die Jeſuiten aus 5; Febr. 
den Staaten des Herzoges vertrieben. Allein nadya 

bem der Lehrer des Fürften, der berühmte Eondis 
lac, nach Paris zurück gekehrt war, bemächtigten 1768 
ſich die päpftlich Sefinnten des Gemüthes des jungen -: -, 
Herzoges. Diefer trat jeßt, achtzehn Jahre alt, die . 
Regierung felöft an. Darauf wurde Dutillot vers 
abfchiedet. Die Spannung mit Rom aber bauerte 

fort, bis die franzöfifche ‚Revolution auch hier ents 
ſcheidend einwirfte. Ungeachtet ber Borftellungen; > 
welche die bourboniſchen Hoͤfe zu Gunſten des Herz 
goges machten‘, weigerte ſich der Papſt, jenes belei⸗ 
bigende Decret zurückzunehmen, weil der Herzog 
feinerfeits die Territorialrechte des Papſtes nicht an⸗ 
erkennen wollte. 

In der Verwaltung des Innern war die Megie 
tung des Herzoges mild und gevecht; die Auflagen 
waren ziemlich maͤßig. Nur auf gewiſſe Gebraͤuche 
der Disciplin und der Kirchenzucht wurde mit einer 
Strenge gehalten, welche Tadel fand. Der. Herzog 
verbot Condiſllac s Cours d'étades u.a. Schriften: 

Er gab Audienzen in der Sakriſtei; er fang mit den 
Prieftern im Chore, ‚bekleidete die Altäre, laͤutete 

die Glocken, und ordnete die Heiligen im Calender des 
Jahres an. Endlich fuͤhrte ex ſogar das Tribunal dei 
Inquiſition in Parma ein, das ſich jedoch ſehr vor⸗ 1787 
fichtig und milb benahm. Während nun der Herzog 
feine Zeit frommen Uebungen widmete, unterrichtete 

fi das Volk, und Parma verlor den Namen einer 
geledrten und. edlen Stade nicht, den es ſich er: 
worben hatte. 
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* Bas Herzogthum Modena wurde in dieſem Zeit, 
raume von Sreifen regiert. Raynald von Eſte ftarb, 
nachdem er kaum anderthalb Jahre lang feine von 

den feindlichen Truppen. geräumten Staaten wieber 

“ r gefehen hatte, in einem Alter von 82 Jahren. Sein 
1737 Sohn ımd Nachfolger, Franz IH., konnte fein Her⸗ 
26. Dit. zogthum erſt feit dem Aachner Frieden ruhig verwals 
ten; allein er drückte das Wolf durch Auflagen, vers 

kaufte Gemälde, fammelse sinen Privaiſchatz, erwarb 

1780 Guaͤter in Ungarn, und ſtarb in einem Alter von zwei 
\ 29. Sebr. md achtzig Jahren. Sein Sohn und Machfolger, 
Hercules HI, war feit 40 Jahren ſchon vermähle und 

53 Jahre alt, als er, der letzte Sproffe- eines des 
raͤhmten Gefchlechtes, die Megiermg antrat. Auch 

er ſammelte Schäge, und feine Kargheit grenzte Taf 

an Geis, doch konnte fie bei feinem richtigen Blirke in 

bie Zukunft als bie haushaͤlteriſche Klugheit "eines 
Privatmannes angefehen: werden: In klarer, deutli⸗ 

cher Rede, verſichert Botta, ſagte ber Herzog verſchie⸗ 

dene Jahre vor 1789 die Ummaͤlzung Frankreichs und 

den Untergang. Europas vorher. Mit eben fo pro⸗ 
phetiſcher Stimme fegte er Hinzu: „Frankreich wird 

fein Uebergewicht verlieren; alle Maͤchte werden 

ſich gegen daſſelbe verbinden, nnd Feine wird ihm 
beiſtehen. Hercules ILL. war ein guter und veligids 

fer Fuͤrſt. Er kannte die Uebel ſeiner Zeit. In dem 
Feudalweſen fah er eine eben fo traurige Geißel für 

das Menſchengeſchlecht, als Kvieg und Peſt. Er 
geftattete dem Adel nie Unverfchämtheiten, und 
wußte ſowol bie Beiftlichkeit als auch Rom in Schrans 

Sen gu hakten. Denn er verlangte .die volle Herr⸗ 

ſchaft über fein Volk, und erinnerte fich wohl. bes 
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Vertrages von Ferrara. Nur die Finanzverwaltung 
war mehr auf den Vortheil feines Privatſchatzes, als 
auf den Flor des Landes berechnet; doch blieb der 
Fuͤrſt, in Hinſicht auf die Beförderung der Riteras 
tur, ſich ſelbſt und der alten Geſinnung feiner Abs 
nen beharrlich treu, und wundervoll bluͤhte zu 
feiner Zeit im Modenefifchen die Wiffenfchaft, Als 
jeßt mic ihm das Haus Efte, das ältefte Fuͤrſten⸗ 
Baus in der Lombardei, dem Erlöfchen nahe war, 
hatte es alle eingeborne Geſchlechter überlebt, bie 
fpäter als die Markgrafen von Efte auf italienifche 
Fuͤrſtenthrone fich fhwangen: Die Della Scala, 
die Carrara, die Gonzaga, die Visconti, die Sforza, 
und die Medici, 

In dieſem Zeitalter erwachten, befonders umter des 
Grafen Firmian Verwaltung und Joſephs IL. Regie⸗ 
rung, von Neuem in der Lombardei, durch die 
Beruͤhrung mit Frankreich, Deutſchland und England 

vielſeitig erregt, der Geiſt wiſſenſchaftlicher Unterſu⸗ 
chung fuͤr reinmenſchliche Zwecke und der edlere Sinn 
fuͤr das Schoͤne in den gebildeten Claſſen der Geſell⸗ 
ſchaft. Gelehrſamkeit und Literatur uͤberhaupt wur⸗ 
den nicht allein durch die Hochſchulen zu Mailand, 
Pavia, Parma, Piacenza, Mantua, Padua, Mos 
dena, Bologna, Cremona, ſondern auch, und zwar 
vorzüglich, durch die gelehrten Gefellfchaften und 
Ähnliche Vereine befördert und verbreitet, welche 
feit 1500 theils für Iinguiftifche, theils für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke geftiftet worden waren. Die fechs 
Städte, Bologna, Reggio, Padua, Mailand, Bes 
rona, Vincenza befaßen allein zufammen drei und 
zwanzig, darımter Bologna neun, und Padua fies 
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ben ſolche Vereine. Die Lombarden gingen hierin 
den uͤbrigen Italienern mit einer Kraft und mit ei⸗ 
nem Erfolge voran, die ihre Leiſtungen in Wiſſen⸗ 
Schaft und Kunft durch ganz Europa verherrlicht has 
ben. Namentlich verbreiteten ſich viele freie An⸗ 
fichten über Staatswiſſenſchaft ımd Gefeggebung 
von Mailand aus, 

Durch Montesquieu's Schriften gebildet und 
durch den Juſtizmord aufgeregt, welchen das Par⸗ 
lament von Toulouſe an Jean Calas begangen hat⸗ 


ft. 1793 te, wurde der Marcheſe Ceſare Bercaria, ein mais 


ländifcher Patricier, der Urheber einer chriftlich 
menfchlichen Verbeſſerung der Triminalgefeßgebung 
und der Strafrechtöpflege überhaupt. Man finder. 
die Spuren feines berühmten Werkes: ‚Weber 


1764 Verbrechen und Strafen” in allen neueren Straf⸗ 


1768 


gefeßen und Strafanitalten. Ob nım gleich manche 
Geſetzgeber des Verfaſſers Grundfaͤtze mit einfeitiger 
Kumanität für den Verbrecher, ohne gleichmäßige 
Sorgfalt für die Sicherheit des rechtlichen Bürs 
ders, aufgefaßt zu haben ſcheinen, fo verdanft dens 
noch die enropaͤiſche Mienfchheit der Philoſophie 
und der Beredtſamkeit des edlen Beccaria die Ents 
fernimg der Barbarei des ‚Meittelalters aus den Ges 
richtshoͤfen, insbefondere die Abſchaffung der Folter, 
Zwar erhob fi der Haß des Moͤnchthums gegen 
ihn, und in Spanien verbot die Inquiſition fein 
Wert: allein Graf Firmian wußte den freimüthigen 
Deuter zu ſchuͤtzen, und ertheilte ihm die damals 
in Mailand gegründete Lehrftelle der Staatswirth⸗ 


ſchaft. 
Dieſer philoſophiſche Geiſt der Lombarden, wel⸗ 
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cher ſich jeboch mehr mit den Anſichten der Franzo⸗ 
fen und Dritten, als mit denen der Deutfchen bes 
feeunbete, ward foäterhin in feiner Entwickelung ges 
hemmt, weil einige fonft geiftwolle Männer fich über: 
fpannten und renolutionairen Meinungen hingaben. 
Der heftigfte unter ihnen, Graf Giufeppe di Go— 
rani, der Verfaſſer ber geheimen. Diemoiren über 
Stalien, wurde wegen jener laut geäußerten Meis 
nungen nicht allein aus ber Lifte bes mailaͤndiſchen 
Adels geftvihen, fondern auch mit dem Verluſte ſei⸗ 
ner Güter beſtraft. Allein fchon hatte das Stu⸗ 
dium der Philofophie in ganz Oberitalien, felöft in 
Bologna, wo bie alte Municipalverfaſſung eine 
freiere, geiftige Bewegung begünftigte , nur nicht in 
Padua, von we ber lichtichene Geiſt der venetia⸗ 


1793 


nifchen Regierung, im Bewußtfein ihres moraliſchen 
und politifchen Schwäche, jenes: Studium entferne " 
hielt, die beſſeren Köpfe auf die Einfuͤhrung der wife - 


ſenſchaftlichen Ergebniſſe in die Geſellſchaft hingelei⸗ 


tet. Dieſe lebendige Richtung bezeichnete auch die 


Thaͤtigkeit der eigentlichen Gelehrten, ſeibſt die Arbei⸗ 
ten.der Alterthumsforſcher ımd der. Philoiugen: Ss 
verfammelte ſich zu Mailand eine Geſellſchaft ber bes 


ften Köpfe in dem Kaufe ‘des Grafen Verei, des 


Verfaſſers der roͤmiſchen Naͤchte, um wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchungen auf Gegenſtaͤnde der ‚bürgerlichen 
Verwaltung anzuwenden. Zu ihren Mitgliedern get 
hörten Beccaria, der Mathematiker Friſt, Lamı 


bertenghi und Andere; ſpaͤterhin aber auch Graf Go⸗ 


rani und aͤhnliche, feurige Anhänger der Geundſatzo 


der franzoͤſiſchen Revolution. Dieſer Verein trug 


durch fein periodiſches Blatt: il Caflo, nicht wenig 
4 * 
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bet gu ber Vergeiſtigung des gefelligen Lebens, und 


. wenn bie politifchen Träume franzöftfcher Schrift: 


fteller fo. phantafiereihe Köpfe, wie die Sstaliener 
find, in deren Vaterlande einft ber Despotismus 
feine gräßliche Rolle regelrecht geipielt hatte, leicht 
erhißen konnten, To widerleste dagegen die Irrthuͤ⸗ 
mer jener Zeitfchrift ein anderes Blatt, das Giufeppe 
Baretti, ımter dem Namen Frusta litteraria Cole 


literariſche Seißel), herausgab. 


Fuͤr Mathemaꝛik und Naturwiſſenſchaft in ih⸗ 


u vem ganzen Umfange wurde in biefem Zeitenume 


#. 1785. 
ſt. 1800. 


ſt. 1797- 


ſt. 1776. 


ft. 1764. 
matik und die Waſſerbaukunſt durch gehaltuofle Abs 


viel Treffliches geleiſtet. Das wiſſenſchaftliche Eu⸗ 
ropa Bent die Namen eines Toaldo, Lecchi, Friſi 
Morgagni, Searpa, Spallanzani, Galvani und 
Volta, ſo wie die Namen der beruͤhmten Aerzte 
Oberitaliens, Borſieri zu Pavia, Brambilla zu Pa⸗ 
via, Wien und Padua, u. A. Der Profeſſor Giu⸗ 
ſeppe Toaldo machte ſich in Padua um Aſtronomie 
und Phyſik, beſonders um Meteorologie und Land⸗ 
wirthſchaft herdiem. Der Jeſuit Antonio Lerchi lei⸗ 
tete den Canalbau im Mailaͤndiſchen, zu Ferrara 
und Bologna; and) gab er ein vorzuͤgliches Wert 
über ‚die Hydroſtatik heraus. Der Barnabit Paolo 
Friſi zu Mailand bereicherte nicht nur die Mathes 


handlungen, und bildete den Lehrſtyl feiner Mutter: 
fprache aus, fondern wurde auch yon der Regierung 
in praktifchen Gefchäften mit Nutzen gebraucht, Die 


ſt. 1771 Werke des Anatomen und Arztes Morgagni zu Bo⸗ 


logna und Padua, fo wie die feines Schülers, des 


1789 fs9- verdienftvollen Starpa zu Modena und Pavin, ers 


langten emwopälfchen Ruhm. Des Phyfiologen und 


t 





83 

Arztes Galvani zu Bologna Entdeckumg bes Gal⸗ R. 1798 
vanismus wurde von dem berühmten Phyſiker 1792 
aus Como, Hleffandro Volta, zu Pavia wiſſen⸗ ft« 1827 
fchaftlich_ ausgebildet. Auf derfelben Hochſchule zu 
Pavia machte ſich der Naturforſcher Lazzaro Spals ft. 1799 
lanzani aus Reggio, ein Schuͤler der gelehrten Pro⸗ 
ſeſſorin zu Bologna, Laura Baſſi, durch feine Ents ſt. ‚778 
deckungen, Reifen und Schriften berühmt. Hier 
darf auch, außer der Meiländerin Agnefi, melde 
über die Algebra fchrieb und in Bologna eine äffents u 
liche Lehrftelle erhielt, die für wiflenfchaftliche Zwecke 1750 
mit Geiſt und Liebe thätige Gräfin, Clelia Borro⸗ 
mea in Mailand genannt werden. 

In den übrigen Fächern der Gelehrſamkeit blieb 
die archaͤologiſche und artiſtiſche Richtung vorherr⸗ 
ſchend. Wenn ſie auch bisweilen, zu lange bei dem 
Einzelnen verweilend, die freieren Schritte des Ge⸗ 
nies etwas hemmen mochte, ſo war ſie doch ſtets 
mit dem Sinne fuͤr das Vaterlaͤndiſche verbunden. 
Sammlerfleiß in der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und 
archaͤologiſche Gelehrſamkeit blieben daher auch im 
18. Jahrhunderte eine Zierde der italienifch⸗lombar⸗ 
diſchen Literatur. Am glaͤnzendſten bewaͤhrten ſich 
die Forſchungen und der Fleiß ber Bibliothekare 
und Literatoren. So fiellte Barnaba Arifi die ers 1702 
dienfte Cremonas um die Literatur dar: Filippo d'Ar⸗ u 
gelati, der auf eigene Koſten fchöne Ausgaben wich, "? 
tiger Werke beforgte, mufterte mit vollgültigem Ber 1745 
enfe die Leiſtungen der mailändifchen Schriftſteller; 
der gelehrte Graf Gianmaria Mazzucchelli aus k. 1765 
Brescia fchrieb ein großes, obwol unvollendetes, li⸗ 
terarhiftorifches Werk von Italien überhaupt; Bars 
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naba Vaxcrini machte die Welt mit den Schriftſtel⸗ 

1788 jern von Bergamo, und ber Bibliothekar Affo machte 
1789 fg. fie mit denen von Parma bekannt. G. Fantuzzi gab 
1781 fog. einen reichhaltigen Bericht über die Werke der Ges 
kehrten von Bologna heraus. Um die Beförderung des 
Studiums der alten Literatur insbefondere machten 

1. 1766 ſich, vorzuͤglich in Padua, Gian Antonio Volpi aus 
ft. 1768 Bergamo, der Genueſe Facciolati, und deſſen Schüler 
Forcellini, in Parma die Grafen Rezzonico, in 

ft, 1765. Piſa der Modeneſe Corſini und Andere mehr, vers 
dient. Vor Allen aber zeichneten fich als Literatoren 

fl. 1755 aus, in Verona der Marcheſe Sciptone Maffei, der 
Verfaſſer des erſten befferen italienifchen Trauer; 

um 1745 fpieles, Merope, das mehr als fechezig Mal ges 
druckt wurde, - durch feine Literaturgekhichte von 

1732 Verona, und In Modena der Oberbibliothefar Gis 

ſt. 1794 tolamo Tiraboschi aus Bergamo, durd) feine modes 
nefifche Bibliothek und feine Geſchichte der italies 

nifchen Literatur. Ihm und dem berühmten Mura⸗ 

ft. 1750 tori, and Vignola bei Modena, der fi) an der am⸗ 
brofianächen Bibliothek zn Mailand gebilder hatte, 

und hierauf fünfzig Jahre lang als Worfteher des 
Archives zu Modena, durch Werke des mähfamften 

Fleißes und ‚eines damals feltenen Geſchmackes bie 

größten Verdienfte um Alterthumskunde, vaterläns 

diſche Geſchichte, Kritik und Philofophie erwarb, 
gewährte ber Herzog Franz II. Schuß und Aus 
zeichnung. Muratori ward von feinem Landesfürs 

ſten nicht nur gegen mächtige Feinde, die fein Wahr⸗ 
beitsfinn aufreiste, befchüßt, fondern auch zum 

Sxafen erhoben; er würde felbft den Purpur erhals 

sen haben, wenn er nicht in dem Streite über Eos 
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macchig bie echte des Kaiſers gegen Nom verthaie 
digt hätte, Sein Styl als Schriftſteller war rein, 
obgleich wie der des Maffei, nach franzöfifchen Mu⸗ 
ftern gebildet. Was jedoch ben wiffenfchaftlichen 
Geiſt der Lombarden vorzüglich beweiſt, tft der edle 
Eifer, mit welchem die Gelehrten ſelbſt und bie ers 
ften Stände der Geſellſchaft Überhaupt wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke jeder Art beförderten. Ohne den Bei 
ftand des Podeſtaà Orazio Bianchi und bes gelehr: 
ten Filippo Argelati in Mailand, fo wie ohne bie 
Unterſtuͤtzung des Grafen Carlo Archinto, welcher, ft: 1732 
aus einem alten mailändifchen, feit Sahrhunderten 
in der Literatur ausgezeichnetert, Sefchlechte entfprofe 
fen, die Alabemie der ſchoͤnen Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, bierauf mit fechszehn angefehenen Maͤn⸗ 
nern verbunden einen gelehrten Verein, die bes 
rühmte Societas palatina, in Mailand gegründet 
hatte, würde Muratori feine größeren Werke, naz 
mentlid) die wichtige Ausgabe der Scriptores re- 
rum Italicarum, nicht Haben vollenden koͤnnen. 
Nach den Vorarbeiten diefes großen Gelehrten 
wurden einzelne Theile der Landesgefchichte mit einer 
fo rüftigen Thaͤtigkeit bearbeitet, daß die Lombars 
dei in diefem Zweige der Literatur teicher iſt, als 
jedes andere Land. Unter mehrern Schriftftellern 
werben befonders wegen ihrer Geſchichtswerke über 
Mailand vorzuͤglich geachtet der Graf Giulini, Hi⸗ ſt. 1780 
ſtoriograph und geheimer Archivar in Mailand, wo 
Graf Firmian feine alten Urkunden der Wiſſenfchaft 
und der Oeffentlichkeit entzog, und der Graf Pietro 
Verri, welcher außerdem noch lehrreiche Schriften 
uͤber die politiſche Oekonomie herausgegeben hat. 
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In Hinſicht auf Archäologie und Künfkgefchichte 
aber mäffen wegen ihres gemeinnügigen Strebens 





“für vaterländifche Zwecke der Secretair der mantuas 


195% fop. 


1965 


fl, 1808 


nifchen Akademie der Wiffenfchaften, Giov. Giro⸗ 
lamo Earli,und der Graf Gian Rinaldo Carli vorzugs⸗ 
weife genannt werden, Jener befoͤrderte mit dem⸗ 
felben Eifer die Alterthumskunde, wie Künfte und 
Manufacturen; Mantua verdankt ihm ein Muſeum 
und eine Öffentliche Bibliothek; diefer verband eine 
viel umfaſſende Gelehrſamkeit mit praktiſcher Thaͤ⸗ 
tigkeit. Anfangs Profeſſor zu Padua, machte ſich 
Graf Carli durch ſein Werk uͤber die italieniſche Muͤnz⸗ 
kunde beruͤhmt. Darauf ernannte ihn Maria The⸗ 
reſia zum Praͤſidenten des hoͤchſten Staatswirth⸗ 
ſchafts- und Handelscollegiums in Mailand. Mes 
berdieß half er durch ſeine Plane, als Praͤſident des 
Oberſtudienrathes, die Abſichten des Grafen Fir⸗ 
mian und des Kaiſers Joſeph, in Hinſicht der poli⸗ 
tiſchen Oekonomie und des Volksunterrichtes ver⸗ 
wirklichen, waͤhrend er zu gleicher Zeit die blenden⸗ 
den Behauptungen eines Hobbes, Rouſſeau, Pauw 
u. A., widerlegte, und ein geſchaͤtztes Werk über dag 
italieniſche Alterthum, und eine Geſchichte von Ver 
rona berausgab, 

Mad) Maffei und Muratori erlangten einen 
bedeutenden Einfluß auf die geiftige Bildung ihrer 
Sprachgenpffen, vorzuͤglich durch die fchöne Sprache 
ihrer Schriften, der Paduaner Melchior Cefarotti, 
und der Mantuaner Saverio Bettinelli. Ceſarotti's 
Werke arhmen lebendiges Gefühl für das Schöne 
und find reich an gefunden, hellen. Blicken. Durch 
feine Weberfegung des Oſſian führte er den caledoni⸗ 
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ſchen Barden mit ſolchem Erfolge in Italien ein, 


daß Sefarotti's Oſſian der italieniſchen Poeſie, die er 1765- 


neu belebte und erwärmte, wie ein Original anges 
hört. Bettinelli gab zuerſt dem Vortrage wiffenfchafts 
licher Gegenſtaͤnde jenes Leben und Feuer , welches 
die Weltleute und die Frauen für den Ernſt der Schule 
gewinnt; doc) fhäßt man am meiften feine geiftreis 
chen Epifteln. Indeß waren beide Schriftfteller nicht 
frei von Vorurtheilen, irrigen Anfichten und bem 
Einfufe des franzoͤſiſchen Geſchmackes. 

In der Dichtkunſt kehrte jetzt der Sinn ber 
Nation von dem geſchmackloſen, wort s und farben⸗ 
reichen Metaphernfpiele der Seicentijti zu dem Eins 
fadyen,, Sittlichen ımd Edlen zurüd,. Seitdem man 
die Meifterwerke der Franzoſen und Britten fludirte, 
fühlte man wieder, wie fehr die Poeſie durch Ideen 
veredelt wird. Anfangs herifchte jedoch auch hier, 
wie überall in Europa feit Ludwigs XIV. Zeit, bie 
franzöftfhe Manier vor. Unter fo vielen Dichtern 
der Lombardei fönnen nur bie einflußreichern genannt 
werden, Am Hofe des Herzoges von Parma, wo 


ihm zuerft der Cardinal Bentivoglio aus Ferrara, fl. 1732 


felöft ein Dichter, Schuß gewährte, glänzte der Ges 


nueſe Frugoni — der Stifter eines Dichterwereines, fi. 1768 


der arkadifchen Colonie — durch leichte Canzonetten 
und in der poetifchen Epiftel, Ebendaſelbſt ſchuͤtzte 


der Miniſter Dutillot den geiftvollen Angelo Mazza, ft. 1817 


den Ueberſetzer des Pindar, gegen Verfolgung, und 
gab ihm eine wuͤrdige Anftelfung, Auch erlaubte eg 
der fromme Herzog, daß eine Commiffion errichtet 
wurde, welche dramatifche Preiſe austheilte., Zu 
Pavia machte ſich der Profeſſor Aurelio Bertola, 


1770 
bis 


1778 


ft. 1798 


#. 1803 


fi. 1799 
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welcher in Wien bie deutfehe Sprache und Literatur 
mit Eifer ftudirt hatte, als Dichter und Profaiker, 
vorzuͤglich durch feine Sabeln, durch feine Poesie 
marittime, und durd) feine Ueberſetzung von Geß⸗ 
ners Idyllen befannt, In Bologna fang Luigi Sa⸗ 
violi feine anakreontifchen Lieder, und in dem adeli⸗ 
gen Eollegium zu Modena erblühte das fchöne Tas 
Ient des Dichters Hippolito Pindemonti. Am Hofe 
zu Mailand erhob fich der Abbate Tlemente Bondi 
aus Parma, befhäst von Maria Beatrice von Eite, 
der Semahlin des Erzherzoges, deren Kinder er un: 
terrichtete, durch feine Inrifchen und befchreibenden 
Gedichte zu einem Lieblingsfehriftfteller, befonders 
der Franen in Italien. Die Sitten der damaligen 
Zeit lernt man aus den Fabeln und dem Cicerone, 
einem wortreichen, fatirifchen Gedichte des geiftwols 
len und originellen Pafferoni kennen, der in Mai: 
land arm und zufrieden, wie ein Diogenes lebte. 
Vor allen Dichtern des 18. Jahrh. muß jedoch Giu⸗ 
ſeppe Parini, der Sohn eines Landmannes zu Bus 
fifio im Mailändifchen, auf deffen Ausbildung ˖ Paſ⸗ 
feroni viel Einfluß hatte, als einer der Wiederher: 
fteller des reineren und ebleren Geſchmackes, mit 


ſeit 1763 Auszeichnung genannt werden. Sein „Tag des 


Weltmannes“ — eine neue Gattung fatirifcher Ge⸗ 
dichte ,„ in welchen er die Sitten der Großen und das 
Leben in den Palaͤſten barftellte — erwarben ihm 


die Gunſt des Grafen Firmian, der ihm eine forgens 


f. 1803 


freie, edle Wirkſamkeit gewährte. Nach Parini 
ragten fchon jet hervor der Florentiner Cafti, weis 
chen Sofephs 11. Beifall aufmunterte, ferner Graf 


ft. 1803 Alfieri, aus Afti in Piemont , deffen politifche Bes 


> 
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geilterung nad dem Kranze der tragifhen Mufe 
rang, und Vincenzo Monti, aus der Gegend von 
Ferrara, dem feine Landsleute den unſchicklichen 
Beinamen bes verfeinerten Dante gaben, und den 


fie jetzt den größten ihrer noch lebenden Dichter nen⸗ 


nen. Auch) einige der beffern Ruftfpieldichter der Ita⸗ 
fiener , namentlich der Marcheſe Albergati aus Bo⸗ 
logna, welcher den Preis gewann, den der Herzog 
von Parma auf das befte Luſtſpiel gefeßt hatte, fo 
wie Camillo Federiet — eigentlich Ogeri — und fein 
Sohn Carlo, aus Montferat, die fich nad) deuts 
fhen Diuftern gebildet hatten, gehören der. Lom⸗ 
bardei an. Endlich glänzte hier auch eine Dichterin 
aus dem Stegreife, die Luccheſerin Terefa Bandet⸗ 
tini, welche nach dem Tode der hochgefeierten Kos 
rilla den. erſten Pla& unter den improvifirenden 
Dichterinnen Staliens behauptete, 

In der Kunft Eehrte der Geſchmack der Italies 
ner ebenfalls zu dem veineren Style der Alteren 
Meiſter zurück; dach brachte der lombardiſche Boden 
in dieſem Zeitraume nur wenig ausgezeichnete Künfts 
fer hervor. In der Muſik, die jegt in Italien vor 
allen andern Kuͤnſten ihre. Triumphe feierte, erreichte 
Beine lombardifche Stadt den Ruhm der neapolitar 
nifchen und der venetianifchen Schule. Doch warb 
Tartini, diefer Meifter auf der Violine, durch feine 
Schule in Padua ein Lehrer berühmter Tonkünftler, 
unter mehrern andern aud) des ſaͤchſiſchen Capellmei⸗ 
fters Naumann. Nach ihm war Antonio Lolli aus 
Bergamo einer der erften Wiolinfpieler feiner Zeit, 


"Als Lehrer in der Compofition aber und als Gefchichts 


fchreider der Muſik, war der Franoiscaner Gian⸗ 


1774 


ſt. 1800 


ſt. 1770 


⸗ 
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ft. 1784 battiſta Martini, eine Zierbe Bologna, wo früher 
ſt. 1727 fchon der Sänger Toſi als Lehrer und Tonfeßer 


ſich ausgezeichnet hatte. Sin neuerer Zeit erlangte 
Pietro Guglielmi, aus Maſſa Carrara, zuletzt Ca: 
pellmeiſter in Rom, durch ſeine komiſchen und he⸗ 


ſt. 1804 roiſchen Opern, auch als Kirchen⸗Compoſiteur, eis 


nen bedeutenden Ruf. Als Meiſter in der ernſten 
Tonkunſt, vorzuͤglich für den Geſang, achtete Deutſch⸗ 


8. 18132 land den Capellmeiſter Vincenzo Righini in Berlin, 


#. 18535 


der fi in dem Confervatorium feiner Vaterſtadt 
Bologna zum Sänger und Gingmeifter gebildet 
harte. Zu ben berähmteften Sängern biefer Zeit 
überhaupt gehörte der Mailänder Luigi Marchefi. 
In Hinſicht der Oper, bie von Florenz aus über 
Mantua umd Venedig erft im 17. Jahrhunderte 
durch Italien und Europa verbreitet worden war, 
bat die Lombardei im 18. Zahrhunderte nichts Ei 
genthümliches geleiftet. Der berühmte Salieri war 
zwar aus dem Veronefifchen gebürtig, hatte fich aber 
in Venedig und Neapel gebildet, und gehörte zu: 
legt der Öfterreichifchen Kaiferftadt an. Eine Ges 
ſchichte der italienifchen Oper, von dem Sefuiten Ars 
teaga, der in Madrid, Rom und Paris lebte er⸗ 


1783 fo. fehlen zu Bologna; fie foll aber diefem italienifchen 


Scriftfteller, der in Madrid geboren war, umd in 


1799 Paris farb, nicht angehören, fondern von ihm aus 


des fchon genannten Martini Papieren zuſammen ges 
tragen fein. 

Unter mehrern bildenden Künftlern, welche wäh; 
rend diefer Zeit den alten Ruhm Italiens auch in 
der Lombardei erhielten, verdienen einige Maler, 


bie eine Zierde der feit Guercino in Verfall gerathe; 
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nen fombardifch s bolognefifchen Schulen wurden, 

genannt zu werden; vorzüglich Carlo Cignani aug fl- 1719 
Bologna, nebft feinen Schülern: Marc Antonio ft- 1729 
Franceschini, und Giuſeppe Crespi, genannt il fl. 1747. 
Spagnuolo, fo wie der Stifter einer Malerakademie 

kn Verona, Siambettino Eignaroli, der Geſchichtsma⸗ ft. 1776 
fer Bortoni zu Parma, Donato Ereti aus Cremona, um 1770 
Eonfetti, der die Akademie zu Modena von Neuem 

ſtiftete, und der Geſchichtsmaler Baptift Cignani, 

welchen Joſeph II. auszeichnete. Dem 18. und dem 

419 Jahrhunderte gehören zwei mailaͤndiſche Künfts 

her an, der gelehrte Siufeppe Boſſi, umd vor Allen ft. 1815 
ber berühmte Andrea Appiani, dem jet die dankhaz ft- 1817. 
ren Beitgenoſſen ein Denkmal errichtet haben. Durch 

Appiani fand der Styl der franzöftfchen Schule (Das 

vids) in Stalien Eingang. 

Unter den mailändifchen Bildhauern des 18. 
Jahrhunderts Hatte Camillo Rusconi den größten fl- 1728 
Ruf ſich erworben, ob er gleich die Natur verfannte, 

Auch zeichneten fi) in der Bildhauer: und Maferfas 
‚milie der Heiden alten Iombardifchen Bildhauer Car⸗ 
Ione, feßt zwei Bruͤder ans, die Comasken: Diego 
Earlone,der in Stalien, der Schweiz und in Deutſch⸗ 
fand bedeutende Srulpturwerke ausführte, und Carlo 
Carlone, deffen Semälde in Wien, Como u. a. DO, 
Beifall der Kenner erhielten. Endlich ftanımte der 
dritte Bildhauer Stalins, welcher in feiner Kunſt 
Epoche machte, aus der venetianifchen Rombarbei, 
Antonio Sanova. Damals gründete auch Volpato fi. 182% 
aus Baffano, in Parma feinen Ruf, den er fpäter 
in Rom als Kupferftecher erlangte. Mit ihm gleich 
zeitig machten fich zwei lombardifche Baumeiſter 
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feit 1762 durch Bauwerke und durch Schriften über Ihre 

fl, 180% Kunſt berühmt: der Graf Ottone Ealderart aus Bi: 
‚senza, ber Vaterſtadt des Palladio und Scamozzi, 
und Paolo Federico Bianchi zu Mailand 3 2). 

So wetteiferten die bedeutenderen Städte ber 
Lombardei, vor Allen Mailand, mit Venedig, Fler 
renz, Rom und Neapel. Kunſtſi inn und wiſſenſchaft⸗ 
licher Geiſt drangen in die hoͤheren Staͤnde ein, und 
dieſes edle Verdienſt erbte in mehrern alten Familien 
fort von Geſchlecht zu Geſchlecht. Der geiſtige Ruhm 
des Vaterlandes und die hoͤhere geſellige Bildung 
wurde von den erſten Maͤnnern des Staates um ſo 
eifriger gepflegt, je unbedeutender Land und Volk in 
der politiſchen Geſchichte Europa's geworden waren. 
Insbeſondere behauptete Mailand auch als Provin⸗ 
zialſtadt, durch ſeine Kuͤnſtler und Schriftſteller, durch 
ſeinen gebildeten Adel, durch ſeinen bluͤhenden Han⸗ 
del, durch die Sitten und den geſelligen Ton ſeiner 
Einwohner, wie durch die größtentheils muſterhafte 
Einrichtung feiner Verwaltung den alten Ruhm dee 
„großen Stadt” — la grande. ‚Kein Grimm der 
Voͤlker, Fein Zorn der Könige hatte fie vernichten 
fönnen. Machdem dieſer Hauptort der. feltifchen 
Inſubrer, dann Roms und Athens Nebenbuhlerin, 
endlich der Thronfik fo vieler Kaifer, Könige und Fürs 
ften, in dem Laufe von zwanzig Jahrhunderten vierzig 

Maal belagert, einige zwanzig Mal erobert und vier 
Mal fat gaͤnzlich zerftört worden war, blühte er im⸗ 
mer wieder von Neuem und herrlicher auf. Das 

von dem Dichter Aufonius im vierten Jahrhunderte 





22) Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gepriefene Mebdiolanım war und blieb im achtzehns 
ten Sjahrhunderte eine der erften Städte, nicht allein 
Italiens, fondern auch Europas, 


V. Das Schickſal der Lombardei, als eis 
alpiniſche und als italienifhe Repu— 
plik, Dann als Königreich Stalien, bis 
zu der Wiedervereinigung der fombar; 
bei mit beröfterreihifchen Monarchie, 


Bon 1796 bis 1813. . 


Als in Frankreich die Revolution ausbrach, hats 
ten in der Lombardei zweckmaͤßige Verbefferungen des 


Gemeinwefens bereits Wurgel gefaßt, umd der Wunſch 


nad) größeren Reformen war ziemlich gemäßigtz 
aber das Außerordentliche und Kühne der plößlichen 
Umwandlung aller bürgerlichen und kirchlichen Vera 
haͤltniſſe des franzöfifchen Volkes ergriff die Einbils 
dungskraft des Italieners. Was dort vorging, erregte 
bier bei Einigen Hoffnung und Zuverficht, bei An 
dern Furcht und Argwohn. Der Ehrgeizige bruͤtete 
über folgen Entwuͤrfen; die jugend griff der Zeit 
vor; das Alter wollte den Fortſchritt aufhalten; dag 


1789 
4 Aug 


Volk räumte von einer befiern Zukunft; die fen 


rigen Köpfe unter den Gebildeten begeifterte das 
Ideal ihrer Theorien und vor Allem ber Gedanke 
an bie Unabhängigkeit des Vaterlandes. Doch zu 
tief waren in das Volksleben die Elemente der 
Trennung eingedrungen; es gab nichts Gemeinfames 
mehr für Italien; der neue Zündftoff entflammte bie, 
alte Zwietracht, und bald zog ber Parteigeift aber⸗ 


ER: Se 


mals von Haus zu Haus, von Stade zu Stabt, von 

Dies fah man ſchon in den Öffentlichen Bes 
ſchluͤſſen. Es galt die Frage von Krieg und Frieden, 
von einem allgemeinen Bunde zum Angriff oder zur 
Abwehr, von einer bewaffneten, oder einer under 
waffneten Neutralität. Dunkel ahneten die Fuͤrſten 
und die Völker, daß ein Krieg herbeigezogen werde, 
der, von jedem früheren umterichieden, alle Rechte 
bedrohe und den Befisftand ſelbſt gefährde. Aber 
auch der Friede Heß den Umſturz des Beftehenden 
yorausfehen. So kam über Deutfchland, Italien 
md Europa jener Krieg auf Tod und Leben, deu die 
nene Zeit mit dem Mittelalter geführt hat. 

Die Aufhebung der Privilegien in Frankreich 
Hatte den Kaftengeift der Stände heftig erbittert, ala 
die Aufhebung des Reichslehnsweſens im Elfaß, das 
In fi) am Künftlichften ausgebildete Werk der poll 
tiſchen Erfahrung des Mittelalters, ben beutfchen 
Reichskoͤrper, und das auf ihn geftüßte voͤlkerrecht⸗ 
liche Gebäude von Eurspa in Ihren Grundlagen 
erfchätterte. Seitdem mwanften alle Verhaͤltniſſe 
der alten bürgerlichen Geſellſchaft. Doch erwartete 
anfangs in Deutfchland bie öffentliche Meinung von 
der langfamen Vermittelung ber Zeit eine friedliche 
Ansgleihung der Gegenwart mit der Zukunft, und 
nur wenige Stimmen riethen zu gewaltfamen Ruͤck⸗ 
fohritten, um die alte Ordnung gegen den Zeitgeift 
fiher zu ſtellen. Da warf die Emigration, zu Tu⸗ 
ein und zu Koblenz, durch den Hochmuth des Als 
ten und den Haß des Denen geblendet, die Fackel 
der Zwietracht zwifchen Franfreich und Europa. Nun 





— 
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erhob fich uͤberall der Meinungskampf ımd verftrickte 

in feine leidenfchaftlichen Entwürfe die verfchiedenen 

Elaffen der Geſellſchaft, wie die Cabinetter. Frank⸗ 

veich erklärte den Krieg, weil es fah, daß Europa ſich „Tas 

zum Angriffe rüftere, o. Apr. 
Der Kaiſer Leopold hatte ihn nicht gewollt. Als 

et in Mailand die innern Angelegenheiten der öfters ı797 

veichifchen Lombardei ordnete, befuchten ihn feine im Mai 

Nichte und deren Gemahl, Victor Emanuel, Herzog 

von Aofta, ber zweite Sohn des Königs von Sars 

dinien; ein Fuͤrſt, welcher am lebhafteften für den 

Krieg mit Frankreich fic erklärte, Darauf hatte der 

Kaifer zu Aleffandria mit dem Könige von Sardinien 

Victor Amadeus III, und zu Mantua mit dem Gras 

fen von Arteis eine Aufammenkunft, die fich auf die 

franzöfifeye Staatsveränderung bezog. Wichtiger 

noch waren die Verhandlungen, welche in Mailand 

durch den englifchen Sefandten am Wiener Hofe, Lord 

Elgin, und durch den preußifchen Oberften von Bis 

ſchoffswerder angeknuͤpft wurden. Damals fell der 6. Juti 

Kaifer zu Pavia perfönlich, mit dem Oberften Bis 

fchoffswerber und dem fpanifchen Sefandten, Grafen 

von FloridasBlanca, einen alle europaͤiſche Vers 

Hältniffe umfaffenden Bundes » und Theilungsvers 

trag gegen Frankreich entworfen haben, Gewiß iſt 

es, daß er von Padua aus, als er die Nachricht von 

Ludwigs XVI. Verhaftung in Varennes erhalten 

Hatte, an die erften Mächte Europa's ein Umſchreiben 

erließ, in welchem er fie auffoderte, gemeinſchaftlich 6. Satı 

von Frankreich die Herftellung ber rechtmäßigen Ger 

malt des Königes zu verlangen. Kaum war Leopold 20. Juli 

in Wien angelommen, fo ſchloß er dafelbft mit Drew 25. Juli 

& IV. 5 
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Gen eine Uebereinkunft, die Frankreich mit betraf; 


27.%ug. Hierauf fand die Zufammenfunft in Pillnig ftatt, wel⸗ 
1792 che endlich das Berliner Schutzbuͤndniß gegen Frans 
7.Bebr. reich zur Folge hatte. Webrigens erlärte der Wie⸗ 


1791 


her. Hof wiederholt, daß dieſe Verbindung feine Coa⸗ 
lition gegen die Souverainetät und die Sicherheit 
Frankreichs zur Abficht Habe. 3) | 
Dagegen verbreitete fich der Geiſt republikani⸗ 
ſcher Schwärmerei unter den Völkern Staliens. In 
feinem Lande aber fand die Sache der Revolution 
mehr Anhätiger unter der hoͤhern Claſſe der Einwoh⸗ 
ner, als in Piemont. Auch in Mailand hatten die 
neuen Meinungen Wurzel gefaßt: aber fehr ſchwach, 
wie in einem weichen Boden, Nur einzelne träums 


tem, nach Botta’s Verficherung, von Stalins Unab⸗ 


hängigkeit und der Rückkehr des alten Ruhmes. „Die 
imerfährnen gtitgefinnten Maͤnner — Botta nennt fie 
Utopiften — wollten Neuerungen, weil fie Gutes 
davon hofften ; die Leidenfchaftlichen und bie Uebelge⸗ 
finnten verlangten Umwaͤlzungen, um zu herrfchen.” 
Vergebens ſuchte der römifche Hof die Öffentliche Mei⸗ 
hung zu gewinnen und zu lenken, Auf feine Verans 


ſtaltung fchrieb der gelehrte und geiftvolle Spedaliert 


zu AMifi ein Buch: „Die Rechte des Menſchen“, 
welches er dem Cardinal Fabbrizio Ruffo zueignete. 
Allein die politischen Anfichten des Verſaſſers bewirk⸗ 
ten feine zeitgemäße Aenderung in dem gewohnten 
Gange ber öffentlichen Verwaltung: vielmehr ge: 
ſchahen hier ımd da, mo man bereits ein neues Sy: 
ftem befolgt hatte, auffallende Ruͤckſchritte, insbes 


32) Siehe die Anm. 
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fondre in dem Verhältniffe zu Rom, und ſpaͤterhin 
bediente man ſich ſogar des Einfluſſes der Priefter 
und der Mönche, um dein großen politifchen Kampf 
in einen Religionskeieg zu verwandeln! oo 
Daß Stalien- ein Hauptſchauplatz diefes europaͤi⸗ 
ſchen Krieges wurde, war zunaͤchſt die Folge der po⸗ 
litiſchen Trennung ſeiner einzelnen Staaten und der 
Politik des Turiner Hofes. Keine Macht Italiens 
begriff die Gefahr der Zeit. Die friedlich Geſinnten 
wußten nicht, ihre Neutralitaͤt zu behaupten; die krie⸗ 
geriſch Geſinnten verſtanden nicht, den Krieg zu fuͤh⸗ 
ren. Fuͤr Savoyen und Piemont fuͤrchtend, ſchlug 
das Turiner Cabinet zum Schutze der Halbinſel eine 
allgemeine Verbindung vor, welche der Koͤnig von 
Sardinien, der Kaiſer, die Republik Venedig, der 
Papft und die Könige von beiden Sicilien und Spa; 
hien wegen Parma bilden follten. Affe big auf Vene⸗ 
dig wären dazlı geneigt: doch jeder handelte verichies 
den. Die Ereigrliffe drängten; Zeit und Ruhe fehle 
ten zum befonhenen Handeln. Am hißigften griff. 
der. König von Sardinien, deffen beide Töchter die 
Gemahlinnen der Brüder Ludwigs XVI. deg Grafen 
vor Provence umb des Grafen von Artois waren, 
zu den Waffen; er gefkättete nicht einmal dem fra _ 
zoͤſiſchen Geſandten, nach Turin zu kommen. Um ſo 
beſtimmter erklaͤrten Venedig und Genua ihre Neu⸗ 
walität. Hierauf traten Sardinien, Neapel und dei 
Papſt, ftätt ein bewaffnetes Schutzbuͤndniß unter fich 
abzufchließen, zu dem Angriffsbuͤndniſſe gegen Frank⸗ 
reich. An demſelben Tage, an welchem der Herzog 
von Braunſchweig das von einem Emigranten vers 1792 | 
faßte Manifeſt gegen Frankreich unterzeichnete, ſchloß 25. Juti 
. . 5 %* 
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Dietor Agradeus IT. ſich durch fen Buͤndniß mit 
Defterreid) der Coalition an. So foderte diefer Fuͤrſt, 
dem, mie er fich öfters Außerte, ein Trommelſchlaͤger 
mehr galt, als ein Gelehrter, Frankreich heraus, und 
war nicht einmal zur Abwehr Binlänglich geräfter; 
noch weniger waren feine Officiere den Krieg zu fuͤh⸗ 
ren — im Stande. Ruhmlos verloren die ſardini⸗ 
fhen Generale Savoyen und Nizza, die fofort mit 
Srankreic vereinigt wurden; dennoch wies der Koͤ⸗ 
nig jeden Antrag ber Republik zu einem Bündniffe 
oder zur Neutralität zuruͤck. Auch ale Toscana Bes 
nedigs und Genua's Neutralitätsfyftem annahm, als 
Spanien, nach dem Basler Vertrage, ihn mit Frank⸗ 
veich ausföhnen wollte, beharrte der König in feiner 
feindlichen Stellung. Was ihm fräher die Klugheit 
zu thun anrieth, das that er, als es zu fpät war, aus 
Furcht. So ſtuͤrzte endlich, großentheils durch die 
Schuld des Turiner Hofes, der Krieg Alles über und 
unter einander. Frankreich brach in Oberitaften die 
Macht des Haufes Defterreich, und eroberte an den 
Ufern des Po und vor Mantua's Mauern, die Als 
pen, den Rhein, Deutſchland und halb Europa, 
Eine Zeitlang gelang es zwar den Verbündeten, 
Piemont zu decken; allein nur ein rafcher Angriff 
konnte Sitalien retten. Dazu gehörte aber ein ſchnel⸗ 
les Zufammenwirten der einzelnen Staaten, Doch 
bier waren überall die Anfichten getheile, fo im Volke, 
wie im Krieges und im Staatsrathe, Der Kaifer 
vermochte durch Feine noch fo dringende Auffoderung, 
Venedig zu bewaffnen. Der Senat ließ ſich nicht 
einmal durch Peſaro's Gründe bewegen, zur Bes 


1795 hauptung feiner Neutralicdt ein Heer auszuräften, 
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und Vallareſſo's Gegenrede entfchied fir eine unbe⸗ 


waffnete Neutralität. Seitdem ging die wehrlofe Re; 
publik ihrem Untergange willenlos entgegen. Unter⸗ 
deffen war England an die Spitze der Eoalition ges 


treten, ımd Sardinien erhielt von ihm Huͤlfsgelder. 
Spanien, Holland, das deutfche Reich, die Wendee, 


Lyon und Toulon befchäftigten die Deere der franzoͤ⸗ 
fifchen Republik. Gleichwol fielen auf der Alpen⸗ 
grenze Italiens zwiſchen der auftrofardifchen Armee 


unter dem: Öfterreichifchen Generale, Baron de Vins 


1795 
25. pr, 


und den franzoͤſiſchen Heeren, die nach einander Bir 


ton, Brunet und Dümerbion befehligten, nur eins 
zelne blutige Gefechte vor, die nichts entſchieden, weil 
der Koͤnig von Sardinien dem Plane des kaiſerlichen 
Feldherrn, durch Savoyen vorzudringen, um Lyon 
zu: unterſtuͤtzen, aus perſoͤnlichen Ruͤckſtchten fuͤr Niz⸗ 
ja, feine Zuſtimmung verweigerte. ) So war ber 
Feldzug von 1793, welcher durch Lyons Entſatz dem 
ganzen Kriege eine andere Wendung haͤtte geben koͤn⸗ 
nen, fuͤr die Sache der Verbuͤndeten verloren. In⸗ 
deß dachten dieſe noch immer an Eroberungen, und 
der kaiſerliche Miniſter, Baron von Thugut, ſchloß 
mit dem ſardiniſchen Miniſter, dem Marcheſe von 
Albarey, zu Valenciennes einen Vertrag, nach wel⸗ 


‚chen beide Staaten bie von Italien aus in Frank⸗ 


veich zu machenden Eroberungen fo unter fich, jeder 
zur Hälfte, theilen wollten, daß Sardinien für den 
Antheit Defterreichs an dem "eroberten Gebiete, eben 
fo viel von den ehemals mailaͤndiſchen Landftsichen 





214) ©, die Anm, 


1734 
23. Mai 
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an den Kaifer zuruͤckgaͤbe.) Allein anders dachten 

die Voͤlker! Verſchwoͤrungen in Piemont bedrohten 

die Ruhe im Innern, und die franzöfifchen Heere 

drangen, ohne Genua's Neutralität, welche die Pies 

17938 . montefer und die Briten fchon früher verlegt hatten, 

zu achten, von Oneglia her, deffen ſich Maſſena bes 

179% mächtigte, in Piemont ein. Hier war es, wo Napo⸗ 

8. Apr. leon Bonaparte, der in Nizza den Oberbefehl über 

‚bie Artilferie erhalten hatte, nach genauer Erforfchung 

bes Sebiegszuges, den Angriffsplan entwarf. Die 

. Päffe der Seealpen wurden theils umgangen, theils 

erſtuͤrmt, und Bonaparte erblickte von der Höhe des 

. 1795. Col di Tenda, beim Aufgange der Sonne, zum erften 

m San. Male, die fchöne Ebene Staliens und die ſtolze Ferne 
ſeines Ruhmes. | 

. Sn Folge der Befchläffe eines zu Mailand ge: 

37% haltenen Songreffes der verbündeten italienifchen 

mar Machte, deckte die Lombardei und Piemont ein Heer 

von 60,000: Mann, Defterreicher, Neapolitaner, Roͤ⸗ 

mer und Modenefer, unter dem Oberbefehle des Ge: 

neralgouverneurs ber Lombardei, bes Erzherzoges Fer⸗ 

binand. Die piemontefifche Armee unter dem Ger 

neral Colli betrug an 30,000 Mann. Mit diefer 

Macht hielt Baron de Wins, welcher den Oberbefehl 

hatte, den weitern Sortfchritt des Feindes auf, Doc) 

1795 behaupteten ſich die Franzoſen, welche jegt Keller: 

Ye mann, dann Scherer befehligte, auf den Höhen der 

7° eottifchen und der grauen Alpen, fo wie in dem Ge⸗ 

nuefifchen, um hier die Verbindung der Allirten mit 

der britifchen Slotte vor Genua zu trennen. Vor ih; 





15) Siehe die Anmerk. 
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nen war bereits der Graf von Lille, nachmals Lud⸗ 
wig XVIII., von Turin nad) Verona entflohen, wo 174% 
ihm ber Senat der Republik Venedig eine Freiſtatt 
öffnete, die der Graf aber zwei Jahre fpäter, als Bor 
naparte gegen die Lombardei vordrang, und das Dis 
rectorium der franzöfifchen Republik von dem Senate 
ſeine Entfernung foberte, verlaffen mußte. Er begab 1796 
fi) hierauf in das Breisgau zu dem Heere des Pring 21. Arte 
zen von Sonde, \ 

Unter allen Zürften Hatte jetzt zuerft der Groß⸗ 

herzog Ferdinand von Toscana bie franzöfifche Re⸗ 
publik anerkannt und feine Neutralität erklärt. Das 1795 
gegen war es dem auftrofardifchen Heere nach mehe 9- Gebr. 
tern blutigen Gefechten gelungen, feine Verbindung 
mit der englifchen Flotte im Genueſiſchen berzufteßk 
len. Als aber, nach den Friedensichläffen zu Baſel 
mit Preußen und mit Spanien, bie franzöfifche Arc 5. Apr. 
mee in Stalien verftärft worden war, ſchlug Scherer 22. Zuti 
durch Maſſena's Verdienſt die Deiterreicher unter dem 
General de Bine bei Loano, und Serrurier warf bie 
Piemontefer in ihr Lager bei Ceva zurück, woraufdie 23. vis 
Sranzofen ſich dieffeits des Apenning im Genuefis 27Nov. 
fchen von Savona bis Voltri wieder aufitellten, Von 
bier aus Drang der Held des 13, Vendemiaire, Nas 
poleon Bonaparte, als Oberfeldherr der italiee _ 1796 
nifchen Armee mit 50,000 Dann, im Sturmſchritte 80, Para 
des Sieges, über Savona und Montenotte, durch die 
Thaler der Bormida und des Tanaro, gegen Mont: 
ferrat und Piemont vor. Unter ihm befehlisten Maſ⸗ 
fena, Augereau, Serrurier u. A. Berthier war Chef 
des Generalftabes. Der fieben und zwanzigjaͤhrige 
Feldherr ließ nämlich die piemonteſiſchen Beftungen und 


Er 


3796 bie Alpenpaͤſſe links liegen, bedrohte zugleich Genua, 


4. Apr. 


28 


Mailand und Turin, trennte dadurch das oͤſterreichi⸗ 
fhe Heer (40,000 Mann) unter dem achtzigjährigen 
Beaulieu, welcher, Genua im Auge, über die Boc⸗ 


. chetta gegen Voltri und Meontenotte herangezogen 


war, von dem fardinifchen (25,000 Mann) unter 
Eolfi, ımd ſchlug einzeln die dich feine raſchen Be⸗ 
wegungen getheilten Streitmaffen des Feindes, Dies 
geſchah, indem er ſich mit feiner Hauptmacht auf das 
Öfterreichifche Meitteltreffen bei Montenotte warf, 


. dann durch den Sieg über Argenteau bei Millefimo 
. und über Wuckaſſowitſch bei Dego, dort die Straße 


nad) Turin, bier die uͤber Acqui nach Mailand, ero⸗ 
berte, worauf er, die fardinifche Armee hart draͤn⸗ 
gend, über die Höhen von Montezemoto in die veiche 
Ebene Piemonts hinab flieg, und den General Colli 
bei Mondovi fchlug. Dadurch zwang er den König 
von Sardinien, der jebt, aus Furcht vor dem Jaco⸗ 
binismus feiner Unterthanen, des ftandhaften Mu⸗ 
ches Victor Amadeus bes II., feines Großvaters, 
nicht eingeben? war, mittelft des fchmachvollen Waf⸗ 
fenftillftandes von Cherasco, ihm die Feftungen Cor 
ni, Teva, und für Tortona einftweilen Aleffandria 
einzuräumen, während Beaulieu fich über den Po 
zuruͤckzog. So waren die hohen Alpen umgangen, 
alte Paͤſſe geöffnet, die unmittelbare Verbindung mit 
Maris hergeftellt, der Webergang über ben Po, ſchein⸗ 
bar bei Walenza, vorbereitet, und das von allem Be⸗ 
darfe entblößte Heer zum Kıiege völlig ausgerüftet. 


15. Mai Hierauf fchloß der König von Sardinien in Paris 


Srieden mit der Republik, in welchem er die verlors 
nen Provinzen abtrat, Aleffandria fo wie feine uͤbri⸗ 
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gen Feftungen, Turin ausgenommen, nebſt ben Go⸗ 
ſchuͤtz und alfen Vorrächen dem franzöfifchen Heere 
überließ umd fein Schickſal dem fernen Gange des 
Krieges waffenlos Preis gab. 

Unterdeffen war der franzöfifche Feldherr bei Pia⸗ 
cenza über den Po gegangen, und hatte den Feind, 
der zu fpät dies hindern wollte, bei Fombio gefchlas 
gen. Dort bewilligte er, auf fpanifche Vermittelung, 
dem Herzoge von Parma, den er als einen Bafallen 
bes deutfchen Reiches feindlich behandelte, ob biefer 
gleid, feinen Mann gegen Frankreich geftelle hatte, 
für große Geldopfer ımd Lieferungen, darunter auch 
— das erfie Beifpiel in der neueren Zeit — zwanzig 
&emälde, einen Waffenſtillſtand, überfchritt bei Los 
di *), im Angefichte des Seindes, die Addabruͤcke und 
nahm die fchlecht verwahrte Feſte Pizzighetone. Der 
Erzherzog und Beaulieu begaben ſich nad Mantua. 
Ohne Widerftand zog das fieggefrönte Heer in Mais 
fand, Pavia, Como und Eremona ein; vor ihm her 
drang durch alle italieniſche Kerzen der Zauberruf: 
Italia, Italia} Ä 

So fehlugen Tag für Tag die Blitze der repu⸗ 
blifanifchen Siege in das weite Dothal und erfchüts 
terten den Boden Italiens. Das Außerordentliche 
und Großartige in Napoleons Thaten und Worten 
ergriff die Einbildungsfraft, Wehrlos, uͤberraſcht 
und betäubt ſah der Lombarde eine Zeit Bommen, die 
plöglicdy Alles ummandelte. Im Allgemeinen way 
der Mailänder mit feiner bisherigen Regierung zu⸗ 
frieden; Einige fogar, wie der Fürft Albani, der 


*) Vergl. Anm. 14. 


1796 
17, Mai 
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Marcheſe Litta und Andere, waren dem Erzherzoge 
nach Mantua gefolgt: aber das Neue, zumal das 
Franzoͤſiſche, fand auch hier, wie überall, Anhänger. 
Noch vertrauten die Voͤlker den glänzenden Verheis 
Bungen eines folgen Aufrufes. „Voͤlker Italiens, 
das franzoͤſiſche Heer kommt, eure Ketten zu zerbres 
hen!“ Es war die Zeit, wo die Macht des Wortes 
den Krieger entflammte und dag Volk bethörte, Bald 
firömten ans dem übrigen Sitalien die Unzufriedenen, 
deren es nicht wenige gab, in der alten Hauptſtadt 
der Lombardei zufammen, und Mailand wurde gleich: 
fam das Heerlager der feurigften Republikaner aus 
aller benachbarten Ländern, 

Die Fürften zgitterten, Dem Uebermuthe des 
Siegers war nur ihre Furcht zu vergleichen, Aber 
fie fühlten, daß die Herzen des Volkes nicht für fie 
ſchlugen. Der Herzog von Modena begab fid) nad) 
Venedig und fchloß einen koſtbaren Waffenſtillſtand; 
denn auch er mußte Millionen, eine Menge Krieges 
bedfrfniffe und fimfzehn Gemälde dem Sieger dar⸗ 
bringen, Dagegen folgte ein Theil der angefehenen 
Familien der Lombardei, die Serbelloni, die Melzi 
u. A., ſelbſt der achtzigjährige Erzbifhof von Mais. 
land, ein Visconti, vor Allen die von den militairifch: 
republikaniſchen Feften beraufchte iugend dem Slanze 
eines fremden Ruhmes, der ihrem Vaterlande Uns 
abhängigkeit zu bringen ſchien; die Freiheit im Ge⸗ 
folge der Waffen! 

Unter Taͤnzen, Geſaͤngen und Lampenſchimmer 
wurden Freiheitsbaͤume aufgerichtet, und in den Ju⸗ 
bel des blinden Haufens, der den Feldherrn bei ſei⸗ 
nem Einzuge begruͤßte, miſchte ſich die Bewunderung 
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der Frauen und die Schmeichelei ber Dichter. Dean 
verglidy ihn dem Scipio, dem Hannibal; ein Repu⸗ 
blifaner nannte ihn ſchon damals Jupiter. Aber mits 
ten unter Heldenworten von der Herſtellung des alten 
Capitols, welche feine Krieger entflammten, rief er 
ernft und finfter den verweichlichten Mailaͤndern zu: 
rauh fei die Freiheit; rauh der Krieg, der fie erobere; 
rauh das Herz und die Fauft, weldye fie fhirmen! . 
In diefem Geifte ward die Landesverwaltung 
neu geordnet. Eine lombardiſche Kongregation trat 
an die Stelle der Staatsjunta, und an die Stelle des 
Rathes der Decurionen eine Munieipalität, von wels 
cher talentwolle Männer, wie Francesco Visconti, 
Galeaz Serbelloni, Siuf. Parini, Pietro Verri u. A. 
Mitglieder wurden. Die Nationalgarden, welche 
jest in allen lombardifchen Städten ſich bildeten, tru⸗ 
gen. bie Nationalfarben des freien Staliens, Grün, 
Weiß und Noch. Abfichtlid zeichnete der ſtolze 
Sieger Gelehrte. ımd Kuͤnſtler durch die Achtung 
aus, welche er der Bildung des Italieners Überhaupt 
erwies. Jedes Talent murde vorgezogen und für die 
nene Ordnung gewonnen, So der Ajtronom Driani 
u. A. Nur der alte Marchefi weigerte fich, vor den 
Republikanern zu fingen. Doc) bald fiel dem lom⸗ 
bardifchen Bauer der fremde Krieger zur Laft. Er fah, 
in den abgeriffenen Sranzofen nur troßige Bettler und. 
Räuber. Zu der Zuchtlofigkeit der Truppen fam das 
neue Requifitionsfuftem und eine Kriegsſteuer von 20 
- Millionen Franken. Noch mehr erbitterten das Volt 
abfichtlich ausgeſtreute, zum Theil falfche Gerüchte, ©) 


16) Siehe die Anmert. am Schluſſe. 
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Bin Aufſtand wogte auf; ſelbſt Mailand, wo ſich die 


Bis zum Citadelle noch vertheidigte, wurde unruhig. Franzo⸗ 
39. Zuni ſen und Sealiener wurden ermordet; mehrere jedoch, 


35, Mei 
26. 


vorzüglich in Pavia, durch den Muh der Behörden 


gerettet. Vergebens ermahnte, auf des Feldheren 
Geheiß, der Erzbifchof von Mailand die Pavefer zur 
Unterwerfung. Da ſchlug Lannes eine Schaar des 
aufgebrachten Landvolkes in Binaseo und verbrannte 
das Dorf. Hierauf nahm Bonaparte Pavia mit 
Sturm, und fieß die Stabt pländern. Nur die Int 


. verfitätsgebäude und die Wohnungen der Profefforen 


von Nuf, blieben verfchont, Sie dankten ihre Er⸗ 
haltung der Achtung für Spallanzanfs Namen. 
Späterhin mußte auc in den genuefifchen Faiferlichen 
Lehen der Bauernauftuhr mit Gewalt unterdrückt 
werden. Das Schrecken und neue Siege der fans 


- zöfifchen Waffen laͤhmten bald die Kraft des Wider⸗ 


39. Mei 


50. Dei 


ftandes. Ueberall gewann der Sieger durch Klug⸗ 
heit die einflußreichften Familien, insbefondre die ge: 
bildete Elaffe, und das Volk verföhnte fich-mit feinen 
muntern, höflichen Gäften. Italien war nicht mehr, 
wie im 16. Jahrhunderte, das Grab der Franzoſen. 
Während dies geſchah, hatte der franzöflfche 


Feldherr Brescia befeßt, und den Senat von Vene⸗ 


dig, welchem jene Stadt feit 1326 nur ungern ges 
horchte, mit glatten Worten beruhigt, Durch diefen 
Marſch getäufcht, bemächtigte fich Beaulieu, um die 
Linie des Mincio zu vertheidigen, der venetianifchen 
Feftung Peschiera; allein Bonaparte drang bei Bor⸗ 
ghetto Aber. den Mincio. Die Defterreicher mußten 
jegt Peschiera den Franzeſen überlaffen und über 
die Etſch zurückgehen, worauf Maffena, ohne die Vor⸗ 
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ſtellungen des venetianifchen Proveditore Foscarini 
zu achten, Verona und Legnago beſetzte. Beaulieu 1. Juni 
309 fid mit 14,500 Dann in die Paͤſſe von Tirol. 
Auf diefe Art Meifter der Erich, fehritt Bonaparte 
zur Einfchließung von Mantua. Yun bat auch der 1. Inni 
König von Neapel in Bommparte's Hauptquartiere zu 
Brescia um Waffenftillftand. Hierauf nöthigte der 5. Juni 
Feldherr den Senat von Genua, deffen geheimen 
Umtrieben er den Aufitand der Bauern fchuld gab, 
Erſatz zu leiften und zu der Sicherftellung feiner Ver⸗ 
bindungslinie mit Frankreich beizutragen; dann bes 
gab er fich, während Augereau Bologna, Ferrara und 
das Fort Urbino befepte, von Mailand nach Modena 
und Bologna, Ueberall empfing das Volk den Hel⸗ 
den mit dem Rufe: Freiheit! Stärker als anderswo 
äußerte fich der lombardiſche Sreiheitsfinn in Bolo⸗ 
gna. Die erften Maͤnner des Senats diefer ehema; 
- figen Republit, Caprara, Marefealchi und Aldini, 
bewillfommten mit Begeifterung den Schöpfer einer 
neuen Ordnung. Die Stadt erhielt das ihr früher 
zugehörige Caſtell wieder, und die ehemalige Unabs - 
haͤngigkeit derfelben wurde hergeftellt. Darauf ſchwo⸗ 
ven der Senat und das Volk Freundfchaft und Erge: 
benheit der franzöfifhen Republik. Ber Papft er⸗ 
kaufte den Waffenftillftand mit großen Opfern. Doch 23. 
mußte auch Bologna eine ftarke Kriegsbuße zahlen 
umd Kunſtwerke ausliefern, Als hierauf Lugo fich 
empörte, nahm man bem Wolfe überall die Waffen, 
Schon wurde Mantua mit dem fchweren Ges 
ſchuͤtz, das man in den päpftlichen und fardinifchen 
Feſtungen, fowie in der Titadelle zu Mailand er 
obert hatte, hart bedrängt, Da eilte der Marfchall 


9. 


* 
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1796 Wurmſer mit 50,000 Mann zum Entfae. herbei. 
51. Jun Alfein Bonaparte hob die_Belagerumg auf, gab 
das fchwere Geſchuͤtz dem Feinde Preis, ließ das Be: 
lagerungszeug vernichten und zog mit 30,000 Dann 
dem Feinde entgegen, ehe diefer feine drei Heermaſ⸗ 
fen, die aus den Sebirgspäflen Tirols an beiden Ufern 
des Sardafees und am linken Ufer der Etſch herab⸗ 
fliegen, vereinigen konnte. Zuerſt ward Wurinfer’s 
rechter Flügel, mit welchem Quosdanowitſch Bress 
via genommen hatte, in mehrern Gefechten, vorzuͤg⸗ 
Anguſt lich bei Lonato, einzeln gefchlagen und zum Ruͤckzuge 
2 — 3. nach Tirol gendthigt: Dann mußte Wurmfer felbft, 
der fchon die Linie an der Erfch duschbrocheh umd 
Mantua erreicht Hatte, nach dem Verhifte der Schlacht 

5. bei Caftiglione, über den Mincio und bis nach Tirol 

6. 7. zuruͤckweichen, worauf Verona wieder befeßt, Mans 

g. tua aber aufs Neue eingefchloffen wurde: 

Während diefes ungewiſſen Kampfes behauptete 

in den meiften lombardiſchen Städten die franzoͤſiſche 
Partei das Webergewicht; nur in Cremona, Caſal 
maggisre und Pavia wagten die Anhänger des Alten 

‚eine Bewegung. Gleichzeitig beguͤnſtigte die herzog⸗ 

liche Negentfchaft in Modena die Verforgung Mans 
tua's mit Lebensmitteln, und in Ferrara rief der Erg 
biſchof, Kardinal Mattei, das Volk zu den Waifen. 
Mergebens! Die Siege bei Lonato und Caftiglione 
unterwarfen überall die Gemuͤther dem Genie und 
der Kühndeit, So griff, durch Alte Erinnerungen 
belebt und durch die neue Zeit entflammt, der vepu: 
blikaniſche Geiſt der italienifchen Demagogen in ber 
Lombardei immer weiter um fich, vorzüglich in Bo⸗ 

logna und Reggio. Indeß war die Unabhängigkeit 
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Stalins an das Schickſal des franzsfifchen Heeres 
vor Mantua geknuͤpft; denn abermals drang Wurm⸗ 
fer mit 30,000 Männ aus dem Tridentinifchen durch 
die Päffe an der Brenta vor. Allein raſch überfiel 
Bonaparte bie einzelnen KHeeräbtheilungen auf dem 1796 
Marſche. Davidovic, wurde bei Roveredo gefchlagen 3,4, Sept, 
und bis über Trient hinaus verfolgt, hierauf Quosda⸗ 
nowitſch bei Baffano befiegt und nach Friaul zuruͤck⸗ 8. 
geworfen, Wurmſer aber dadurch von feiner Verbin⸗ 
dung mit Oeſterreich abgefchnitten, Zwar gelang es 
dem tapfern Marſchall, ſich mit der Beſatzung von 
Mantua zu vereinigen; allein bei San Giorgio ges 15, 
fchlagen, müßte er ſich ſelbſt in die Feſtung werfen, 
welche nun zum dritten Male eingefchloffen wurde. 

Diefe Siege entichieden Modena’s Schickſal. 
Hier hatte die Regentſchaft abermals die Zufuhr von 
Lebensmitteln nach Mantua befoͤrdert. Dagegen 
griffen eigenmaͤchtig die Einwohner von Reggio ein 
oͤſtreichiſches Streifcorps an, und führten es gefangen 
nad) Mailand, mo die lombardifcye Eongregation ih? 
ren Sitz hätte. Hier begeiſterten militaieifche Buͤr⸗ 
Herfefte das reizbare Wolf der Cispadaner: Reggio 
rief feine Freiheit aus, tnd Modena wollt? baffelbe 
thun. Alſo nahm der Oberfeldherr, wegen des vers 
legten Waffenftilfftändes, die drei Herzogthuͤmer Reg⸗ 8; det. 
dio, Modena und Mirandola in Befiß, und erflärte 
ihre Unabhängigkeit. Darauf verfammelten ſich in 
Modena die Abgeordneten von Bologna, Ferrara, 16. Det, 
Modena und Reggio, um die neu errichtete Republik 
Aemilia — fo lebten die Alt srömifchen Namen wies 
der auf — Imter Frankreichs Schub zu flellen: Der 
legte Fürft des Hauſes Efte, ber fiebzigjährige Herz 
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eules III., ſah von fern, in Wien, die Auflöfting ſei⸗ 

nes Herzogthumes, den Umſturz Staliens, die Ers 

Schütterung Europa’s. Er rettete nichts aus dem gros 

Ben Schiffbruche, als einen Theil feiner Schäße. und 

den Schimmer des Ruhmes, den Dichter, Künftler 

und Gelehrte an dem Kofe zu Modena dem alten 

Mamen feines Hauſes durch ihre Talente verliehen 

1803 hatten, Hercules IU. flarb, 76 Jahre alt, im öfters 

14. Det. reichiſchen Herzogthume Venedig, zu Trevifo, Seine 

Tochter, Maria Beatrir, die jeßt regierende Herzo⸗ 

sed. 1750 gin von MaffasEarrara, war die einzige Stamms 

tochter von vier Fürftenhäufern: der alten Souveraine 

von Ferrara, Modena und Reggio aus dem Haufe 

Efte; der Somveraine von Diaffa s Carrara aus den 

Käufern Dialaspina und Cibo; der Souveraine von 

Mirandola aus dem Sefchlechte der Pichi, und der 

Souveraine von Tarpi und Correggio aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Pii. | 

In den Tagen von Mobdena’s Untergange un⸗ 

1796 terzeichnete die einzige, in Italien noch bewaffnete 

10. Det. Macht, der König von Neapel, zu Paris einen News 

tralitätsvertrag mit der franzöfifchen Republik. Dar⸗ 

5. Rov. auf fchloß der Herzog von Parma, welchen die Res 

publiß, feiner VBermandtfchaft mit Spanien wegen, ets 

‚was fchonender behandelte, mit Ihr einen Freund⸗ 

ſchafts⸗ und Handelsvertrag. Sardinien, wo der 

nervenkranke Karl Emanuel IV. feinem Vater in der 

16, Det. Regierung gefolgt war, kam zu feinem Entfchluffe, 

ob es fich mit Frankreich gegen deffen Feinde verbinden 

follte, oder nicht. Venedig lehnte die Allianz gegen 

Deflveich ab. Genua hingegen, das den Briten feine 

Haͤfen verfchloß, verband fich enger mit der fiegreichen 
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Republik. Rom allein hoffte noch auf das Long‘ 

der Waffen. Es hatte zweimal die Unterhandlun⸗ 
gen in Paris abgebrochen und den Waffenſtillſtand 
von Bologna nicht nur nicht erfuͤllt, ſondern auch 
Wien und Neapel um Beiſtand erſucht. Jetzt griff 

es zu den Waffen, als eben 50,000 Oeſtreicher unter 
Alvinzi und Davidomwich aus Friaul und Tirol hers 
anzogen, um Mantua zu entfeßen und Sitalien zu - 
erobern. Nun bot zwar Bonaparte in Ferrara dem 
römifchen Hofe die Hand zum Vergleiche, und Heß zı. Det. 
jede kirchliche Frage fallen, durch welche das franz - 
ſiſche Directorium den Papſt beunruhigt‘ hatte; doch 
umſonſt. Er mußte mehrmals fliegen, ehe Kon 
nachgab. 

Nach einigen gluͤcklichen Gefechten war Albinzt 
Meiſter des Gebietes zwiſchen der Brenta und der 
Etſch. geworden. Allein er und Davldowich vers 
fäumten-es, die erfämpften Vortheile zu benutzen. 
Bonaparte warf fich zwiſchen beide, ging raſch zum 
Angriffe über, und die blutige Schlägt bei Arcole _ Nov. 
entfchied das Schiekfal Italiens. Alsinzi mußte ah 16, 17. 
zuruͤckziehen, und Davidowich, der ſchon Mantua ſich 
naͤherte, ward, von Stellung zu Stellung, nach Cam⸗ 21. 
para, Rivoli, Ala und weiter hin bis gegen Rove⸗ | 
redo getrieben. Diefe Siege, welche Bonaparte mit 
einem ſchwaͤchern Heere, nad) vielem Verluſte, ‚ über 
einen ftärkern Feind durd die Eingebungen des 
Genies und des Muthes erfämpft hatte, begeifterten 
die Anhänger. der Franzoſen in ganz Oberitalien. 

. Dazu kam ber Ruf von dem glänzenden Erfolge 
der republifanifchen Waffen in Eorfica umd der Zau⸗ 
ber der Demagogenkunſt. Nie war, unter. größer 

C. IV. | M 


15. Nov. 


4. Dre, 


30. 
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Laſten und Bedruͤckungen, das folge Seldftgefähl 
ber Volkskraft fo aufgeregt und über den Verluſt eis 
ner glücklichen, aber dunkeln Ruhe fo mächtig erhos 
ben worden; doch ging die republifanifche Bewegung 
nicht von dem Lande, fondern von den Städten aus. 
Zuerft erklärten fich die Mailänder für ein freies 
lombardifches Volk; dann gab ſich Bologna eine 
demofratifche Conſtitution; hierauf vollzog der 
Eongreß der Tispadaner, welcher ans Abgeordneten 
von Reggid, Ferrara, Modena, Bologna und aus 
ber Romagna beftand, in Modena den Bundesact 
der cispadaniſchen Republik: nur Bonaparte zögerte 
noch, den. Wunfch der Lombarden, die Gründung eis 
ner transpadanifchen ober Iombardifchen Republik, 
welchen bie Abgeordneten von Mailand, Lodi, Eres 
mona, Cafalmaggiore, Como und Pavia auf jenem 
Eongreffe ausgefprochen hatten, zu genehmigen. Das 
Schiekfal der Lombardei hing von. dem Looſe der 
Waffen ad, Bis dahin follte Bologna, als die 
Hauptſtadt der eispadanifchen Republik, die Ideen 
der bürgerlichen Gleichheit und des Reptaͤſentativ⸗ 
ſyſtems in das Leben einführen, der Gegenwirkung 


» ber Prieftermacht und des Feudalftolges einen Damm 


fegen. und das Vorbild von Italiens Wiederherftels 
fung fein. Dagegen vollzog der Feldherr, foweit fein 
Wille und die Raubfucht ber franzoͤſiſchen Commiſ⸗ 
farien reichten, die geheimen, zum Theil auf feinen 
eignen Vorfchlag gegebenen, Befehle des Director 
riums, foviel Geld als möglich, aus den eroberten 
und verbiindeten Ländern zu ziehen, feine Neutralis 
tät zu achten und feldft in Livorno, damit dem Eins 
fluſſe der Briten gefteuert würde, das Voͤlkerrecht 
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zu verlegen! Unabhängigkeit, Freiheit, Republik 
maren Lockworte der revolutionairen Kriegskunſt, 
um ganz Sjtalien von Oeſtreich loszureißen, damit 
Frankreichs Adler in dem fehönen Lande horſten 
konnten. 

Nach langer Ruhe lernte jetzt der Italiener die 
Kriegskunſt ſeiner Vaͤter von den Franzoſen. Lom⸗ 
barden und Cispadaner dienten, mit eigenen Natio⸗ 
nalfarben geſchmuͤckt, ihrem Vaterlande und der gro⸗ 
ßen Mutter⸗Republik. Die faſt erſtorbene Kraft 
des kriegeriſchen Muthes und des Ehrgefuͤhls wurde 
in der Nation neu belebt. Auch eine polniſche Legion 
ward ausgeruͤſtet. Doch kaͤmpften Italiener und 
Polen jetzt noch nicht gegen Oeſtreichs Heere. Viel⸗ 
mehr verſuchte das franzoͤſiſche Directorium, zum 
Theil aus Furcht vor der Eigenmacht ſeines Feld⸗ 
heren, mit dem deutſchen Kaifer einen Waffenſtill⸗ 
ftand abzufchließen; allein die Unterhandlungen in 1797 
Vicenza zerfchlugen fi. Der von Barras hier zuerft I- Jan. 
aufgeftellte Grundſatz, die Beinen Fürften und Voͤl⸗ 
ter als Loofe zur Befriedigung der Hauptmächte in 
die Entfchädigungsmaffe zu werfen, ward von Oeſt⸗ 
reich verworfen, und Pins VI., der fi) im Geheimen 
fortwährend zum Kriege rüftete, verlangte vom Kais 
fer einen General und Offieiere. Bonaparte befand 
fi) eben in Bologna, um den Papft zum Frieden zu 
zwingen, als er hörte, daß ein öftveichifches Heer von 
mehr ald 50,000 Mann, unter Alvinzi, in zwei Abs 
theilungen nochmals zum Entfaße von Mantua hers 
anzöge. Das franzöfifche Heer ftand vereinzelt und 
mochte faum 50,000 Mann zählen; allein Bona⸗ 
parte beherrſchte durch feine Kanonierfchaluppen den 
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Sordafee und den See, In welchem Mantua lag. 
Als nım Aloinzi mit 30,000 Mann von Roveredo 
ber vordrang und bei Dolce über die Etſch ging, wäh; 
rend Provera mit 20,000 Mann von Padua heran⸗ 
309 und, nach mehrern glüdlichen Gefechten, bei Bes 
vilacqua die untere Etſch bedrohte, da warf ſich Bor 
naparte zuerft dem feindlichen Oberfeldberrn entge: 
gen. Alvinzi ward an bemfelben Tage bei Rivoli 
gefchlagen und zum Ruͤckzuge nad) Tirol gemöthigt, 
an welchem Provera bei Anghiari ben Uebergang 
über die Etſch erzwang. Schon glaubte diefer Ser 
neral, das feanzöfifche Heerlager in San Giorgio vor 
Deantua zu überfallen, als er felbit von allen Sei: 
ten angegriffen und, obwol durch einen Ausfall, den 
Wurmſer aus Mantua machte, unterftüßt, dennoch 
bei dem Luftfchloffe La Favorita gefchlagen und zur 
Uebergabe gezwungen, Wurmſer aber nad) Mantua 
zurückgeworfen wurde. Bonaparte fiegte dort und 
Bier duch die fchnelle Vereinigung feiner Heertheile 
auf dem rechten Orte in dem vechten Augenblicke. 
Hierauf drängten Maſſena und Sjoubert die Reſte 
des feindlichen Heeres in mehreren Gefechten über 
die Brenta und Piave bis in die Tiroler Gebirgs⸗ 
paͤſſe zuruͤck. Roveredo und Trient blieben im Bes 
fiße der Franzoſen. 

Nun fiel Mantua, das legte Bollwerf der deut 
fhen Macht in Sstalien, nach neum monatlicher Eins 
ſchließung, während welcher 27,500 Mann durch 





das Schwert, oder durch Seuchen umgelommen was 


ren, vom Hunger überwältigt, in franzöfifche Ge: 
walt. Die noch 18000 Dann ſtarke Befagung ward 


wach Defireich entlaffen, durfte aber bis zur Aus⸗ 
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wechſelung nicht gegen Frankreich dienen. Wurmſer 
felbft aber, nebft einer von ihm ausgewählten Schaan, 
und fein Generalſtab, blieben vollkommen frei; übers 
dies erhielt der Marfchall fechs Kanonen. So ehrte 
Bonaparte ben hochherzigen Muth bes achtzigfährts 
gen Helden. Er felbft war nicht Zeuge der Ueber⸗ 
gabe, fondern befand ſich, nach Aufkuͤndigung des 
Waftenftillftandes von Bologna, in der Romagna 
auf dem Zuge gegen den von Rom aufgebotenen 
Landfturm. Hier war es, wo ihn Wurmſer vor eis 
nem Vergiftungsplane gewarnt hatte. Bald enbigte 
der Friede zu Tolentino den faft unblutigen Feldzug 
gegen den Papſt. Außer mehrern harten Bedinguns 
gen, welche jedoch die kirchliche Gewalt nicht verletz⸗ 
ten, mußte der roͤmiſche Stuhl Ancona den Frangos 
fen bis zum allgemeinen Frieden einräumen und die 
Abtretung der Legationen von Bologna, Ferrara und 
der Romagna unterzeichnen. Dadurch wurde auch 
Ehiaramonti, nahmals Pius VII., als Biſchof von 
Imola, Bürger der eispadanifchen Republik. Die 
Romagna wollte jedoch, aus Haß gegen Bologna, 
ſich nicht mit diefer Republik vereinigen, fondern bils 
dete einen eignen Freiftaat und nannte fich Aemilia. 

Nach Mantua’s Falle fchien Italiens Schickſal 
von Frankreichs Willen abzuhängen. Das Dirertor 
rim war gefonnen, die Lombardei dem Kaifer zus 
ruͤckzugeben, darum follte fie zuvor ganz ausgefogen 
werden. Allein Bonaparte handelte jetzt immer eis 


genmächtiger. Wie er am Po feinen Ruhm als 


Feldherr gegründet hatte, fo wollte er daſelbſt auch 
das erfte Gebäude feiner politifchen Schöpfung ers 


1. Gebr. 


29. Gebr. 


heben. Er begünftigte die Partei der Unabhängigs 
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keit; er ſchmeichelte dem wieder erwachten Guelfen⸗ 
ſtolze; er bewies der Kirche und dem Clerus Ach⸗ 
tung; er lenkte die Wahl für die oberen Stellen auf 
die talentvollften und geachtetften Bürger; er un 
terſtuͤtzte die oͤffentlichen Anftalten, welche in der all⸗ 
gemeinen Kriegsnorh viel gelitten hatten; vor Allem 
zeichnete er Kunſt, Wiffenfchaft und jedes edlere 
Verdienft aus. So zeigte er beijedem Anlaffe, daß 
er einer ber älteften und gebilderften Nationen felbft 
angehöre. Dadurch gelang es ihm, die Fauteften 
Stimmen der Öffentlichen Meinung zu gewinnen, 
und Italiens Völker fchienen die Laft eines Krieges, 
deſſen Koften fie allein beftritten, weniger zu fuͤhlen. 
Diefer Krieg, glaubten fie, werde, was feit Jahrhun⸗ 
derten nicht der Fall gewefen war, auch für fie, für 
Ihre Nationalehre geführt. Wermittelft folher Mit 
tel, die das Selöftgefühl erhoben, dem Talente neue 
Bahnen eröffneten und die Einbildungsfraft ent 
flammten, gelang dem Feldherrn das Unglaubliche, 
die einzelnen Städte und Landfchaften des Pothales, 
welche Haß und Eiferfucht, feit dem Beginn ihrer 
Geſchichte, feindlich gefchieden hatten, immer mehr 
zu einem Volksbuͤrgerthume zu vereinigen. 

Zuvor mußte er aber den Frieden in dem Her⸗ 
zen von Deftreich erobern. Ein erfahrner und vor 
fichtiger Feldherr, Deutſchlands Befreier, der Ery 
herzog Karl, vertheidigte am Tagliamento bie Grenze 
des Friaul, und ftand durch den Paß bei Pontaffel 
mit dem deutfchen Tirol in Verbindung. Indeß war 
das deutfche Heer theild umgeäbt, theils durch die 
Miederlagen in Stalien entmuthigt. Das franzoͤſi⸗ 
fehe Heer dagegen hielt fi unter dem Helden von 
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Arcole für undberwindlih. Der Ruͤcken deſſelben 
ſchien gefichert zu fein. Es hatte ſich nämlich der 1797 
König von Sardinien zu einem Waffenbündniffe 

mit der franzoͤſiſchen Republik entfehloffen; nur Ve⸗ 

nedig lehnte jeden Bundesantrag ab. Bonaparte 

fieß daher 10,000 Dann an ber Etſch zuruͤck, und 

brach mit 50,000 Dann von Baffano gegen den 9: Dir 
Erzherzog auf. Der Divifionsgeneral Soubert ftand 
bereits mit 17000 Dann in dem italienifchen Tirol, 

um, wenn das Hauptheer den Tagliamento übers 
fchritten und den Paß von Pontaffel erobert hätte, 

durch das deutfche Tirol vorzudringen und ber Haupt⸗ 
armee in Kärnthen ſich zu naͤhern. So gefchah es. 
Maflena und Serrurier gingen über die Pinve: Bos 12. 
naparte felbft drängte das ſchwaͤchere Heer des Erz⸗ 16. 
herzoges am Tagliamento zurück und feßte über den 
Iſonzo; Bernadotte eroberte Gradisca. Nun rüdte 19. 
auch Joubert uͤber Lawis, und nach dem Siege bei 20. 
St. Michael bis Botzen und Brixen vor, während 23. - 
Maffena den Alpenpaß Ponteba CPontaffel) ers 
oberte und auf den Höhen bei Tarvis den Weg nach a3. 
Villach und Klagenfurch erfämpfte. So waren die ag. 
Paͤſſe der karniſchen und julifchen Alpen überftiegen, 
Trieſt und Fiume befegt, der Erzherzog von Tirol 4. April 
abgefchnitten, der Weg durch Steiermarf gegen Wien 
eröffnet und die Verbindung mit Joubert gefichert. 
Allein der Erzherzog hatte in einer guten Stellung 
Wien im Rüden; der Graf von Lehrbach bot In 

Tirol den Landfturm auf, daher Sjoubert fich nach 

der Drau und Kärnthen 3095 Ungarn mar bereit, - 
unter die Waffen treten; Venedig rüftete ſich und 
unterhandelte mit Wien. So ftand Bonaparte als 
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lein, tief im Innern einer großen Monarchie. Da 


51. März bot er dem Erzherzoge die Hand zum Frieden; der 
- 7. Apr. Waffenſtillſtand zu Judenburg ward gefchloffen, auch 


18. 


fuͤr Tirol und Italien; in Wien ſiegte die Friedens⸗ 
partei, und die geheimnißvollen Friedenspraͤlimina⸗ 
rien zu Leoben wurden unterzeichnet, im rechten Au⸗ 
genblicke durch Bonaparte's gebietende Haltung er⸗ 
zwungen! Denn ſchon waren einzelne Heerabthei⸗ 
lungen in ſeinem Ruͤcken angegriffen, Fiume und 


. Trieſt wieder in Oeſtreichs Gewalt, Tirol befreit, 


und das venetianifche Landvolk zwifchen der Brenta 
und der Erich im vollen Aufftande. Set fiel Vene⸗ 
digs Todesloos! Der Senat hatte früher nicht Waf⸗ 
fen: gegen Waffen gehabt; auch fpäter faßte er Feis 
nen männlichen Befchluß, fondern fein geheimer Haß 
bot die Kuͤnſte der Volksverführung gegen gleiche Kuͤn⸗ 
fte auf. Kein öftreichifcher,, Eein franzöfifcher Gene⸗ 
ral hatte die Neutralität der Republik anerkannt; 
Bonaparte verachtete den feigen Senat, und ließ es 
geſchehen, daß italienifche Republikaner und Frans 
zofen die Städte der venetianifchen Terraferma zum 
Abfalle reisten, daß hier ein Theil des Volkes nach 
Freiheit rief, daß dort ein Theil des Adels gleiche 


Rechte mit Venedigs erften Familien verlangte. Er 


felbft, dem Volksfreiheit nicht Zweck, fondern nur 
Mittel war, wollte die Wünfche der Unzufriedenen 
Öffentlich weder unterftüßen, noch unterdrücken: er 
geftattete vielmehr den Dingen freien Lauf. Früher 
jedoch hatte er dem Senate von Venedig die Aufı 


- nahme ber bedeutendften Familien der Terraferma 
in das goldene Buch angerathen und mehrmals, zus 


legt noch in Goͤrtz, ein Buͤndniß mit Frankreich vor: 


89 


gefchlagen. Statt hierauf einzugehen, befahlen jetzt 
die Staats; Inquifitoren, die vornehmften Bürger 
der Volkspartei in der Terraferma zu verhaften. 

Nun erklärte Bergamo, von dem franzöfiichen 
Kommandanten Lefevre begünftigt, feine Unabhaͤn⸗12. Märs 
gigkeit, und verband fich mit Bologna und Mailand. | 
Daſſelbe that Brescia. Hierauf bemächtigten fih 18. 
frangöfifche Truppen theils mit Lift, theils mit Ges 
walt der Stadt Crema. Syn bdiefen drei venetianis 28. 
schen Städten trat meiftens der Adel auf die Seite 
der Revolution, und der Pöbel tanzte um den Freis 
heitsbaum. Allein der größere Theil der Bürger 
Bing an feinen alten Herren; eben fo das Landvolf, 
weiches durch die Zuchtloſigkeit der franzöfifchen 
Truppen und die Erpreffungen einzelner Officiere auf 
das Heftigſte gereist war. 

Als nun der oͤſtreichiſche General Laudon von 

Trient herab in das Etſchthal herabftieg, die Nieders - 

lage der Franzoſen verfündigte und Sttalien zu den 

Waffen rief: da entfaltete fi) das geheime Spiel 

der Proveditoren in den venetianifchen Provinzen. 

Der Senat fandte Truppen; das Landvolk wurde 20. Mär 
bewaffnet, und im Veronefifchen gab der reiche Graf 

Emilio degli Emilj die Mittel zum Aufftande. Davs 31. März 
auf kam es bei Salo zu einem blutigen Kampfe mit 

den Brescianern. Nun leifteten Franzoſen, Mats 

länder und Polen den abgefallenen Städten offenen 

Beiftand gegen den Löwen des heil, Marcus. Sie 

befeßten nach einem glücklichen Gefechte Salo und 14. Apr. 
mehrere Orte. Bonaparte drohte, und zitternd wis 

berrief der Senat die Mafregeln feiner Beamten, ı5. Apr. 
Aber der Volks: und der Parteienhaß vafte fort; 
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51. Mär; bot er dem Erzherzoge die Hand zum Frieden; der 
7. Apr. Waffenftilfftand zu Judenburg ward gefchloffen, auch 


18. 


fuͤr Tirol und Italien; in Wien ſiegte die Friedens⸗ 
partei, und die geheimnißvollen Friedenspraͤlimina⸗ 
rien zu Leoben wurden unterzeichnet, im rechten Au⸗ 
genblicke durch Bonaparte's gebietende Haltung er⸗ 
zwungen! Denn ſchon waren einzelne Heerabthei⸗ 
lungen in feinem Rüden angegriffen, Fiume und 


. Trieſt wieder in Deftreihs Gewalt, Tirol befreit, 


und das venetianifche Landvolk zwifchen der Brenta 
und der Etſch im vollen Aufftande. Jetzt fiel Vene⸗ 
digs Todesloos! Der Senat hatte früher nicht Wafs 
fen gegen Waffen gehabt; auch ſpaͤter faßte er kei⸗ 
nen männlichen Befchluß, fondern fein geheimer Haß 
bot die Künfte der Volksverfuͤhrung gegen gleiche Küns 
fe auf. Kein öftreichifcher, Fein franzöfifcher Gene⸗ 
ral hatte die Neutralität der Republik anerkannt; 
Bonaparte verachtete den feigen Senat, und ließ es 
geſchehen, daß italienifche Republikaner und Frans 
zofen die Städte der venetianifchen Terraferma zum 
Abfalle reisten, daß hier ein Theil des Volkes nach 
Sreiheit rief, daß dort ein Theil des Adels gleiche 
Rechte mit Venedigs erſten Familien verlangte. Er 
felöft, dem Volfsfreiheit nicht Zweck, fondern nur 
Mittel war, wollte die Wünfche der Unzufriedenen 
Öffentlich weder unterftüßen, noch unterdrücken; er 
geftattete vielmehr ben Dingen freien Lauf. Früher 
jedod) hatte er dem Senate von Venedig die Aufs 
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in das goldene Buch angerathen und mehrmals, zus 


legt noch in Goͤrtz, ein Buͤndniß mit Frankreich vor: 
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geſchlagen. Statt hierauf einzugehen, befahlen jetzt 
die Staats⸗Inquiſitoren, die vornehmſten Bürger 
der Volkspartei in der Terraferma zu verhaften. 

Nun erklärte Bergamo, von dem franzöfifchen 
Commandanten Lefevre begünftigt, feine Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, und verband fich mit Bologna und Mailand. 
Daffelbe that Brescia. Hierauf bemächtigten fich 
frangöfifche Truppen theils mit Lift, theils mit Ges 
walt der Stadt Crema. In diefen drei venetianis 
ſchen Städten trat meiftens der Adel auf die Seite 
ber Revolution, und der Pöbel tanzte um den Frei⸗ 
heitsbaum. Allein der größere Theil der Bürger 
Bing an feinen alten Herren; eben fo das Landvolf, 
welches durch die Zuchtlofigfeit ber franzöfifchen 
Truppen und die Erpreffungen einzelner Dfficiere auf 
das Heftigſte gereizt war. 

Als num der öftreichifche General Laudon von 


12. März 
18. 


28, 


Trient herab in das Erfchthal herabftieg, die Niebders 


lage der Franzoſen verfündigte und Italien zu ben 
Waffen rief: da entfaltete fic) das geheime Spiel 
der Provebditoren in den venetianifchen Provinzen. 


Der Senat fandte Truppen; das Landvolf wurde a0. Märs 


bewaffnet, und im Veroneſiſchen gab der reiche Graf 


Emilio degli Emilj die Mittel zum Aufftande. Dars 31. Mär 


auf kam es bei Salo zu einem blutigen Kampfe mit 
den Brescianern. Nun leifteten Franzoſen, Mat 
länder und Polen den abgefallenen Städten offenen 
Beiftand gegen den Löwen des heil, Marcus. Sie 
beſetzten nad) einem glücklichen Gefechte Salo und 
mehrere Orte. Bonaparte drohte, und zitternd wis 


14. Apr. 


derrief der Senat die Mafregeln feiner Beamten. ı5. Apr. 


Aber der Volks: und der Parteienhaß raſte fort; 
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am wildeften in Berona. Hier ward der zweite Tag 

17. Apr. des Ofterfeftes mit Blut gefeiert. Ein von fanatis 
ſchen Prieftern zur Wuth erhigter Volkshaufen er: 

mordete bie Franzoſen, felbft in den Hofpitälern die 
Kranken ımd die Verwundeten. Zwar mußte fid 

Verona nach ſechs Tagen auf die härteften Bedin⸗ 

gungen dem franzöfifchen Generale Kilmaine unters 

werfen. Allein diefelbe Wuth brach an andern Or⸗ 

ten aus, feldft in Venedig. Da ſchlug die Stunde 

des Unterganges für Venedigs alte Ariftokratie, Bor 

3. Mai naparte fündigte ihr den Krieg an; Verona, Viren 
30. Padua wurden revolutionirt; endlich erflärten 

ſich in Venedig felbft, unter den Kanonen des flolzen 
Feindes, fünfhundert und zwölf Nobili gegen zwan⸗ 

12. Mai zig, für eine demokratifche Verfaffung. Vergebens 

ffürmte dagegen in blinder Wuth das Volk auf; die 

neue Staatsform wurde eingeführt, und franzöftiche 

16. Truppen befeßten Venedig. Unterdeſſen hatte die 

“alte Regierung Republif zu Mailand Frieden mit 





Bonaparte und der franzöfifchen gefchloffen; als aber 


ber Feldherr die Vorgänge in Venedig erfuhr, fah er 
den Frieden für ungültig an, weil der Senat, der 
ihn gefchloffen, nicht mehr vegiert habe und feine 
Vollmacht Alofchen fei. "7) 





Jetzt leitete Bonaparte zu Montebello, einem 


Schloſſe bei Mailand, die Unterhandlungen über 
das Scicfal von Italien mit den Gefandten des 
vom 8. Apr. Königs von Sarbinien, deffen Allianzvertrag das 
Directorium noch nicht beftätigt hatte, fowie mit des 
nen von Deflreich, Neapel, dem Papſte, Venedig, 





17) Siehe die Anmerk. 
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Genua, Parma und der Schweiz. Hier beffimmte im Mai 


er die neuen Grundlagen des Friedens von Campo 


Formio; hier vernichtete er die ältefte Republik von 
Europa; bier ſchuf er, mitten unter bem Gewirre 


ber Parteien, die ligurifche und die cisalpinifche Re⸗ 6. Juni 


publik, 

Bisher Hatte die lombardiſche oder transpada⸗ 
nifche Republik, ohne von dem franzöfifchen Directo⸗ 
rium beftätigt worden zu fein, das Land auf dem lins 
£en Ufer des Po zwifchen dem Teffin und dem Min⸗ 
cio umfaßt; die eispadanifche begriff, mit Ausfchluß 
des Herzogthumes Parma, das rechte Uferland des 
Po bis an das adriatifhe Meer. Diefe Republik 


hatte ein geheimer Artikel des Vertrages von Leoben 


39. 


als Entfchädigungsloos für Venedig beftimmt, das - 


fortbeftehen, aber einige Provinzen an Deftreich abs 
treten follte; dagegen hatte Deftreich in einem ans 
dern geheimen Artitel Mailand bis an den Oglio 
abgetreten, die Staaten des Herzoges von Miodena 
der Beſtimmung des franzäfifchen Directoriums 
überlaffen, und in die Errichtung einer lombardiſchen 
Republik gewilligt ; allein Bonaparte war nicht mehr 
gefonnen, Mantua, der Uebereinkunft zu Leoben ges 
mäß, zurückzugeben. Er hieb vielmehr den Knoten 
durch, indem er Venedig aufopferte und ein Seitens 


ftück zu Polens Theilung gab. Dagegen vereinigte 
er den vispadanifchen Freiftaat mit der transpadanfs 


fchen Lombardei zu einer Republik, welche er, den 
Blick auf Rom und auf die Vereinigung der Völker 
Italiens gerichtet, Cisalpinien nannte, 

Nur diefe Ausficht, die man dem Staliener 


zeigte, Sonnte den Provinzialhaß der Cispadaner in 
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Bologna, Ferrara und Mobena uͤberwinden, welche 
bisher der Bereinigung ber beiden Poufer widerſtrebt 
hatten. Dagegen war die Republik Aemilia, aus 
Haß gegen die übrigen Cispadaner, zuerft geneigt, 
fi) mit den Transpadanern zu verbinden; Die 
Städte des feften Landes von Venedig aber verlangs 
ten die Errichtung einer italienischen Republik. Alle 
diefe Wuͤnſche follte die Gründung des eisalpinifchen 
Freiftaates beruhigen. Bonaparte ernannte daher 
einen VBerfaffungsausfchuß von zehn ausgezeichneten 
Männern, unter welchen ein geborner Tiroler, der 
berühmte Mathematiker Sregorio Fontana, Profefs 
for zu Pavia, den Vorfig führte, und als diefe, — 
wie Bonaparte verfichert, gegen deſſen Anſicht, — 
die franzäfifche Conftitution mit unbedeutenden Abs 
änderungen zum Vorbilde der cisalpinifchen genoms 
‚men hatten, ernannte er auch die erſten Directoren 
der Republik und die Mitglieder mehrerer Ausfchäffe. 
29. Juni Darauf fprach er die Unabhängigfeis der Lombardei 
aus, und entfagte dem Rechte der Eroberung, das 
bie franzöfifche Republik auf fie gehabt habe. Ein 
9. Juti glaͤnzendes Bundesfeſt ward gefeiert, und der laute 
Jubel von viermalhunderttauſend Lombarden, bie 
das neue Schauſpiel eines kriegeriſchen Volkslager⸗ 
bei Mailand verſammelt hatte, erſtickte Venedigs 

Klagen. 

Nach und nach erklaͤrten die verſchiedenen 
Staͤdte der Cispadaner, zuerſt Imola und Ferrara, 
dann Bologna, ihren Beitritt. Den Widerwillen 
im Volke entkraͤfteten die Ermahnungen einiger 
Geiſtlichen; vorzuͤglich trug viel dazu bei der Car⸗ 
dinal Chiaramonti, Biſchof von Imola. Dieſer, 
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wegen feines frommen, unbefcholtenen Lebens Hochs 
geachtete, Praͤlat gab eine Predigt In Druck, worin 
er die Verträglichkeit der Fatholifchen Religion mit 
bem republifanifchen Syſteme zeigte. Bald wurde 
Eisalpinien von mehren Staaten feierlich anerkannt. 


Dies geſchah zuerft in Paris, wo der cisalpinifche 27. Auguſt 


BSorfchafter Visconti der Mutter Republif feierlich 
den Danf ihrer älteften Tochter überbrachte. Hier⸗ 
auf erfolgte die Anerkennung von Seiten Spaniens, 
Neapels, Toscana’s, Sardiniens, der ligurifchen Res 
publik und Parma's. Furcht und Schmeichelei fa; 
ben in Mailand den Feuerheerd der italienifchen 
Freiheit. Auch der Papft gab nad), als die junge 
Republik ihm mit Krieg drohte. 

Die Unterhandlungen mit Deftreich, welche ſeit 


dem erſten September abwechfelnd in Udine und 


zu Pafferiano, einem Landhaufe am Tagliamento, 
fortgefegt wurden, zogen fich in die Länge, weil dag: 
Directorium bie erfte Grundlage derfelben, den Praͤ⸗ 
fiminarvertrag von Lenben, in Hinſicht Mantua's 
md Venedigs nicht mehr anerkannte. “Die oͤſtrei⸗ 
chifchen Bevollmächtigten verwarfen ihrerfeits bie: 
von ihrem Hofe nie genehmigten Grundlagen von: 
Montebello und beftanden auf ber Ruͤckgabe von’ 
Mantua. Dagegen erklärte Bonaparte eigenmächz 
tig deffen Vereinigung mit der visalpinifchen Repu⸗ 
blik, und das franzoͤſiſche Directorium wollte, zumal 
nad) der Revolution vom: 18. Fructidor, weder Ve⸗ 
nedig, noch die venetianifchen Provinzen duf dem 


7. Des 


27. Expt. 


linken Ufer der Etſch an Deftreicd, abtreten. Ohne 


fid) an diefe Vorfchrift feiner Nepubli zu binden, 
vollendete Bonaparte fein Friedenswerk, wie er es 
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glerung unb der Wiener Hof Eonnten feine Abaͤnde⸗ 

rung zum Vortheile der Unterthanen zu Stande brins 

"gen. In diefem rathloſen Zuftande entzündete ends 

lich die franzöfiiche Revolution ben alten Haß aufs 

1797 Neue. Die katholiſchen Valtelliner griffen zu den 

13.Yani Waffen und pflanzten die dreifarbige italienifche Fah⸗ 

ne auf. Abgeordnete von ihnen famen nad) Mon⸗ 

tebello‘, und beriefen fi) .auf das Schußrecht von 

Mailand. Ihrerſeits verlangten auch die Bündner 

den Beiftand Mailands zur Unterwerfung der Val⸗ 

uni tefliner. Bonaparte nahm daher bdie;.von beiden 

22. Theile ihn angetragene Vermittelung an und fchlug 

‚ ben Graubündtnern yor,' das Beltlin ala einen viers 

ten Bund mit gleichen Rechten unter fich aufzuneh⸗ 

men. :Dies lehnten die Biindener ab. Nun berief 

der. Feldherr beide Parteien nach: Edolo Zur Auseins 

anderfegung ihrer Anfpräche und zur Anhörung eines 

frhiederichterlichen Ausforuches ; allein die Buͤndtner 

. erfchienen nicht. Dagegen twünfchten die Veltliner, 

Eisalpiner zu werden. . Hierauf ſprach Bonaparte, 

10, Det. im Mamen ber franzoͤſiſchen Republik, zu Paſſeriano 

a2. die. Bereinigung des Veltlins mit der clsalpiniſchen 
Republik aus.*0) u 

Diefer Freiſtaat ward in zwanzig Departements 

getheilt und enthielt auf 642 Quadratmeilen eine 

Volksmenge von 2,940,000 Menſchen. Mailand 

blieb die Hauptſtadt. Das erſte Mal ernannte Bos 

naparte die: vornehnften Beamten: der Republik, 

Nach der Berfaflung vom 30. Junius 29) übten fünf 

Dirertoren bie vollziehende Gewalt aus. Diefe 
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mählte der Feldherr aus den Haͤuptern der franzoͤſt⸗ 
fhen Partei. An ihrer Spitze ſtand der Duca di 
Serbelloni, jest einfacher Bürger; ber zweite war 
Aeffandri aus Bergamo, ein Haupturheber der Revo⸗ 
Intion in diefer venetianifchen Provinz ; der dritte war 
ein Mailänder, der berühmte Arzt Moscati; der 
vierte, Paradifi aus Modena, ein geachteter Schrift; 
ſteller; der fünfte, Eontaini aus Ferrara. Nach Bo⸗ 
naparte's Wink ernannte Serbelloni den Generalſe⸗ 
cretair — den Advocaten Sommariva aus Mailand 
— ſowie die fünf Minifter. In den gefeßgebenden 
Körper berief Bonaparte, und zwar zu dem Rathe 
der Alten 80, und zu dem großen Rathe 160 Mits 
glieder, unter welchen die Namen Melzi Cdurch feine 
Mutter, Grande von Spanien), Eicognara, Cagnoli, 
Lecchi, Beccaria, Somaglia, Boſſi, Aldini, Gu⸗ 
glielmini, Aldrovandi, Mascheroni, Malaspina, Fon⸗ 
tana, Scarpa u. A. m. durch Geburt, Vermoͤgen, 
Gelehrfamfeit und Verdienft glänzten. Auch befand 
fich uhter ihnen ein junger geiftvoller Dichter und ber 
rühmter Improvifatore, Napoleons Günftling, Franz 
cesco Gianni aus Rom, der feiner Freiheitslieder we⸗ 
gen das cisalpiniſche Bürgerrecht erhalten Hatte, 
Alfes erhielt jet eine neue Geftalt, Leben und 
Bewegung. Die fchwerfälligen, aber fefibeftchenden 
Formen der früheren Verwaltung wurden durch eins 
fachere erfetst, welche dem Geiſte der Zeit und der 
Lebhaftigkeit der Wortführer mehr entfprachen. „Die 
fanfte , edle Regierung eines Firmian, fagt Botta, 
wurde in ein Soldatens Regiment verwandelt, das 
fremden Soldaten gehorchte und einer fremden Res 
sierung tributbar war.” Vor allen Dingen ward ein 
C. IV; | 7 | 
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Nationalheer von 20,000 Dann gebildet ; glänzende 
Reden beftachen die Öffentliche Meinung, und aus 
den Clubbs verbreitete fich in den höheren Claſſen 
der Gefellfchaft der Geift der Demokratie. Bald 
zeigte fich eine auffallende Veränderung in den Sit; 
ten und Gebräuchen des Volkes. Kleidung, Ton, 
Sprache und Denkart nahmen frangöfiiche Formen 
an. Die Jugend gefiel fich in friegerifchen Uebun⸗ 
gen; man hörte nur patriotiiche und Siegeslieder ; 
felöft die Frauen zogen jeder andern Huldigung die 
des Muthes und der Freiheit vor. 

Als Bonaparte das Werk geordnet fah, nahm 
er Aöfchied von Cisalpinien. Sein Gefchie rief ihn 
nad) Raftade, Paris, Toulon, Alerandrien, Cairo. 
Allein Mailand war fo wenig Sparta, als er ein Ly⸗ 
kurg. Statt firenger Gelege galten fühne Meinun⸗ 
gen; ftatt alter Sitten neue und fremde Gebräuche; 
ſtatt männlicher Handlungen prächtige Worte. Die 
Volksſtimmung wurde von leidenichaftlichen und ſtol⸗ 
zen Clubbiſten bearbeitet ; fchon gährte in ihren Köps 
fen der Entwurf, ganz Stalien in einen demokratis 
fhen Bund zu vereinigen. Daher wurde der Ums 
ſturz des päpftlichen Thrones, als Berthier, um Dis 
phot's Ermordung in Rom zu rächen, den Kirchens 
ftaat befegt und auf dem Eapitole die wiedergeborene 
römifche Republik der Welt verfündige hatte, in Mais 
land durdy glänzende Fefte gefeiert. Aber bald lernte 
Eisalpinien die eigennäßige Politif der Mutter «Res 
publif fennen. Ungeachtet des männlichen Wider⸗ 
ftandes ihres Botfchafters Visconti, wurde, unter 
angedrohter Vernichtung, in Paris ein Bundesver⸗ 
frag zwifchen Mutter und Tochter, von dem Director 
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| Serbellont, als außerordentlichem Botſchafter, unters. 
zeichnet, nach welchem die franzöfiiche Regierung ein 
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Heer von 25,000 Frangofen für den Schuß der Eis; 29. Maͤrz 


alpiner in der Lombardei aufitellte, wofür diefe jährs 
lich 18 Millionen Franken an Frankreich zahlte: 
Sämmtliche Truppen follten unter dem Befehle fran⸗ 

zöfifcher Generale ftehen. Zwei Directoren, Moss 
cati und Paradifi, und neun Mitglieder des gefeßges 
benden Körpers, welche den Vortrag laut gemißbils 
ligt hatten, wurden auf Befehl des franzoͤſiſchen Dis 
rectoriums abgefeßt, einige fogar verhaftet; Fortan 
übte der franzöfifche Botfchafter Trome in Mailand 
eine Art von Vormundſchaft dus, welche die lombars 
difchen Republifaner ganz aus ihrer Taͤuſchung riß. 
Mit einigen Maͤnnern von Erfahrung, welche der Res 
gierung mehr Kraft zu geben und die Menge oͤffent⸗ 
licher Stellen zu vermindern wuͤnſchten, insgeheim 
verbinden, bewirkte Trouvé gewaltfam eine am fich 


zweckmaͤßige Abänderung der Verfaſſung. Er vers. 3o. > Hi, 


fammelte bei ſich in der Nacht 110 Mitglieder des 
gefeßgebenden Körpers, die er zum Theil durch Dros 
hungen überredete, in die neuen Beſtimmungen zu. 
willigen; hierauf umgaben gm Morgen Soldaten 
den Palaft der beiden Näthe; und jene Minderzahl 


ſchloß alle uͤbrige Mitglieder von dem geſetzgeben⸗ 
den Koͤrper aus, weil ſie nicht fuͤr die neue Einrich⸗ 
tung geſtimmt haben würden, entſetzte zwei Directo⸗ 


ren und ließ die Haͤupter der Anhänger der bisheri⸗ 


gen Verfaffung verhaften, Tirouve wurde zwar ab⸗ 


berufen ; allein Fouche, fein Nachfolger, ließ, in Vers. Sept. 


Bindung mit dem General Brüne, die veränderte. 


Eonftitution dich die Volksverſammlungen beftätis 19. Det. 
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gen. Da beide jedoch Trouvé's Abſetzungen und Er: 
nennungen widerriefen, fo wurden fie, Brüne durch 
Sjoubert, und Fouche durch Rivaud abgeldft. Joubert 
befchäftigte .fich Bloß mit der Einrichtung des Heer⸗ 
weſens; bald aber empört durch die Habfucht fran; 
zöfifcher Beamten, denen er nicht Einhalt zu thun 
vermochte, ließ er fich zuruͤckrufen. Rivaud dagegen 
vollendete Trome’s Werk. Franzoͤſiſche Soldaten 
7. Dec, umzingelten ben Palaft der Käthe; die unter Bru⸗ 
ne's Einfluß gewählten Sefeßgeber wurden ausge: 
ftoßen, die von ihm abgefeßten Dirertoren wieder 
eingefeßt, Visconti verhaftet, die Preßfreihelt gefefs 
felt und die Clubbs gefchloffen. „Frankreich, fagten 
die Directoren in Paris, habe Cisalpinien mit feinem 
Blute erobert, Es koͤnne alfo nach Gefallen darüber 
verfügen.’ So fpielte die Laune des Despotismus 
mit den Formen der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Dies war auch der Grund, warum Deftveich feinen 
Sefandten-an die eisalpinifche Republik ſchickte und 
ben Geſandten derfelben in Wien nicht anerfannte, 
Die tief beleidigten Lombarden fuchten jet ſich 
ſelbſt zu Helfen. Sie wollten weder Franzoſen noch 
Deutfchen gehorchen,, fondern durch die eigene Kraft 
ganz Italien zu einer wahrhaft nationalen Unabhän; 
gigfeit erheben. So entftand jene geheime Gefells 
ſchaft der Strahlen (Societä dei Raggi), deren Ber: 
bindungen ſich von Mailand His Neapel erftreckten. 
Ihr Mittelpunkt war in Bologna. An der Spige 
des Bımdes fanden in Mailand die Generale Lar 
hoz, Pino und Treuillet, fodann Birago von Cre⸗ 
mona u. 3. m. Schon hatte der Bund eine bes 
trächtliche Zahl der Nationaltruppen für feine Abfiche 
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gewonnen, als ein neuer europäifcher Krieg ausbrach 
und Sstalien der Kampfplatz wurde, auf welchem die 
alten Hauptmächte den Riefen der franzöfifchen Des: 
mokratie zu Boden werfen wollten. 

Die franzöfifhe Republik Hatte ohne Achtung 
für die beftehenden Verträge die. Schweiz und Nom 1798 
tevolutionirt. Bonaparte ftand mit einem Heere in Ian. Febr. 
Aegypten, durch die Niederlage der franzöfifchen bis Apr. 
Flotte bei Abukir gleichfam aus Frankreich und Eus. 1. Aug- 
ropa verbannt. Da erflärte bie Pforte den Krieg an ı. Sept. 
Frankreich, und England bewaffnete beide Sicilien, 
Rußland und Oeſtreich, worauf ein: ımd daffelbe 
Buͤndniß Selim III., Paul I, Georg IH, Franz H. Dec. 1798 
und Ferdinand IV. gegen die franzöfiiche Nepublif San. 1799 
vereinigte. Kamm hatte aber der König Ferdinand 
von Neapel, an der Spiße feines Heeres, das der 
öfterreichifche General Mack befehligte, die römifche 1798 
Republik vernichtet, fo erdrückte das franzoͤſiſche Dis 29. Nov. 
rectorium die Schattenmacht des Hauſes Savoyen 
in Oberitalien, und verwies den König Karl Ama: 
deus IV. — Frankreichs Bundesgenoffen, der nichtg 9. Deu 
verſchuldet Hatte — auf die Inſel Sardinien. Dar: 
auf drang ein republifanifches Heer über Rom nad) | 
Neapel vor und ercichtete dafelbft die parthenopeifche 1799 
Republik. Auch der alte Freiſtaat Lucca wurde von 25. San. 
franzöfifchen Truppen befegt, und, nachdem er zwei 
Millionen Franken nebft allen Kriegsomräthen den. 
Beſchuͤtzern Italiens dargeliehen hatte, veranlaft, 
fich eine demofratifhe, der franzöfifchen ähnliche 
Verfaſſung zu geben. Zuleßt ward, ohne Rechtes 
grund, Toscana in Befig genommen ımd im Nas 25. März 
men der franzöfifchen Republik von dem- Bürger 
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1799 Reinhard verwaltet. So befand fich ganz Sitalien 

in franzoͤſiſcher Gewalt. Allein an der Etſch und am 

Po, wo Scherer an Joubert's Stelle den Heerbefehl 

erhalten hatte, verließ der Sieg die republifanifchen 

Fahnen. Es war nämlich, während der Erzherzog 

Karl Suͤddeutſchland gegen Sourdan, und Bellegarde 

Graubuͤndten gegen Maffena vertheibigte, ein oͤſter⸗ 

reichifches Heer, unter Kray, nad) einem breitägigen 

26. März Kampfe bei Verona und Legnago, über die Etſch ge; 

199. rungen umd hatte ſich durch den Sieg bei Magna; 

5. Apr. no den Weg nad) Mantun erkämpft. Jetzt trat auch 

ein ruſſiſches Heer, das erſte auf Staliens Bo: 

den, in die Schlachtlinie, und Pauls I. Feldmarfchall, 

der gefürchtete Suwarow, übernahm zu Verona den 

16. DOberbefehl. Unter ihm ftand Baron Melas an der 
Spitze der Ifterreichifchen Armee. 

Schwäcer an Zahl, wich Scherer auf allen Punk⸗ 
ten zurück, und verlor die Verbindungslinie durch das 
Veltlin mit Maffena in der Schweiz. Darauf nd: 
thigte ihn fein auf 30,000 Dann gefchmolgenes Heer, 

32 den Befehl an Moreau abzutreten. Allein fchon zo⸗ 
sen Suwarow und Melas mit 60,000 Mann gegen 
die Adda, und riefen das Volt zu den Waffen. Me: 
las erſtuͤrmte den Bruͤckenkopf in der Schlacht Bei 

37. Caſſano, wo Staliener und Franzoſen gleich tapfer, 
wie gleich erfolglos fochten. Mailand war der Preis 

28, des Sieges. Da verfchwand in einem Tage die cis⸗ 
alpinifche Republik, und Melas wurde mit dem Rufe 
empfangen: Es lebe die Religion! Es lebe Franz IT! 
Die bedeutendften Anhänger der neuen Ordnung ent; 
flohen nach Turin und Frankreich; die meiften arm 
und huͤlflos, aber im Herzen den Traum von ihrer 
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Republik und von der Einheit Italiens! Einer von 
den Fuͤnfmaͤnnern, Adelaſio, blieb zuruͤck; durch Ver⸗ 
rath fand er Gnade. Die Bewohner des Landes ent⸗ 
flammte der Ruf der Kirche zum Aufſtande. In der 
Hauptſtadt hielt das Volk ſich ruhig. Alle beſchaͤf⸗ 
tigte der neue Anblick der Krieger aus dem hohen 
Norden. „Ich bin gekommen, ſagte Suwarow zu 
dem Erzbiſchofe von Malland, der Kirche ihren Flor, 
dem Papſte ſeinen Stuhl, den Souverainen ihre 
Wuͤrde wieder zu geben.“ Voll Verwunderung uͤber 
dieſe große Liebe zu dem Papſte, vergaß der Italie⸗ 
ner, daß ein Schismatiker ſo ſprach. Nun erfolgten 
Einkerkerungen; mehrere Staatsgefangene wurden 
nach Cattaro abgefuͤhrt; zugleich kam Papiergeld in 
Umlauf; eine Peſt, ſagt Botta, die man in der Lom⸗ 
bardei nie gekannt hatte. Dies dämpfte etwas den 
erften Volksrauſch. Bald fühlte man noch bitteren 
die Laften des Krieges. Nach einander waren Pess 
chiera, Piszighettone, Ferrara, Ravenna, Comacchio 
und das Caftell von Mailand gefallen. Hohenzollern 
warf den General Lecourbe. über Bellinzona in die 
Schweiz zurück. Nach heftigem Kampfe ward Mio: 
reau aus feiner Stellung zwilchen dem Do und Ta; 
naro gedrängt. Kray belagerte Mantua. In Pie 
mont und im Kirchenſtaate vafte Parteiwuth; viel 
Blut floß; viele Greuel wurden verübt in dem Kam⸗ 
pfe des Kreuzes mit dem Freiheitsbaume, von dem 
Kaffe der Armen gegen die Reichen. Turin ward 
erobert, und Suwaromw ftellte bafelbft die Regierung 
des Königs wieder ber. Darauf fah das Volk in 
der Lombardei voll Verwunderung Bilder, welche die 
verbundenen Mächte, Rußland, Deitveid, und die 
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' 3799 Tärkel, mit den Merkmalen der heiligen Dreieinigkeit 
darftellten. 

Unterdeſſen hielt Moreau bie Bocchetta, Ges 

nua, Tortona und Aleffandria befeßt, den Ruͤckzug 

Macdonalds unterftügend, der von den Calabreſen 

unter dem Card. Ruffo, von Ruſſen und Tuͤrken ges 

drängt, Neapel, Rom und Toscana aufgab, um das 

nördliche Sjtalien zu behaupten. Schon hatte diefer 

Feldherr die öfterreichifchen Generale Hohenzollern 

15. Juni und Klenau bei Modena gefchlagen und Piacenza er; 

reicht. Da warf fid) im rechten Augenblicke Suwa⸗ 

row auf ihn. Mit zu vielem Selbftvertrauen nahm 

Macdonald an der Trebia die Schlacht an, und vers 

17.18.19. for fie. Hierauf fährte er die Trümmer feines Hee⸗ 

res über die Apenninen in das Genuefifche zu Mereau, 

der hierdurch die Frucht feiner Siege uͤber Secken⸗ 

18. 20. dorf und Bellegarde bei Tortona, an der Bormida, 

25. und bei S. Giuliano, verlor. Nun capitulirten Alefs 

21.38 Juli fandria und Mantua. Die öfterreichifchen Generale 

Ott und Hohenzollern befegten Parma und Florenz. 

"Lucca endlicy ftellte feine alte ariſtokratiſche Verfaſ⸗ 

fung her. So war den Franzofen in Italien nichts ges 

blieben, ale Ancona, Tortona, Coni und Feneftrelles. 

Jetzt erhielt Joubert den Dberbefehl; ein Feld: 

herr, deſſen Leidenfchaft der Ruhm, deſſen einziger 

Gedanke die Einheit und Unabhängigkeit Italiens 

war. Seine Hoffnungen vernichtete der Tag von 

Novi, Hier griffen die Ruffen und Defterreicher die 

Linie der franzöfifchen Armee von der Bormida big 

15. Aus. jenfeit der Scrivia, mit ſolchem Ungeſtuͤm an, daß, 

nach Joubert's Falle, nur Moreau's Befonnenheit 

das von Melas umgangene Heer retten und in die 
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Apenninen zurückführen konnte. Yun fiel auch bie 1799 
Eitadelle von Tortona. Vergebens fuchte Champions 23. Aug. 
net, der von Grenoble ber in Sstalien eindrang und 

an Moreau's Stelle den Heerbefehl übernahm, Pies 

mont wieder zu erobern. Nach feiner Niederlage bei 4.5. Nov. 
Savigliano und Senola verlor Frankreich Toni, den 15. Der. 
Schlüffel von Piemont. Die Armee zog fich hinter - 

den Apennin. Seitdem waren bie Deflveicher, denen 

auch das von Meapolitanern, Ruffen, Türken und 
Deutfchen belagerte Ancona 2°) ſich ergeben hatte, 39. Nov. 
Meifter von allen Alpenpäffen, vom Col di Tenda 

bis Bellinzona und Chiaverma. Allein fie verloren 

in der Schweiz ihre Berbindimg mit dem Erzherzoge 

‚Karl, der in Schwaben an dem Rheine ftand. Su⸗ 

warow mar nämlicd, zu fpät über den St. Gotthard 23. Erpt. 
in das Alpenland eingedrungen, wo ihm Maſſena, 

nach. dem Siege über Korſakow und Hoße bei Zi; 23. 26. 
rich, den unerfchrocfenen Lecourbe im hohen Gebirge 
entgegenftellse. Statt nun in der Schweiz das Mits 
teltreffen der großen Angriffslinie gegen Frankreich zu 

bilden, mußte fich der kuͤhne ruffifche Feldherr bei 

Matten nach Chur und Oberichwaben bin durchfchlas 10, Det. 
gen. Bald darauf rief Paul, aus Unzufriedenheit 

mit Oeſtreich's und Englands Politik, fein Heer ganz 

von dem Kriegsfchauplage ab. Nunmehr trennte 1800 
ein franzöftfches Heer unter Moncey, das die Paͤſſe 26. San. 
des Gotthard und des großen Bernhard behauptete, 

den Erzherzog — an deffen Stelle bald darauf Kray 17. Piss 
trat — der in Schwaben den Rhein verteidigte, von 

Melas, der mit 60,000 Mann zwilchen den Alpen 
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und dem Apennine ftand. So war bereits der große 

Angriffsplan der Verbündeten, aus Sitalien, ber 

Schweiz und über den Rhein in Frankreich einzudrin, 

1799 gen, zerriffen, als der 18. Brumaire Frankreich, Sta; 
9. Nov. fien und Europa eine andre Geſtalt gab. 

An die Stelle des in ſich entzweiten Directori⸗ 
ums trat ber Conſul, Napoleon Bonaparte, umges 
ben von dem Heldenruhme des italienifchen Krieges 
und von dem romantifchen Slanze des Aägyptifchen 
Heerzuges. Als man ihm den Frieden verweigerte, 
eroberte er ihn dieffeitsund jenfeits der Alpen. Schon 

1800 hatten die Deflreicher in Stalin, wo Maſſena mit 
9. Febr. 25,000 Mann den Apennin in Ligurien vertheidigte, 
9. Apr. die Boechetta erftärmt, den tapferen Feind in Ge: 

21. nua eingefchloffen, Nizza befeßt und Savona genom⸗ 
11. 15 Mai men, als der Conſul, durdy den General Marescot 
und befonders durch den General Mainoni, einen ge: 
bornen Staliener, von allen Sebirgswegen auf dem 
Alpentamme vom Mont Eenis bis zum Splügen 
auf das Senauefte unterrichtet, mit der Neferve : Ar: 
mee, an deren Dafein der Feind nicht glaubte, die pen: 

ı7. ninifchen Alpen zum Theil auf Saumpfaden übers 
ftieg. Er ſelbſt führte 35,000 Dann, mit Kanonen 

20. und Reiterei, über den großen Bernhard in das Aoſta⸗ 
Thal herab; Lannes ihm voran an der Spitze der 
Vorhut. Gleichzeitig fließen die übrigen Schaaren, 

a4. unter dem Generale Thüreau, von dem Genevre und 
Cenis über Erilles und Sufa, unter dem Generale 
Chabran von dem Fleinen Bernhard, und unter dem 

26. Generale Bethancourt, vom Simplon herab über 
Domo d’Offola, zu der Hauptarmee, die mit ihrem 

27. linken Flügel unter Moncey, der vom St. Gotthard 
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her über Bellinzona in die Lombardei eindrang, eine 1800 
Streitmaffe von 58,000 Kriegern bildete, Eines fol: 

chen Ueberfalles im Nücken nicht gewärtig, ließ fidy 
Melas von Suchet mit einem Heerhaufen von 5000 
Mann am Brückenkopfe des Var, und von Maffe: 

na's ausgehungerten Schaaren vor Genua fefthalten, 
während feine Beobachtungspoften am füdlichen Fuße 

der hohen Alpen von Bonaparte's Kriegen aus Aoſta 

und Chatillon geworfen, die Batterien des Felfens 
fchloffes Bard im Dorapaffe aber theils aufnen ans - 
gelegten Pfaden umtlettert, theils mit vertwegener 

Lift umgangen **) wurden. Als nun hier Sorea, 

dort Sufa erobert, als der oͤſterreichiſche General 
Kaim nebft Haddie und Palfy bei La Chiuſella ges 26. Dei 
Schlagen und die gefammte RefervesArmee von Sufa 

bis Bellinzona Bin aufmarfchiet war, da erft zog Mies 

lag, für Piemont beforgt, vom Var herauf über Coni 23. 
nad) Turin, ließ aber ein Eorps unter Elsnig am 

Bar ftehen, das jedoch von Suchet bald gegen Ge; 

nua gedrängt wurde. Ein größeres unter Ott belas 

gerte Genua, deffen Hafen eine britifche Flotte unter feit 8. 
Keith gefperrt hielt, Endlich öffneten Hunger und 
Elend Genua's Thore, nachdem Maffena, ohne von 5, Suni 
- der Annäherung des confularifchen Heeres Nachricht 

zu haben, dem dfterreichifchen Feldherrn die Zeit ab: 
gekämpft hatte, in welcher Pavia und die Lombardei 

von diefem geſchirmt werden konnten! Denn fchon 

war Bonaparte, ftatt von Turin aus Genua zu entfes 

Gen, über den Teffin gegangen; fchon hatte er Mailand, 2, 
Lodi und Pavia im Fluge genommen, dadurch aber zus 


er). Siehe die Anmerk. am Schluſſe. 
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gleich die Magazine, Geſchuͤtzparks, Waffenvorräche 
und Hofpitäler des Feindes — Alles, was er brauchte 
— erobert und das feindliche Heer von feiner Ver: 
bindungslinie auf dem. linken Poufer mit Mantua 
abgefchnitten. 

Das Unerwartete und Kühne diefes Sturmlan 
fes des Helden am Po und am N, über die hohen 


Alpen in Mailands Ebene hinab, war für Staliens 


politifches Leben ein elektrischer Schlag. Der Eonful 
ftellte fofort die eisalpinifche Republik wieder her, und 
befreite die Staatsgefangenen. Uebrigens verfuhr er 
mit der größten Maͤßigung und Schonung. Er wollte 
die Semüther gewinnen und die Parteien verföhnen. 
Melas wandte fid) jegt von Turin nady dem 
vechten Poufer, um über Aleffandria, Piacenza und 


- Darma Mantua zu erreichen. Aber fchon waren.die 


Srangofen bei Cremona und unterhalb Pavia über 
den Po gegangen, und Murat hatte ſich der Stadt 
Piacenza bemächtigt, ehe der Öfterreichifche General 
Det von Genua her den wichtigen Platz erreichen 
Eonnte. Diefer wırde darauf von Lannes und Ri; 


vaud bei Caſteggio und Montehello gefchlagen. Nun 


[2 


zog Melas mit feiner gefammten Macht an die Bor; 
mida und den Tanaro, um die Lombardei mit einem 
Schlage wieder zu erobern. Da entfchied die Schlacht 
bei Marengo das Schickſal Europa’s auf vierzehn 
Jahre. Melas fkand mit 40,000 Mann unter den 


Mauern von Aleffandria zwifchen dem Tanaro und 


der Bormida; vor ihm Bonaparte mit 30,009 M., und 
in feinem Rücken Suchet, der von Nizza her vordrin: 
gend Genua's Befagung an fich gezogen hatte. 
Schon wichen bei Marengo die Corps von Victor und 
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Lannes, dann auch die Conſulargarde; es wankte 
ſelbſt die zur Entſcheidung des Tages herbei gerufene 
Abtheilung, an deren Spitze Deſaix, die Schlacht er⸗ 
neuernd, den Tod fand. Melas glaubte, der Sieg ſei 
errungen: da warf ſich Kellermann mit vier hundert 
Reitern mitten in die getrennten Slieder von 5000 
ungrifchen Grenadieren und brachte fie in Unordnung. 
Don ihrer Neiterei abgefchnitten, glaubten die Uns 
garn fid) umzingele und ſtreckten dag Gewehr. Zus 
gleich drangen Bonaparte’s neu geordnete Heerhaufen 
wieder vorwärts; jo ward Marengo genommen und 
nach dreisehnftündigem Kampfe der Sieg erfämpft. 
Hierauf übergab Melas durch den Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag von Aleffandria, Genua, Piemont und die 
Lombardei bis an den Oglio und Po, mit allen Fer 
ſtungen und der Hälfte der Vorräthe; dafür erhielt 
er freien Ruͤckzug bis hinter Mantua. Den Sieger 
empfing in Mailand der Ruf: Es lebe der Befreier 
Italiens! 

Mit der cisalpiniſchen Republik wurde jetzt ein 
Stuͤck von Piemont, der ganze Landſtrich zwiſchen 
der Seſia, dem Po und dem Ticino (Novara und 
Lomellina) vereinigt. Die alte cisalpiniſche Conſti⸗ 
tution aber ward nicht hergeſtellt; bis zur Feſtſtel⸗ 
lung der Verfaſſung ſollte eine Conſulta die geſetzge⸗ 
bende, und eine Regierungscommiſſion die vollzie⸗ 
hende Gewalt ausuͤben. Vielherrſchaft taugte nicht, 
wo von Außen wie von Innen Gefahr drohte. Ein⸗ 
zig daher auf den Frieden mit der Kirche und mit 
Europa bedacht, entfernte der Conſul die Demokraten 
aus den erften Stellen und wählte dazu aus angeſe⸗ 


1800 


16. Sant 


henen Familien die gebildetiten Maͤnner und Gelehrte, 
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weiche gemäßige dachten: Melzi, Aldini, Birago, 


Moscati, Scarpa, Gregorio Fontana, Marescaldi, 


Mascherino u. A, Vorzuͤglich forgte er für die wils 
fenfchaftlihen Anftalten. „Stalien fei, fo fchmeis 

chelte Frankreich dem Nationalftolse, die Lehrerin der 
Wiſſenſchaft, der Philofophie, der Politit!” Darum 
befahl Sonaparte, die KHörfäle der Univerfitde zu Pa⸗ 

via, welche Oeſtreichs Mißtrauen gefchloffen hatte, 

wieder zu Öffnen, und berief die würdigften Maͤnner 

zu den Lehrämtern. Doch Alles harrte auf Befes 

ftigung durch den Frieden. Denn fchwer drückte die 

Laft der Truppenverpflegung ; noch peinliher war 

die Ungemwißheit der Zukunft! Bonaparte beherrfchte 

bag Feftland; Nelfon das Meer. Ueberall zugegen, 

wo es galt, ftellte der Conſul das Heer unter Maſſe⸗ 

na’s Oberbefehl und ging nach Paris. Als hier die 

ıBoo ÜUnterhandlungen zwifchen dem Grafen St. Julien 
25. Zuti und dem Minifter Talleyrand den Frieden nicht hers 
beiführten, erneuerte Brüne, der an Maſſena's 

Decemb. Stelle getreten war, den Krieg in Stalien, nachdem 
Macdonald mir einer zweiten Armee aus Graubuͤnd 

ten über bie Schneelager und durch den Winterſturm 

2.3, 4, bes Splügen in das Veltlin eingedrungen war. Waͤh⸗ 
a5. rend Bruͤne jetzt den Uebergang über den Mincio bei 
801. Pozzuolo erkaͤmpfte und den oͤſterreichiſchen Feldherrn 
dan. Bellegarde bis an die Brenta zuruͤcktrieb, zog Macs 
donald in Bellegarde's Ruͤcken durch den Paß von 

Priga uͤber Breno und Piſogna in das italieniſche 

7. Tirol nach Trient. Da nun Moreau in Deutſchland, 
nach dem Siege bei Hohenlinden, bereits einen Mafs 

1800 fenftillftand zu Steyer erfämpft hatte, fo ward auch 
25. Dee. in Italien, zu Trevifo, von Bellegarbe und Brüne ein 
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Waffenſtillſtand gefchloffen, In deflen Folge Pess 


chiera, Ferrara, Ancona und mehrere fefte Plaͤtze, 


endlich felbft Mantua von den Defterreichern geräumt 
werden mußten. Bald darauf beftätigte der Reiches 
friede zu Lüneville die Beftimmungen des Vertrages 
von Campo Formio, mit der einzigen Abänderung, 
daß jeßt der Thalweg der Etſch die Grenze bildete, 
wodurch die Städte Verona und Porto Legnago zwi⸗ 
fchen Eisalpinien und Defterreich getheilt wurden. 


‚Zugleich erloſch nım völlig das alte Staatsverhältmiß 


zwifchen Stalien und dem deutfchen Reiche in Hin⸗ 
ficht Venedigs, Modena's, Toscana’s, Liguriens und 
Eisalpiniens. Darauf fchloffen der franzöfifche Bots 
fchafter in Madrid und der Fürft de la Paz in Ma⸗ 
drid einen Vertrag, durch welchen das von Deftreich 
zu Lüneville abgetretene Toscana dem Infanten, 
Erbherzog von Parma, mit dem Titel eines Königs 
reiches, gegeben wurde, Darma aber nebft Piacenza 
und Suaftalla, nad) dem Tode des regierenden Her⸗ 
zoges, an Frankreich fallen follten. In Kurzem was 
ren auch die Kirche unter Pius VIL, Neapel und 
Europa, felbft England und bie Pforte mit Frank⸗ 
reich verföhnt. 

Jetzt fah der Conſul Bein Hinderniß auf der 
Bahn feiner Macht. Da die bloße Demokratie, eine 
an ſich ſchon wandelbare und unfichere Staatsform, 


- weder feinem Geifte noch feiner Kraft genügte, fo bes 


fhloß er, diefe Form durch ein wahrhaft ariftofratis 
fches Element zu läutern und die Völker auf eine fer 
ftere monarchifch srepräfentative Ordnung vorzubereis 
ten. Schon hatte Lucca durch Salicetti eine Ver 
faſſung erhalten, in welcher der gebildetere und ver 
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mögendere Volkstheil allein das demokratiſche Ele; 
ment darftellte; nad) derfelden Anficht wurde, um 
für Frankreichs Umwandelung einen glänzenden Vor⸗ 
gang zu haben, im Vertrauen auf bie italienifche 
Nachgiebigkeit, die Lombardei durch eine kluge Bears 
beitung der öffentlichen Meinung veranlaßt, felbft 
um des großen Confuls Herrſchaft zu Bitten. Diefe 
Unterhandlung führte Petiet, der franzöfifche Ges 
fandte in Mailand, fo gefchleft, daß die vornehmften 
Bürger Eisalpiniens das DVerdienft des freien Ent 
fchluffes erwarben, indem fie den Befehl der Unter 
werfung in einen Volkswunſch verwanbelten. Syn 
Folge eines Decretes der gefeßgebenden Conſulta 
wurde nämlich eine außerordentliche Confulta von 
vier hundert und fünfzig Sitalienern in Lyon vers 
fammelt. Man hatte fie aus allen Staatsbehörben 
und aus den erften Claſſen ber Gefellfchaft gewählt: 
Bifchöfe und Generale; Pfarrer und Officiere; Mis 
nifter und Gelehrte; Rechtsgelehrte und Kaufleute; 
Bürger und Nationalgarden. Unter ihnen befanden 
ſich: Visconti, Erzbifchof von Mailand, Caſtiglioni, 
Montermecoli, Oppizomi, Rangoni, Melzi, Daradifi, 
Caprata, Serbelloni, Aldrovandi, Pallavicint, Moss 
cati, Gambara, Lecchi, Borromeo, Triulzi, Fantoni, 
Belgiojoſo, Tagnoli, Oriani, Codronchi Erzbifchof 
von Ravenna, Belliſomi Biſchof von Ceſena, Dol⸗ 
fino Biſchof von Bergamo. Dieſe Maͤnner entſandte 
der Praͤſident der Regierung, Sommariva, mit dem 
praͤchtigen Auftrage nach Lyon, hier, in der Mitte 
der großen Nation und unter den Augen des Schoͤp⸗ 
fers und Wiederherſtellers Cisalpiniens, der Repu⸗ 
blik eine heilbringende Verfaſſung zu geben. Der 
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franzöftfche Miniſter Talleyrand umd der cisalpinifche, . 
Marescalchi leiteten die Verhandlung. . Die, Adger 


ordneten theilten ſich, nach der Zahl der Ikalienifchen 
Völker, die fie vertraten, in fünf einzelne Verfamm: 
lungen Congregationen ), welche ben bereits von 
Petiet in Mailand vorgelegten und im Wefentlichen 
ſehr zweckmaͤßigen Conftitutionsentwurf pruͤften. 
Bonaparte ernannte die Praͤſidenten derſelben. Was 
jene unter dieſer Leitung beſchloſſen, genehmigte ber 
Conſul; auch wählte er, das erfte Dial, aus den von 
den Tongregationen ihm vorgelegten Doppelliften, 
die Mitglieder der drei Wahlbehörden: der -300 
Grundeigenthuͤmer (possidenti), welche in Mais 
laand, der 200 Gelehrten (dotti), welcye in Bologna, 
und der 200 Kaufleute ( commercianti ), welche in 
Brescia alle zwei Jahre, jedoch nur vierzehn Tage 
lang, fi verfammeln follten, um im Namen des 
Volkes die Mitglieder der Cenſur, des Staatsratheg, 
des gefeßgebenden Körpers, bes Reviſions⸗ und dee 
Eaffationshofes und der Rechnungskammer durch 
geheime Stimmenablegung vorzufchlagen. Hierauf 
wurde das Verhaͤltniß der römifch; Eatholifchen Kits 
he und bie Form. der ‚einzelnen Staatsgewalten bes 
ſtimmt. Endlich löfte fich der Knoten dieſes Schaus 
fpieles. Die Cisalpiner erflärten ; Bonaparte allein 
fei würdig, an die Spige der Negierung ihrer Re⸗ 
publik zu treten. Kaum hatte der Conſul in einer 
oͤffentlichen Verſammlung die Wuͤrde eines Praͤſi⸗ 
denten, welche nach zehn Jahren, ſtets wieder dem⸗ 
ſelben Beamten ertheilt werden konnte, angenom⸗ 
men, ſo ſprachen die Cisalpiner den Wunſch aus, ihre 


1802 
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Republik moͤge fortan die italieniſche heißen! Ein 
8 
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ıB0oa Name von großer Worbebeutimg. Der Eonful wil⸗ 
28. Jan. ligte ein, und die italienifhe Republik trat 
x m's Leben. 

Der Praͤſident dieſes Freiſtaates hatte eine groͤ⸗ 
hßere Gewalt, als in Frankreich ber erſte Conſul. 
Die Zuſammenſetzung der Republik aus ſo vielen 
kleinen, durch feindliche Leidenſchaften einander noch 
immer entfremdeten Staaten rechtfertigte jedoch eine 
Staatsform, welche alle Faͤden der Verfaſſung in 
die Hand des oberſten Beamten gab. An der Seite 
des Praͤfidenten, welchem ausſchließend der Bor 
ſchlag zu den Geſetzen gehörte, leitete eine Staats⸗ 
ronſulta von acht Mitgliedern die Verhandlungen 
mit den auswärtigen Mächten; drei davon befanden 
fi) in Paris bei dem Präfidenten. Ein Gefeßges 
bungsrath, deffen zehn Mitglieder der Präftdent er; 
nannte, pruͤfte die Geſetzentwuͤrfe, über welche dann 
der gefeßgebende Körper von 75 Mitgliedern insge⸗ 
heim abftimmte Die Deinifter hingen gang von 
dem Präfidenten ab, und waren unter allen höheren 
Beamten allein verantwortlich. 

Bonaparte ertheilte die Stelle eines Vicepraͤ⸗ 
fidenten dem Grafen Melzi d’ Erile, einem hochges 
achteten Bürger, ber fein Vaterland. liebte und deſſen 
Charakter fchon eine gute Verwaltung hoffen ließ, 
Auch waren die drei Jahre, in welchen Melzi den 
Schein der Nationafunabhängigkeit, obwol Frank 
reiche Oberhaupt im Hintergründe ftand, behauptete, 
im Sanzen gluͤcklich. Die Cenſur, ein Mationak 
eath von 24 Mitgliedern, welcher fi in Cremona 
verfammelte, um über den Fall der Verantwortlich 
tet eines Staatsdieners zu entfcheiden, ernannte, 
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nad den von ben Wahlbehoͤrden eingefchickten Vers 
zeichniffen, meiftens wuͤrdige Männer zuden Staats⸗ 
Ämtern. Den gefegmäßigen Gang ber Rechtspflege 
flörte felsen eine Handlung der Willkür: Melzi 
wußte ſelbſt die Bedingungen des vom Tarbinal 
Eaprara und dem italienifchen Miniſter Marescalchi 
zu Daris mit Nom gefchloffenen Concorbates, dag 1803 
übrigens dem franzöfifchen fehr Ahnlich war, zum 16. Dee. 
Vortheile der weltlichen Macht noch Mehr auszu⸗ 
dehnen; der Miniſter Prina leitete geſchickt das Fi⸗ 
nanzweſen; in kurzer Zeit ward ein italieniſches Na⸗ 
tionalheer gebildet; Gelehrſamkeit und Literatur er 
hoben ſich mit erneuter Kraft; allein das Geſetz uͤber 
den oͤffentlichen Unterricht glich dem franzoͤſiſchen, 
und die Preſſe kam unter Aufſicht. Daher wurden 
ſolche Schriftſteller, die zu laut ſprachen und das 
verhuͤllte Ziel der Unterdruͤckung Italiens aufdeckten, 
verhaftet oder verbannt. Dies Schickſal hatten der 
Junge Dichter Cerone, Cicrognara und Andere, Man 
hörte daher nur Lobreden auf den „glorreichen Wohl: 
thäter des wiedergebornen Stalieng”, und heftige 
Ausfälle auf die „Feindin der Volker“, auf England, 
Die Kunſt zu fchmeicheln, dem Staliener gleichſam 
angeboren, machte große Fortſchritte und erniedrigte 
die Literatur. | 
Indeß ward von der Regierung manches Wir 
dige unternommen, die Vollendung des Dombaues 
befchleunigt und auf dem Plage des alten Schloffes 
von Mailand das großartige Forum Buonaparte 
gegründet, Melzi insbefondre erhob durch Einrich⸗ 
tungen im Sinne des Volkswohles die Lombarben 
immer mehr zu dem Gefühle einer auf wahrer Bil 
8*. | 
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dung und gefeßlichen Volkekraft ruhenden Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkelt. Dies machte jedoch den Beherrſcher 
Frankreichs unruhig. Bonaparte verlangte umbe⸗ 
1802 dingte Hingebung an bie Sache ber großen Nation. 


11. Sept. Schon hatte er Piemont mit Frankreich vereinigt, 


23. Dct. und nach dem Tode bes fetten Herzoges Ferdinand, 

9. Det. Parma eine franzoͤſiſche Verwaltung gegeben. Syn 

ganz Italien galt fein Wunſch als Befehl; daher 

1802 mußte bie Figurifche Republik eine ber italienifchen 

1. De. ähnliche Verfaffung bei fich einführen, und eben fo 

1803 wie die italienifche Republik an dem Kriege Frank: 

4. Juni reiche mit England Antheilnehmen. Leßtere fandte 

25. Aug. fogar 5000 Mann an die nerbfranzäfifdre Kuͤſte; 

bie auf ihre Koften ausgeräfteten Seedivifionen und 

erbauten Fregatten machten einen Iheil der franzds 

ſiſchen bewaffneten Macht aus. Dies Alles beunru⸗ 

higte die großen Maͤchte des feſten Landes. Den⸗ 

1804 noch boten ſie die Hand zum Frieden; allein der 

21. Juli Gewaltige ſchritt ſtolz und kuͤhn fort auf feiner Herr⸗ 
ſcherbahn. Der Bruch ward unvermeidlich. 

1804 Zum Kalſer der Franzoſen ernannt und von 

18. Mai Pius VII. in Paris geſalbt, fand Napoleon den Ti⸗ 

2. Dei. gef eines Präfidenten der italienifchen Republik uns 


1805 ſchicklich. Alfo berief er eine Conſulta des italienis 


San. fchen Volkes nach Parts, angeblich, um den Feften 
der Kaiſerkroͤnung beizuwohnen. Es erfchienen der 


Vicepraͤſident Melzi und die Staatseäthe Mares 


calchi, Taprara, Paradiſi, Fenaroli, Coftabili, Luoſi, 
Guicciardi; ferner die Abgeordneten der Wahl⸗ und 
der richterlichen Behörden Bunftavillani, Lamber⸗ 
tenghi, Carlotti, Dambruschi, Rangoni, Galeppi, 
Litta, Appiani und Andere, überhaupt drei und zwan⸗ 
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zig Sitafiener. Diefe verftanden Napoleons Winke, 
amd Melzi trug dem Nachfolger Karls des Großen 
und Otto des Großen ale Wunfch und Bitte der ita⸗ 
lienifhen Confulta vor: Die Regierung des italie⸗ 
nifchen Sreiftantes ſei fortan monarchifch und erb⸗ 
lich! Zugleich bat die Conſulta um ein Grundgeſetz 
bas dem Volke die Aufrechthaltung feiner Religion, 
die Unverletzbarkeit feines Gebiets, die politifche und 


bürgerliche Freiheit, die Gültigkeis des. Verkaufs der - 


Nationalguͤter, die gefeßliche Beſtimmung der Abs 
gaben, und das ausichließende Hecht der Eingebor⸗ 
nen auf Staatsämter verbärge. Darauf ward. durch 
ein conftitutionelles Statut die Krone bes Königreis 
ches Italien dem Kaifer Napoleon erblich für feine 
rechtmäßigen natürlichen, oder adoptirten männlichen 
Nachkommen übertragen. En zweites Statut bes 
ſtimmte die Negentfchaft und He Vorrechte der Großs 
Beamten des Königreiches. Napoleon Fündigte jes 
doch bie Trennung ber franzoͤſiſchen Kalfers und der 


1805 
16. März. 


27. 


ttalienifhen Königskrone an, fobald die fremden . 
Heere Neapel, die jonifchen Infeln und Malta ge - 
raͤumt haben würden. Er wolle bie.eiferne Krone 


nur bis zur Befreiung des mittelländifchen Meeres 
‚von ben Feſſeln bes britifchen Alleinhandels tragen.“ 

Es war ein glänzender Tag für Mailand, ale 
der Kaifer der Franzoſen, in Gegenwart ber Ge⸗ 
fandten alfer italtenifchen Staaten umd mehrerer 
fremden Möchte, nachdem er die Verfaſſung bes 
fehworen, zum Könige von Stalien ausgerufen wurde. 
Aus der Hand bes Eardinal s Erzbifchofes von Mais 
land Caprara empfing er Ring, Mantel und Degen. 


Die alte lombardifche Krone nahm er ſelbſt von dem 26. Mai 
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Altare der Kathedrale des heiligen Ambrofius und 
ſetzte fie auf fein Haupt mit den Worten: Gott hat 
fie mir gegeben; wehe dem, der fie antaftet! Dio 
me la diede, guai a clıi la toccal 

Sn diefen Tagen des Eöniglichen Pompes ers 
4. Zuni Sat zu Mailand, im Namen Genua's, der Doge 
| Girolamo Durazzo die Bereinigung der ligurifchen 
Republik mit Frankreich, Napoleon genehmigte den 
30. Antrag und feierte die Vollziehung in Genua. Auch 
die Republik Lucca bat um einen Zürften, und der 
Kaifer gab biefen Staat, als ein franzoͤſiſches Reiches 
35. lehen, feiner Schwerter Elife und deren Gemahl Ges 
lie Bacciochi, welche er bereits mit dem Fuͤrſtenthume 
5. märz Piombino beiehnt Hatte. Endlich wurden, nad) el⸗ 
ner langen, druͤckenden Swifchenverwaltng, Parma 
21. Juli und Piacenza durch ein Decret Napoleons förmlich 
mie Frankreich vereinigt; doc, mußten einzelne Ems 
poͤrungsperſuche des Volkes mit Strenge unterbrückt 
. werben, Das Herzosthum Guaſtalla verlieh der 
Kaiſer feiner Schwerter Pauline, vermählten Fuͤrſtin 
1806 Borgheſe; allein bald entzog er es ihr wieder und 
24. Mai ſchlug es zu dem Königreiche italien, deffen Scha& 
dafuͤr der Prinzeffin, die den Titel von Guaſtalla 
behielt, ſechs Millionen Eire bezahlte. Parına und 
Piacenza blieben bei Frankreich unter dem Mamen 

807 des Departements des Taro bis 1814. 
Das neue Königreich wurde auf folgende Weiſe 
5. Juni eingerichtet und regiert. Ein Verfaſſungsſtatut — 
das dritte — gab der Eonftitution von Lyon eine 
monarchiſche Geſtalt, und fliftete den Orden der eis 
fernen Krone. An des verdienftuollen Melzi Stelle 
2, Sebr, trat Napoleons Stieffohn, ber bereits zum franzöfis 
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fhen Prinzen erhobene, Eugen Beauharnois, als 
Vicekönig und Statthalter. Melzi erhielt die leere 
Würde eines Siegelbewahrers, zog fich aber "bald 
von dem neuen Hofe zurück, Die bisherigen Staats⸗ 
räthe wurden mit Kronämtern, Titeln und Orden bes 
friedigt. Die Innere Einrichtung und Verwaltung: 
des Königreiches glich faſt in Allem der frangöflfchen, ' 
Bei der Anordnung der Behörden hatte Napoleon 
den Grundſatz im Auge, daß bie Berwaltung einem 
Einzigen — In jedem Departement dem Präfeften, 
— die Entfcheidung freitiger Segenftände aber Meh⸗ 
rern vereinigt zu übertragen fe Der Vicekoͤnig war 
Präfident des Staatsrathes, Oberbefehlshaber der 
Truppen und Nationalgarden; allein Napoleon bes; 
« feßte alle Stellen von dem Minifter bis zu bem Ins 
terpräfeften,, und vom General big: zum Unterlieutes 
nant. Er berief und vertägte bie gefeßgebende Ver⸗ 
fammlung.ımd die Wahlbehördenz er: befahl die oͤft 
fentlichen Arbeiten an, und beſtimmte die Summen 
für den Staatshienft. In ſeiner Umgebung befand 
fich ſtets der Miniſter⸗Staatsſecretair des Könige. 
reiches, Aldini, ein Mann von Tatesiten und, Kennt; 
niſſen, früher Peofeffor des Staatsrechts in: feiner ft. 1826 
Vaterſtadt Bologna. Durch ihn gelangten des Kai⸗ 
ſers und Könige Befehle an die Regieiiug, in Mai⸗ 
land. Diefe haste in wichtigen: Dingen keinen eige⸗ 
nen Willen. Der fünf und zwängisjäheige. Eugen 
vereinigte perfönlichen Muth mit einein- rechtlichen - 
Sinne; in der Folge entwickelte er auch Seldherens 
talente ‚und zeigte :bei den Schreckniſſen bes Krieges 
Menfchlichkeit, Sorafalt und Edelmuth. Allein 
Stantsverwaltung und Politit waren ihm ‚bisher 


120 


durchans fremd geblieben. Zwar flellte ihn Napo⸗ 
leon einen Gührer zur Seite, den Generalſecretair 
der. Präfectur des Seines Departements, Mejan, 
der jeßt erſter Secretair bes Biceköniges und in ber 
That fein Minifter war. Allein diefer gefällige Hof: 
mann, obwol rechtlich und imbeftechlic) in Geſchaͤf⸗ 
ten, kannte weder das Volk noch die Sprache des 
Landes. Seine Untergebenen waren unerfahrene 
len; einige ſogar von Heft zweideutigem 


Rufe. 
In bieſer Base unvermoͤgend, gegen Napoleons 
Beſchluͤſſe fi Vorſtellnugen zu.erlauben, vollzog ber 
Bicekdnig genau die Befehle feines Faiferlichen Ges 
bieters. Darum tadelten Biele, daß er die Willfür 
zur Nichtſchnur nähme *8); auch bemerkte man, 
. daß er niche wußte, durch milde Formen der Unters 
werfung das Herbe zu Benehmen; daß er nicht eins 
mal es verſuchte, ein Italiener zu ſcheinen; daß er 
vielmehr fich ſtreng von dem Volke abſonderte. In⸗ 
deß war er ſelbſt noch weniger frei, als das Volk, 
welches ſeine guten Eigenſchaften oft verkannte. 
Auch die. Wertreter ber Nation hatten feine 
Stimme. Asidie .gefebgebende Berfammlung in 
dem Sefegentwurfe eines Tarifs der Einfchreibges 
bäßren gewiſſe Ermäßigungen vorfchlug, befahl ber 
Kaifer, den Entwurf ohne Verzug awzune hmen, und 
ſchloß bald darauf die Verſammlung; Mejan aber 
erbieft dimen ——— 
gerathen habe, die Gegenvorſtellungen ſofort zuruͤck⸗ 
zuweiſen. Napoleon hatte den Italienern die Ein: 


22) Siebe bie Anmerk. 
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fuͤhrung des franzoͤſiſchen Geſetzbuches angekündigt; 
jedoch mit Abaͤnderungen, welche Landesart und 
Volksſitte erfoderten, und ohne Geſchwornen⸗Ge⸗ 
richte, die er den Verhaͤltniſſen Italiens nicht ange⸗ 
meſſen fand. Der Juſtizminiſter Luofi aus Miran⸗ 
dola, ein aufgeflärter Rechtsgelehrter, ber früher 
ſchon der Republik als Juſtizminiſter und Director 
gedient hatte, feitete mit Einficht und Sorgfalt die 
Abfaffung der Entwürfe für das Geſetzbuch; allein 
in Paris wurde bie ganze Arbeit verworfen und bie 
Buchfiäbliche Ueberſetzung der franzoͤſiſchen Geſetz⸗ 
bücher, ſowie deren Bekanntmachung ohne / Abaͤnde⸗ 
rung befohlen. Zugleich trat an die Stelle der Sbir⸗ 
ren eine Gendarmerie. Mehr Beifall fand, bei der 
großen Verwirrung ſo vieler Landesmuͤnzen, die 
Herſtellung eines gleichen Fußes durch die Einfühs 
sung des franzöfifchen Muͤnzſyſtemes. Nicht min: 
der näßlich war, bei ber Unwiſſenheit der Dorfgeifts 
fichen, die Haltung ber Civilregiſter nach franzoͤſiſcher 
Art. Das Finanzwefen ftand ımter der Leitung 
des Piemontefers Prina, der flets neue Geldquellen 
und dei feinem Seren nie Widerfpruch fand. Um der 
Staatsſchuld eine Buͤrgſchaft mehr zu geben, erhielt 
ie den Namen Monte Napoleon. Eine Nechnungss 
fanımer aber wurde erſt fpäter angeordnet; doc) 
börten die frühern Mißbraͤuche auf, und Maſſena, 
der durch Geſchenke und andere Mittel große Sums 


men für ſich erpreßt hatte, mußte fie in den koͤnigli⸗ 


hen Schatz abliefern.*°) Im Ganzen war die Vers 
waltung hart/ jedoch ſehr thaͤtig und meiſtens zweck⸗ 


23) Siehe die Anmerk. 
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1305 
27. Kuni 
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mäßig. Um eine kriegeriſche Sugend zu erziehen, 
wurde der öffentliche Unterricht den Geiſtlichen ent: 
zogen, und die Schulordnung, nach franzöftfcher 


Art, militairiſch eingerichtet. Bataillonsweiſe übten 


fich die Studirenden im Waffendienſte. Von der 
Conſcription waren nur eine beſtimmte Zahl Semi⸗ 
nariſten ausgenommen, und den Soͤhnen der vor⸗ 
nehmen Familien ward zur Pflicht gemacht, in die 
errichtete Ehrengarde zu treten. Dagegen billigte 
der aufgeklaͤrte Theil des Volkes die Einziehung 
ſolcher Moͤnchs⸗ und Nonnenkloͤſter, welche zu dem 
Wohle der Geſellſchaft nichts beitrugen. Ihre Ein⸗ 
kuͤnfte floſſen in den Staatsſchatz, und Napoleon 
beſtimmte davon 5 Millionen zur Vollendung des 
Dombaues in Mailand. Ueberhaupt wurde Vieles 
beſchloſſen, angekuͤndigt und unternommen; doch 
ausgefuͤhrt zunaͤchſt vorzuͤglich das, was auf die Fi⸗ 
nanzen und das Heer Bezug hatte; ſo der Caſer⸗ 
nen:, Straßens und Feſtungsbau und die Errich⸗ 
tung der drei großen Kriegsfchulen in Mailand, Pa; 
via und Modena. 

Der Glanz des fungen Thrones biendete bas 
Volk; Ehrenzeichen gewannen den Stol; der Eis 
teln; das Schaffen neuer Berhältnifie reiste die 


Talente des Ehrgeizes. ‚Den Gelehrten und Künfts 


lern bewies man Achtung und Theilnahme. Eid 
regeres Leben durchdrang alle Claſſen ber Gefells 
fchaft. Aber einem Volke, welches bei der regften 
Phantaſie Faltblätig zu rechnen weiß,‘ fonnte ber 
Ruhm die Laft der Eonfeription, der Kriegsſteuern 


“und der außerordentlichen Abgaben nicht erfeichtern. 


Eine Bevölkerung von 3,800,000 Menſtchen follte 


123 


jaͤhrlich 76 Millionen und 800,000 Franken aufbrins 
gen; davon mehr als den vierten Theil für die im 
Königreiche ftehenden frangöfifchen Truppen, über; 
Haupt mehr als die Hälfte für das Kriegsweſen. 
Bald folgten auf die Krönungss und Hoffeſte 
Schlachten; auf die Schlachten Triumphfeſte. Nas 
poleon hatte in den Verträgen mit Europa Stalieng 
Unabhängigkeit anerkannt. Rußland verlangte bei 
der Feſtſtellung der italienifchen Angelegenheiten 
mitgehört zu werden, und erwartete, den König von 
Sardinien entfchädige zu fehen. Jetzt waren Pier 
mont, Genua, Lucca und Parma franzöfifche Pros 
vinzen geworden. Napoleon trug Italiens Krone, 
Da bewaffnete Pitt zum dritten Male Europa ges 
gen Srankreih. Diefer Krieg berührte kaum ta; 
liens Grenze. Denn Maffena hielt Defterreiche 
Waffen am der Erfch auf, und der Erzherzog Karl 
308 ſich nad) der Schlacht bei Ealdiero, gegen Uns 
garn hin zurück, um, vereinigt mit dem Heere des 
Erzherzoges Johann, Wien zu befreien. Kart buͤßte 
aber die Kleine Stadt Erispino am Niederpo die 
Freude, mit welcher fie die Nähe der Defterreicher 
begrüßt hatte. Die italienifche Armee war fchon in 
Gradisca, Trieft und Fiume eingerückt, als Napoleon 
auf dem Felde von Aufterlig den Frieden erfämpfte, 
Defterreich erfannte in dem Vertrage zu Presburg 
den König von Italien und die Einrichtungen in 
Stalien an; Alfes, was es von Venedig befaß (730 
Duabdratmeilen mit 2,130,000 Einwohner) trat es 
an das Königreich Italien ab; ſpaͤterhin wurde zu 
Sontainebleau die Grenze des Kömigreiches bis an 


1805 
18. Oct. 


50. 
Nu 
f89. 


15. 
19. 
9. Dec. 
2. 


26. Dec. 


1807 


den Iſonzo erweitert, fo daß dieſer Staat auf 1670 10. Dit. 
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Quodretmellen uͤber 6 Millionen Menſchen zählte. 
Baiern, das Tirol erhielt, wurde fein Nachbar. 

In Napoleons Hand lag bald ganz Italien. 

1805 Er nahm dem Könige Ferdinand IV. von Neapel, 

ar Dei, geil er feinen mit Frankreich geſchloſſenen Neutra⸗ 

5,.Mär, Htätsvertrag verlegt hatte, die Krone, und gab fle 

feinem Bruder Joſeph. Ferdinand entfloh nad, Pa⸗ 

fermo. Zt gleicher Zeit ‚übertrug der Kaifer in Ev 

mangelung eigener, ehelichen männlichen Nachkom⸗ 

»2. Jan. men, dem Prinzen Eugen, ben er an Kindesftatt ans 

genommen und in München mit ber Tochter des 

14. Königes von Baiern, Amalia Auguſta vermäßlt 

30. März hatte, die Erbfolge im Königreiche Stalin. Der 

fünftige Kronerbe follte den Titel eines Prinzen von 

Venedig führen. Dann errichtete er in den netten 

Erwerbungen biefes Königreiches zwoͤlf erbliche 

Serzogthümer als franzoͤſiſche Großlehen — Dal 

matien, Iſtrien, $riaul, Cadora, Belluno, Coneglia⸗ 

no, Trevifo, Feltri, Baſſano, Vicenza, Padua nnd 

Kovigo,— denen er eine reiche Ausftattung an Ren⸗ 

ten gab; mit ähnlichen Stiftungen belaftete er Maf 

fa, Darma und Piacenza; doc) follten die Damit Bes 

lehnten Bafallen, meiftens Franzoſen, Fein Recht 

auf das Land haben, von welchem fie ben Titel führs 

sen. Ueberdies folkte der Monte Napoleon n Mais 

land jährlid, eine Million und 200,000 $r. an vers 

diente Krieger zahlen, außerdem aber ber Staates 

ſchatz monatlich dritthalb Millionen Franken für bie 

im Königreiche ftehenden franzöfifchen Truppen ent: 

richten. Endlich wurden Maffa, Earrara und la 

Garfagnana von dem Reiche getrennt ımd als fran: 

zöftfche Reichslehen dem Fuͤrſten von Lucca zuges 
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theilt. In ders Fuͤrſtenthume Lucca und Piombino, 
welches jetzt auf 38 Q. M. 175,800 Einwohner 
zaͤhlte, galten ebenfalls der Code Napoleon, das fran⸗ 
zoͤſifche Muͤnzſyſtem und das Concordat des Königs 
reiches Italien. 

Jene Stiftungen erregten uͤberall große Unzu⸗ 
friedenheit; dazu kam die Steigerung der Abgaben; 
viele kleine Grundbeſitzer uͤberließen ihre liegenden 
Güter (beni retrodati) der Verwaltung ber Stadt⸗ 
räthe. Doc wurden auch große Plane ausgearbeis 
tet, die ben venetianifchen Provinzen den alten Wohl⸗ 
ftand und neuen Glanz geben follten: 3. B. mie 
Venedig durch Schutzmauern gegen die Meerfluch, 
wie das Feſtland durch Dammbaue gegen Uebers 
ſchwemmungen zu fhüßen fei; wie man den Hafen 
von Malamocco erweitern, Verona's Sumpfthäler 
austrocknen, neue Heerſtraßen ziehen, einen fchiffbas 
ven Canal anlegen und bie Univerfität Padua zu 
gleichem Flore mit denen von Pavia und Bologna ers 
heben koͤmme. Ausgezeichnete Talente wurden für 
Napoleons Ruhm gewonnen: Eefarotti durch einen 
Jahrgehalt; Monti, der Dichter, durch bie Ernens 
nung zum Hiftoriographen; wer aber Satiren ſchrieb, 
wurde verbannt, wie Sioja. **) Allein bald wandte: 
ſich Napoleons Thätigkeit nach dem Norden. Hier 
erwarteten neue Triumphe den Helden des Jahr⸗ 
hundertes an der Saale, Elbe, Oder, Weichfel und 
am Niemen, wo bie Legionen vom Po den Ruhm 
der großen Armee theilten, bis der Friede won Tilſit 
fie zuruͤckfuͤhrte. 


2*) ©, die Anm, 
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Gluͤckwuͤnſchend nahten ſich jest dem Throne 
in St. Cloud die Abgeordneten des Königreiches, 
tm Kerzen bie Hoffnung, daß der Friede mm Alles 
befeftigen würde. Denn das Derret von Berlin, 
welches die englifhen Waaren wegzunehmen befahl 
und allen Verkehr mit England fireng verbot, hatte 
auch in Stalien große Verlufte zur Folge gehabt, wor 
für die dem Königreiche Italien einverleibte Repu⸗ 
blik Raguſa keine Entſchaͤdigung gewährte. Mai⸗ 
land allein fuͤhlte den Druck des Continentalſyſtemes 
weniger. Hier bewegte ſich ein thaͤtiges reiches Le⸗ 
ben: neue Straßen, Thore, Triumphboͤgen entſtan⸗ 
den; die Stadt wurde ſchoͤner, prächtiger. Der Hof 
zog den alten Abel an ſich. Das Volk verehrte feine 
junge Fürftin, deren Herzensguͤte und reine Frauen⸗ 
tugend-die alte Sage von Autharis’s frommer Ges 
mahlin aus dem Baierlande, in das Gedaͤchtniß ber 
Zombarben zuruͤckrief. Auch dem Wicekönige ers 
warb die ihm natürliche, gemäßigte Denfart mehr 
Berteauen. Als nım der glorreiche Kaifer mie der 
Kaiferin Sofephine in Mailand ſelbſt erfchien, werts 
eiferten Dichter, Künftler, Obrigkeiten, Priefter, ihm 
Stalins Bewunderung auszudrücen und deſſen 
Huldigung darzubringen. Fefte reihten ſich an Fefte; 
hier und in Venedig; Entwürfe folgten auf Ents 
würfe; der Monarch ſah Alles und griff raſch in die 
Zukunft hinaus, Viel wurde geändert und vorbereis 
tet, wenig vollendet: denn Europa’s Schickſal und 
ber Kampf mit Großbritannien brückten fortwährend 
auf die Halbinfel. Kein Beſitz war verbirgt. Na⸗ 
poleons Schweſter, Elife, die Fürftin von Lucca und 
Piombino, erhielt ale Statthalterin das vor wenig 
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Jahren erft gefchaffene Königreich Etrurien, welches 

mit Frankreich vereinigt wurde. Dagegen hatte fi), 

auf Enefhädigung harrend, die fpanifche Dynaftie 

von Bourbon: Parma — die Regentin Märie Luife 

mit ihrem unmündigen Sohne Karl Ludwig — nad) geb. 1799 

Spanien zurückgezogen. Ausgeichnungen, auf bie 

Öffentliche Meinung berechnet, wurden großmäthig . 

an Staatemänner, Gelehrte und Kuͤnſtler vertheilt. 

Indem Napoleon den unzufriedenen Melzi felbft bes 

fuchte und ihn zum Herzoge von Lodi mit 200,000 

Fr. jährlicher Renten ernannte, wußte er dieſen alls 

gemein geachteten Dann wieder an den Hof und in 

ben Staatsdienft zu ziehen. Nichts entging dem 

fcharfen Auge des Kaifers. Sein Wort war zerftds 

rend und fchaffend. Heute erließ er zu Mailand 1807 

fein Vernichtungsdecret gegen den Verkehr aller Nas 17. Dec, 

tionen mit England; morgen befahl er die Anlegung 

eines Canals zur Verbindung des Po mit dem Mits 27- 

telmeere. Die große Landesvermeflüng zur Einführ 

rang einer richtigen Grundſteuer follte binnen drei 

Jahren zu Stande fommen. Zwei große Kunfls 

fleaßen über den Tenis und Simplon, Napoleons 

“ dauernde Denkmäler, welche Stalien an Frankreich 

Betten follten, wurden in biefem Sabre vollendet. 1807 
Die ganze Halbinfel lag jegt zu Napoleons Fuͤ⸗ 

Gen und diente feiner dee, eine neue politifche Welt 

zu fchaffen. Der Papft allein behauptete feine ſou⸗ 

veraine Würde Pius VII verlangte nämlich die 

- Aöftellung der Anordnungen Melzi's in Kirchenſa⸗ 

chen; er weigerte ſich, die Biſchoͤfe des Kaiferreiches 

und Staliens zu weihen, den Briten feine Häfen zu 

verfchließen, und den Cardinaͤlen des Auslandes die 


as 


Abreiſe zu erlauben. Darauf wurden, um Englands 
Welthandel von dem Feftlande ganz ausszufchließen, 
1808 der Kirchenftaat und Rom beſetzt, bie päpftlichen 
” —* Marken Urbino, Ancona, Macerata und Camerino, 
Vpr. mit dem Koͤnigreiche Italien vereinigt, und der 
Papſt, welcher fo gewaltſamen Schritten ſtandhaft 
widerſprach, auf ſeinen Palaſt beſchraͤnkt. 
Ungeachtet dieſer Vergroͤßerung ſtiegen die Ab⸗ 
gaben im Koͤnigreiche Italien immer hoͤher; die Re⸗ 
crutenſtellungen hoͤrten nicht auf; Italiener mar⸗ 
ſchirten nach Spanien und Portugal. Dagegen er⸗ 
hielt der Staat durch zwei Statute neue Formen, 
welche den Ehrgeiz und die Eitelkeit beſtechen ſollten. 
21. März Das eine, aus dem Palaſte der Tullerien, ordnete 
einen Senat an, aͤhnlich dem des Kaiſerreiches; 
15. Det. das andere, in Erfurt gegeben, führte erbliche Adels; 
titel und Maforate ein. Außerdem geſchah viel 
\ Nuͤtzliches. Es ward in Mailand eine Börfe ers 
richtet; zu Volano der Hafen am Po erweitert; der 
Straßens, Waſſer⸗, Bruͤcken⸗ und Feſtungsbau 
ſchritt fort; es wurden der Bergbau und die Forſt⸗ 
verwaltung verbeſſert, die Schafzucht veredelt und 
vermehrt, neue Arbeitshaͤuſer angelegt, die Gefaͤng⸗ 
niſſe und Zuchthaͤuſer erweitert, der Volksunterricht 
und die Pfarrſtellen verbeſſert, nach franzoͤſiſcher Art 
Primaͤr⸗, Mittels und hoͤhere Schulen (Lyceen) 
eingerichtet, die franzoͤſiſchen Schul⸗Lehrbuͤcher 
uͤberſetzt und vorgeſchrieben; es entſtanden Toͤchter⸗ 
ſchulen, außerdem noch in Mailand, Verona und 
Bologna koͤnigliche Erziehungsanſtalten fuͤr Toͤchter, 
ferner eine Taubſtummenanſtalt, eine muſikaliſche 
Akademie, eine Schule fuͤr Bruͤcken- und Straßen⸗ 
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ban, eine Thierarzneiſchule; es wurde die Vaccine 
eingeführt, lein gleichfoͤrmiges Maß und Gewicht 
vorgeſchrieben u. ſ. w. Aber eine ſtrenge Polizei, 
weiche die Fremden und die Sffentliche Meinung 
fharf beobachtete, die Zahl der Buchdruckereien vers ° 
minderte und die Preßfreiheit befchränkte, erregte 
bittern Tadel; außerordentliche Abgaben, wie bie 
Wappentare ber Städte, und die jährlichen Krieges 
feuern erfchöpften das Land; die Einfuhrverbote aller 
fremden Waaren — Leinwand und Leder ausgenoms 
men — laͤhmten den Handel; die Konfeription war 
unerfättlih — viel italienifches Blut floß in Spa⸗ 
nien für eine fremde Krone —; im Volke felöft weckte 
das Elend den Aufruhr; Haß und Armuth fchufen 
Räuberbanden; in den Städten brütete die Vers 
ſchwoͤrung, und die Machfucht erzeugte Mordluſt. 
Außerordentliche Gerichtshoͤfe wurden niedergefegs: 
Hochverraͤther und Rebellen in Verona, Fermo und 1809, 
Como gerichtet ; zahlveiche Streifwachen durchzogen 2%. Jan. 
Das Lands aber die Uebel nahmen zu. Endlich des ven 
täubte der Sieg die Öffentliche Stimmung. 0 

Oeſtreich hatte fich erhoben, um feinen vorigen 
Hang als erfie Macht in Deutfchland und Stalin 
wieder zu erobern; doc) vergebens rief es, auf Spas 
niens Beifpiel hinweifend, die Staliener gegen Frans 
reichs Conferiptiong s und Steuerdruck, für die Ret⸗ 
tung ihres polisifchen Lebens und für die Kirche unter : 
die Waffen. Es gab Verſchwoͤrungen, aber feinen Auf⸗ 
fand; der Polizeiminiſter Mosca erftickte die geheimen 
Umtriebe; Napoleons großer Name feffelte die Voͤl⸗ 
ker an feine Fahnen, und die Bluͤthe ber italieniſchen 

Jugend weihte ſich fuͤr ihn dem Siege und dem Tode. 

C. IV. 9 
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Der Viceföntg erhielt den Oberbefehl über das Heer 

in Stalien; unter ihm flanden, außer den italieni⸗ 

fchen Seneralen Severoli, Fontanelli ind A., die 
frangöftfchen Generale Serras, Brouffier, Grenier; 

fpäter Macdonald und Baraguay d'Hilliers. Ob⸗ 

gleich nım aber Tirol aufgeftänden war, umd der Erz 

1809 herzog Johann An der Spike von 45,000 Mann eis 
16. Apr nen blutigen Sieg bei Sacile an der Livenza ers 
kaͤmpft hatte, fo drang dennoch das Heer von inner; 

Öftreich nicht weiter vor als bis Wicenza und Padua. 

Eugen hemmte deſſen Fortfchritt in der Stellung bei 

Caldiero an der Erich, wo fein Heer durch Verſtaͤr 

tungen bis auf 50,000 Mann anwuchs. Als hier: 

auf von der Donau her Napoleons Siegesruf kam, 

und Marmont Aus Dalmatien hervordrang, begann 

So, Apr. der Erzherzog feinen Rückzug, und eilte, von Eugen 
8. Mai. an der Piave gefchlagen, nach tapferm Widerſtande 
am Tagliamento und Yfonzo, ſodann bei Tarvis, 

unter beftändigen Gefechten mit Macdonald's umd 

Eugen’s Heermäffen, nad) Ungarns Grenze hin, wäh: 

rend der Vicekönig, nach dem Siege über den Ger 

25. Mai. neral Jellachich bei St. Michaely, Leoben und Bruck 
in Steiermard erreichte, wo er auf ber Höhe des 

26. Mai. Sömmering ſich mit Napoleons Heere vereinigte, ==) 
14. uni. Darauf ſchlug er den Erzherzog Johann und den 
Palatinus von Ungarn bei Raab; endlich rückte er 

5. 6. Juli. mit 24,000 Mann in die Schlachtlinie bet Wagram. 
Der Wiener Sriede ftellte den Kaifer Napoleon 

24. Dit. auf den Gipfel feiner Macht. Schon in der Mitte 
‚des Feldzuges, nach ber Einnahme von Wien, Hatte 





26) Siehe die Anmerk. 
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er den letzten Widerſtand zu vernichten geglaubt, in⸗ 
dem er dem Papſte die weltliche Herrſchaft nahm 
und den Kirchenſtaat mit Frankreich vereinigte. Pius 
des VII. Bannſtrahlen zuͤndeten nicht, und als fran⸗ 
zoͤſiſche Krieger das Oberhaupt der Kirche durch Ober⸗ 
italien nach Frankreich — ſpaͤter nach Sapona — 
entfuͤhrten, erhob ſich fuͤr ſeine Befreiung kein Arm. 


Andreas Hofer wurde in Mantua erſchoſſen; die 


Lombardei gehorchte dem Sieger; gluͤckwuͤnſchend 
zogen die Italiener, Moscati an der Spitze, zu dem 
Kaiſer in Fontainebleau, und das italienifche Heer 


[2 


17. Mai, 
10, 11. 
Suni 


13. Suti 


1810 
20. Febr. 


hing jetzt mehr als je an ſeinem Feldherrn, dem | 


Vickekoͤnige. | 


Dieſer hatte während des Krieges, nach dem 
Beifpiele des Kaifers, fortwährend aus dem Feldla⸗ 
ger die Regierung bes Königreichs geleitet; er hatte 
für die Bluͤthe der Akademien, wie für die Erhal⸗ 
tung der Alterthämer und die Verfchönerung der 
Städte Befehle gegeben; er Hatte in der Brera zu 
Mailand eine Gemälde: Salerie eröffnen laſſen, und 


dem erfien Maler des Königes, Appiani, die.großen . . 


Dedengemälde in dem Löniglichen Palaſte, dem 
Maler Boſſi eine Copie des Abendmahls von da 


Vinci, dem Rafaelli die Eopie deffelben Bildes in . 
Moſaik, dem Landſchaftsmaler Fidanza die Pro: 


fpecte der Häfen des Königreiches, und dem Bau⸗ 


tragen. Für das Verdienſt überhaupt beſtimmte 

er, ‚aus feinem Hauptquartiere zu Raab, eine 

Kirche in Mailand zu einem italienifchen Pantheon. 

Dagegen ließ er eine Sefchichte feines Feldzuges, 

die in Malland erfchienen war, auflaufen und ver; 
9* 


meiſter, Marquis Cagnola, große Bauwerke aufge⸗ 
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nichten, um buch nichts des Katſers Eiferfucht zu 
erregen. Am Ende des Jahres ward Eugen nach 
Maris gerufen, wo er Zeuge der Ehefcheidung Na; 
1810 poleons von feiner. Mutter war; darauf ernannte 
2. Mat ihn Napoleon zum Nachfolger des Großherzoges von 
Frankfurt in Deutſchland; doch blich er nach Vice⸗ 
koͤnig in Italien. 

Hier traten abermals Veraͤnderungen ein. Dal⸗ 
matien und Iſtrien, deren Verwaltung mehr gekoſtet 
als eingebracht hatte, wurden von dem Koͤnigreiche 
getrennt und mit Illyrien verbimden, das Budget 
von Stalien aber darum nicht vermindert. Dagegen 

5. März vereinigte Navoleon, in Folge eines Vertrages mit 
Baiern, das fübliche Tirol (160 Quadratmeilen, 
280,000 Einwohner, Hauptftadt Trient) unter dem 
Damen des Departements der Ober s Etfch mit Ita; 
fien, belaftete jedoch daſſelbe mit Majoratsrenten, 
deren Genuß und Titel den italienifchen Generalen 
Pino, Sontanelli, Severoli, Sonfanti a. A. erblich 
verliehen wurden. Das Königreid, Italien beftand 

1811 jeßt aus 24 Departements, und zählte auf 1516 
Quabratmeilen 6,462,000 Einwohner. Bei diefem 

fteten Wechſel der Grenzen mußte die Regierimg 

 ıBıo fortwährend alte Einrichtungen umbilden. Auch das 

25. Dec. Nationalinſtitut des Königreiches zu Mailand erhielt 

eine neue Form. Den Vorſitz in diefer gelehrten Ans 
ſtalt Hatte der Senator, Graf Paradiſi. Es beſtand 

ans vier Abtheilungen: zu Venedig, Bologna, Pas 
dua und Verona. Ihm wurden affe übrige Geſell⸗ 
ſchaften der fchönen Künfte und Wiffenfchaften — jest 
Atheneen genannt — ımtergeordnet. In Ferrara 
entftand eine Akademie für die gerichtliche VBerede= 


+‘; 
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famkeit. Große Preife follten bie Schriftſteller er⸗ 
muntern, die italieniſche Sprache, in welcher man 
den’ Einfluß des Franzöfifchen wahrnahm, reiner ale 
bisher zu fchreiben; das Jahr 1813 verfprach viars 
zehn Preife für die beften Arbeiten der Architectur, 
Malerei, Sculptur und Kupferftecherfunft; noch 
größere follten wichtige Unternehmungen und Erfins 
dungen im Gewerbfleiße hervorrufen. In den bes 
deutendften Städten wurden, auf Koſten der Kauf⸗ 
leute des Ortes, Handels; und Manufacturkammern, 
in Mailand aber ein allgemeiner Handelsrath aus 
Kaufleuten und Fabricanten errichtet. Alles endlich, 
was gefchehen folkte, ward laut verfündigts felten 
der Erfolg: es fehlte an Geld, und den gefammten 
Volkswohlſtand erfchöpfte immer mehr die eiferne 
Staatskunſt des Continentalſyſtems. Zwar hatte 
die Regierung alle geiftliche Congregationen und aͤhn⸗ 
liche Stiftungen, mit Ausnahme der Hofpitalier, ber 
barmberzigen Schweſtern und der weiblichen Erzies 
Bungshäufer, aufgehoben und ihre Güter dem Monte 


Napoleon gegeben: dennoch mußten, als das Bud— 


get von 1811 auf 132, und das-von 1812 auf 144 
Meilkionen Lire flieg, viele Nationalgüter verkauft 
werben. Die liquidirte Staatsſchuld belief fich auf 
298,777,000 Lire. Das Heer wuchs bis auf 60,000 
Mann an; nach Rußland ſchickte der Staat in zwei 
Jahren 30,008 Tonferibirte; eben fo viel waren In 
den fpanifchen Krieg gezogen. 

Alles ſetzte Napoleons Herrſcherwille durch; nur 
den. Wit erſtand der roͤmiſchen Kirche, welche ſeinen 
Biſchoͤfen die Weihe verweigerte, vermochte er nicht 


1811 


zu beſiegen. Fuͤr den, der die Rechte der alten mai⸗ 


\ 
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laͤndiſchen Kirche kannte, war e8 daher nicht auffal⸗ 
lend , wenn die italienifchen Bifchöfe in einer an den 
Vicekoͤnig gerichteten Schrift nicht allein den Erklaͤ⸗ 
18:10 rungen des Metropolitancapitels zu Paris beitraten, 
San. fendern zum Theil felbft noch über die Grundſaͤtze 
der gallicanifchen Kirche Binausgingen. Nur ein 
Eapitel, an deffen Spitze der Erzbifchof Spiribione 
fiand, widerſprach; die Erklärımg ward ihm aber 
von dem Vicekoͤnige mit dem Beſcheide zuruͤckge⸗ 
ſchickt: Ihr Capitel haͤtte beſſer gethan zu ſchwei⸗ 
gen, als ſchlecht zu ſprechen. Oder glaubt es viel⸗ 
leicht, kluͤger zu fein, als alle Biſchoͤfe zuſammen ?“ 
1811 Allein deſſen ungeachtet neigte ſich das Nationalcon⸗ 
17. Juni cilium, welches Napoleon in Paris berufen hatte, 
theilmeife auf. die Seite des Papftes; felbft die ita- 
lieniſchen Biſchoͤfe änderten ihre Anficht. Napoleon 
löfte daher die Verſammlung auf. Um fo thätiger 
arbeiteten jetzt die italienifchen Priefter in der Kirche 
und im Beichtſtuhle dem ercommunicirten Kaiſer und 
Könige entgegen. Veberhaupt wurde Napoleons 
Macht in der öffentlichen Meinung immer dichter von 
heimlichen Feinden umfponnen. Das Volk haßte ihn 
und fein Heer. Aber ſelbſt indem italieniſch. Heere bruͤ⸗ 
tete die Verſchwoͤrung. Es hatte ſich aus der Maurerei, 
die der Kaiſer von ſich abhaͤngig machen und zu ſeinem 
Zwecke brauchen wollte, jener engere, geheime Bund, 
feit 1809 bie Adelfia gebildet, in welchem der unterdruͤckte 
Grimm des flolzen Stalieners einen Mittelpunft und 
einen Hebel zu finden glaubte, um Staliens Seldftftänrs 
digkeit und Unabhängigkeit wieder herzuftellen. *°) 








26) Siehe die Aum. 
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Diefer Bımd zählte in den erften Claſſen ber 
Geſellſchaft einflußreiche Mitglieder. Es gelang fos 
gar der italienifchen Feinheit, die Franzoſen an dem 
glänzenden „Hofe bes. Vicekoͤniges zu täufchen und zu 
felfchen Maßregeln zu verleiten. _ Der fcharf und 
tiefblickende, den Franzoſen im Herzen abgeneigte 
Melzi mußte auf. den; leichtſinnigen Grafen Mejan 
durch eine. Geliebte einzuwirken; auch hatte er bei. 
feinem gerfönlichen Anfehen auf den Vicekoͤnig viel 
Einfluß. Diefer Fuͤrſt zeichnete ſich jedoch durch Ord⸗ 
numgsliebe, Maͤßigung und Sparſamkeit yor feinen 
Umgebungen fehr aus. Er und feine Gemahlin ſtan⸗ 
den hoch in der öffentlichen Achtung. „Die Vicekoͤ⸗ 
nigin — fo ſchildert fie ein Augenzeuge *7)-— bezaus 
berte allgemein durch ihre Anmuth, ihre Beſcheiden⸗ 
heit und einen unmiderftehlichen Liebreiz; ihren Tu⸗ 
genden erwies jedermann die tiefite Ehrfurcht.” Sie » 
war eine Mutter ber Armen und Ungluͤcklichen. 

Ein glücklicher Stern fchien für Italiens Zus 
kunft aufzugehen, als des Kaifers zweite Gemahlin, 
eine Tochter des Hauſes Habsburg, den König. von 18122 
Rom gebahr. Nun würde, hofften die Wöfler, Alles 7° Min 
ſich befeftigen und ruhig geftalten. Allein Napoleons 
Entwürfe waren für die Gegenwart zu groß, für bie 
Zukunft zu weil. Sie zerftörten fich ſelbſt. Die 
Frucht feiner Siege verdorrte in Spaniens gluͤhendem 
Haſſe; die Kraft feines Genies erſtarrte in Ruß⸗ 
lands Eiswäfte. WasStaliens Krioger hier und bort 
gethan haben, gehört in die allgemeine Geſchichte.“) 


27) 1,28) Siehe d. Anmerk. 
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Noch vor ben Waffenſtillſtande zu Plaͤswitz entfandte 

‚813 Napoleon den Vicekoͤnig von Dresden nad) Stalien, 
im Rai damit er, hier die Grenze ſchirmend, ein neues Heer 
zuſammenzoͤge. Mitten in dieſe Zeit ber Unruhe 

und Gefahr fällt die Stiftung einer Schule der Che⸗ 

ı. Jul. mie zu Mailand, . 

27% gt trat Oeſtreich zu dem Bunde, den Preußen 

und Rußland gegen Napoleon gefchloffen hatten. 

33. Aug... Hiller griff mit 50,000 Mann Illyrien an, das Eu⸗ 
gen mit 45,000 Dann vertheibigte. Allein von 

Eroatien her durch Nugent umgangen und — nach 

8. Det. Baierns Verbindung mit Oeſtreich — von Tirol aus 
durch Hiller gedrängt, mußte ſich der Vicekoͤnig uͤber 

51. den Iſonzo zurückgieben. Sein Heer war geſchwaͤcht 
und unwillig. Cine neue Aushehung von 15,000 

Mann hatte wenig Fortgangs die Eonferibirten ents 

liefen; die Magazine waren leer; die vorfchußweife 

auf die Jahre 1814 ımd 1815 gefoberten Steuern 

gingen nicht ein; noch mehr Unzufriedenheit erregten 

eine gezwungene Anleihe umd die in Umlauf gefeßs 

18:19 gen Amortifationsfcheine. Als nım Europa die letz⸗ 
(38. Det, go Anftrengungen des Eroberers-in Deutfchland ver; 
nichtet und feine Macht, von bem Rheine wie von 

ben Pyrenaͤen ber, auf die Vertheidigung Frankreichs 
beſchraͤnkt Hatte, da ward auch Sitalien in den Yims 

kurz. des großen Eontinentalreiches bineingesogen. 

Die Illyrier und Dalmatier traten umter Oeſtreichs 

alten Banner. Killer und Frimont drangen, jener 

im Novbr. aus Tirol, diefer aus Friaul, nach mehrern blutigen 
Treffen in das Erfchthal Bis Wicenza hinab. Hier 
‚übernahm ber Felbmarfchall Graf Bellegarde, an 
15. Dec. Killers Stelle, den Heerbefehl. Gleichzeitig führte 


* 
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ein britiſches Gefchwaber, welches Venedig eins 
ſchloß, den General Nugent von Trieft in die Muͤn⸗ 
dung des Po, worauf derſelbe Ferrara beſetzte und 18. Nov. 
über Comacchio nach Ravenna 509, um ſich dem 10, Dec. 
Heere des Königes Joachim von Neapel zu nähern. 
Dagegen hatte der Vicekoͤnig feine Streitkräfte durch 
nußlofe Angriffe geſchwaͤcht. Er behauptete an der 

Etſch nur noch Verona. 

Jetzt verbreitete ſich In Stallen von Sieilien her 

der britiſche Einfluß. - Seit achtzehn Jahren hatte 
Frankreich den Stolz der Staliener mit dem Gaukel⸗ 

bilde der Freiheit und Unabhängigkeit genähre und 
getäufcht; dadurch war jedoch im Volke eine Art von 
Trationalgeift gemerkt und gebildet worden. Als num 

die Öffentliche Meinung in Stalien von Napoleon abs 

fiel, hofften Deftreich und England, jenen Nationals 

geiſt der Unabhängigkeit für fi zu gewinnen. Allein 

auch der König von Neapel und felbft der Vicekoͤnig 
dachten daran, wie fie diefe Bewegung in der Nas 

tion, welche ihnen unaufhaltſam fchien,, lenken und 
richten koͤnnten. Jenem fehlte aber die Umſicht der 
Klugheit; diefem das Vertrauen der Voͤlker. Stets 

mehr vom Olanze der Macht umgeben, als in ihrem 
Beſitze, hatte der franzöfifche Prinz koin ſichtbar eis 

genes Verdienft ſich um das Öffentliche Wohl erwers 

ben können. Er war fa immer nur der Vollſtrecker 

eines höheren Willens geweſen. Vorzuͤglich aber 

hatte die Strenge, mit welcher er die legten Ruͤſtun⸗ | 
gen betreibe® mußte, den Unwillen des Volks gegen - 
‚ihn gereist. Als Eugen dies wahrnahm, kehrte er 

bald in feine erfie Stellung zurüc, und beſchleß/ Nas 
poleons fintende Macht bis zu dem lebten Augen: 
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blicke aufrecht zu halten. König Joachim dagegen warf 
1814 fich, nach langem Schwanken zwifchen Ehre und Do; 
21. Jan. litik, in Deflteiche Arme, Hierauf drang er mit fei: 
nem Heere, nachdem er Ancona befest hatte, über 
15. Gebr. Bologna nach dem Po Hin vor, und erklärte den Krieg 
ud om Frankreich. Allein vergebens hatten Hiller in 
Oet . Trient, und Nugent in der Romagna, dann Belle: 
5, „as garde in Verona, die Völker Staliens aufgerufen, 
„Ad aller Wohlthaten der National Unabhängigkeit 
zu erfreuen ;” vergebens hatten die britifchen Generale 
14. März —** und Wilſon in Ligurien und Toscana eine 
Bundesfahne aufgepflanzt, mit der Inſchrift: Ita⸗ 
liens Unabhaͤngigkeit! Alles Fremde haſſend, ſtarr⸗ 
ten die Voͤlker, durch vieljaͤhrigen Wechſel ermuͤdet, 
der Zukunft unbewegt entgegen. 

im März Es gelang daher dem Vicekoͤnige, ſich wenigſtens 
am Mincio zu behaupten. Bellegarde hatte zwar 
5. Sebr. Verona nebſt den beiden Etſchufern in ſeiner Gewalt, 
konnte aber bei Monzambano und Goito die Bruͤcken⸗ 
koͤpfe an dem Mincio nicht uͤberwaͤltigen. Erſt als 
Muͤrat die italieniſche Armee, welche über Parma 

vorgedrungen war, bei Reggio geſchlagen und uͤber 
7. Mär fie. «den. Taro zurücgetrieben hatte, mußte fi) Eugen, 
nach mehrern nichts entſcheidenden Gefechten, auf 
bie Vertheidigung ber feſten Plaͤtze einfchränfen. 

Selbſt feine Gemahlin fuchte jegt, ihrer Entbindung 
39. März wegen, Schuß in Mantıra. Zwar hatte ihr ber 
Feldmarſchall Bellegarde, im Falle fie das Schloß 
von Monza bewohnen wollte, die Neutralitaͤt dieſes 
Drtes zufichern laffen; allein fie zog es vor, bei ihrem 
Gemahle zu bleiben. Inzwiſchen warb Italiens 
Schickſal nicht am Mincio, fondern an der Seine 
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entfchieden. Als daher Paris in die Hände der Vers 31. Mär 
biindeten gefallen war, und Napoleon zu Bontaines 11. Apr. 
bleau feinen Kronen entfagt hatte, fchloß auch Eugen 
zu Schiarino » Rizzino vor Mailand mit dem Feld 
marfchall Bellegarde einen Milttairs Vertrag, nad) 16. 
welchem bie franzöfifchen Truppen über den Cenis 
und den Daß von Tenda nad, Frankreich zuruͤckkehr⸗ 
ten, die italienifchen Truppen In ihrer Stellung blie⸗ 
ben, ımd vier Seftungen: Venedig, Ofopo, Palmas 
Nova und Legnago, den Deftreichern übergeben wur⸗ 
den. Die Seindfeligkeiten follten vierzehn Tage nad 
der Ruͤckkunft einer Deputation, welche das Königs 
veich Italien in das Hauptquartier der verbündeten 
Mächte ſchicken würde, wieder anfangen, 

Für Napoleon regte ſich Feine Begeifterung. Mit 
den Sitalienern theilten feldft viele Franzofen den Haß 
gegen den gewaltigen Herrſcher, der, um Alles zu 
behaupten, Alles Preis gegeben hatte: Italien der 
Dergrößerung Frankreichs; Frankreich dem Haſſe 
Europa's; die Liebe der Völker feinem Ruhme ; ihre 
Sreiheit feiner Herrſchſucht; die Ruhe der Welt feis 
nem Sch! Indeß hoffte dennoch Eugen, ſich in Ita— 
lien zu erhalten; der Kaifer Alerander hatte nämlich 
im Sefpräche mit der Kaiferin Sofephine auf den 
Fall, daß bie Sttaliener den Prinzen zum Könige 
verlangten, geneigt gefchienen, feine Verbündeten zu 
veranlaffen, ihn als folhen anzuerkennen. Eugen 
fandte daher den Grafen Mejan nad Mailand, wo 
der Herzog von Lodi, ald Kanzler und Siegelbewah⸗ 
rer, den Senat zu jenem Schritte bewegen follte, 
Allein Mejan war für eine ſolche Verhandlung am 
wenigften geeignet, und der Herzog betrieb die Sache 17. Kur. 
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gleichguͤltig. Dagegen erhoben ſich viele Stimmen, 
befonders aus dem Adel, für die Herſtellung bes 
alten Zuftandes, Nur wenige Senatoren, smter 
diefen Paradift und der Aſtronom Oriani, flimmten 
für Unabhängigkeit unter Eugens Regierung; doch 
äußerte fich derfelbe Wunſch auch in Modena, Reg: 
sio ımd Bologna, Überhaupt jenfeit des Po. Am 
zahlreichſten war die Partei des einflußreichen Se; 
nerals Pino ımd des Alberto Litta, welcher nie ein 
Amt von Napoleon hatte annehmen wollen. An 
beide fchloffen ſich die angefehenften Kaufleute und 
die meiften Selehrten in Mailand an. Sie vers 
langten die Fortdauer des Königreiches Italien, als 
eines ımabhängigen Staates mit einer auf weifen 
Grundlagen ruhenden Verfaſſung, ımter einem Prin⸗ 
zen des Hauſes Deftreih, Für diefe Meinung ſpra⸗ 
chen insbefondre die Senatoren Lamberti, Caftiglioni 
ımd Guicciardi. 

Der Senat berathfchlagte noch, als das Volt 
fhon unruhig wurde. Endlich ernannte die Vers 
fammlung vier Abgeordnete, welche bei den verbuͤn⸗ 
deten Somverainen um die Gewähr ber Unabhäns 
gigkeit anhalten und die Dankbarkeit der Staliener 
fir die Regierung des Vicekoͤniges bezeugen follten ; 
allein der Auftrag, ihn zum Könige zu verlangen, 
ward ihnen nicht ertheilt. , Deſſen ungeachtet reizte 
diejenige Partei, weiche dem Plane des Prinzen 
entgegenarbeitete, das Volk auf. Er habe, rief 
man, die Mafregeln der Willkuͤr noch in den letz⸗ 
ten Augenblicken mit Härte vollzogen; er babe den 
Bedruͤckungen des harten Prina, dem gefährlichen 
Einfluffe des Mejan und der Pflichtverlegung des 
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Poſtdirectors Darnay nicht Einhalt gethan! Am leb⸗ 
hafteften erklärten fich gegen die Derfon des Prinzen 

die von ihm und feinem Adjutanten gefränkten Offi⸗ 

ciere, welche aus dem ruffifchen Feldzuge zurückges 
fommen waren, Es rottete fich daher, bald nach 

der Abreife der Abgeordneten, ein Saufen von Men⸗ a0. Apr, 
ſchen aus allen Ständen, unter ihnen fogar Hofdas 
men, vor dem Palafte zufammen, Die Senatoren, 
welche für den Prinzen geſtimmt Hatten, wurden mit 
Zifchen, die Gegner deſſelben mit Beifall empfans 
gen. Selbſt die Frauen riefen: „Vaterland und 
Unabhängigkeit; fein Eugen; kein Vicekoͤnig; feine 
Sranzofen!” Endlich brach die Wuth des Volkes . 
los. Nationalgarden, Vornehme und Pöbel unter 
einander, drangen in den Derfammlungsfaal, und 
erzwangen von dem Senate einen Beichluß, durch 
weichen die Abgeordneten zuräckberufen und bie 
Wahlvereine in Mailand verfammelt wurden. Uns 
vermögend, die Ruhe herzuftellen, ging der Senat 
auseinander. Nun warb der Sigungsfaal vom Poͤ⸗ 
Bel verwäftet und Napoleons Büfte zertruͤmmert. 
Darauf zog ein tobender Haufen mit wilden Geſchrei 
nach dem Palafte des Herzoges von Sodi; allein der 
verhaßte Name Prina wurde laut genannt, fofort 
ftürmten Alfe nach dem Palafte des Finanzminiſters. 
Der Ungluͤckliche wurde durch die Saffen gefchleift 
und graufam mit Schlägen gemordet, fein Palaft 
geplündert und zerftört. Ein andrer Kaufen zog vor 
den Palaft des Vicelöniges und verlangte die Köpfe 
feines Geheimſecretairs, des Grafen Mejan ı..N des 
Generalpoſtdirectors Darnay. Beide Hatten aber 
Mailand fchon verlaffen. Erſt am folgenden Tage, 21. Apr. 
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als der Poͤbel die Magazine des Zollhauſes pländern 
und über die Reichen herfallen wollte, bewaffneten 
ſich die Bürger und ſtillten mit Huͤlfe einiger Streif⸗ 
wachen den Aufruhr.) Einige Deeuterer murben 
verhaftet, nach wenigen Tagen aber freigelaffen. Die 
Greuelthaten des 20. Aprils find unbeftraft geblieben. 

Eugen fah feine Sache verloren. Unmuthig 


23. April Übergab er, aus eigner Macht, das Bollwerk Ita⸗ 


liens, Mantua, nebft allen noch übrigen Feftungen, 


26, dem Feldmarfchall Bellegarde, umb verließ die Lom⸗ 


28. x 


bardei, Unerkannt reifte er durch Tirol, wo bie 
Rache des Volkes ihn bedrohte. Dann nahm 
Baiern ihn auf mit feiner Familie und mit. feinen 
Schägen. Er ſtarb zu München, d. 21. Febr. 1824. 

Als der Sftreichifche General Sommariva Mais 
land beſetzte, Hatten daſelbſt der Municipalrath und 
die Wahlvereine, welche aber ſtatt 1153 Wahlmaͤn⸗ 
ner, hoͤchſtens 170 Mitglieder zählten, eine Zwi⸗ 


aa. ſchenregierung ernannt, zu welcher der General Dino, 


der Graf Verri, Siberto Borromeo, Alberto Litta, 
Giorgio Giulini u. A. gehörten. Won diefer Behörde 
wurde Vieles raſch geändert, Vieles neu geordnet. 
Vergebliches Beginnen! Alles hing von der Ent 
Scheidung der Mächte in Paris ab. Die Wahlver: 
fammlung fandte daher acht Abgeordnete: Marc 
Antonio Foͤ aus Brescia, Federico Gonfalioneri, 
Giacomo Eiani, Alberto Litta, Giacomo Trivulzi, 
Pietro Balabio, Giov. Somaglia aus Mailand, 
und Serafino Sommi aus Trema, nebft dem Se⸗ 
eretair Giac. Beccaria aus Pavia, nach Paris, wo 





29) Siehe bie Anm. 


_143 


fie den Kaifer Franz I. um. einen Fürften aus bem 

Kaufe Defterreich baten, der das Land ımabhängig 

nach einer Verfaſſung vegiere. Allein der Monarch 
antwortete: „Auch Er fei ein Staliener; fein Heer 

habe die Lombardei erobert. Sie würden in Mais 

land feine Befehle vernehmen.) Unterdeſſen 

hatte bereits dafelbft der Feldmarſchall, Graf Belle: 23. Mai 
garde, im Namen bes Kaifers von Oeſterreich, die 
ehemalige dftveichifche Lombardei in Beſitz genom⸗ 

men und zugleich erklärt, daß von dem Tage an die 
MWahlvereine, der Senat und der Staatsrath, auch 

die Nationalgarde aufgehoben fein. Er felbft trat 

an die Spige der bisherigen Regierung, und küns 

digte darauf den Völkern von Mantua, Brescia, 
Dergamo und Eremona an, daß ihre Provinzen 

fortan zu Deftreich gehörten. Das Herzogthum 12. Juni 
Modena hatte bereits im Februar der General Nus 

gent, für den Erzherzog Franz IV. von Efte, in 

Befiß genommen. | 9. Sehr: 

So ging das Königreich Italien unter. 


30) Siehe die Anmerf, 


j Ende der erften Abtheilung. 


Allgemeine 
Historische Taschenbibliothek 
für 


Kedermann 





Zwölfter Theil. 


Geſchichte der Lombardei, 


Viertes Bändchen. 
Zweite Abtheilung. | 
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Zweite Abtheilung. 


Bon ber Aufrichtung bes lombardiſch⸗vene— 
tianifhen Königreiches bis 1827. | 
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welche ber Feuerſtrom der neuen Zeit in den Köpfen 
ımd Sefinnungen ber Lombarden hervorgebracht hatte. 
Diefe tonnten nicht durch Friedens s und Congreßar⸗ 
titel ſogleich in das frähene Gleis zuruͤckgefaͤhrt wers 
den. Ehemals hatte fremder Einſſuß in Italien mit 
der oͤrtlichen Eiferſucht und mit dem auf ein kleines 
Gebiet beſchraͤnkten Vaterlandsfinne fein. Spiel ges 
trieben, und das Pothal war feit Jahrhunderten das 
Grab der Helden -eines fremden Ruhmes geweſen. 
Jetzt dachte und fuͤhlte jeder kraͤſftige Mann im Wolke 
ſich frei und unabhaͤngig als Italiener! Er hatte die 
Waffen für fein. Baterland geführt, oder im Rathe 
der Sefebgebung Sig und. Stimme gehabt. Alfo 
Halt es, die neuefte Zeit mit. ber neuen und mit der 
alten zu verföhnen!. Das Neue Eonnte nicht bleiben ; 
das Alte nicht unbedingt zurückkehren. Ob beides 
nun gerad und "weiße ausgeglichen worden iſt: dar⸗ 
über kann allein die Zukunft zichten, Hier genuͤgt es, 
hie Erſcheinungen der neueſten Zeit nur anzubeuten. 


Das lombardiſch⸗ venetianiſche 
FE „Königreich 

30. mat v Der Marifer Frtede und die Vefanläffe des 
1815 Congreſſes zu Wien gaben nicht nur dem Kaufe 
vn Seftreich alle durch die Verträge von Campe For⸗ 
801 mio, Luͤneville, Preßburg, Fontaineblequ und Wien 
1805 abgetretene italieniſche Staaten zuruͤck, ſondern ver⸗ 
Ba mehrten auch das jreifchen dem Ticino; dem Po 
art, 94. und dem adriatiſchen Meere gelegen? Gebiet durch 
Art, 103. das Gebiet von Ferrara auf dem linken Ufer 
des Po, durch bie. Thäler des. Velun/ und durch 

die ehemallige Republik — eoben wud⸗ 
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Mallands Grenze gegen die ſardiniſchen Staaten 
vom 1. San. 1792 hergeſtellt, das venetianifche 
Iſtrien aber zu dem Triefter Gubernium des neuen 
Königreiches Illyrien gefchlagen, und aus dem ves 
netianifchen Dalmatien nebft Ragufa ein befondres 
Subernium Dalmatien gebildet, Doch kaum hatte 
Deitreich begonnen, die lombardifchen und venetianis 
fhen Provinzen, nebft den damit vereinigten Lan⸗ 
bestheilen, zu Einem Staate zu srönen, als ein 
gefährlicher Feind im Innern, und ein nerwegener 
Angriff von Auffen Staliens Ruhe ylbblich erſchůt⸗ 
terte. 

Der alte Wanſch nach uUnabhaͤngigkeit vom Aukı 
lande und nach Vereinigung ber Halbinfel unter Eix 
nem Haupte, welcher feit Petrarca's Zeit der Nation 
wie ein Luftbild vorfchwebte, ohne daß fie, bei ihrer 
vielfachen Trennung im Innern, daſſelbe je erfaffen 
Eonnte, war jeßt der Zielpunft einer geheimen Ver⸗ 
bindung geworden, ber Carbonaria in Unteritalien, 
und ber Adelfia in Oberitalien. Zu der Abdelfa, - 
welche Napoleons Herrſchaft erzeugt hatte, gehörten 1903 
Viele aus dem Adel. Geheime Boten unterhielten 
die Verbindung der Zweigvereine in mehrern italies 
nifchen Städten mit dem Eentralvereine in Mailand, 
wo an der Spige der Mißvergnuͤgten die Generale 
Leccht und Demetri, der Oberſte Gaspecineti, der 
Capitain Lattunda umd der Arzt Raſori fanden 
Die Thätigkeit diefes Bundes, zu welchem an zwei ' 
taufend Dfficiere der ehemaligen italienifhhen Armee 1814 
- gehörten, die unter Oeſtreichs Fahnen Feine Anftel-a6: Zur 
lung gefunden hatten, wandte fich bald gegen Deftreich, 
Muͤrat ſelbſt machte damals bie Regierung auf die 

& IV. 40 . 
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welche der Feuerſtrom der neuen Zeit in den Köpfen 
und Geſinnungen der Lombarden hervorgebracht hatte. 
Diefe konnten nicht durch Friedens: und Congreßar⸗ 
tiken fogleich. in das fruͤhere Gleis zuruͤckgefaͤhrt wer⸗ 
den. Ehemals hatte fremder Einfluß in Italien mit 
der oͤrtlichen Eiferſucht und‘ mit dem auf ein kleines 
Gebiet beſchraͤnkten Vaterlandsfinne Teil‘ Spiel. ger 
trieben, und das Pothal war feit Jahrhunderten Pas 
Grab der. Snelden-eines fremden Ruhmes geweſen. 
Det dachte und fuͤhlte jeder. kraͤftige Mann im Volke 
ſich frei und unabhaͤngig als Italiener Er Hatte die 
Waffen für fein. Baterland geführt, ober Im Rathe 
der Geſetzgehung Sig und Summe gehabt. Alſo 
galt es, die neueſte Zeit mit. ber neuen und mit der 
alten zu verfähnen!. Das Neue Fonnte nicht bleiben; 
das. Alte nicht unbedingt zuruͤckkehren. Dh Beides 
vun gerqcht und weiße ausgeglichen worden iſt: dat 
über kann allein die Zukunft richten. Hier genuͤgt 9, 
bie Erſcheinungen der neueften Zeit nur anzudeuten. 


Das lomdardifch = venetianifch 

BEIGE "7177717 SER 
30. Mat v' Den’ Parifer Artede und die: Vepgpfiiffe-: ded 
1815 Eongteffes zu Wien gaben nicht nur dem Kaufe 
979 Oeſtreich alle durch die Verträge von Campe Kot 
1801 mio, Lünenille, Preßburg, Fontaineblequ und Wien 
1805 Ahgetvetene italienifche Staaten zuruͤck, ſonbern ver⸗ 
a mehrten and) 648 zwiſchen dem Ticino; dem Po 
art, 94. und dem, abriatifhpeh. Meere gelegene „Gebiet burch 
Art. 103. das Gehigt von Ferrara anf. demlinken WIR 
des Po, sun bie, Thaͤler bes .Veiskin und" Dur“ 
vie ehemalige Reue Ragafk; : Dabei! wurde 
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Mallands Grenze gegen bie ſardiniſchen Stänter 
vom 1. San. 1792 hergeftellt, das venetianifche 
Iſtrien aber zu dem Triefter Gubernium des neuen 
Königreiches Syrien gefchlagen, und aus dem ves 
netianifchen Dalmatien nebft Raguſa ein befondres 
Subernium Dalmatien gebildet, Doch faum hatte 
Oeſtreich begonnen, die lombardiſchen und venetianis 
fhen Provinzen, nebft den damit vereinigten Lan⸗ 
bestheilen, zu Einem Staate zu orönen, als ein 
gefährlicher Feind im Sinnern, und ‚ein nerwegener 
Angriff von Auffen Staliens Ruhe plöglich erfchüts 
. kerte — 

Der alte Wunſch nach Unabhaͤngigkeit vam Aus⸗ 
lande und nad) Vereinigung ber Halbinſel unter Eix 
nem Haupte, welcher feit Petrarca's Zeit der Nation ' 
wie ein Luftbild vorſchwebte, ohne daß fie, bei ihrer 
vielfachen Trennung im Innern, daſſelbe je erfaffen 
Eonnte, war jegt der Zielpunft einer geheimen Vers 
bindung geworden, der Carbonaria in Unttritalien, 
und der Adelfia in Oberitalien. Zu der Abdelfa, 
welche Napoleons Herrſchaft erzeugt hatte, gehörten 1903 
Diele aus dem Adel. Geheime Boten unterhielten 
die Verbindung der Zweigvereine in mehrern italie⸗ 
niſchen Städten mit dem Eentralvereine in Mailand, 
wo an ber Spige der Mißvergnägten- die Generale 
Leccht und Demetri, der Oberſte Gaspecineti, det 
Kapitain Lattunda und der Arzt Raſori fanden : 
Die Tätigkeit diefes Bundes, zu welchem an zwei ' 
taufend Dfficiere der ehemaligen italienifchen Armee 1814 
gehörten, die unter Oeſtreichs Fahnen feine Anftele-a6: Zur 
lung gefunden hatten, wandte ſich bald gegen Deftreich, 
Muͤrat ſelbſt machte damals die Regierung auf die 
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Verſchwoͤrung in der Lombardei aufmerkſam. Ans 
27.Anguft fangs erließ ber Feldmarſchall Bellegarde nur ein 
. fivenges Verbot gegen alle geheime Verbruͤderungen, 
namentlich gegen die Freimaurer. Als aber in Mais 
Ind die Stimmung des Volkes bedenklich wurde, 
als in Bologna Unruhen ausbrachen und im Vene; 
tianifchen Gewaltthaten gefchahen, ließ er die Haͤup⸗ 
1814 ter der Verſchwoͤrung verhaften; auch wurden auf 
51. Dec, feinen Rath die italienischen Nationalvegimenter nach 

Ungarn verlegt. 

Um diefelbe Zeit hatte König Joachim von Neapel 
das Vertrauen Englands verfcherzt. Seine Krone 
wankte; er entwärf daher den Plan, mit einem 
Heere durch Oberitalien gegen Frankreichs Grenze 
gu marſchiren, um das Haus Bourbon zur Anerken⸗ 

1815 tung feines Thrones zu zwingen, Allein Oeſtreich 
26: sebr. wollte dies nicht zugeben. Sofort griff Joachim zu 
1815 den Waffen, und als Napoleon von Elba in Frank 

1. März reich gelandet war, machte er deffen Sache zu der 
feinigen. Kaum Batte er mit 70,000 Dann den 
Kirchenſtaat überzogen, fo zeigte fich in ganz Ober⸗ 

ttalien Eine dumpfe Gaͤhrung; doch Bellegarde ließ 

das Volk entwaffnen und die Ruheſtoͤrer durch Spe⸗ 
cialcommiſſtonen richten. est erfuhr der König von 

MNeapel, daß der Kongreß zu Wien ihn abfeßen wolle, 

20. März Zugleich aber auch, daß Napoleon in Paris ſei. Nun 
50, erflärte er in Rimini den Krieg an Deftreich, und 

kief Italiens Unabhaͤngigkeit aus, So wollte Muͤ⸗ 

rat der Held des großen Bundes fuͤr die Vereinigung 

Italiens werden. Raſch ruͤckte er gegen die Linie 

am Po vor. In Bologna empfing ihn der Jubel 

feiner Partei; eben fo in Modena, nachdem Caras⸗ 


N 
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coſa im Kampfe mit Blancht den Bruͤckenkopf am 1815 
Panaro erobert hatte. Vor Ihm flohen der Papſt, 4. Apr. 
ber Großherzog von Toscana und ber Herzog von ' 
Modena. Auch in Reggio fand Muͤrat Anhang: | 
allein die Neapolitaner ſelbſt waren bei ben Lombar⸗ 
den ‚von. alten Zeiten her fo verrufen,- daß fid) das 
Volt nirgends fr die Sache ihres Koͤniges erklärte, 
Dagegen kündigte ihm Großbritannien durch Lord 7, 
Bentink ben Krieg an, und der oͤſtreichiſche Oberbe⸗ 
fehlshaber, Baron Frimont, 309 am Po ein Heer 
von 40,000 Mann zuſammen, weiches in Kılrzem 
faſt noch einmal fo ſtark wurde. Muͤrats Angriffe 
auf die Citadelle von Ferrara und auf den Bruͤcken⸗ 8. 9. 10, 
kopf von Occhisbello mißlangen; er wurde jeßt ſelbſt 12. 
angegtiffen, umgangen und nach Rimini getrieben. 24. 
Sein Ruͤckzug endigte mit den Niederlagen bei Tor 2. 3. Mai 
lentino und bei St. Germano; fein Koͤnigthum durch 16. 
die Capitulation von Caſalana. So harte Bianchi 20. 
binnen vierzig Tagen den koͤniglichen Bannertraͤger 
der Unabhaͤngigkeit vom Throne geſtoßen. Dieſer 
abenteuerliche Krieg bewies, daß Volkseinheit in 
Italien nirgends voͤrhanden iſt, daß Aerall nur Par⸗ 
teimeinungen aufwogen, und daß der Poͤbel den je⸗ 
desmaltgen Sieger mis Jubel empfängt: 

Oeſtreichs Uebergewicht in Italien war jetzt feſter 
. als jemals begründet. Syn Toscana regierte Ferdi⸗ 
nand II., der W®ruder bes Kaifers; in Parma feine 
Tochter, Napoleons Gemahlin, die Kaiferin Mariu 
Ludovica; in Modena fein Better, der Erzherzog 
Franz IV. von Oeſtreich⸗ Efte, der Sohn Ferdinand, 
des ehemaligen Gouverneurs Ind Generalcapitains 
der Lombarbei, iind der Stammtochter bes Hauſes 

10* 
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1 Jan. 
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Efte; Beatrir, der Erbin von Modena, Mirandola, 
Novellara, Maſſa und Carrara. Das Haus Sour 
bon in Neapel verbankte der Macht Deftreichs feine 
Wiederherſtellung, und der König von Sardinien, 
Victor Emanuel J. dem Piemont, Savoyen, Nisze, 
Meontferrat und Genua gehörchten, ſchloß fi) an 
das Syſtem ber öftreichifchen Politik an. 

Nunm erft konnte die neue Ordnung in dem lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianifchen Königreiche feftgeftelle und 
gefichert werden. Durch das Patent vom 7. April 
41815‘, „auf ewige Zeiten bem öftreichifchen Kaiſer⸗ 
ſtaate einverleibt behkeit der Staat Albeins, Karls 
des Großen und Otto J., feine alte eiferne Krone, 
fein Wappen, feine fechs Kronämter und ben nun⸗ 
mehr k. k. Öftreichifchen Orden der eifernen Krone, 
mit drei Elaffen für jedes vaterlaͤndiſche Verdienſt. 
Zugleich erhielt aber auch das Königreich ein eigneg 
Verfaſſungsgeſetz umd eine defondre Regierung. Der 


neue lombardifch » venetianifche Adel wurde aners 
kannt; es blieben die verfehiedenen Titel deffelben 


mit ihren Fideicommiffen und Majoraten; fie ges 
währen aber jest fo wenig, wie nach bem franzoͤſi⸗ 
ſchen Spfteme, perfönliche Vorrechte. 

Nach der Verfaffungsurfunde vom 24. Aprü 
4815, welche am 17. Mat zu Mailand befannt ges 
macht wurde, beſteht das Königreich aus zwei & £, 
Landesgubernien, dem lombardiſchen zu Mailand, 
and dem venetianifchen zu Venedig, Bei jedem ber 
findet fi eine Centralcongregation, in welcher aber 
fige und nicht adelige Deputirte der Guͤterbeſitzer und 
die der neunzehn königlichen Städte Sitz und Stime 
me haben. Außerdem Kat jede Provinz, die won 
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einer koͤniglichen Delegation verwaltet wird, In dem 
Hauptorte ihre Provinzialcongregation, die ebenfalls 
zur Hälfte aus adeligen, zur Hälfte aus nichtadeli: 
gen Eigenthämern, und aus einem Deputirten für 
jede koͤnigliche in der Provinz gelegene Stadt beftes 
bet. Die Gemeinderäthe (Consigli communali) 
wählen mehrere Edelleute und Bürger zu Deputir⸗ 
ten. Aus ihren Liften fehlägt die Provinzialcongre⸗ 
gation für jede Stelle drei vor, aus welchen die Cen⸗ 
tralcongregation einen für die Provinzialcongregation 
erwaͤhlt, den das Subernium Beftätige; für fich ſelbſt 
‚aber reicht die Centraleongregation nad) jenen Liſten 
ihre Vorfchläge an das Gubernium ein, worauf der 
Kaifer das Mitglied ernennt. Eine Fönigliche Stadt 
fchicht Ihe Wahlprotocoll gerade an die Eentralcongres 
gation. Die Wahlen werden von den k.k. Delega⸗ 
ten geleitet. Auch ift der Dekegas Vorftand der Pre 
vinziafeongregation, und der Gouverneur Vorſtand 
- der Eentralcongregation. Jedes Mitglied bleibt es 
ſechs Jahre lang, und Ift dann wieder wählbar. 
Weberdies behält ſich der Kaiſer vor, diejenigen Glie⸗ 
der auszufchließen, welche fich des in fie geſetzten 
Zutrauens unwuͤrdig bezeigeenn. | 
Diefe andie Stelle der Wahlvereine getretenen Con⸗ 
gregationen von Deputirten der Gutsbeſitzer iu. Städte 
berashfchlagen über die Vertheilung der Steuern und 
Milttairfeiftungens fie. unterfuchen die Provinzial: 
und die Gemeindeausgaben; fie führen die Oberaufficht 
über Bruͤcken, Dämme, Straßen und Wohlthätig« 
feitsanftalten. Auch werden fie in Hinſicht der „noch 
nicht - foftematifirten” Steuern und Abgaben um 
Rath gefragt; endlich ift Ihnen erlaube, dem Kaifer 
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im Mai 
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die Beduͤrfniſſe und die Wänfche der Natien vor zu⸗ 
tragen: allein ihre Worfchläge werden nur nach 
erhaltener Beſtaͤtigung und in des Kaiſers Na⸗ 
men befannt gemacht, Zu königlichen Städten, bie 
mithin in den Provinzial⸗ und in den Centralcongres 
gationen durch yon ihnen gewählte Bürger vertreten 
werden können, hat der Kaifer die Städte Mailand, 
Venedig, Mantua, Bergamo, Tremona, Brescia, 
Maria, Lodi, Verona, Vicenza, Padua, Udine und 
Trevifo ernannt; wezu in ber Folge noch Como, 


‚Crema, Cafals Maggiore, Belluno, Rovigo ımd 


Baſſano gefommen find. **) 
Das Territorio Milanese beſteht gegenwär: 
tig aus neun Provinzen: Mailand, Mantua, Bres; 


- cla, Cremona, Bergamo, Como, Sondrio (Welt 


(in), Mania, ımd Lodi mit Crema; das Territorio 
Veneto aus acht Provinzen: Venedig, Treviſo, 
Padua, Vicenza, Verona, Bellimo, Rovigo und 
Udine. Der Papft verlor den noͤrdlich vom Po geles 


‚genen Theil ber Legation Ferrara, auch mußte er 


dem Kaifer von Oeſtreich das Beſatzungsrecht in Fer⸗ 
rara und Comacchio einränmen. Dafielde Redıt 


ſteht dem Kaifer in Piacenza zu. Durch diefe Grenz⸗ 


1309, 


beflimmungen ward das alte Herzogthum Mailand, 
fo wie es der erſte Herzog aus dem Haufe Wisconti 
befeffen hatte, groͤßtentheils wieder hergeftelle.°*) 
Das ganze Koͤnigreich hat jetzt einen Flaͤchenraum 
von 852 Quadratmeilen, auf welchem 4,237,300 
Menſchen im Jahre 1825 lebten, fo daß 4974 auf 
eine Quabdratmeile ‚fommen. - Der lombardiſch⸗ 





25) y, 82) Siehe die Anmerk. 
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venetlanifche Staat iſt das bevoͤlkertſte Land ber 
archie. 

Die neue Laiferlich » Eönigliche Regierung, weldye 1816 
zu Mailand an die Stelle der bisherigen trat, bes 2- Ian. 
land aus einem Präfidenten, dem Strafen Saurau 
— gegenwaͤrtig oberſter Kanzler der vereinigten Hof⸗ 
kanzlei und Miniſter des Innern für die geſammte feit 1818. 
Monarchie — einem Vicepraͤſidenten und gehn Raͤ⸗ 
then. Sie ward dem Minifterium des Innern in‘. 
Wien untergeorbnet, bei welcher ein befondrer lom⸗ 
bardifch svenetianifcher Kanzler angeftellt war. Der 
Gefchäftszug geht von ben E. E, Delegationen in den 
Provinzen, welchen bie mit der Gemeindeverwals 
tung beauftragten Gutsobrigfeiten in den einzelnen 
Diſtricten untergeordnet find, an die Gubernien zu 
Mailand und Venedig, von biefen aber durch die - 
Regierung an bie Centrafftelle in Wien. Won diefer 
dreifachen Abftufung der Verwaltungsbehörden war 
ein langſamer Gefchäftsgang die natürliche Folge. 
Um denſelben abzufürzen, wurde die Kanzlei der 
Regierung in Mailand in drei Sertionen abgetheilt, 
und an die Spige der Regierung ein Vicefönig, ans 1816 
fangs der Erzherzog Anton, dann der Erzherzog Rab 7, A 
ner — beide find Brüder des Kaifers — gefeht. 3. Ian. 
Diefer bezieht einen Gehalt von 400,000 Silbergub 
den, und hält fein Hoflager, im Sommer zu Monza, 

im Winter zu Mailand. Er darf nicht nur alle 
Stellen im Königreiche vergeben, welche bisher von 
der Hofkanzlei verliehen worden waren, fondern aud) 
minder wichtige Gegenftände der Verwaltung, bie 
nicht eine gewiſſe Summe überfteigen, ſelbſt erledi⸗ 
gen. An der Spige des Gubernien ftanden im Jahre 
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4827: zu Mailand für die Lombardei, der Guber⸗ 
nialpraͤſident, Graf Zulius von Straffeldo; zu Ve⸗ 
nedig für die uenetianifchen Provinzen, der Gouver⸗ 
neur Graf Kart von Inzaghi. Das k. f. Generals 
eommande im lombardiſch⸗ venetianifchen Königreiche 
befindet fi) zu Verena. Die Stelle eines commans 
direnden Generals bekleidet gegenwärtig, nach dem 
Tode des Senerallientenants, Brafen von Bubna, 
der General Baron von Frimont, Fuͤrſt von Antros 
doceo. 

So entſtand ein neues Königreich, ſtark ir ſich 
durch die naturgemaͤße Vereinigung von ſiebzehn, ſeit 
zwei Jahrtauſenden durch Roms Waffen, durch Ein⸗ 
bruͤche der Voͤlker aus dem Oſten und Norden, durch 
die Wechſelfaͤlle der europäifch s italieniichen Kriege, 
und durch die innere Partelung dar reicheren Städte 
und der mächtigeren Familien fortwährend vielfach 
gerriffenen und vertheilten Provinzen. Diefe befigen 
fortan innerhalb der Alpen und des Apennins ihre 
Ströme ımd Strommuͤndungen, ihre Meeresküfte 
und ihre Häfen unter Einem Gefege und unter Einer 
Verwaltung. Alfo ward durch ben europaͤiſchen Fries 
den des Wiener Eongrefies ein dauerhafter Grund 
gelegt zu der politifchen Einheit der Voͤlker am Po. 
Der neue Staat hat nämlich einen Naturwall ins 
Norden, und auf feiner offnen Seite einen mächtis 
gen Schuß An ber Obhut des Kaiferreiches. Gegen 
denjenigen Nachbar aber, welcher feit Jahrhunder⸗ 
ten die Zerftückelung Oberitallens und die fcheinbare 


Selbſtſtaͤndigkeit Genua's benußte, um bie Unabs 


haͤngigkeit Italiens zu vernichten, gegen Frankreich, 
bildet Pieniont, durch Genua's Küftenland verſtaͤrkt 
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umd mit dem europäifchen Staatenfufteme genauer 
verbunden, im Befige der ſavoyiſchen und der Sees 
alpen, einen flarfen Vorwall. Venedig gehört jeße 
zu dem feflern Werbande ber Länder am Po; jene 
aus der Bevoͤlkerung des Etſch⸗ und des Pothales 
entſtandene Sinfelftadt, die von jeher durch die Selbſt⸗ 
fucht des Handels und bei dem Gefühle der innern 
Schwaͤche von ihrem Italienifhen Brudervolke ſich 
trennte, dadurch aber biefes den Eroberern Preis 
gab, ohne ihr eignes politisches Dafein retten zu 
können 

Der fulhere Beſitzſtand lag durch Frankreichs 
Waffen zertrimmert. Napoleon hatte zwar Mailand 
und Venedig mit der Hälfte des Kicchenftantes zu 
einem mächtigen Heerftaate verbunden; allein nur 
für fich und für Frankreichs Zweck. Vieles war uns 
beſtimmt geblieben; die Sicherheit der Grenzen ges 
gen Deftreich keinesweges befeftige, ımd was bie 
Hauptſache war: die völferrechtliche Anerkennung 
Europa's fehltefeinem Gebäude. England Beherrfchte 
das Meer; folglich konnte das Königreich Italien 
fich feines Handels und feiner Kuͤſten nicht erfreuen, 
Europa ftelte einen neuen Beſitzſtand her, nicht nach 
den Rechtsanfprüchen ber vernichteten Ordnung, auch 
nicht nach dem Befigrechte der jüngften Zeit, fon; 
dern nach den allgemeinen Foderungen der Staats, 
kunſt des fogenannten politifchen Gleichgewichts; 
nach den Anfichten einer Staatskunſt, welche, alte 
und neue Anfprüche ausgleichend, dem Monarchen⸗ 
rechte den. Vorzug gab vor dem Volksrechte, umd dort 
wiederum die Erhaltung und die Verſtaͤrkung der 
Macht mehr begünfligte, als die Fortbauer der 
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Schwäche. Dadurch verloren Mailand md Bene: 
dig eine politifche Selbſtſtaͤndigkeit, bie zulege nur 
dem Namen nach vorhanden geweien war. Mai—⸗ 
land hatte fie feit dem Iombarbifchen Staͤdtebunde 
nie befeffen; denn vinheimifche oder fremde Gewalt 
bemächtigte ſich ſtets der Kerrichaft, und das deut⸗ 
ſche Neich verwahrte wenigſtens fein uraltes Erobes 
rungsrecht. Venedig aber wußte fo wenig früher 
feine innere Kraft, als fpäter feine äußere Selbſt⸗ 
ftändigfeit gu ſchuͤtzen. Es verftand. nicht, zur rechten 
Zeit die rechte Wahl zwifchen Krieg, Frieden und 
Neutralitaͤt zu treffen. 

Oeſtreich gewann bald, wenigſtens in Malland, 
das Vertrauen der gemaͤßigt Denkenden, indem 
es das ſchoͤne, reiche Land ordnungsmaͤßig, zwar 
ohne Nationalvertretung, aber gerecht und mild re⸗ 
gierte. Keine Aenderung erfolgte gewaltſam; kein 
Stand, keine Claſſe wurde vor den andern beguͤn⸗ 
ſtigt; kein Kaͤufer von Nationalguͤtern beunruhigt. 
Die Staatsdiener des ehemaligen Koͤnigreiches Ita⸗ 
lien erhielten nach dem ausdruͤcklichen Befehle des 


Kaiſers, vom 1. Januar 1814 an, die Penſionen aus; 


gezahlt, welche fie zu erwarten gehabt hätten, wenn 
jenes Königreich nicht aufgelöft worden wäre; auch 
ließ der Kaifer den DOfficieren, die ihre Dotationen 
in Tirol verloren hatten, eine vom 1. Jan. 1814 an 
laufende Rente auszahlen. Jene Penfionen und 
diefe Renten betrugen jährlich 500,000 Franken. Der 
Monarch hatte nichts verfprochen und gab viel. Er 
gab nicht fo viel als das Directorium und der Con⸗ 
ful Bonaparte ; allein er nahm nichts von dem zurück, 
wos er gegeben hatte. Wenn das menarchifche Recht 
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die Anfprfiche des Volkes zuruͤckwies, fo war Dies 
feine Verletzung, keine Täufchung des öffentlichen 
Rechtes, wie fie der franzoͤſiſchen Oberherrfchaft - 
Schuld gegeben werden kann, als fie, mit den demo⸗ 
kratiſchen Formen fpielend, nach Zeit und Umſtaͤn⸗ 
den der Freiheit bloß den Namen ließ, ihr Weſen 
aber vernichtete. Oeſtreich gab wenigſtens eine foldye 
Verfaſſung, welche die Theilnahme kundiger Toms 
Barden und Venetianer von der Berathung des Ges 
meinwohles nicht ausfchließt. Wenn die Stadt Ver 
nedig von ihrer ehemaligen Höhe tief herabsefunfen 
iſt, fo liegt dies theils in früheren Urfachen, und in 
dem Aufblühen des Handels zu Trieft, theils in 
dem allgemeinen Naturverhaͤltniſſe, nad welchem 
jene unbezwingbare Feſte aller adriatifchen Kuͤſten⸗ 
länder nicht zugleich ein großer Freihafen fein kann. 
Indeß Hat der Handel in dem Eleinen Freihafen zu 
St. Siorgio "einiges Leben gewonnen, Die Zeit _ 
Bringt vieleicht Mittel zur Reife, wie Handels⸗ 
freiheit, Mauthfyerre und Feftungspoligei ſich dets 
lich trennen laffen, um der Königin des adriatifchen 
Meeres einen Theil ihres Glanzes wieder zu geben. 
In jedem Falle aber bleibt es für das Gemeinwohl 
eines Volkes entfcheibend, wenn es keinem erobern⸗ 
den Staate gehorcht. 

Die oͤſtreichiſche Regierung glaubte die Frei⸗ 
beit der Öffentlichen Meinung durch ſtrenge Aufſicht 
feſſeln zu muͤſſen. Denn einmal leidenſchaftlich era 
regt, vergißt der Volksgeiſt in dem vulkanifchen Lande 
fo leiche Maß ımd Ziel. Der Kampf mis den geheis 
nen Zeinden ber äffentlichen Ruhe dauerte Jahre 
lang fort; Furcht und Argwohn verdoppelten die Ge⸗ 
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fahe, und vermehrten die Abneigung. Thorheiten 
und Nerbrechen wurden begangen; auf größere noch 
fann im Berborgenen der Haß oder die Verblendung: 
da konnte der friedlich freifinnige Geiſt der Jofſephi⸗ 
niſchen Regierung nicht fogleich wieder vorwalten, 
Das tief aufgewühlte Meer der Parteimeinung 
mußte erſt ins Gleichgewicht zurücktreten, darum 
aber Alles entfernt werden, was den kaum beruhig⸗ 
ten Sturm von Neem aufregen konnte. Indeß 
waren das Strafgeſetzbuch und der Cenfarzwang 
allein nicht vermögend, bie neue Denkart ſogleich 
umzubilden, flolze Erinnerungen auszulöfchen und 
Die geweckten Anfprüche zu unterdrücken. “Der vors 
nehme und gebildete Staliener, welcher ſich fruͤher⸗ 
bin geſchmeichelt hatte, eine hiſtoriſche Rolle auf dem 
politifchen Schauplatze fpielen zu fönnen, trat nicht 
ohne innere Erbitterung in feine alte Nichtigkeit zus 








ruͤck. Dem lebhaften Volke überhaupt mißfielen die 


deutfche Form und der deutiche Beamte: am meir 
ften aber die Polizei. Namentlich erfchwerte eine 
fivenge Paßordnung das Reifen, und der Verdacht 
gegen Fremde fchärfte bie Aufſicht durch laͤſtige For: 
men. Noch mehr reiste zur Unzufriedenheit die Wer: 
kegung der Nationaltruppen nach Ungarn oder in ans 
dere Provinzen, wohin auch die neu ausgehobenen 
Mannfchaften geſchickt wurden. Dies alles erklärt, 
warum bie gerechte und milde Regierung Oeſtreichs, 
warum die Kerrichaft eines fremden Volkes, dag ber 
gemeine Italiener nur la brutta gente nannte, fo 
wenig jenen geheimen Haß entwaffnen konnte, ber 
nicht ftärker gegen Despotie und Willkür hätte aufs 
lodern Können, 
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Bet biefer Stimmung eines reizbaren Volkes 

fand die Regierung jeboch meiſtens nım bei dem ho⸗ 
ben Adel, ‚oder bei einem Theile der Geiſtlichkeit 
Widerſtand. Jener Hoffte auf die Wiederkehr einer 
ariftokratifchen Verfaſſung; diefe erwartete die Her⸗ 
ftelung der Klöfter, welche aber blos in Anſehung 
der Barnabiten zu Mailand ımd zu Monza flatt 1825 

fand, weil ſich diefe der Bildung der Jugend wid? 

men; auch mißfiel dem Clerus die Ernennung eines 
Ultramontanen zum Erzbifchofe von Mailand. Ein 
aufeührerifcher Verſuch war bereits vereitelt worden, Ende 181% 
und der Monarch hatte die Hauptanſtifter nach einer 
kurzen Daft In den Schon ihrer Familien zuruͤckge⸗ 
ſchickt. Deffenungeachtet zeigten fich bald wieder in 
Venedig umd in der Poleſina gefährliche Umtriebe 
umd es wurden dafeldft der Graf Cicognara (nicht zu 1819 
verwechfeln mit dem Grafen Leopold Cirognara, dem “en 
geweſenen Präfidenten der Kunſtakademie zu Vene; 
dig), der Nobile Monti ımd Andere verhaftet, Dreis 
gehn verurtheilte das Gericht zum Tode; allein der 
Kaifer verwandelte die Strafe in mehr ober minder 
langes Sefängniß. Dem Volke felbft Hatte der Mon⸗ 
arch durch ‚feine perſoͤnliche Anweſenheit Vertrauen 
gu feiner Biederkeit und zu feinem Wohlwollen eins 
geflößt, So war er, von feiner Gemahlin begleitet, 
am legten Tage bes Jahres 1815 in Mailand feierr 
lich empfangen worden, und der Dichter Monti, 
welcher vor Kurzem erſt Napoleons Thaten beſungen 
Hatte, dichtete, in Auftrag ber Stadt Mailand, eine 
Cantate für den Kaifer Franz. In Venedig vahert⸗ 
lichten Freudenfeſte des Monarchen und feiner Ger 
mahlin achtundvierzigtaͤgigen Aufenthalt. - Auf dieſer 
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Metiſe ſtarb zu Verona bie Kaiſerin Ludovica Beatriz 

18016 von Eſte, bes Herzogs Franz IV. von Modena 

7. Apr. Schweſter. Nicht minder glänzend war des Kais 

1819 ſers Reife über Venedig, Padua, Rovigo und Fer 

Geor. rara nach Florenz ımd Rom, auf welcher er den Ti 
tel eines Herzoges von Mantua annahın. 

Allein bald wurde durch den, aller firengen Ders 
bote ungeachtet, immer tiefer in das Volksleben eindrin⸗ 
genden politiſchen Sectengeift der Carbonaria und der 

feit 1816 Adelfia — fpäterhin Societa de’ sublimi macstri 
1818 perfetti genannt — bie Ruhe der Lombardei von 
Neapel und von Piemont her bedroht. Deftreich war 

der natuͤrliche Befchäger aller italienifchen Regierun⸗ 

gen, Es hatte ihnen feinen Beiftand zur Erhaltung 

ber beſtehenden Ordnung zugeſichert, ihnen dagegen 

aber auch, namentlich dem Könige beider Sicilien 

1815 durch einen geheimen Artitel des Wiener Vertrages, 
12. Zuni die Verbindlichkeit auferlegt, ihre Staaten vor neuen 
Reartionen und vor der Gefahr: imvorfichtiger Neue⸗ 

tungen zu bewahren; — bet König beider Sicilien 

ſollte daher bei Herftellung der Regierung feines Koͤ⸗ 
nigreiches keine Veränderung zulaffen, „die nicht theils 

mit den alten monarchiſchen Inſtitutionen, theils 

mit den vr Sr. k. k. Maj. fuͤr die innere Verwal⸗ 

sung Ihrer italieniſchen Provinzen angenommenen 
Grundſaͤtzen vertraͤglich waͤren.“ Dieſer Vertrag be⸗ 

ſtimmte die Politik Oeſtreichs in Hinſicht Italiens. 

1320 Als nun der Carbonarismus die monarchiſche Ges 
2. Juli walt in Neapel erſchuͤtterte, fo machten bie Guber⸗ 
29. Ang. nien zu Mailand und Venedig bekannt, daß bie 
Theilnahme an der Sarbonaria, deren Zweck Um⸗ 
ſturz der Jegitimen Regierung fei, ober bie Untetlaſ⸗ 
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. fing der Anzeige von jener Verbindung, als Hoch⸗ 
verrath nach dem Geſetze mit dem Tode oder mit 
lebenslaͤnglicher Gefangenfchaft beflraft werden folle. 
Daſſelbe ward in Modena ausgefprochen. Nachdem 
hierauf das Parlament zu Neapel dem Beſchluſſe 
der Monarchen. auf dem Congreſſe zu Laibach, wel⸗ 
cher die neuen Einrichtungen fuͤr unguͤltig erklaͤrte, 
ſich nicht gefuͤgt hatte, ging General Frimont mit 1821 
60,000 Mann über den Po, und ſtellte, nach einem *. Gebr. 
Kampfe von wenigen Tagen, bie alte Regierung in 7° Pooh 
Meapel wieder her. Inzwiſchen hatte auch m Pies 24. 
mont ein Theil des Adels und der Officiere, mittelft 
ber geheimen Verbindungen der Adelfia, einen Auf 
ftand zu Aleffandria, Foſſano und Tortona, hierauf 10, 
zu Turin und a. a. O. bewirkt, um, wie in Neapel, 1=, 
die mehr demofratifche als monarchiiche Confitution 
der fpanifchen Cortes einzuführen. Die Filadelfi und 
die Federati fahen nämlich diefe Verfaſſung als ein 
Mittel an, um Spanien und Neapel mit Piemont 
zu gegehfeitigem Beiſtande gegen Oeſtreich, dem die 
Partei Schuld yab, es wolle bie Feftungen in Pier : 
mont militatritch beſetzen, anf das Engfte zu verbin. 
den. - Sie rechneten hierbet auf die Mitwirkung der 
Lombarden , umter weichen: die Adelfia oder die Ge⸗ 
fellfchaft der ttalienifchen Eonföderirten, viele Anhaͤn⸗ 
ger, befonders in den Höheren und gebildeteren Claſ⸗ 
fen, zaͤhlte, fo wie Auf das Barfenglüc der Nea⸗ 
politaner. 
.. Um fein Gewiſſen nicht mit einem unhaltbaren 
Eide auf die fpanifche Conſtitution zu belaften, danfe 
der König von Sardinien Victor Emanuel I. ab, 13, 
Sein Brubder- und Nachfolger Karl Felix befand füch 
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1823 in Modena; ‚daher wurde der Prinz von Carignan 
gum Regenten ernannt. Diefer junge Fuͤrſt ließ fic 
14. im Drange der Ereigniffe bewegen, jene Conſtitution 
anzunehmen; allein der nunmehrige König Karl er: 
16. Elärte von Modena aus alles Sefchehene für unguͤl⸗ 
tig, Der Prinz verließ daher die Sache ber Revo: 
3). Jution, und flüchtete ſich nach Nopara, mo der vom 
Könige zum Generalgouverneur ernannte Graf Sa⸗ 
lieri della Torre alle dem Könige treu gebliebene 
Truppen zuſammenzog. Unterdeſſen hatte der Com 
greß zu Laibach dem Könige Karl die Waffenhülfe 
Oeſtreichs zur Unterdruͤckung ber Empörung zuge 
fagt; auch befahl der Kaifer Alerander, daß fein 
Heer in Volhynien zur Unterſtuͤtzung nach Sstalien 
aufbrechen ſolle. Aber ſchon hatte ſich der in der 
Lombardei commandirende oͤſtreichiſche Seneralliew _ 
tenant, Straf Bubna, welcher mit 20,000 M. über 
4,8, Apris ben Ticino gegangen war, mit ber Befakung von 
10, Navara vereinigt und das Heer der Rebellen gefchlas 
gen, Hierauf beſetzte Della Torre Turin, und Bubna 
12, gog ohne Wiberfiand in Aleffandria ein. So war 
der offne Kampf ber neuen Zeit mit der alten geen; 
digt, und ber König Karl behauptete die volle Se; 
walt feines Thronrechtes. " 

. Zur Befeftigung der Ruhe hielten dftreichifche 
Truppen Neapel, Sicilien und Piemont vertrags⸗ 
mäßig beſetzt. Gleichzeitig ergriffen alle italieniſche 
Regierungen firenge Mafregeln, um bie geheimen 
Verbindungen der Neuerungsfucht zu unterdrücken; 
feine jedoch zögerte mit der Erklärung einer Amneftie, 
wovon nur die Urheber umd bie erften Befoͤrderer 
des Aufitandes anegenemmen waren. Mehr noch 
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that Oeſtreich, Indem es, namentlich in Neapel, ein 
weiſeres Verfahren anrieth, um die Gemuͤther zu 
beruhigen. „Da der Kaiſer — dieſes war der Hauſt⸗ 
inhalt einer Note — ſich zum Vermittler zwiſchen 
dem Volke und dem: Koͤnige erklaͤrt hat, fo iſt es 
feine Pflicht, mit Nachdruck eben ſo wohl das Wohl 
des. Volkes zu ſchuͤtzen, als Er die Rechte des Kö⸗ 
nigs vertheldigt hat.“ 3°) :- Daß Oeſtreich Aberhaupt 
bie Behauptung dev monarchiſchen Ordnung, aber 
hit ‚bie Vertheidigung der alten Mißbraͤuche bez 
zwedthabe,. Buwies:bie Verwaltung in Toscaka, 
Parma, Mailans und Veurdig. Am weniaften 
Dachte: es an die Vergroͤßerung· feiner Macht. Biel⸗ 
mehr wurde auf dem · unter Oeſtreichs Worſitze sur e⸗ 


1821 


Aus. 


rona verfammelten Congreſſe, wo ſich Franz i, Aller 1822 


xander und Friedrich Wilhelm: III. nit dor etſteit Det: 6. Dee. 


Staatsmaͤnnern der Hauptmaͤchte aͤber die Dicher⸗ 


ſtellung der politiſchen Ruhe und! deu: monaschiſchen 


Ordnung in Europa beriethen, und mit allen dafſelbſt 
anweſenden Fuͤrſten Italiens uͤber die innem Wera 
haͤltniſſe der Halbinſel beſprachen, der: Boſchtuß ges 
faßt, die Beſatzungsheere in den. beiden Oidcien / aind 
in Piemont zu vermindern⸗ "Seitdem ward hier die 
letzte Feſtung Aleſſandria, am Oct. A823, geräumt, 
und dort verließen: die letzten dſtreichiſthen Truppen 
das Koͤnigreich im April set: 2... 0.0 

In der Verwaltung des lombardiſch⸗ venetiani⸗ 
ſchen Koͤnigreichs mußte, bei fo vielen Brennſtofſfen 
eines großen Feuerherdes, die Regierung Zuetſt auf die 
Erhaltung der innen Sicherheit bedachbfein. - Das 


23) Siehe die Anmerk. am Schluſſß. 
e.V | 11 








1831 
18. De. 


1824 
Ian. 
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Meſet Hatte in Venedig vierundderißig Teilnehmer 
an der hochverraͤtheriſchen Verbindung zum Tode vers 
urtheilt. Der Monarch verwandelte den Spruch in 
zwanzigſaͤhriges Gefaͤngniß auf dem Spielberge und 
in der Feſtung Lalbadı. Neun aus der Lombardei 
entflohene Edelleute — Mailaͤnder, Brescianer, 
Mantuaner und Paduaner, ‚unter ihnen das Haupt 
der Verſchwoͤrung Graf Luigi Porro Lambertenghi, 


Giuſeppe Pecchio, Filippo Ugeni, der Marcheſe Bes 


nigno Boſſi, der ſchon einmal begnadigte Exgeneral 
Demeſtre u. A. — wurden, als ſie auf die Vorladung 
nicht erſchienen, wegen ihrer. Theilnahme an jenen 
Umtriehen, zum Tode verurtheilt; von ſech zehn Ver⸗ 
haftetan aber ſſeben — darunter Graf Friedrich Gon⸗ 
falonien, Aler. Phil, Andryanne von Paris, Gens 


u Marshafe Palavicini, Franz Baron Arefe — 


Hochverraches ſchuldig gefunben;. allein der Km 
verwandelte. euch hier die in Auſehung der beideh 
zuerſe genannten Werhafteten ausgefprechene Todes 


ftraſe in labenslängliches Gefaͤngniß. Die auf lebens⸗ 


laͤngliche Dauer lautenden Erkeunntniſſe beſchraͤnkte 
er auf eine gewiſſe Zeitz acht Perſenen, gegen weiche 
nur ‚leichte Beſchuldigungen vorlagen, befahl er in 


Breiheit zu ſetzen; doch verloren fie für ihre Perfon 


den oͤſtreichiſchen Adel, Einer von den Angeklagten, 
Luigi Deoretti, wurde alt. anfıhwikig Insgeiprochen.?*) 
Nachdem auf diefe, im Auslande befombders durch 
franzoͤſiſche Blätter ganz entſtellte, Art, Strenge 
und Milde zugleich dem Geſetze und ber GSefunung 
des Monarchen Achtung und Anerkennung erworben 


24) Siehe 4. Anmert. 
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hatten, entſchloß ſich der Kaiſer wieder zu einer Reiſe 
nach Italien, wo viele Muͤtter und Frauen die Frei⸗ 





laſſung dev Staatsgefangenen von ihm zu erbitten 


glaubten. Er ward daher bei feinem prachtvollen 
Einzuge in Mailand mit großem Jubel empfangen. 
Allen Unterthanen zugänglich, erhielt er in Mailand 
und in jeder Stadt, durch die er fam, eine Menge 


Bittſchriften. Die Hoffnung auf gaͤnzliche Begnas 


digung der großen Verbrecher warb jedoch nicht ers 
fuͤllt. Indeß hob der Monarch die Specialcommiſ⸗ 
ſionen auf, und verwies die noch nicht verurtheilten 


1825 
10. Mai 


Staatsverbrecher an bie ordentliche Gerichtshoͤfe. 


Nachdem der Kaiſer die Beſuche von den meiſten 


italieniſchen Fuͤrſten in Mailand empfangen hatte, 
reiſte er uͤber Parma und Venedig nach Deutſchland 


zuruͤck. | 

In allen übrigen Zweigen der Verwaltung wurde, 
wo es die Landesverhältniffe geftatteten, das in der 
ganzen Dionarchie angenommene Syſtem auch auf 
die lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen angewen⸗ 
det. Die Regierung behauptete ihre Unabhängigkeit 
von Rom; Joſephs II. kirchliche Sefege wurden durch 
ein kaiſerliches Eabinetsfchreiben erneuert, und der 
Monarch ernannte, wie in den Übrigen Erbſtaaten, 
auch in dem oͤſtreichiſchen Italien zu den erledigten 
Bisthuͤmern die Biſchoͤfe, darunter oͤfters ſolche, die 
nicht von Adel waren. Zugleich erklaͤrte er, daß die 
Biſchoͤfe ſeiner Staaten weder zum Examen noch 
zur Conſecration nach Rom gehen, ſowie, daß ſie 
nur den vierten Dheil ihrer Jahres: Einkünfte für 
die Einfeghungsbulle nah Nom fenden dürfen. 
Dann wiederholte er Joſephs IL und Leopolds IL. 

11” 


1814 
19. Sept. 


1816 
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Verbot, daß der Clerus feinen Iſraeliten durch Ge: 

walt oder durch falfche Sinterefien zur Annahme des 

Chriftenehums verleiten follte. Ueberhaupt wird 

Toleranz anerkannt und ausgeübt; der Proteftant 

bat nach dem Geſetze beinahe gleiche Rechte mit em 

Katholiken; auch die Sjubelfeier der NReformatien 

ward, auf ausdruͤckliche Erlaubniß des Kaifers, in 

den proteftantifchen Kirchen der lombardiſch⸗ venetias 

1817 nifchen Provinzen würdig begangen, die Errichtimg 

2. RW. „on Vihelgefellfchaften aber nicht geftattet. — Das 

Juſtizweſen erhielt eine dreifache Behörde, nachdem 

in jeder Provinz ein Tribunal erfter Inſtanz und 

eine Stadtprätm, in Mailand und Venedig aber 

1818 zwei Praͤturen, angeordnet worden waren. Die zweite 

Sinftanz bilden die Appellationss und Criminalober⸗ 

gerichte zu Mailand und Venedig. Die dritte Inſtanz 

ift zwar die oberfte Suftigftelle in Wien; allein der 

lombardiſch⸗ venetianifche Senat berfelben befindet 

fich in Verona. Außerdem gibt es in mehrern Stäbs 

ten Handels; und Wechfelgerichte. Die gerichtlichen 

1816 Zaren wurden gfeid) anfangs erleichtet und durch Die 
Öftreichifchen erſetzt. 

Sin der Finanzverwaltimg dachte die Regierung 

vorzuͤglich auf bie Seftftellung der Staatsfchuld oder 

1819 des Monte. Ron der bisherigen Schuld uͤbernah⸗ 

Ä men, nach dem Verhälmmiffe der abgetretenen Pros 

vinzen, der Kirchenſtaat 21, Sardinien a, Modena 

4, Parma 2 und Deftreihh 69 vom Hundert. Don 

den rückftändigen Zinfen trug Oeſtreich funfzehn vom 

1820 Hundert ab. Darauf ward ein neuer Monte des 

27. Ans. lombardiſch⸗ verretianifchen Königreiches, unter einer 

eigenen Behörde, Präfertur des Monte genannt, 
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errichtet und ein Tilgungsſtamm ausgeworfen, das 1822 
ganze Geſchaͤft aber gefeßlich geerdnet. Gleich an, ?*. Mei 
fangs waren auch die Kamerallaften erleichtert, ins⸗ 
befondre die alte Grundſteuer um zwei Fünftel vers 
mindert und durch eine forgfältige Kataftrirung nach 

einer richtigen‘ Landesvermeffung beffer eingerichtet 1817 
worden. Weberhaupt hat dies Königreich bie wohls 28. Dec. 
geordnetite Steuerverfaffung in ganz Europa. Ends 
lich führte man das oͤſtreichiſche Muͤnzſyſtem in dem »835 
Königreiche ein; doch ward die Unterabtheilung nach Noo. 
dem Decimalfuße beibehalten, fo daß die Srundeins 

heit-der neuen Münze die öftreichifche Lira (20 Kr.) 

blieb, — Die Heerverwaltung der Monarchie übers 

haupt umfaßt auch das Königreih. Es gibt alfe 

fein Nationalbeer, fondern nur ein Regiment Gens 

darmen für die Lombardei. Dem neuen Eonferips 
tionsfufteme ward daher auch dar Iombardifche Adel 1817" 
unterworfen. Sehr viel gefchah zur Kerftellung des 
Seewefens, deſſen Commando ‚zu Venedig ſich bes 


et. 

Daß die Sorafalt der Regierung vorzuͤglich auf 
das Emporbringen des Volkswohlſtandes und auf die 
Wiederbelebung des zerrütteten: Handels gerichtet 
war, beweifen die Erfolge. Als der Friede in Eus 
ropa das Pothal, durch die Vereinigung Mailands 
und Venedigs zu einem politiſchen Ganzen, dem 
Welihandel eroͤffnet hatte, mußte vor Allem zuerſt 
denn Landbaue und dem inmern Verkehre Schuß und 
Sicherheit. gegeben werben... Zahlreiche Räuberbans 
den, welche die Verwickelung der. Grenzen bean: 
fligte, machten die Vermehrung der Gendarmerie 1816 
nothwendig. Zugleich gab aber auch die Regierung 
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den vielen Armen durch Sffentliche Arbeiten Brod 

und Verdienft. Als fpäterhin die bisher vom Mili⸗ 

tair abhängige Sicherheitspoligei dey Gemeinden 

1835 ſelbſt anvertraut werden konnte, erlaubte ber Kaifer den 

Kreis s und Ortsobrigkeiten, Gemeindewachen (Guar- 

dias comunales) aus bem Wolfe felbft zu errichten. 

Nicht minder thätig war die Wohlthätigfeitss und 

insbeſondre die Geſundheitspolizei. In der Nähe ber 

Städte und Dörfer duͤrfen Feine Neisfelder und Waͤſ⸗ 

ſerungswieſen, deren Ausbünftungen Sieber erzeus 

gen, mehr fein, und bie in der Umgegend von Mais 

fand befindlichen mußten in andre Anpflanzungen 

verwandelt werden.**) Der Landmann ift frei und 

befinder fich in einem gewiſſen Wohlſtande. Auch 

in den venetlanifchen Provinzen nimmt der Landbau 

zu, nachdem die Grundſteuer beffer eingerichtet wors 

1720 den ift, Schon früher hatte die Öftreichifche Regierung 

1788 in der Lombardei das erfte Beifpiel einer großen trigos 

1791 nometriſchen Landesvermeſſung zum Behuf einer richs 

tigen Beftenerung ber Grundſtuͤcke gegeben, Jetzt 

verknuͤpfte fie das Netz der Triangularvermeſſung 

mit den Triangulirungen in Deutfchland, Frankreich 

und Neapel, woraus bie trefflichen Verwaltungskar⸗ 

ten der einzelnen Provinzen entſtanden find.°°) Am 

meiften beförderte den neuen Verkehr der fortgefeßte 

Sanals und Straßenbau, fü wie die Herftellung der 

fchon vorhandenen Schugbaue, welche zwei furcht⸗ 

1825 und bare Ueberſchwemmungen zerriſſen hatten. "Der 

1826 ſchiffbare Canal zwifchen Mailand und Pavia, wel⸗ 
1820 cher den Tieino mit dem Po vereinigt und deſſen 


*5)’u, 9%) S. bie Anm. 
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Fortſetzung ſchon Napoleon angeordnet hatte, wurde 
erſt jetzt vollendet. Die ebenfalls von der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Regierung ausgefuͤhrte Waſſerſtraße von Mai⸗ 
land bis zum Comerſee wurde vervollfommner, 
Diefer Canal ift doppelt wichtig, ba jet neue Stras 
gen aus Bündten und Tirol durch das Veltlin an 
dem Comerfee gezogen worden find. Es ward naͤm⸗ 
lich außer der Heerſtraße, die Mailand und Vareſe 
mit den Comerfee verbindet, ein großer Straßenbau 


von Chiavenna im Vereine mit der Kantonsregierung. 


über den Splügen bis zu dem Dorfe Splügen, und 
eine zweite Alyenbahn — unter allen Alpenſtraßen 
die höchfte. über bem Meere — aus dem Addathale 
nach Sondrio und Worms, über den Braglio und 
das Stilffers Joch bis Mals in Tirol, 138 italieni⸗ 
(che Meilen weit, mit meifterhafter Kunſt geführt, 
Dadurch aber Stalin mit dem füdlichen und ſuͤdoͤſte 
lichen Deutfchland verbunden. Ein viertes Nömers 
wer? ift die neue Heerſtraße von Venedig über Tre⸗ 
vifo und Belluno nach Toblach in Tirol.””) Yun 
waren auch die Einführung bet Eilwagen, und die 
mit der päpitlichen Negierung geordnete Schifffahrt 
auf den Po, von defien Laufe 36 Meilen, nebſt 


1822 
1825 


"1829 


der fiebenfachen Ausmuͤndung deffelben jet gu dem - 


Konigreiche gehören, für den lombardiſchen Kandel 


von großem Nugen. Dazu fam noch die Dampf; 
ſchifffahrt auf dem Lago maggiore. Dagegen fühlte 
freilic) der Jtaliener ‚anfangs, obgleich der Boll auf 


Seidenwaaren herabgefeßt wurde, noch manche Hem⸗ 


mung feines Verkehrs mit Depreich. Diefes vers 


UV IN 
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1817 


1819 


1822 
1. Eept. 
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faufte ihm nämlich bloß feine Kunftproduete umd 
nahm nur Bodens Erzeugniffe von ihm wieder an. 
Auch kraͤnkte ihn das, zum\Beften der Culturanſtal⸗ 
ten erlaffene Verbot, Antiken, Statuen, Gemälde, 
Miünz s und Kupferftihfammlungen auszuführen. 
Selöft die neue Mauthordnung hat den Durchgange: 
handel nicht ganz von feinen Feffeln befreit. 


Da Sewerbfleiß und Wohlftand zuletzt auf ger 


fig fietlicher Bildung beruhen, fo wendete bie öftreis 
ehifche Regierung auf diefen Gegenſtand ihre befondre 


feit ibis Aufmerkſamkeit. Der Volks⸗ und der Gymnaſial⸗ 


1819 


unterricht iſt in dem lombardiſch⸗ venetianiſchen Koͤ⸗ 
nigreiche beſſer, als in. jebem andern italieniſchen 
Staate, eingerichtet. Selbſt die kleinſten Gemein⸗ 
den erhielten Schulen, welche mittelſt einer Abgabe 
von den Grundbeſitzern der Gemeinde unterhalten 
werden. Mailand allein beſaß, ohne die hoͤhern 
Lebranftalten, 18 Normalfchulen. Die meilten aus 
der franzöffchen Verwaltung herrührenden Erzie⸗ 
hungshaͤufer und Bildungsanftalten, auch bie vier 
©ertionen des Inſtitutes dev Wiſſenſchaften, Lite: 
ratur und Känfte, wurden beibehalten; andre wieder 
hergeſtellt, wie die lombardiſch⸗ venetianifche Akade⸗ 
mie der ſchoͤnen Kuͤnſte. Regelmaͤßig werden Preiſe 
ausgetheilt, ſowol fuͤr ſchoͤne Kunſtwerke, als fuͤr 


wichtige Erzengniſſe des Gewerbfleißes. Die von 


abos 


Napoleon angeordnete Vollendung der Vorderſeite 
und des obern Theiles des Domes zu Mailand 


ſtarb 1806 ward erſt jetzt, nach dem Tode des Architekten Leo 


3820 


poid Pollak aus. Bien, was bie Worderfeite betrifft, 
durch den Architekten Carlo Amati von Monza bes 
‚wirkt. — Auf den Univerfkäsen und an ben Lyceen 
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wurden Lehrftähle für die deutſche Sprache und 
Literatur errichtet. Es fehlt nirgends und in feinem 
Fache an zweckmaͤßigen Anftalten, Sammlungen, 
Akademien und Vereinen. Auch hat die Regierung 
den meiften Gelehrten, Schriftftellern und Künftlern, 
die dem franzoͤſiſchen Syſtem ergeben gewefen waren, 
die Stellen und Jahrgelder gelaffen, welche fie von 
Napoleon erhalten hatten. ?®) Uebrigens ward der 
allgemeine Studienplan der Monarchie aud) auf die 
Univerfitäten Pavia und Padua ausgedehnt, die ſich 


bisher fchon, befonders in Hinſicht des medicinifchen 


Studiums, fehr auszeichneten; doch fanden die Vers 
minderung der Ferien und die Vermehrung ber Vors 
lefungen daſelbſt Widerfpruch, weil im wiffenfchafts 
lichen Gebiete nicht die Menge, fondern die Güte 
der Arbeit entfcheidet, diefe aber ohne ein freies und 
fräftiges geiftiges Leben nicht gebacht werden kann. 
Das zu Mailand errichtete Eenfurcollegium geftats 
tete jedoch allen wiffenfchaftlichen Lnterfuchungen, 
die außerhalb des Kreifes politiſcher Ruͤckſichten las 
gen, völlige Freiheit. Daher behielt die Polizei 
bloß die Cenſur aller Zeitungen und der Theaterſtuͤcke. 


Ferner darf kein öftreichifcher Unterthan ohne Er⸗ 


laubniß der Tenfurbehörde ein von ihm oder einem 
Dritten gefchriebenes Wer, oder andre Auffäge, 
Briefe und Proceßacten, im Auslande dem Drucke 
übergeben. Endlich ift es den Unterthanen verboten, 
ausländifche Erziehungs s und wiffenfchaftliche An⸗ 
ftalten-zu befuchen. Daß Abrigens die Literatur ſelbſt 


hier mehr als anderswo in Italien angebaut wird, 


— — — 
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beweiſt ſchon die fchriftftellerifche Thätigkeit der Ge⸗ 
lehrten, fowie dev Zuftand des Buchhandels in Mai 
fand, Venedig und Padua, Seit Aufhebung der 
napoleonifchen Abgabe auf alle einkommende Büdyer 
und Druckbogen (50 v. H.), fteht das Königreich 
mit Deutfchland, Frankreich, der Schweiz und Eng: 
(and in literarifchem Verkehre. So haben bie Lom⸗ 
Barden und Venetianer ben alten Ruhm gelehrter 
Thaͤtigkeit auch in der neueften Zeit behauptet. 


Das Herzogthum Modena. 


Art. 98. Der Wiener Eongreß hatte die Herzogthuͤmer 
Modena, Reggio und Mirandola, mit voller Sous 
verainität, dem Erzherzoge Franz IV. von Efte erb: 
ich zuerkannt, nachdem das Breisgau mit der Or⸗ 
tenau in Schwaben, welche der Herzog Hercules III. 











als Entſchaͤdigung für Modena, in Folge des Reich⸗ 


1803 beputationsrecefies, erhalten, jedoch feinem Schwie⸗ 
2. März gerfohne ımd Erben, dem Erzherzoge Ferdinand, 
1805 überlaffen hatte, durch den Prefburger Trieben an 
Baden gefommen war. Der Erzherzog Ferdinand, 

1806 Gemahl der Erbin des Hauſes Efte, ſtarb länderlog, 
24. Dee ſy daß erſt deffen Sohn, der Erzherzog Franz IV. von 
Efte, das großväterliche Herzogthum in Beſitz neh⸗ 

men fonnte, wo er anfangs die alte Berfaffung her⸗ 

ſtellte, jedoch das Lehnmwefen, die Bolter und die 

‚814 Beſchraͤnkungen der Juden für abgefchaffe erklärte. 
Sept Seine Mutter, Marie Beatrix von Efte, die eins 
zige Tochter des Herzoges Hercules, hielt in Mo⸗ 

dena ihren Einzug d. 16. Juli 1814, und erlangte 

1815 durch den Wiener Congreß den Beſitz ihres muͤtter⸗ 
lichen Erbherzogtfumes Maſſa und Carrera, nebft 
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den ehemaligen kaiſerlichen, im Apennin gelegenen 
Lehen der Lumigiana (44 Q. M. mit 28,700 Einw, 
und 200,000 Guld. Eint.). Nach ihrem Tode fällt 
Alles an Modena. Diefer Staat, der mit Maffa 


einen Slächenraum von beinahe 99 A, Meilen, | 


376,400 Einw. und 1,500,000 Guld. Eink. bat, wird 
monarchiſch, ohne Stände regiert. Der Herzog 
Franz, der Stifter des Hauſes Oeſtreich-Eſte, iſt, 
vermöge feiner väterlichen Abflammung, an die 
oͤſtreichiſchen Hausgeſetze gebunden; daher finder, 
im Fall eine Linie ausfterben follte, die Erbfolge gex 
genfeitig ftatt. Uebrigens folk Modena, wann Lusca 
an Toscana fällt, eine Vergrößerung an Land von 
40,000 Einw. erhalten.°?) | 

Auch in Modena hatte der Geift der Carbona⸗ 
via, durch Piemonts geheime Sendboten geweckt und 
unterhalten, der Regierung Anlaß zu Beforgniffen 
gegeben. Deftveich ſchuͤtzte jedoch das Land vor einem 
Ausbruche des Aufruhrs, und das Eriminalgeriche 
zu Rubiera beftrafte nicht nur bie Theilnahme an 
jener Verbindung, welche durch Meuchelmorde ſich 
gegen Entdeckung ficher zu ftellen verfucht hatte, fons 
dern machte auch die Statuten biefer firafbaren poli« 
tifchen Secte durch den Druck bekannt. Uebrigens 
vegiert der Herzog mit drei Miniftern im Geifte der 
Sffreichifchen Monarchie. Er hat die öftreichifchen 
Geſetzbuͤcher eingeführt, und befördert Ackerbau, Ges 
werbe und Kandel. Um den Glanz der adeligen 
Familien zu erhalten, welche ihre Feudalrechte und 
Beſitzungen durch die republitanifche Regierung vers 





s9, Siehe d. Anmerk. 
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1825 foren hatten, befahl er, jedes biefer Geſchlechter durch 
ben Genuß umbeweglicher Güter zu entfchädigen. 

1815 Die Jefuiten wurden bergeftellt. Sein nenefter Bes 

1827 ſchluß iſt die Errichtung einer Sternwarte zu Mo 
dena, unter der Leitung bes bafigen Aſtronomen 
Bianchi. 


Die Herzogthümer Parma, Piacenza 
und Guaftalle. 


Diefer dritte lombardiſche Staat war, mit Aus; 

" nahme der auf dem Hinten Poufer von den oͤſtreichi⸗ 
Art. 99. Staaten eingefchloffenen Bezirke, durch den Wiener 
| Eongreß, als Entſchaͤdigung für einen Kaiferthron, 
dem erlauchten Opfer des Grundſatzes der Legitimis 

tät, der Gemahlin Napoleons, der Kaiferin Marie 

Rouife, jedoch nur auf ihre Lebenszeit, zugetheilt wor: 

den, nachdem dieſe Fuͤrſtin bereits in Folge von Na: 

1814 poleons zu Fontainebleau unterzeichneter Abdan⸗ 
11, Apr. kungsacte jenen Staat für fih, ihren Sohn und 
deſſen Nachkommen erblicdy erhalten hatte. Der 
Kongreß hob die Erbfolge auf, weil Spanien das 
Herzogthum Lucca als Entfchädigung für die fpanis 

fche Linie Bonbons Parma nicht annahm und auf 

der Zuräckgabe von Parma befand. Auc wider: 

rieth das gefammte Hans. Bourbon, einem Sohne 
Mapoleons in Stalien ein fonveraines Fuͤrſtenthum 

zu geben. Enbdlich fah man den Trartat von Fon 
tainebleau durch Napoleons Rückkehr von Elba nad 
Frankreich alssaufgehoben an, Nach langen Unter 

1817 handlungen „vereinigten fich die Mächte zu Paris 
0. Zuni dahin, daß die Infantin Marie Eouife von Parma, 
gewefene Königin von Etrwien, als Vormuͤnderin 
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ihres Sohnes, das Herzogthum Lucca, mit einer 
von Oeſtreich und Toscana zu zahlenden Jahresrente 
von 500,000 Franken, einftweilen befißen, nach dem 
Tode der Erzherzogin Maria Ludovica aber Parma, 
Piacenza und Suaftalla, als das alte Erbland ihres 
Sohnes, des gegenwärtigen Herzoges Karl Ludwig 
von Lueca, zurück erhalten follte. Lucca wird dann 
an Toscana fallen, Napoleons Sohn aber, der num⸗ 
mehrige Herzog von Neichftadt, die toscanifchen Guͤ⸗ 


ter in Böhmen, deren Ertrag man auf eine Mil⸗ 


lion Gulden ſchaͤtzt, als Majorat erhalten, . Stirbe 
das Haus Bourbons Parma aus, fo fälle Parma 
an Oeſtreich; Piarenza an Sardinien. Das Her 
zogthum Parma,’ Piacenza und Guaftalla bat ger 
genwärtig 104 Q. Meilen mit 437,400 Einwohnern 
und 4,500,000 Gulden Einkünfte. Die Cwilliſte be⸗ 
traͤgt eine Million Gulden. 

Die Erzherzogin Marie Ludovica von Oeſtreich 
übernahm die Regierung ſelbſt, und hielt, getrennt 
von ihrem Sohne, der in Wien blieb, ihren Einzug 
zu Parma unter dem lauten Jubel bes Volles, Bald 
darauf erklärte fie fid) zur Großmeiſterin des conftand 


tiniſchen St. Georgs Ordens, welcher von dem grier 
"1190 


chiſchen Kaiſer Iſaak Angelus Komnenus geftifter 
fein ſoll, und deſſen Großmeiſterwuͤrde von dem letz⸗ 
ten Abkoͤmmlinge dieſer Familie, einem Fuͤrſten von 
Macedonien, an den Herzog Franz I. Farneſe von 
Parma verkauft worden war Die Herzogin gab 
dem Drden eine neue Einrichtung. Sie ſelbſt ver 
gierte, unterftüßt von dem Mathe ihrer Miniſter, 
des Grafen Cerati und des Grafen von Dleipperg, 
ihren Staat, ohne Landftände, fo milde und zweck 


1316 
17 Hin 
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mäßig, daß demagogliche Umtriebe daſelbſt Feine Bes 
wegung bervorzubringen im Stande waren, ob man 

ı822 gleich in Darma eine Hauptverfammlung ‚der mit 
Piemont verbundenen Revolutionsferte entdeckte. 

Auf ihren Befehl erfchien eine von mehreren Rechts⸗ 
geledrten verfaßte vollſtaͤndige Geſetzſammlung im 
Druck. Auc ward ein Grenzberichtigungsvertrag 

nach dem Thalmege des Do mit der oͤſtreichiſchen 

821 Lombardei abgefchloffen. In das Finanzweien kam 
Zuni hald eine folche Ordnung, da bei einer Staatsfchuld 
von nur 80,000 Fr. Rente, die Einnahme jährlich 

ı82ı 6 bis 700,000 Sr. mehr betrug, .als die Ausgabe, 
1824 darum fonnten die directen Steuern vermindert, ein 
Katafter binnen drei Jahren zu Stande gebracht und 

die in den J. 1813 und 1814 gemachten Reguifitios 

nen — 1,600,000 5. — binnen ſechs Jahren an die 

1827 Unterthanen zurückgezahlt werden, Ueberdies ber 
-  gänftige man die Literaten und fchöne Kunſt jegt 
mehr in Parma als in Modena, wo ſich jedoch vor 
zügliche Akademien und Sammlungen befinden. Die 
Herzogin M. Ludovica ift eine thätige Befchügerin 

ber Kuͤnſte. Sie vertheilte nicht nur felbft in dem 

1817 Saale der Akademie die Prämien, fonderh ftiftete 
11. Stk auch durch fchöne, große und nüßliche Bauwerke 
feit 1820 ihrer Negierung ein würdiges Denkmal. Brücken 
über den Taro und bie Trebbia verfnäpfen jest 
Ober s und Mittelitalien; an bie Stelle des großen 
verfallenen Theaters Sarnefe trat ein neues und ges 
ſchmackvolles Gebäude; die Akademie der fehönen 
Kuͤnſte erhielt eine Galerie, in welcher ihre Werke 
aufgeftellt werden; ein großes Kloftergebäude ward 

in ein allgemeines Irrenhaus umgeflaltet und zweck 
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mäßig eingerichtet, weshalb auf Koſten der Landes; 
fürftin Aerzte nach Averfa und Paris reiften, um 
bie beften Heilmethoden kennen zu lernen; den Uns 
heildaren ward ein bequemeres und gut ausgeſtatte⸗ 
tes Aſyl angewieſen u. ſ. w. Auch kaufte die Her⸗ 
zogin die beruͤhmte, an orientaliſchen Handſchriften 
reiche, Bibliothek des Profeſſors Bernardo de Roſſt, 
vereinigte fie mit der herzoglichen, wodurch fie ein 
Eigenthum des Staates wurde, und ließ fie in einem 
dazu ſchoͤn eingerichteten Saale aufftellen. Diefelbe 
Fuͤrſtin gab dem bürgerlichen Collegium Lalatta eine 
zeitgemäßere Einrichtung, und fliftete darin zwölf 
Steiftellen. Sie erneuerte das alte adelige Colles 
sium zu Parma, welches durch den Krieg fein Vers 
mögen verloren hatte, mit zwölf Freiftellen und übers 
trug bie Leitung defielben den Benebictinern. In 
ber Eitadelle zu Parma errichtete fie.eine Schule. für 
die Söhne der Unteroffieiere und Soldaten. . In 
einem Carmeliterkloſter dafelbft vereinigte fie verfchies 
dene Waifenhäufer und Armenfchulen, womit fie 
aud) eine Gewerks⸗Freiſchule Cospizio delle arti) 
verband. Die große Armenverforgungsanftalt zu 
Borgo S. Donino erhielt eine veichere Begründung 
und. beffere Einrichtung; eben fo erweiterte - fie dag 
während des Krieges faft eingegangene Waifenhaus 
zu Piacenza; fie vermehrte deffen Einfommen und 
vervollfommmete deffen Wirkſamkeit. Endlich ſtifte⸗ 


te ſie eine Entbindungsanſtalt und Hebammenſchule. 


So regiert eine deutſche Fuͤrſtin aus dem Hauſe Oeſt⸗ 
reich ein Land, das fie nur auf Lebenszeit beſitztlte) 


40) Siehe d, Anmerk. 
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Die Voͤlker, welche das Thalland zwiſchen den 
Alpen, dem. Apennin und dem Meere bewohnen, ha; 
ben aber nicht ‚bloß in den Formen ihrer Landesvers 
waltung, deren deutfcher Charakter auf Geſetzgebung, 
- Rechtspflege, -Staatshaushalt, Heerweſen, kirch⸗ 
liche Duldung, öffentlichen Unterricht und ſittliche 
Ordnung im Allgemeinen ſehr wohlthaͤtig einwirkt, 
ein gemeinſames Band, das ſie zu einer großen Fa⸗ 
milie vereinigt: auch in ihrem innerſten Leben, in 
dem, was Kunſtfleiß, Gewerbe, geiſtige Bildung 
und Lebensgenuß betrifft, zeigen ihre Beſtrebungen 
und Leiſtungen ein gemeinſchaftliches und dabei ihnen 
eigenthuͤmliches Gepraͤge. Wenn der Lombarbe, von 
jener Seite betrachtet, mehr dem Ultramontanen 
verwandt erſcheint, ſo befreundet ihn auf dieſer Seite 
der italieniſche Geiſt noch inniger den uͤbrigen Voͤl⸗ 
kern der Halbinſel. Dies und die gemeinſame Sprache 
bes alten ſchoͤnen Vaterlandes, welche er mit Stolz 
md. Liebe fefthält, verhindern jede tiefer in das Volks⸗ 
leben eindringende Vermilchung mit dem Auslande, 
welche die Entartung der Nationalität zur Folge ha⸗ 
ben könnte. . Dazu kommt, daß die meilten Staates 
diene: in Mailand, Venedig, Parma und Modena 
Eingeborne find. Der lebhaftere italieniſche Geiſt 
kann Daher die-frembden, von einem beſonnenen Ver⸗ 
ſtande und einem leibenfchaftlofen Ernſte geordneten, 
Verwaltungsformen weit eher durchdringen, befees 
len und fich aneignen, als durch fie niebergehalten 
. amd gelähmt werden, Meittelft diefer innigern Ver⸗ 
bindung muß vielmehr das Nördliche und das Suͤd⸗ 
liche auch in dem Charakter und Geiſte des Lombars 
ben, wie ehemals in feinem Blute, fich gegenfeitig 
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fäutern, mäßigen und veredeln. Die alte Volksei⸗ 
genthämlichkeit ‚geht dadurch nicht verloren; ſelbſt 
die verſchiedenen Provinzen, zumal Venedig, behal⸗ 
ten ihre oͤrtlichen Farben und ihr beſondres ſittliches 
Gepraͤge. Dies zeigt ſich theils in dem Familienle⸗ 
ben des Lombarden und des Venetianers, in welchem 
franzoͤſiſche oder deutſche Sitten nur ausnahmweiſe 
ſichtbar ſind, und aus welchem ſogar der ſpaniſche 
Ciscisbeat faſt ganz verſchwunden iſt, theils in dem 
Gewerbe des Landmannes, des Handwerkers und 
des Kaufmannes, welche ihre reichen Erfahrungen 
und Kunſtmittel durch eignen Scharffihn-immer flei⸗ 
iger ausbilden; theils endlich, und hier am meiſten, 
in den öffentlichen Feften und Volkssvergnuͤgungen. 
Dagegen ſchließen ſich jeßt die Völker am Po durch’ 
ein gemeinfchaftliches Fortſtreben in Literatur und’ 
Kunft fefter als je an den hoͤheren Kreis der huma⸗ 
nen Bildung an, welcher aus der chriſtlichen euro⸗ 
paͤiſchen Volksfamilie immer mehr das Schroffe und 
Feindfelige nationaler Abſonderung entfernt": " ° 
Bei: einem flüchtigen Blicke auf diefen Theib feit 16 

ihrer Sefchichte, der auch Bologna als einen natuͤr⸗ 
lichen Beftandtheil der alten Lombardei mit umfaßt; 
zeigt fich hier eine allgemeiner : verbreitete geiflige 

Thaͤtigkeit, als in dem Übrigen Italien. Vorzuͤg⸗ 
lich ift das ernftere Wiffen — Naturkunde, Mathe 
matik, ein Theil der politiſchen Oekonomie, ind die 
Literatit an ſich — ein Ha tgegenftand, dem fich 
der Sstaliener in dem Lande zwiſchen ben Alpen, dem‘ 
Meere und dem Ayennin, mehr noch aus Liebe ale 
aus Beruföpfliche, mit Eifer widmet: - In den bei⸗ 
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den zuerſt genammten Fächern bewahren bie Univer: 
fitäten Pavia, Padua und Bologna den vererbten 
Ruhm. . Sn der Literatur Überhaupt aber ragt jet 
vor Allen Städten Staliens Mailand hervor. Hier 
hat das k. k. Inſtitut der Wiffenfchaften und Künfte 
feinen Mittelpunkt; hier blühen eine Akademie der 
fhönen Künfte, ein Eonfervatorium für die Muſik 
und eine ausgezeichnete Kupferftecherfchule. Nament⸗ 
lich in chaltographifchen Arbeiten wetteifern gegen: 
wärtig Mailand und Parma mit Rom, Wenebig 
und Florenz, Endlich hat In keiner andern italieni 
ſchen Stadt der Buchhandel folhen Umfang und 
Gehalt wie in Mailand. Nach ihr behauptet faft 
jede bedeutendere lombardiſch⸗venetianiſche Stadt 
eine würdige Seele in ber Literatur. Die willen: 
fehaftlichen Vereine, oder Atheneen für Wiſſenſchaft 
und Kunft zu Venedig, wo fich auch eine Afademie 
ber fchönen Künfte befindet, zu Brescia, Bergamo, 
Padua und Trevifo, die virgilianifhe Akademie zu 
Mantua, die Akademie des Ackerbaues zu Udine, 
die des Handels und der Künfte zu Verona, welches 
auch eine Akademie der Malers und Bildhauerkunft 
befigt, die Akademie der Wiſſenſchaften zu Rovigo, 
. bie italienische Sefellfchaft der Wiffenfchaften zu Mo⸗ 
dena, bie Univerfitäe und die Akademie der ſchoͤnen 
Künfte zu Parma, das Inſtitut der Künfte und 
Wiffenfchaften zu Bologna, wo aud) eine Akademie 
ber Malers, Bildhauer s und Baukunft, eine muſika⸗ 
lifche Schule und eine zur Befärderung des gefells 
ſchaftlichen Gluͤcks 1816 geftiftete ſokratiſche Geſell⸗ 
ſchaft Bildung verbreiten: alle dieſe, zum Theil mit 
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reihen Sammlungen und Bibliotheken ausgeftattes 
ten Vereine beweifen ihre Thätigkeit fowol durch ges - 
haltvolle Denffchriften und einzelne Werke, als durch 
Mreisfragen, Preisvertheilungen und gemeinnißt 
ge Unternehmungen. **) 

Der Cenfurzwang hemmt freilich aus Urfachen, 
bie nad) dem, was geſchehen iſt und gefchehen fonnte, 
nod) immer große Beforgniffe einflößen, den Anbau 
einiger Wiffenfchaften, wie Philofophie und Ser 
ſchichte, weldye ohne den Charakter der Unabhängigs 
keit des Urtheils in das Leben nicht eintreten können, 
und der geiftvolle Sstaliener fühlt daher wol tief 
biefe Hemmung einer ebleren freien Bewegung ben: 
Fender Köpfe: allein in allen übrigen Fächern der 
menſchlichen Bildung berrfcht unter den lombardis ' 
fehen Gelehrten der neueften Zeit eine Thaͤtigkeit, 
deren Ergebniffe Europa mit Achtung anerkennt. 
In der Naturkunde, befonders in der Mineralogie, 
Phyſik und Chemie, glänzen berühmte Namen, 
welche zum Theil fchon vor der franzöfifchen Herr⸗ 
fchaft die Aufmerkſamkeit bes Auslandes erregt hat⸗ 
ten. So bie Mineralogen und Eiteratoren Amorettt %. ſt. 1816 
und der Barnabit Pini zu Mailand; fo der Phyſi⸗ 
fer Volta in Pavia, wo noch jeßt Brugnatelli für ſt. 12827 
Phyſik und Chemie ehätig iſt; fo in Padua der Phy⸗ 
ſiker Brunacci und der Naturforfcher Aloys Confi⸗ Bft. 1818 
gliacchi. Der Stifter eines geologifchen Syftems und? 
Verfaſſer einer trefflichen geologifchen Befchreibung 1822 
der Lombardei, Breislack, ſtarb in Turin; der Nas. 1826 
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ft. 1826 turforſcher und Reifende Brocchi ftarb zu Sennaar 
fl. 1827 in Afrika; der Mathematiker Avanzini erwarb fi) 
in Padua am Hydroſtatik und Waſſerbaukunſt große 
Verdienfte; als Phyſiker, Literatoren und Archaͤolo⸗ 

gen zeichnen ſich Drioli und Mondini in Bologna 

aus; die Botaniker Pollini und Camolli vervoll: 
ftändigten bie Flora des nördlichen Italiens, jener 

durch feine Flora von Verona, biefer durch feine 

1824 Flora von Como; beide eröffneten dadurch. die 
Bahn zu einer Flora von Stalien überhaupt. Syn 

ft. 1820 Ferrara machte fih Bonati noch als Greis um Hy⸗ 
draulik verdient; in Bologna lebte der Mathematiker 

ſt. 1819 Sebaſt. Canterzani; in Mailand traten an Bosko⸗ 
wich's Stelfe die Aftronomen Ceſaris ımd Carlini. — 

Unter vielen ausgezeichneten Aerzten fteht oben an: 

Rafori aus Parma. Diefer geniale Kopf erfämpfte 

zu Pavia einem neuen Spfteme den Eingang. in 
Sstalien; er erprobte daffelbe in den Siechhaͤuſern 

1814 fgg. des belagerten Genua und in dem Staatsgefängniffe 
zu Mantua; er verlor feine Öffentlichen Aemter, fand 

aber in Bologna, wo Tomaffini einer der erften 
Aerzte iſt, und an a. D. ausgezeichnete Anhänger. 

Auch Raſori's mächtigfter Gegner, der als Staats; 

fi. 1824 mann und Arzt berühmte Graf Moscati, wird als 
Befoͤrderer der Naturtunde mit Achtimg genannt. 

Er hatte in Mailand eih altes Thurmgebäude ganz 

für diefen Zweck eingerichtet und fein Haus zu einer 
Alademie voll Bildungsmittel für die Freunde ber 
Wiſſenſchaft erhoben. Als Anatomen ımd Phyſio⸗ 

ſt. 1813 logen machten fid) Caldani zu Padua und vor Allen 
Srarpa zu Pavia verdient; in der Heilkunde Spe⸗ 

vanza zu Parma. Als Wunbdarzt endlich wurde 
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Affalin! aus Modena berühmt. Er war dem franz 
zoͤſiſchen Heere nach Aegypten und nach Rußland 
gefolgt, verwaltete. hierauf in Mailand wichtige 


Aemter und wirkt dafelbft noch als Lehrer am Elinifch 


chirurgiſchen Inſtitute. — Im Fache der Philoſo⸗ 
phie, Staatsoͤkonomie und Statiſtik iſt Melchior 
Gioja aus Piacenza, gegenwärtig in Mailand, viel⸗ 
leicht der einzige Schriftſteller, den das Ausland 
kennt; im Civil⸗ und Criminalrechte wird Roma⸗ 
gnoſi mit Auszeichnung genannt. Als Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſind geachtet: Boſſi in Mailand; der vaterlaͤn⸗ 
diſche Biograph Pompeo Marcheſe Litta; der Baron 
Cuſtodi, welcher des Grafen Pietro Verri Sefchichte 
von Mailand fortfetzt; Giuſ. Rovelli, der eine Ge⸗ 
ſchichte von Como zu Mailand herausgab, und Carlo 


Rosmini, der gehaltvolle Biographien und eine Mais ſt. 


laͤndiſche Geſchichte ſchrieb; vorzuͤglich aber der Arzt 
Carlo Botta, welcher in ſeinen Geſchichtswerken 
mit edler Unabhaͤngigkeit den alten Ton der vater⸗ 
laͤndiſchen Claſſiker erneuert hat.*) 

Unter mehrern verdienſtvollen Archäologen und 
Literatoren koͤnnen Bier nur einige genannt werden. 
Der Straf Leopold Cicognara aus Ferrara machte ſich 
als Präfident um die Kunſtakademie in. Venedig, 
inshefondre aber durch die auf eigne Koſten veranſtal⸗ 
tete Ausgabe feiner Sefchichte- der Seculptur verdient, 


x 


In Mailand entdeckte Majo — jet in Rom — alte 1813 
Literaturſchaͤtze in den Palimpfeften der ambrofianis 919 16 


Shen Bibliothek; and) hat der Bibliothekar Pietro 
*2) ‚Sich bie Anm. | . 
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Mrazsuchelli zur Kenntniß des Mittelalters werthvolle 
Beiträge gegeben. Noch zeichnen ſich daſelbſt der 
gelehrte Graf Aloys Caſtiglioni, als Präfident der 
Kunſtakademie, und der Marchefe Trivulzi durch Die 
Beförderung ber Eiteratur aus. Endlich gehört zu 


ſeit 1826 Mailands Literatoren auch der geiftuolle Reiſebe⸗ 


fchreiber Giuſ. von Acerbi, jest ©. k. Seneralconful 
in Aegypten; er war ber erſte Italiener, der zu Lande 
bis zum Nordeap vorgedrungen iſt. Der unterneh⸗ 
mende Belzoni, der in Afrika ftarb, war ein Pas 
duaner. Sin Parma, wo die Erzherzogin die Er⸗ 
fheinung mehrerer wichtigen Werke befördert, hat. 
der Bibliothefar Pezzana das große Literaturwerk 
von Affe, und-in Modena der Biblisthefar Lombardi 
Tiraboschis Geſchichte der ttalienifchen Eiteratur fort: 
gefegt. In Padua geben die Grafen da Rio ſeit 
vielen Jahren ſchon ein Journal der italienifchen Li⸗ 
teratur auf ihre Koften heraus. Weber Eremona’s 
Kuͤnſtler erhielt Italien ein gefchichtliches Kupferwerk 
von dem Grafen Vidoni. Als Linguift iſt der Bir 
bliothekar Diezzofanti in Bologna befannt, und über 
die lombardiſchen Volksdialekte erfchienen einzelne 
Wörterbücher, 3. B. ein malländifches und ein mans 
tuaniſches von Cherubini, und ein cremonefifches 
von Vercelli. So richtete ſich die Thaͤtigkeit ber 
Selehrten zunaͤchſt auf vaterländifche Zwecke, und 
diefer Gemeingeiſt in - wiffenfchaftlichen Leiftungen, 
zeichnet ſelbſt Diejenigen Stände aus, welche fonft durch 
ihre gefelligen Verhältniffe von den Wiſſenſchaften 
eher entfernt, als zu ihnen hingezogen werden. Viele 
Schriften, zum Theil koſtbare, erſcheinen meiſtens 
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auf Koften der Verfaffer, und gewöhnlich als Gele, 
genheitöfchriften, welche fie-an Freunde vertheifen. 
Außerdem werden jet mehrere gute Schriften für. 
bie bisher fehr vernachläffigte Bildung der zahfreiches 
Volksclaſſen, befonders in Mailand, herausge⸗ 
geben. 

Unter den lombardiſchen Dichtern und Natio⸗ 
nalſchriftſtellern, auf welche die politiſchen Stuͤrme 
ihres Zeitalters vielfach einwirkten, ſteht Monti in 
Mailand noch jetzt oben an. Außer ihm werden 
Luigt Lamberti, Ippolito Pindemonte, der Luftfpiels 
dichter Nota, den man dem zu Paris 1793 verſtor⸗ 
benen Venetianer Goldoni gleichfeßt, Manzoni umd 
Groſſi, fowte die Venetianer Perticari, befonders 
als Profaift, Coſta, Leopardi, Samba, die Sräfin 
Albrizzi, und Ugo Foscolo, den der Schmerz über 
den Fall feiner Republik nach London führte, mit ft. 1837 
Auszeichnung genannt. Auch kennt Deutfchland. 
den Simprovifatore Pietro Scotes aus Verona. In 1802 
der Gefchichte der lonibardiſchen Kunft, welde Nas 
poleons großartiger Sinn mädıtig erhob, iſt des be⸗ 
rähmten Fresco⸗ und Portraitmalers Appiant, ſowle ft. 1817 
des gelehrten Malers Giuſ. Boſſi, ſchon gedacht ſt. 1815 
worden. Unter den mailändifchen Malern werden 
jege Ignaz Fumagalli, Stephan Barezzi, welcher 
alte Frescogemälde von der Mauer abzımehmen 
weiß, Bertini und Tefta, welche die Kunſt ber 
Stasgemälde in Stallen ernenerten, und Andre mehr 1827 
genannt. Den Ruhm. der „matländifchen Kupfer 
ſtecherſchule gruͤndeten Fauſtino Anderloni und Longhi; ſeit 1797 
auch lebt in Mailand Garavaglia. In Parma bluͤhe 
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die Kupferftecherfchule des Toschi. Als Medailleur 
wird Manfredini in Mailand geachtet; als Archi⸗ 
tekten: der Marcheſe Aloys Cagnola und ber ges 
lehrte Uggeri. Insbeſondre erhob ſich während dies 
fes Zeitraumes die Tonkunſt. Zwei Namen ftehen 
bier für alle. Fernando Paer aus Parma gab feine 
erfte Oper in Venedig, ımd gründete feinen Ruhm 
in Wien und Dresden, worauf ihn Napoleon in 
feine Dienfte zog. Bor allen aber glänzte Roſſines 

a6. 1792 gefeierter Name, Aus Pefaro in der Romagna 
gebürtig, bildete er fi in Bologna, worauf er in 
Rom, Mailand und Venedig den europäifchen Ruf 
des anmuthigften und fruchtbarften Geſangcomponi⸗ 
ſten erlangte. **) 

So vereinigen fich in der alten Lombardei forts 
während alle Kräfte und Talente zu einem ſchoͤnge⸗ 
ftalteten und reichhegabten Leben! 

Ueberblicken wir das zweitaufenbjährige Schids 
fal dieſes Landes, fo war es im Anfange feiner Ges 
fchichte der Schauplag des Kampfes zwiſchen gallis 
ſcher Barbarei und etruskiſcher Kunſtkraft; dann 
das Fußgeftelle von Roms Trophäenfäule, die von 
bier über die Alpen hinausragte; endlich ber Mits 
telpumlt des großen Raiferreiche. Aber bald ſtuͤrm⸗ 
ten die Riefen des Nordens von den kaum gebahns 
ten Höhen herab, um die alte Welt mit ihrem Stolze 

- und ihren Greueln unter prächtigen Trümmern zu 
erdruͤcken, und Eisalpinien, wo Conftantin zuerſt 
den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum 
der bürgerlichen Welt verkuͤndigt hatte, wurde die 
Wiege des Mittelajters, in welchem die germanifche 
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Natur ben Keim ber neuern Bildung unter dem 
Schuße ber Kirche erweckte, Seitdem blieb die Lom⸗ 
bardei das Land der Kultur umd der Staatskunſt für 
das Übrige Europa, Won hier aus ſchritt Stalieng 
jugendliche Bildung über die Alpenbruͤcke in den 
Norden Binauf, der dagegen feine Waffen in die 
reiche Ebeng des Porhals trug, um die Herrſchaft 
ber Welt auf dem clafjüfchen Boden zwifchen den Als 
ven umd dem.Apennin zu erobern. Alle Hauptvoͤl⸗ 
Fer der neuern Zeit fließen. hier aufammen.: Aber 
das Iombardifche Wolf, obwol ſtets die Beute des 
Siegers, und felbft willenidẽ in dem Kampfe Eu⸗ 
ropa's um Machtgroͤße, wurde dennoch jedesmal 
der Meifter und Bildner des fremden. Sein inner 
res Leben entfaltete fi, von dem Mittelalter big 
auf unfre Zeit herab, in der edleren Kunſt des Volles 
und Staatshaushaltes, fowie in der-reichern Bils 
dung des Geiſtes und des Geſchmackes. In Mais 
lands Sonne ſchmolzen des Spaniers Stolz und 
Härte; Mailands Himmel milderte des Deutfchen 
raue Strenge; in Mailands Fruchtgarten blühte 
der fchönfte Lorbeer für Napoleons Ruhm. Doch 
diefer Sewaltige gab feinem Italien nur den Das 
men, nicht die Kraft zuruͤck. Als er num unerfätts 
lich Land und Volk, die ihn erhoben, für folge Macht⸗ 
entwürfe eingefegt hatte, befiegte ihn Europa in 
Europa. Darauf kehrte mit dem allgemeinen 
Frieden, Im Gefolge deutfcher Geſetze, Ordnung 
und Ruhe zu dem miüden Volke zuruͤck. Seit⸗ 
dem erhielten bier die Grundlagen des neuen euros 
paͤiſchen Staatengebäudes ihre feierliche Beſtaͤtigung. 
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335 Wie einft von Mailand aus das Wort der cheiftfichen 
Duldung zuerft in Europa gehört wurde, fo vers 

1822 nahm Europa von Verona ber die leßten Beſchluͤſſe 
bes heiligen Bundes. 

Mögen Ordnung, Recht ımd eine gute Vers 
waltung immer tiefer Wurzel faffen, dann wird bie 
Zukunft bas Land der edlen Lombarden fiir fo viele 
Stürme feines welthiftorifhen Schiekfales durch das 
Gluͤck eines fittlich gebildeten und bürgerlich freien 
Voͤlkerlebens entfchädigen! 

" ] 


! 








Ueberſicht der lombardifchen Res 
gentenhaͤuſer. 


Seit dem Verfalle der deutſchen Oberherefchaft 
loͤſt ſich die Geſchichte der Lombardei im Mkittelalter 
auf in die Gefchichte kleiner Fuͤrſtenthuͤmer; die Ges 
ſchichte des Volkes in die Befchichte einzelner Städte; 
die Sefchichte der Städte in bie einzelner Familien, 
‚und diefe wiederum in die Gefchichte einzelner her⸗ 

vorragender Menfchen. Bei einem folchen Ausein⸗ 
anderfließen des Stoffes muß die Verwirrung der 
Landes; und Ortsverhältniffe auch in der Darftellım 
derfelben fichtbar fein. Es iſt daher nöthig, den viel 
fachen Wechſel des Machtbefißes in dem fo oft zer⸗ 
riſſenen Lande am Schluffe der Gefchichte deſſelben 
zu uͤberblicken. Hierzu find folgende Tafeln der Res 
gentenhäufer beſtimmt. 


1. In Mailand 
kaͤmpften um die Herrſchaft (Signoria) im 13. Jahr⸗ 


hunderte die Haͤuſer della Torre und Bisconti.:. - 


Jenes verdantte feine Erhebung der Wahl des Vol⸗ 
tes. Diefes fand an der Spitze des, aibellinifchen 
Adels. Eliprand war Vireromes zu Mailand. Er 
ſtarb 1065: fein Enkel Graf Guido nannte fich 
isconti von Mailand um 1142. Guido's Sohn. und 
Enkel waren Conſuln zu Mailand. Darauf erhob 
fih Martino della Torre. Er ward das Haupt 





Anmert. Die Mandzahlen bezichen fib auf die 

Eeiten jedes Baͤndchens dieſer Geſchichte, wo der 
einzelnen Fuͤrſten im Zuſammenhange mit der 
Geſchichte des ganzen Polandes gedacht wird. 


U. 146. 


— 14% 
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ber Eredenza di S. Ambrogio (Volkopartei) mit dem 
Titel Anziano 1247, und abermals 1259. Doch 
behauptete erfi Philipp della Torre die Signo⸗ 
ria von Mailand’ 1263, unter dem Scheine republi⸗ 
anilche: Freiheit. Nach ihm befeftigte Napoleon 
della Torre 1270 fag. feine Herrſchaft niche nur 
durch Mäßigung, fondern auch durch die Einnahme 
von Lodi. Allein bald machten Aufwand, Auflagen 
und Radyfucht das Haus Torre verhaßt. Da gelang 
es dem Urenkel Guido's Visconti, 


L. Stto Visconti, 


‚weicher von einem kleinen Kanonikate zu Deſio ſich 
zum Erzbifchofe von Mailand 1263 aufgefchwuns 
gen hatte, durch den Sieg bei Deſio (21. Januar 
41277) das Haus Torre zu flürzen, und ſich der Si⸗ 
‚gnoria zu bemächtigen. Napoleon jtard in einem Käs 
fig (16. Aug. 1278). Otto V. (ſtarb den 4. April 
1202) hatte feinen tapfern Enkelneffen, 

U. Matteo I. ®., genannt der Große, 12873um 
Eapitain des Volkes auf.6 Monate wählen laſ⸗ 
fen. Matteo behielt diefe Würde, und verband 
damit 1288 die eines Podefla. Er wurde 1294 
zum Reichsvicar in der Lombardei ernannt, 1302 
von Napoleons Sohne, Guido della Torre, aus 
Mailand verdrängt, von dem Kaifer Heinrich VII. 
aber, als Generalvicar von Mailand, gegen eis 
nen jährlihen Tribut betätigt, und vom Volke 
aufs Neue zum Capitain ernannt 1317. Er fl. d. 
24. Juni 1322, und hinterließ vier Söhne: Gar 
leaz, Luchino, Johann und Stephan. Der ältefte 

IT. Saleaz 1.8. wurde 1323 fein Nachfolger; 
er ſtarb den 6. Aug. 1328. 

IV. Azzo V., des Borigen Sohn, wurde vom Kais 
fer Ludwig IV., dem Baier, 1329 mit dem Reiches 
vicariate zu Navin belehnt, und fchloß mit den 
Mailändern 1330 einen Staatsvertrag über den 
Beſitz und Umfang der Signoria. Er ft. d. 16. 
Ang. 1339. Ihm folgten feine Oheime 





V. VI. Luc 
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—— von Mailand. Dieſer regierte allein 
[it 1349, und fl. d. 5. Oct. 1354. _ Seine drei 
effen, die Söhne des 1327 verft. Stephan V., 


VD. VI. 1X. Matteo IL, Saleag II. (Stifter 
ber Univerfität Pavia) und Bernabos (Barnabo) IT. 152, 


. Sodann Galeaz, Herzogvon Mai 


theilten das Land. Matteo ft. 1356. Seine Brös 
der vernichteten den Staatsvertrag von 1330. 
Auf Saleaz II. (fi. 1378) folgte deffen Sohn, , 
an 
(d.2.Mai 1395.). Er nannte fid) vorher Conte 
di Virtü (von der Grafſchaft Vertus in der 
Champagne, die ihm feine erfte Semahlin Iſa⸗ 
bella, T. Johanns II. Königs v. Frankreich, als 
Heirathsgut Augebracht hatte), und wurde 1384 
vom Kaifer Wenzeslaus als kaiferl. Seneralvicaz 
rius in Diailand und der Lombardei beftätigt. Er 
beraubte |. Oheim Bernabos (ft, im Sefängniffe 
zu reihe d. 9. Dec, 41385) und deffen Söhne 
ihrer Länder. Joh. Saleaz vermählte feine T. 


- Valentine ®. 1389 mit dem Herzoge Ludwig 


’ 


von Orleans; daher die Anfprüche ihres Sohnes 
Karl, Herzogs v. Orleans und ihres Enfels, Lud⸗ 
wig XII., Königs v. Frankreich, auf das Herzogs 


um Mailand. Er ft. d. 3. Sept. 1402. Seine 


öhne und Nachfolger : 


ino 2. (ſt. 1349) und Johann B. 


fos. 


XI. Johann Maria, Herzog v Mailand, er⸗ — 5. 


mordet d. 16. Mai 14125 


XI. Philisp Maria, Av M. fl. di 13. Aug. IR 6 ge. 


1447. Gabriel Maria Visconti, Johann Gas 
leaz's natürlicher Sohn, ward hingerichtet 1408. 
on Sagramoro ®., einem der 35 Söhne 


bes Barnabo V., ſtammt ein noch blüherder Zweig 
des Haufes Visconti, Die Conti di Saliceto, ab, 
Unter den Seitenäften diefes Zweiges find die Si- 
gnori di Brignano und die Marchesi di Borgo- 
ratto hiſtoriſch denkwuͤrdig. Jene fpielten unter Lud⸗ 
wig dem Mohr, unter den franzoͤſ. Koͤnigen und den 
legten Sforza's keine ruͤhmliche Rolle; dieſe zaͤhl⸗ 





IL 158 ) 
Sforza, Graf von Eotignola. Er ertrank d. 3. San. 
4424. Sein Sohn Ä 


1. Franz J. Sforga, vermählt mit der natuͤrli⸗ 


— 


— 52. 
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feit 1656 eine Reihe tapfrer und rechtſchaffner 


Männer. 





Der Gruͤnder bes Haufes Sforza war 
Mutio Attendolo, aug Totignola, genannt 


hen T. des Herzoges Philipp Maria Visconti, 
Blanca V. d. 24. Ort. 1441, wurde Herzog 
von Mailand 1450, und ft. d. 8. März 1466. 
Sein Sohn und Nachfolger 


— 357. IL Galeaz Maria Sf, wurde ermordet d. 26. 


— 46. 


— 66. 


Decemb. 1476. 


II. Johann Galeaz Maria Sf, des vorigen 


Sohn, geb. 1469, wurde feit 1480 verdrängt 
durch feinen Oheim 


IV. Ludwig Sf. il Moro. Diefen belehnte der 


deutfche König Maximilian d. 16. März 1494 mit 
dem Herzogth. Mailand, Joh. Sal. Maria ft. d. 
20. Oct. 1494; feinSohn Franz Sf., geb.1490, 
ward von ſeinem Großoheim, Ludwig dem Mohr, 
von der Nachfolge ausgeſchloſſen, und von Lud⸗ 


geführt. Hier wurde er Abt von Noirmoutiers, 
1504, und ft. 1512. Ludwig der Mohr flarb, als 
Ludwigs XIL. Gefangener feit 1500, zu Loches 
in Frankreich um 1510. Seine Söhne: 


— 69. V. Marimilian Sf. geb. 1491, durch den Papſt 


und von den Schweizern 1512 in das Herzogs 
thum Mailand eingefeßt, wurde durch den Kös 
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nig Franz I. v. Frankreich 1515 zur Abtrktung 
feines Herzogthumes gendthigt, und farb zu Pas 
ris 15305 fein Bruder IL. 7ı. 
VI. Franz II. Sf., geb. 1493, erhielt 1524 durch 
‚Karls V. Waffen das Herzogthum Mailand. Er — 74. 
- ‚fl. d. 24. Det. 1535 ohne Kinder. — Von einer dis 88. 
-  Seitenlinie ſtammte das mit der deutfchen Reiches _ - 
fürftens Würde Belichene Haus Sforz a im Kir⸗ 
chenſtaate ab, welches mit dem Fürften Sifto 
Sforza, Dura di Eefarini, vor Kurzem erſt 
ausgeftorben iſt. j 


I. In Mantua 


wurde die Freiheit des Volkes im 13 Jahrh. durch 
mächtige Familien beſchraͤnkt, welche, in der Nähe 
begütert, Anhang und Einfluß erlangten, die Freis 
heit zum Vorwande nahmen umd- endlich der Herr⸗ 
haft ſich bemaͤchtigten. Dies gelang zuerft dem 
Kaufe der Buonacolſi feit 1269. In den Kaͤm⸗ 
pfen der Guelfen und Gibellinen glänzen blutig die 
Namen Pinamonte, Bardellone, Pafferino aus 
dem Haufe Buonacolfi. Endlich entriß demfelben 
durch ähnliche Demagogen  Künfte das Haus Sons 
zaga, welches aus Deutfchland: herſtammen fol, 
die Signoria, on 
1. Ludwig Gonzaga, erichlug durch feine Söhne, .. 
Guido, Philippin und Felerin (vgl. A.), den 
Pafferino de Buonacolfi und deffen Sohn Frans 
cesco, mit welchen biefes Haus 1328 erlofch, 
worauf er Herr von Mantua 1328 wurde. 
Kaifer Ludwig IV. gab ihm 1329 das Reichsvi⸗ IL, 150. 
cariat in Stalien, und.fchenkte ihm mehrere Guͤ⸗ 
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ter. Er flarb, 90 Jahre alt, d. 13. Jan. 1362. 
Ihm folgte fein Sohn Guido in den Herrfchafs 
ten, außer Mantua; hier aber Suido’s Sohn, 

TI. Ugolino, den feine beiden Brüder d. 14. Ort. 
4362 ermordeten. Nach Guido's Tode, 1369, 
folgten : 

IH. u. IV. fein Sohn Ludwig II. mit feinem Sohne 
Franz L, und nad) Ludwigs Tode, 1382, letzte⸗ 
rer allen. Diefer ließ feine erfte Gemahlin Bar⸗ 
bara Visconti 1390 wegen Ehebruchs enthaupten. 

IL - 15. Er ſtarb den 8. März 1407. Sein Sohn 

V. Johann Franz (Ururenkel des Stifters) wurde 
vom Kaiſer Sigismund, 22. Sept. 1433! zum 
Markgrafen von Mantua und Fürften 

— 19. bdesrömifhen Neiches ernannt. Er flarb 
im Sept. 1444. Der Staat warb unter feine 
vier Söhne getheilt. Der Altefte, 

VL Ludwig III. erhieft Mantua; ſt. 11. um. 1478. 

VIL Friedrich I., des Vorigen ältefter Sohn, (vgl. 
unten B.) farb nach einer trefflichen Regierung 
d. 13. Sul. 1484. Sein ältefter- Sohn, 

VID. Franz IL, zeichnete fic als Feldherr in frem⸗ 
den Dienften aus. Er fl. 1519. Sein ältefter 

Sohn, 
IX. Friedrich IL, (vgl. unten C.) Markgraf von 
— 86. Mantua, wurde vom Kalſer Karl V. zum Her⸗ 
zoge v. Mantua ernannt d. 8. April 1530: er 
ft. 1540. (Sein Bruder Ferdinand war einer 
der. erften Feldherrn feiner Zeit.) “Durch feine 
Semahlin Margaretha, Erbin der Markgras 
fen v. Montferrat (1533), ward griedrichs IL 
Sehn und Nachfolzer, 
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% Gfanz EL, auch Markgraf v. Montfekrat. mm. 118, 
‚Er. farb 1550. ie kss. 

x. Wilhelm, des Vorigen Bender, wurde vom 
Kaiſer Maximilian II. 1573 zum Herzoge v. 
Montferrat erhoben, und ſtarb 1587. Sein 

Sohn; en. 

ZIl: Vancen; J., Gerzog v. Mahl ı u. v. Meer | 
;:. ferrat, ſt. 1612 ben 8. Febr. "She. folgten ber eV 
einander 3 Söhnes ... . :.: 

—A— Franz W., fh — (Beine 5 
Maria Gonz aga vermähler ſich 2637 miß 
dem. Prinzen Kal. (I) vr Nevers); Ferdi⸗ 
wand, ſt.16263 Vincenz EL, ſt. 1627; beide III. 1ao, 
: ohne: ‚Kinder. Dieſem folgte ſein Vetter, 5 os. 

xvi Kanul J., Herzog v. Nevers u. Rethel, ale 
HHerzog —æS u. Montfeorut, 1627, br 

: Porn: Mutter, Henriette son Hevas, T. u. 

Veh Franz I. v. Nevers, bie. Semahin 
des. 1006 verſt. Lud wigs Ebnzaga, dus drit⸗ 
ten Sohnes Friedrichs II.erſten Herzogs von 

Bann; geweſen mar. Karl L:f 1637; : Sein‘ 
Sehn, Rau L., vermahlt 1627 mit Marie 
\: Gonzaga, der T. u. Erbin bes Hergogo nn Man⸗ 

nua, Franz IV., war ſqon 41634 detorben; da⸗ 


her. falgte fein Enkel NR 2. 22 Hi 
ZVI. "Rear IEL,fE: 1058. 16 Augiſt. Sein 
Sohn und Nachfolgen, - ES FRE tnd 


XVII Kart IV;, der.läte: Seryog v. Mantun m} IV. 4. 
Maontferrat, fiel in die Neichsacht, und ſt. den. 7° 
‚5. Juli 1708. Seitdem gehört Mantua bern daue 
——— Morntjewat dem Hauſe Sarohen 
&ı deren weress- FR 3: vabessi der ‚€ 
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‚+ A Movellara. Diefe Landschaft, im Mode: 
nefiichen, gehörte als Fuͤrſtenthum mit der Haupt: 
Bad gl. R. einer Seltenlinie des Hanfes Gonzaga, 
weiche von Felerin, oder Feltrin, dem ſugſten 
Sohne Ludwigs Gonzaga (geſt. 1362), abſtaminte. 
Nach ihrem Ausſterben mit Camillo IIE;;-den 22. 
Des; 1728; fick das Fuͤrſtenthum Novellara .als- tin 

IV. 15. offenes Reichelehen an den Kaifer, der e8 2737. bem 
Herzoge von Modena verlieh. . — 
Bi Mm Sabionetta mit Bozzolo, ud in 
Caſtiglione mit Solferino, flifteten Frie⸗ 
weiche ĩ., Markgrafen v. Mantua, Gräber: Jo⸗ 

. „iıhenn Franz Gonzaga, und Rudolph ©, 2448 

„3 bie beſondern Käufer Sabionetta und Kafliglione. 

Beide Zürkeuthämer gehörten früher zu dem Ge⸗ 
Giete won. Mancua. Eaftigliowe: und: Sofferins- ger 
Gärten als Herrſchaften dem Biſchofe Aubikig Son; 
3099 von Mantua. Nach ſ. Tode erbte ſie deſſen 
Bruder Rudolf. Das Haus Sabtonetta mit 
Bozzolo erloſch mit dem Tode des Krkjogs-von 
Boszola, Johann Franz IL Gonzaga, 1703. 
Der Kaifer Joſeph J. belehnte Hierauf 4700 mit 
Sabionetta und Bogolo den Herzog Anton Ber; 
biand p. Guaſtaila (S. G). Nach dem Aus⸗ 
ſterben dieſer Linie 1746 kamen Sabionetta und 
VDonolo durch ben. Aachner Frieden an. Patma, 
47797 aber wurden fie mit ber cisalpiniſchen Republik 
gereinigt. Seit 1824 gehoͤren beide zum oͤſtreichiſch⸗ 
lombardiſchen Koͤnigreiche, und zwad Bozzolo, 
eine 1734 befeſtigte Stadt, zur mailaͤndiſchen Deles 
gation Cremona; ber. Marktflecken Sabionetta 
zur mailaͤndiſchen Provinz Mantua. F 
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Die Nachkommen Rudolfs Sonzaga, dis 
erften Herzogs von Caftiglione und Solferino 
* 1478, vegierten bis 1692. In diefem Jahre wurde IV. 27. 
der leute Herzog Ferdinand II. Gon zaga durch 
einen Aufftand geswungen, fein Länbchen, das im 
mantuanifchen Gebiete lag, zu verlaffen. Kaifer 
Leopold 1. ftillte zwar als Oberlehnsherr den Aufs 
ruhr, feßte aber den vertriebenen Herzog und deſſen 
Sohn nicht wieder ein. Erſt 1773 hat fich die Fa⸗ 
milie Gonzaga diefer Fuͤrſtenthuͤmer gegen 300,000 
Gulden, bie ihr Oeſtreich dafür verwilligte, begeben; 
allein fle behielt fi ihre Anfpräche auf Mantua, 
Sabionerta und Bozzolo vor. Von biefem Kaufe 
lebten noch im J. 1811 zwei Fuͤrſten: Ludwig Sons - 
zaga Vescovatd (Herrſchaft im Mailaͤndiſchen), und 
Aloys DIL. Sonzaga » Eaftiglione und Solferino. (S. 
das Annuaire Genealog. etHistor. Paris, 1819.) 

C. In Suaftalla fliftete Ferdinand I. 
Gonzaga, des Markgrafen Friedrichs II. v. Mans 
tua jüngerer Studer, 1519 eine Befondere Linie des 
Hauſes Sonzaga. Das im Parmefanifchen gelegene ' 
Ländchen Suaftalla, mit der feften Hauptſtadt gl. 
N., bisher ein Theil des Herzogthums Mantua, 
war ihm von feinem Vater Franz IL gegeben wor⸗ 
den. Ferdinand I. nannte fid) Graf von Suaftalla; 
fein Enkel, Ferdinand IL, Fuͤrſt — und deſſen 
Sohn, Ferdinand IH., Herzog von Guaſtalla. 
Mit ihm erlofch 1678 der ältere Mannsftamm des 
Hauſes Gonzaga zu Guaſtalla. Er hinterließ zwei 
Töchter; die eine war mit dem Kerzoge Katl IV. 
von Manta, die andere, Maria Victoria, mit ih⸗ 
ves Oheims Sohne, Vincenz Gonzaga, Ferdi⸗ 

13* . 


IV. 4 


— 10. 
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nands II. Enkel, vermaͤhlt. Diefen belehnte der 
Kaiſer Leopold I, 1692 mit dem 1678 eröffneten 
Reichslehne Guaſtalla. Vincenz ſtarb 1703. Sein 
Sohn und Nachfolger Anton Ferdinand wurde 
von dem Kaiſer Joſeph J. 1708 mit den beiden 1703 
heimgefallenen Reichslehen der Familie Gonzaga, 
Sabionetta und Bozzolo, belehnt. Er flach 1729 
den 19. April. Ihm folgte fein gemuͤthskranker 
Bruder Joſeph Maria in den drei jet vereinig⸗ 
ten Fuͤrſtenthuͤmern Guaſtalla, Sabionetta umd 
Bozzolo, der den 15. Aug. 1746 ohne Erben farb, 
worauf der Kaifer Franz I. die drei Fürftenthümer 
als eröffnete Reichslehen einzog, fie aber 1748 mit 
Parma und Piacenza an den Sinfanten D. Philipp 
abtrat. Nur Guaſtalla gehört jegt noch zu Parma. 
Bol. B. Eine Seitenlinie der Grafen von Guaſtalla 
amd Monte: Chiarugolo waren die Torelli, welche 


Ranucius, Herzog m Parma, ermorden dieß. Nur 


ein Torelli vestete ſich, Joſeph Salinguerra, geb. 
1612. Er ging nad) Polen, wo er durd) feine Vers 
mählung mit der Erbin von Poniatow ber Stifter 
bes Haufes Poniatowski wurde, 





Su den Heinen Sreiftaaten, bie von einzelnen 
Samilien beherrfcht, dann von mächtigeren Käufern 
oder Freiſtaaten unterdrückt wurden, gehören 

II. Berona 
Hier herrſchte nach blutigem Wechſel der Frei: 


heit und der Tyrannei, und nach Vernichtung ber 


Herren der Mark von Trevifo, ber Ezelini, aus 
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dem Kaufe Romano, das Raus Scala von IK 134. 
1260 bis 1387. och jeßt find die Denkmäler der 142 
Scaligeri in Verena, befonders das Maufoleum des 
‘Can: grande I. und bes Can Signorio, für bie. 
Kunftgefchichte Italiens merkwuͤrdig. Nach Litta’s. 
Meinung fuͤhrten die Scaligeri den Namen Can 
grande von ihrem Urſprunge an. Litta glaubt nicht, 

daß fie. von Rittern aus dem Baierlande abflammen, 

die im 12. Jahrh. nad) Italien kamen. Denn es 

sad fchon um 1035 In Verona einen Adamo della. 

Scala, und mehrere d. N. in obrigkeitlichen Aemtern. 

Es gab auch Conti della Scala in Piarenza und. 

Lodi. — Martino L bella Scala wurde 1260. 
Podefta von Verona, und 1262 Capitan des Volks, 

Nach feiner Ermordung 1279 behauptete fein Bru⸗ 

der Albert die Signoria.. Katfer Heinrich) VII. bes 

lehnte das Haus mit Verona und a. St. Vicenza, 

Padua ımd Trevifo wurden eingenommen. Beräßmt- 

war der Hof der Herren Alboin und Cane della — »48: 
Scala. Maftino II. vergrößerte den Staat feit- 198 
41329. Venedig entriß Ihm viele Pläße 1336 fgg.. 
Endklich verdrängte- das Haus Visconti den lebten — 155. 
und fchlechteften Regenten, Anton della Scala 

(feit 1381) im 9. 1387. Im der Folge aber mußte: 

das Haus Visconti Verona, Vicenza u, ſ. w. an die III. 7. 
Republik Venedig abtreten. 1404 fg. 0 fl» 


IV. Zu Padua 
herrſchte, faft umter beftändtgen Unruhen und Kriegen 
mit den Nachbarn, das Haus Carrara von 1318 
bis 1405. Als Stammwater wid Marſilius v. 
Carrara genannt, im 12. Jahrh. unter Kaiſer Frie⸗ 


S 
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bei I. Sein Abkoͤmmling, der tapfre Jacob der 
Soße, v. Carrara, wurde, nach Verdrängung ber 
Meararuffi, zum Herrn v. Dada ausgerufen 1318, 
Er ſtarb 1324. Die Scala bemädhtigten ſich Das 
dua’s 1328. Endlich gelangte Marfilius Carrara 
4337 wieder zum Beſitze feiner Herrſchaft. Franz J., 
Here von Padua, eroberte Trevifo 13845 dann bes 
II. 155, mächtigte fidy Joh. Galeaz Visconti 1388 Padua’s. 
fos. Franz II. Carrara erhielt Padua wieder 1390, 
III, 8. verlor aber im Kriege mit Venedig 1405 fog. feine 
Herrſchaft, die Freiheit und das Leben. Mit feinem 
Sohne Marſilius (enthauptet zu Venedig d. 24. 

Maͤrz 1434) ftarb ber Hauptſtamm aus, 


V. Su der Marl Trevifo 

herrſchte Das Haus der Ezelini von Romano, beuts 

fhen Urfprungs, im 13. Jahrh. mit tyranniicher 

Sewalt. Es wurde nach sojähriger Macht vertilgt 

II, 142, d. 24. Aug. 1260, Darauf gelangten die Camini 

zu dem Befige der Signoria 1283. Diefes Haus 

hat feit dem 11. Jahrh. vier Jahrhunderte hindurch 

an dem Factionentampfe in der Mark von Trevifo 

und im Friaul chätig Theil genommen, und bald 

durch Verdienfte, bald durch Verbrechen eine Sou⸗ 

verainität errungen, bie ihnen immer wieder ent⸗ 
riffen wurde. 


VI Modena, Neggio und Ferrara; 
nebſt Carpi, Mirandola, Novellara, 
Maſſa und Carrara. 

Modena, Ferrara und Reggio waren 
unter ben Ottonen Grafſchaften, ſpaͤterhin Republi⸗ 


“ 





ge | 
ten. Im 13. Jahrhunderte gaben fie ſich ſelbſt einen 
Seren aus dem markaräflichen Haufe Efte (von 
Efte, einer Meinen Stadt im Gebiete von Padna, 
fo. genanue) 1288. Diefes ‚anfangs dem Kaifer 
ganz ergebene Haus iſt wahrfcheinlich longoberdis 
cher Herkunft. Der ältefte diefes zuerft In Toscana 
begäterten Geſchlechts, den die Geſchichte "gewiß 
Eennt, iſt Markgraf Albrecht. Sein Sohn, der II. 57. 
Markgraf Otbert J., rief nebft andern Großen den 
beutfchen König Dtto L gegen den König Berengar 
nad) Sttalien 960. Dtberts Urenkel, Albert Aggo DE — 60. 
v. Efte, (ſt. 1097) dem anſehnliche Guͤter in ber 
Lombardei gehoͤrten, ſtiftete durch ſeinen aͤltern Sohn 
Welf IV. das jüngere Welfifche Haus in Deutſch⸗ 
land und feßte durch f. hingen Sohn Fulko (ſt. 
nach 1134) den italieniſchen Stamm fort. Fulko's 
jüngfter Sohn Obizzo I. wurde 1174 Podeſta von 
Padua. Friedrich I.:ertheilte ihm die. Mertgrafihafs 
ten Mailand und Genua 1182. Ihm fülgte 1193 
fein Entel Azzo VI, der Statthalter yon Ferrara 
wurde, und durch Die Suelfen die Stgneria bnfeldft 
erhielt 1208. Diefem folgte fein Sohn 2880. n. - 135. 
(ſt. 1204)3 dieſem 
13 ‚fein Ente Obiz zo V., welcher. auf die Steve 
guelfiſchen Partei trat und 1288 vonder Stadt 
‚Modena, dann 1290 von der Stat Reggio 
zu ihrem Herrn gewählt wurde. Der Papſt 
nahm jedoch Ferrara als einen Theil der mathil⸗ 
diniſchen Schenkung in Anfpruch. Obizzo IL. fi. 
d. 13. Febr. 1293. Sein Sohn - : 
1. Az30 VIII. Her v. Ferrara, Modena und Reg: 
gio, ft. d. 31. Jan. 1308. Unter‘ ſeinen Brübern : 


N a‘ 
1. TV: Albrovanbint:und France ses Cbiefer 
ı „wird ermordet 23. Aug. 1312); bieranf umter 
dem V. Markgrafen Rainald (ſt. 31. Der. 
». 4338) verlor das in verfchiedene Zweige getheilte 
und in den großen Kampf zwiſchen dem Papfte 
i imd dem Kaifer verwickelte Haus Efte Ferrara u. 
Modena. 1327 mit ben Papfte Johann XII. 
.ausgeſöhnt, erhiält 05 das Vicariat von Ferrara 
-sinsbar, und das Haus be Pii (Pio) gab bie 
“" Herrfchaft von Modena 1336 an 
vi. ve IN. zuruck. Diefer vereinigte, nach 
dem Abgange der Äbrigen Linien des Hauſes Eſte, 
die Heerſchaften deffelden. Er fi. 20. März 1351. 
VIE.-XII Atdrosandini HL, Obizzoss TEL aͤl⸗ 
tete Sohn (ſt. d. 2. Nov. 1361), erhielt vom 
Kaiſer Karl IV. die Beftätigemg der Rechte feis 
i ‚mes Huuſes, deſſen Macht durch die Verbindung 
J nile dom :Förnkichen Seuhle immer mehr ſich er⸗ 
2 Gb Raben Tode feiner Bruͤder und Nach⸗ 
fotger Nicolaus IT. Ch. 26. März 1388) und 
»Albedt ck. 305 all 1393) behauptete fich Al 
berts naturlicher Sohn Ni etaus IE (ſt. 1441) 
gegen mehrere Praͤtendenten. ˖Er und ſein legi⸗ 
. timirter Sohn Lionello (ſt; 1. Ort. 1450) des 
ri. feſtigten die Macht bes Hauſes Efte aufs Neue. 
‚ Blonell's Bruder md Machfolger Bar ſo erhielt 
vom Kaiſer Friedrich IU., 18. Mai 1452, bie 
herzogliche Waͤrde von. Modena und 
Regglo; auch erklaͤrte ihn der Kaiſer zum 
Grafen von Rovigo; zugleich erließ er dem 
Hauſe Eſte den jaͤhrl. nn Une: Die 
: 42 Meelaafen: und: Ä 
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I. Herzoge Borſo erhob ſich der Nuhm des Hauſes 
Eſte. Die Regierung war geſetzmaͤßig und wohl⸗ 
thaͤtig, der Hof glaͤnzend, das Primogeniturrecht 
befeſtigt. Borſo wurde d. 14. Apr. 1471 vom 

Papſte zum Herzoge von Ferrara erklaͤrt. 
Er ft. d. 20. Aug. 1471. Sein Bruder 

„Hercules I, Nicolaus des TIL. rechtmäßiger 
Sohn, behauptete fich gegen Lionell’s Sohn Nis 
colaus Centhauptet 1476). Im Kriege mit Bes 
nebig verlor erıdie Landfchaft Poleſina di Rovigo 
14845 dagegen wurde er 1504 für ſich und feine 
Nachkommen vom Papfte Alexander VI. mit 
ben Herzogthuͤmern Ferrara und Mafia belehnt. 
Er fl. d. 25. San. 1505. 

I. Sein Sohn und Nachfolger Alfons I kaufte 
Carpt 1530, und fl. 1534. (Sein Bruder war 
der 1520 geftorbene Kardinal Hippolyt v. Eſte.) 
Alfons des L Sohn 

IV. Hercules DL (ſt. 16568) hatte außer feinem 
Bruder, dem Cardinal Hippolyt, welcher 1572 
farb, aus einer morganatiichen Ehe feines Va⸗ 
ters, einen Halbbruder, Alfons v. Efte, Mark 
grafen von Montechio. Hercules des IL Sohn 
und —ã— 

V. Alfons H., ft. ohne Kinder 1997. Er hatte, 
mit Genchmktumg des Katfers Rudolf IL, feine 
Staaten feinem Vetter, dem Sohne des Marks 
grafen v. Montechio, 

v1. Caͤſar v. Eſte, vermacht; allein dieſer folgte 
nur in den Herzogthuͤmern Modena und Reggio 
und in dem Fuͤrſtenthume Carpi, weil der Papſt 
das Herzogthum Ferr ar a alb ein erledigtes 


I 


*— 
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Lehen, nebſt Comacchio, einem angeblichen 
Stuͤcke von Ferrara, mit dem Kirchenſtaate ver; 
einigte. Caͤſar wurde vom Kaifer mit Modena, 
Reggio, Tarpi und auch mit Comacchio belehnt. 
Er fl, 1628. Seine Nachkommen regierten bis 
1797. Sa; gerader Linie folgten: 

VII.- X. Alfons II, wurde Wöndy 1629; 
Franz L, welden Kaifer Serdinand IL. mit 
dem Fürftenthume Correggio belehnte, ft. 1658; 
Alfons IV. ft. 1662; Franz IL, fl. den 7. 
Sept, 1694, ohne Kinder. 

XI Rainald, vorher Cardinal, Alfons des IV. 
Bruder, wurde Franz des IL Nachfolger. Er 
erfaufte 1710 vom Kaiſer Zofeph L. das Herzog⸗ 
tum Mirandola, und erhielt vom Kaifer 
Karl VL das Fuͤrſtenthum Novellara 1737. 
Sa IL. A.) Er fl. d. 26. Oct. 1737. Sen 

o 

XII. $rang IIL ſt. d. 23. Febr. 1780; dieſem 

folgte fein Sohn J 

XII. Hercules IIL, der fein Herzogthum durch 
die Sriedensichläffe von Campo Formio 1797 und 
von Lilneville 1801 verlor; er fl. 1803. Durch 
feine Gemahlin Maria Therefin, Erbin des 
Hauſes Cibo⸗Malaſpina (It. 1790), kam 
Maſſa und Carrara an Modena. Ihre Tochter 
und Erbin Maria Beatrix, vermählt mit | 
dem Erzherzoge Ferdinand v. Oeſtreich, machte 
diefen zum Hergoge von Modena, Breisgau, und 
nach feinem Tode, 1806, gründete ihr Sohn, der 
Erzherzog 

Franz IV., das Haus Oeſtreich⸗Eſte in Modena 








' 
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und Reggio mit Carpi, Novellara und Miran⸗ 
dola; das Herzogthum Maffa mit Carrara fälle, 
nad) dem Tode der Herzogin Maria Beatrin 
(geb. 7. Apr. 1750), an Modena. 


Die Landichaften Mirandola, Carpi und 
Eorreggio liegen im Modenefiihen. Mirans 
dola, nebſt Concordia, war ehemals eine Herrſchaft, 
dann eine Sraffchaft. Es erhob fich im 45. und 16. 
Jahrh. zu einer gewiſſen Bedeutſamkeit, durch geifts 
volle, gelehrte und edle Fürften aus dem alten Kaufe 
Pico. — Franz Pico, Herr von Mirandola, foll 
vom Kaifer Heinrich VII. die Würde eines Reiches 
vicars in Stalin um 1310 erhalten haben. Sein 
Son Nicolaus Pico war Statthalter in Reggio. 
Ein Abtömmling von ihm, Johann Pico, wurde 


. vom Kaifer Sigismund zum Grafen von Coneors 


dia ernannt. Galeotto's Pico Bruder, Johans 
nes Picus, geb. 1463, (genanut la Fenice degli 
Imgegni) glängte durdy Talent und Gelehrſamkeit. 
Aus Liebe zu den Wiffenfchaften trat er fein väter: 
liches Erbe feinem Bruder ab, und zog ſich nach 
og Slorenz zurück, wo er 1494 ftarb, Ihm aͤhnlich an 
R Geſinnung und Neigungen war fein Neffe, Jo⸗ 
dann Franz Dico, einer der edelſten Fürften, in 
jeder Hinficht ein Muſter feiner Zeit, Sein grim⸗ 
—*8 Feind war ſein Bruder Ludwig, deſſen Sohn 


MP Galeotto ihn in einer Mierernachtoſtande als ber 


al, ‚ 


put 


fromme Fürft eben betend auf den Knieen lag, nebft 
„ feinem Sohne Albert, 1533 ermorbete. Diefer 
Saleotto I. behauptete Mirandola, und fl. 1571. 


P Sein Sohn Ludwig erhielt vom Kaifer die Beſtaͤ⸗ 


IV. 4. 


UI, 85. 


— 54, 


— 117. 
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tigung, und beffen zweiter Sohn und Nachfolger 
Alerander vom Kalfer Ferdinand IE. 1619, die 
herzogliche Würde. Diefem erſten Herzoge von 
Mirandola folgte 1637 fein Enkel Alerander IL; 
diefem 1691 fein Enkel, Franz Maria, geboren 
1688, welcher in die Reichsacht fiel. Sein Herzog⸗ 
thum kam an Modena 1710. Der vertriebene Her: 
zog farb in Spanien den 26. Nov. 1747. Das 
Haus erlofh 1787. 

In dem Fürftenthume Carpi vegterte bas 
Haus Pio, welches mit Pico einen gemeinſchaft⸗ 
fichen Urſprung hatte. Der tapfre und ſtaatskluge 


Alberto Pio, Fürft v. Carpi, war ein genaut 
Freund des Aldus Manutins (1497). Durch ihn 


vorzüglich befördert, entſtand die aldinifche Druckerei, 
Albert Pio war des Kaifers Geſandter bei den Paͤp⸗ 
ſten Sulius II., Leo X. und Clemens VIL Er fid 
in Ungnade; Karl V. entzog ihm 1527 fein Fuͤrſten⸗ 
ihum, und belieh damit den Herzog Alfons L von 
Efte 1530. 

Das Fuͤrſtenthum Eorreggto befaß bie Fa⸗ 
milie Siro; ein Zweig des Hauſes der Correggeschi 
(Bel. VIL). Der Kaifer erhob ihr Stammgut zu 
einer Reichslehngrafſchaft, endlic) zu einem Reichs: 
fürftenthbume, mit dem Nechte der Primogenitur. 
Der legte Fürft Johann Correggio verlor Diefes 
Fuͤrſtenthum 1635 wegen falfcher Münze, und ſtarb 
in der größten Armuth zu Mantua. 

In Maffa ımd Carrara regierte das Haus 
Cibo. Diefes Ländchen, das an Ligwien, die Lom: 
bardet und Toscana grenzt, gehörte, ald ein deut 
fches Neichslehen, den Markgrafen von Ma: 
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laspinaz durch die Wermäßlung des Grafen Los 
renzo von Florentillo 1520 mit Richarda Malafpi: 
na, des Markgrafen Alberich Erbtochter, kam die 
Herrſchaft an das Haus Cibo. Lorenzo war naͤm⸗ 
lich ein Sohn des Franz Tibo, eines natürlichen 
Sohnes bes Papftes Innocenz VIIL, welcher aus 
dem gemüefifchen Sefchlechte von Cibo ſtammte. Los 
renzo's Sohn, Siulio Eibo, wurde wegen Untreue 
auf Befehl Karls V. enthanpter. Seinen Bruder 
und Erden Alberich I. erhob Kaiſer Maximilian IT. 
41568 zum Fürften von Maſſa und Martgrat 
fen von Carrara. Er ſtarb 1623. Alberid 
Cib o IL. wurde 1664 vom Kaifer Leopold J. zum 
Herzoge zu Maffa und Fuͤrſten zu Carrara erklärt, 
Ihm folgte 1690 fein Sohn Karl Cibo IL, ff, 
1710, deſſen Sohn Alberich III. 1715 ohne Er; 
ben ſtarb; worauf fein Bruder Alderan Eibo in 
Maffa und Carrara regierte. Diefer ftarb 1731 
ohne männliche Erben. Nach dem Tode feines Bru⸗ 
ders, des Cardinals Cibo 1743, flelen beide 
Fuͤrſtenthuͤner an Alderans Erbtochter Maria 
Thereſia Cibo, welche ſich d. 16. Apr. 1741 mit 
dem Erbprinzen von Modena, Hercules von Eſte, 
vermähft hatte. Sie flarb den 26. Dee. 1790 zu 
Reggio, worauf Maffa und Carrara an ihre Erb⸗ 
tochter, die Herzogin Maria Beatrir v. Eſte, fie 
In. Sie nahm ihren Vater als Mitregenten an, 
vermählte fich d. 15. Det. 1771 mit dem Erzhergoge 


Ferdinand v. Oeſtreich; wurde Witwe d. 24. Dec ' " 


1806, und regiert feit 1815 Maffa und Carrara, die 
nach ihrem Tode an Modena fallen. 


——————— — 
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VN. Parma und Piacenza. 


Beide durch Gewerbfleiß reiche Städte wurden 

im 12. Jahrh. Republiten, und in alle Kriege des 
lombardiſchen Bundes verwickelt. Die Parteien der 
Welfen und Gibellinen zerrütteten auch dieſe Städte, 
Darauf wechfelten die Käufer Efte, Correggio, Scala, 
im Beſitze der Signoria von Parma. Der Cor: 
reggescht wird zuerft im 10. Jahrh. als Lehen 
bes Inngobardifchen Rechts gedacht, Sie hatten Be 
fisungen in dem Gebiete von Reggio. Giberto 
da Correggio wird 1303 von Parma als Her 
unter dem Titel: Difensore del comune di 
Parma .e Conservatore del Pace, angenommen. 
Der Kaifer Heinrich VIL ernannte ihn zu feinem 
Vicagrius in Guaſtalla. Dann trat er auf die Seit: 
ber Suelfen. Er. ftarb 1321. Den 4. Juni 133: 
wurde Maftin II. Scala Herr von Parma. Di 
Correggio's entriffen 1341 den Scala’s die Kerrfcyai 
der Stadt, Azzo Correggio, den die Geſchicht 
einen Räuber ohne Treu und Glauben nennt, w 
ben Petrarca 1341 in einer fchönen Canzone — t 
von ihm felbft jedoch in f. Sammlung nicht auf: 
hommen ift — befungen hat (die L,f. K. Foͤrſte 
Metrarca II. 368), verkaufte die Herrfchaft über P 
ma an den Markgrafen Obiz zo IIL.v. Effte, | 
im Nov. 1344 für fi) und feine Erben zum He 
v. Parma ausgerufen wurde. Allein 1346 verkaı 
II, 151, dieſer Obigzo Parma an den Kern von Maila 
Lucchino Visconti, für 60,000 Soldgälden. A 
irrte feitdem von Hof zu Hof. Er fl. in Mail 
1367. Petrarca hat ihm f. Buch: Rimedj d: 
buona ed avversa fortuna, gewibmet. In 


= 2 zw me — 


> 
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Folge wurde Johann Galeaz, der erfle Herzog ° 
von Mailand, 1395, aud mit Parma und-Pias IL. 157. 
cenza belehnt. 0 or 

In Piacenza hatten fic zu Anfange des 14. 
Jahrhunderts die Scott ber Herrſchaft bemaͤchtigt. 
Albert Srotto wird 1304 verdrängt. Nun herrſcht 

Suido befla Torre bis 1308. Damm kam Pias 

cenza unter die Kerrfchaft des Matteo Visconti — 149. 





: 68.1322. Hierauf nahm ein päpftl. Tardinallegat 


von Piacenza Befig, bis das Haus Visconti es 
wieder mit. Mätland vereinigte. Nach Johann Gas III. 6. 


‚5 feayz0'8 Tode fiel Piacenza von Mailand abz-Ottos — 7. 
„ bon Terzo bemaͤchtigte fih-Parma’s 1364: Er — 9. 
„a wurde d. 27. Mat 1409 ermordet. Nun regierte der 
‚a Markgraf Nicolaus III. von Efte Aber Parma 
mid Piacenza. Er trat 1421 Parma für 70,000 fl. 
„an den Herzog Philipp Visconti von Mälland ab. — ı=. 


} 
dit 
die 
X 


n Seitdem gehörten beide Städte gu Mailand! His 
„der Papft Julius II. fie, nach dem freiwilligen Ans 


gerage ber Einwohner und dutch‘ den Beſchluß des 
nongreſſes zu Mantua, erhielt 1612. Granf E — 60. 
König von Frankreich, foderte fie, ats Theile von «U „ı. 


Sana 
Walland, 1815 zul; alein Katl V. Aberließ fie — 73. 
r ‚go2r dem Kirchenſtaaetee. 26g . 
a Haus gainee 

tr: Maus IIIJ. Caus dem florentinifchen Kaufe Far .;: . 


mp, 6) gab Parma und Piacenza, als Fuͤrſtenthum, 


u inem naturlichen Sohne, dem Herzoge v. Eafkio, 
n 


im Peter Aloys Farnefe 1545; ermordet 1547. — 99. 
de 9 ® n “ 4 99. 


Sch 


dm. * 
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IT. 11%. des V. nacäelicher Tate; —— — 
. Er ſtarb 1586... Sein Sohn, der Feldherr und 
Statthalter in den Niederlanden, - 

II. Alerander 5., fl. 1392. Ihm folgten Sohn, 
— 114. Endkel und Urenkel: IV. Ranuzio L, fl. 1622; 
V. Odoard I. verpfaͤndete Caſtro und Ronci⸗ 
glione. Er ſt. 16463 VI. Ranugio L., ſtarb 
4694. Sein Bruder Alexander Farneſe war 
Starthalter in den Niederlanden. Mit Ranu⸗ 
gios IL Söhnen und Nachfolgern: VI. Franz 
39. u fkararı VOR Anton Franz, fl. d. 20. 
Jan. 4734, erloſch das Haus Farneſe. Ranuziss 
II. Gohn Odegrd Il. (geſt. 4693) hatte eirre I, 
. ‚Glifaberh: Fornofe, himerlaſten, die, als 
Philippe V. v Spanien Gemahlin, ihrem Sol 
r ne, dem Infanten Karl, den Beſitz dar von dem 
Valſer als Reichslohen eingegogenen Her zogthů ⸗ 

‚me Ram and Piacenza mrſhaſſ. 1 


ii : Baus, Bourken.. en 
N L Den Earlos,. Smfans,v, Cpanuen n der Gelge 

IV. 12, .- Konlg Kael IF u, Spanien), wurke Herzog v. 
Para ud Piaceman-1734; , Er trat des Band 
1735 an den Kaifer ab, welchor ihm dagegen 
. das Koͤnigreich beider Sieilien überlaffen mußte. 
Sein Bruder, nun. 

IV. 44. V. Don Philipp, wurde durch den. Macken, Frie⸗ 
den 1748 Herzog‘. von Parma, Pliacenza and 
‚Buaftalla (Vgal. I. G.). Sein Sohn 

IH. Ferdinand fl, d. 9. Det: 1802; deſſen Sohn, 
IV. arı, der Erbpring Ludwig, trat 1804 Parma, Dias 
116.cenza und Guaſtalla au Frankreich ab, und erhielt 
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dafuͤr Etrurien, ft.1803. Sen Sohn, Kar Lud/⸗ 
wig, mußte cauin d. 10..Dec.1807 an Frank· 
reich abtreten, und erhielt durch den Wiener Con⸗ 
greß 1816, das Herzogthum Lucca. Ihm wurde 
feboch. zu Paris, den 10. Juni 1817, auf den 
Fall des Todes: der Gemahlin Napoleons, der IV, 172. 
Erzherzogin Marie Ludovica, welche feit 
dem 14. Gebr, 1814 Herzogin von Parma, Dias 
cenza ımd Suaftalla iſt, der Ruͤckfall diefer Herr 
zogthuͤmer zugefichert, Br 
VMMI. Eucca. | J 
Dieſe alte roͤmiſche Colonie kam mit dem longobar⸗ 
diſchen Reiche unter die Herrſchaft der fraͤnkiſchen 
Koͤnige, gehorchte hierauf den deutſchen Kaiſern, 
dann dem Margrafen von Tuscien, Bonifacius, u 
der Tochter deſſelben, Mathildis, nach deren Tode 
1115 fie gleichzeitig mit den.übrigen lombarbifchen 
Städten im 12. Jahrh. ſich unabhängig machte, 
Im Anfange' des 14. Jahrh. warf fich der Erieges 
riſche Uguerione della Faggiola zum Herrn IL 161. 
auf. Ihn verdrängte Tafteucrio Caſtracano, 
den Kaifer Ludwig IV (15. Gebr: 1328) zum 
Herzoge von Lucra’ernamite Mac, feinem 
Tode kam die Stade an einen Genueſer, Gerars 
Dino Spinola, der fie an den König Johann 
v. Böhmen abtrat. Diefer verkaufte fie dem 
Kaufe Roffi zu Parma. Pietro Roffiäber 
ließ fie mn Maftino Scala, Herrn v. Verona, 
der fie an Florenz verkaufte, welches mit Piſa um 
Lucca kaͤmpfte. Die Stadt machte ſich von Flo⸗ 
C. IV, 1 
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renz 1341 sole von Piſa feel, u. zahlte an den Kaiſer 


IL. 154. Karl IV.1370 fürthre Freiheit 200,000 Gulden. 1400 


Im, 5. 


IV, 111. 


IV, 124. 


IV, 173. 


II, 88. 


machte fih Paolo Suinigi, mit Huͤlfe des Her⸗ 
zogs von Mailand, zum Herrn v. Lucca. Er wurde 
4430 verdrängt, u. Franz Sforza befreite und fchirmte 
Bucca. Die Eiferſucht der Nachbarn war ber 
Schuß diefer Heinen Republik, die von einem Sons 
faloniere u. 9 Anziani (Räthen) vegiert wurde, bis 
die franzoͤſ. Republik Ihr eine demokratiſche Con 
ſtitution aufdrang, 1799u.1801. Napoleon verwan⸗ 
delte fie in ein Fürftentfum.1805, u. gab daffelbe, 
mit Piombino vereinigt, wozu er 1806 noch Maſſa, 
Carrara u. bie Sarfagnana Binzufügte, feinem 
Schwager Felir Bacciochi. 1815 wurde bag 
Herzogthum Lucca dem Herzoge Karl Lud⸗ 
wig, dem Sohne bes Königs von Etrurien, geges 
ben, welcher 1817 davon Beflg nahm. Encca fällt 
an Toscana, wenn der Herzog in den Beſitz von 
Parma zeäcteite (Vol. VIL). 


IX. Montferrat. 
Diefes 1573 zum Herzogthume vom Kaiſer War. IL 
erhobene Land (46 Q. M. 192,000 E.), das an 
Piemont, Genua u. Mailand gränzt, war anfangs 
eine Markgrafſchaft, die durch Kauf und Eroberung 
vergrößert wurde, Im fortmährenden Kampfe feines 
gibellinifchen Sürftenhaufes ‚mit den. Städten u. 
dem Abel, die nach Unabhängigkeit ftrebten. Ale s 
ram von Sächfifcher Herkunft, fol von Otto L 
um 967 zum Markgrafen v. Montferrat ernannt 
worden, und Wilhelm I., fein Soßn, ihm, von 995 
His 1060, gefolgt ſeyn; dieſem Bonifacius I- 
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Nun theilte fid der Stamm fi zwei Zwetge: die 
Markgr. von Montferrat, ind die Markgr. von Sa⸗ 
hı330 Cin Piemont). Gewiß ift es, daß Bonifacius I. 
Sohn, Wilhelm IL, im Anfange des 12. Jahrh. 
Markgraf von Montferrat geweſen iſt. Ihm folgen 
Sohn und Enkel: Rainer I, Wilhelm IL, 
ber Alte (1140— 1188), Diefer gruͤndet das Ans 
fehen feines Haufes, welches zum Beſitze des Kr 


nigreiches Theffalonich gelangt. Seine Söhne kaͤm : 


pfen im Orient. Einer derfelben, Bonifaciu⸗ 
II., wird 1204 König von Theffalien und Macedo⸗ 
nien. Ihm folgt 1207 fein Sohn Wilhelm IV., 
kommt ums Leben zu Iheffalonich: 1225. Unter 
feinem Sohne, Bontfacius IL, finft das Ans 


fehen des Hauſes; er ſt. 1254; fein Sohn, Wil 


beim V., wird von feinen Feinden gefangen 1290 
umd ſtirbt in einem Käfig, 1292, 6. Febr. Diefem 
folge fein Sohn, Johann L, mit welchem ber 
Mannsftamm 1305 ausſtirbt. Seine Schwerter, 
Solanthe, Gemahlin des griechiſchen Kaifers, 
Androniens IL. , uͤberlaͤßt Montferrat Ihrem Sohne 
Theodor; deffen Sohn Johann II. (feit 1338) 
fein Gebiet vergehen, und bei Vermaͤhlung feiner 
Schwelter Jolanthe mit Aymon, Grafen von 
Savoyen, 1349, deren Nachkommen bas Recht der 
Nachfolge zufichert, wenn der männliche Stanim 
in der Markgrafſchaft Montferrat abgehen ſollte. 
Er ſtarb 13715 fein Sohn Serondotto wird 
1378 ermordet; deſſen Bruder, Johann III., 
tommt 1381 ums; der jüngfte Bruder, Theodor 
IL, behauptet das Land, fl. 1418. Sein Sohn Jos 


I, 88, 


hann Jacob ſt. 14455 deffen Sohn Johann IV. 
14 
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ſt. 1264. Seine Bruder folgen: Wilhelm f. 

1483; Bontfacius, fk.1493. Dieſem folgt fein 

Sohn Wilhelm; dann 1531 deffen Oheim Johann 

Georg, mit welchem 30. Apr. 1533 der Stamm 

der Paldologen ausfticht, Des Markgrafen Schwer 

I, 88. fler Margarecha, vermaͤhlt mit Friedrich IL. Gon⸗ 

zaga von Mantun, gibt diefem das Recht auf bas 

Marguifat Montferrat, als ein Welberlehn. Kaifer 

— 89. Karl V. beftätigt dies 1536. Als Karl von Nevers 

dem Kaufe Sryasa 4627 in Diantun folgte, wur⸗ 

den Savoyens Anforäcye auf Montferrat, im Frieden 

Chierasco, durch die Abtretung von 75 Orten 

— 122. dieſes Landes (1631) befriedigt; das Uebrige erhielt 

Savoyen 1708, in Folge eines Vertrages mit den 

IV. 5. Kaifer v. 3.1703. Seitdem Hat Montferrat gles 
des Schietfal mit Piemont gehabt. 


#, Ueber die Geſchichte dieſer alten 
et f. m. die in a 8 “ inleit. 3. — 


viltergeſch. fi 301 fgg. 
a e e 
enauer und Dee, 216 bei Clement, übers 


jehen werben vum) angefühgten Saritten. Ueber 
einzelne Gefhlehter, 5. ®. über die Herriher in 
der Tarvifer Mark, in Verong, aba u. a. a 

m. aud Daris Hist. de la rep. de Venise. 
Hauptiverk ift die von dem Mi fe Dompeoikra 
u Mailand , mit Kpf. feit 1819 berausgeg. große 
Diograpı) hie der „Famiglie celebri d’Italia,‘' iy6» 
befondre die Bo nacoE i von Mahttte , Fasc. II; 
bie PIE zu Gatpi, F. XIV; bie Signorl di Ea= 
mino, F. XI; dag Hans Pico in Mirendole, F. 

. XUL; dag Haus Eavalsaho, in Cremou, F. XI 
Seogelin, IX; —— 
die Trivulzio In Mailand, F, 3 
Die wiscongli In Mallanı . Krlty be ©ca. 
ri von a FU AVI; die Sanvitale 
In barmao F. xV u. ſ. f. 
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Anmerlungen 
su dem vierten Bändchen. 





1) ©. 6, Mnratorf (Annali etc, Milano 1749. 
Th. 12 ©. 23, macht bierbei die Bemerkung: A 
chi vuol far del male, ogni cosa gli fa giuoco. 

2) ©. 7. Vgl. die Memoires et Leitres da 
Marechal de Tesse 2 T. Paris 1806. If auch bes 
Grafen Teile perfönlicher Charakter, nach dem wol 
u tengen_ Urtheile des _Duc de St. Simon über 
bn, nicht frei von dem Verdachte der Unreblichkeit; 
ſo Tann dies doch keinen Zweifel an ber Wahrheit 
folher Thatſachen begründen, die Teſſe von dem ita= 
lieniſchen Sürften anfübrt welhe mit feinen Intri⸗ 
guen am franzoͤſiſchen Hofe in keiner Berührung fans 
ben. M. f. das Tagebuch der Blofade von Mantua 
1701, 8.0.9. I, 230 fgg. und die Beſchreibung der 
bergoglihen Tafel von vier. Gängen; jeden von 87 
Schuͤſſeln ©. 266. Bei folder Schwelgerei konnte 
der Herzog mol fagen (S. 323) „que rien ne lui 

aitrait rude de tout ce qui pourrait lui servir 

marquer au Roi (Louis XIV.) son attachement 
et son devouement & ses interäts!“ Die Konige 
von Spanien und Frankreich gaben dem Monsieur 
de Mantoue, wie fie ihn nannten, den Titel eines 
Generaliffimng ihrer Armeen, Er hielt fi aber nur 
kurze Zeit in dem Seldlager auf. Teſſe nennt ihn 
prince susceptible, bizarre et rempli de faibles-. 
ses; les passions dominantes en lui sont la peur 
et ’amour. Die Erbärmlichkeit diefes Fuͤrſten flieht 
man in den Unterhandlungen über feine zweite Wera 
mäblung (Teſſe Mem. II, &. 99 fgg.). Er machte 
feine zweite Gemahlin, Sufanne Henriette, Karl 
von Lothringen, Herzogs von Elboeuf —A—— 
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; bei verurfahte, wie der. 
IH — ———— —* — 

Dental jed — ndern en 
Verbindung tt Rom So zerfiel Seen 


We & 39, er Flemian meine v2 Deutid- 
Zridentinifpen geboren. Er Detap eh eine aus: 
Meine te und koſtbare Kun 
Som ſagt von tm Storia d’Italia — Italia 
. Sotto la tutela del conte di Fir- 
Alan R Lomabardia austriaca venne in tanto fio- 
che sto pen dire, che in lei verificossi la fa- 
Yolosa eih diiforo. Auch das gen, nie, dies —— 
oriters von Jofeph IL. darf nicht, ber‘ 
iuseppe PEN lo, fagt et aan — 
per vigor di mente, e nor amore verso ’umana 
generazione faciimente 3 il primo — uno dei pri- 
ni, e piü principali benefattori, che abbia. Eher 
il möndo. (ueber, Morene vgl, man Bote I., 
Br Aber — — Ueber bie Shut: 
Kae nach welchen Sept Fl jenem Tesplichen 
Neformen verfuhr, en Briefen 
an den Card, Hergan und qm Yin IR Was VL 
(S. ‚„Btiefe von Ge nu ee, ©. 50 
und 70). Ueber PiR6 VI, Reife ri Wien 1782 un 
Sorens Reife nah "Rom 2783 |. m. d. — 
Den wurdiglk. I. 320 fag. Einige von —— 
mäßig eingerichtete fromme Gtftungen ir Deailan 
ent m Set —R Diete in DEN n 
eife dur alien . 181 2 $ 
um die Kenntnis dee — 9 —XS — 
tem zu verbreiten, ließ —5 in Bela, 178 
italieniſche — — — 


von Ludw. An 
Hi’ ———— 


+‘ 
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— in Pavia darin unterrichten. Died 
alles erklaͤrt Bortas uueruf (X., 261): Felici Giu- 
seppe, © 6 Leopo cipi santissimi, che vol- 
lero Consolar I Pomanita 00 solle riforme, non ispa- 
ventarla coi soldati! 


gi t 235 Flaͤchenraum. er Geſammtver⸗ 
uſt des — Mailand bar die Abtretuns 
gen an das Haus Savopen hatte von 1703 bie 1743 
an 130 Q. M. mit mehr als ı Mikion Einw. Ge 
tragen. Die Haupeitabt Mailand, welhe die In 
Jene la x la gran) e nennen, batte {m . 1775 über 
Am Ende ded J. 1827 3 bite man das 


2:47 über 177/000 Cinw. mit Clrfolus der Beine 


Run. D aturreichthum der Lombardei wird bes 
zeiftich, wenn wen weiß, daß Die Felder im Mais 
ndifhen, felt der ſchon set im 18. Jahrh. dort 
ausgebildeten —E lichen Erfahrung, nie 
brach I bogen ‚ genden jaͤhrlich eine doppelte Ernte 
ben, die erfie von Weizen, bie andre von türlis 
em —— „Hirſe oder anderm Sommergetreide; 
daß die gewaͤſſerten Wieſen dreis auch viermal ges 
mäht werden; daß bie Obſtbaͤume zugleich ald Stuͤ⸗ 
gen der Neben dienen, welche fich wie ein Laubnetz 
mit Fruchtſchnuͤren von einem zum andern ranken. 
Unter Firmian's Verwaltung w alle fruͤhere, 
während der Kriege und unter Ehaniens Herrfchaft 
unterbrochene , Arbeiten ded Sanaldaues, der gegen: 
wärtig bie Lombardei mit feinem Befenitungönee 
bebedt, se Neue begonuen und u. a. bie 
Waſſerſtraße von Mailand bis vun Comerſee ur 
Pietro Nofetti 1777 vollendet. — Ueberhaupt iſt in 
der —— der Grafen Shriftiani ımb Firmian 
der Einfluß der Schriftfteller. über Staatswirthſchaft 
alas zu verfennen. Gegen Say und Sismondi ba: 
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tee Gioja (zuletzt in —D Abl. ital. 
Nat er und Luglio 1827) und Aleſſ. Mu; in 
f. Worlefung (28 De 1824 in der Academia. Labro- 
mica zu Pifa) sul’ anterioritä deglItaliani zn 
scienza di Pubblica Economia, bewiefen, daß 
CTheorie der Vollswirthſchaft nach gefunden en 
Fe von italienifchen, als von allen und fran- 
gi hen Schriftftelern bearbeitet worden üft, und 
HR felbft in der Praxis manche Italienifhe Staaten 
dem übrigen Curopa vorangegangen find. Ant. 
Serra (1613), Bern, Davanzati,, Giov. Botero, 
Sa carufft (im 16, Zahrh.), Turbolo (im 17. 
jahr), Bandint (1737), Nicch, Baden, Montanati, 
Broggia, de Carli, Genovefi, Galiani, Pietro Verri, 
Beccaria, Graf Mengotti m. U, haben im, ihren 
Schriften, welche zum Theil Pietro Euftodi in T. 
Sammlung der Economisti Italiani aufgenommen 
bat, die — über Production, Induſttie und 
Sande, Map und Gewicht, Manzweſen, Befteurung 
iber entwidelt, ald Muesnay, Adam 
Emit, und deren Nachfolger, Namentlich fteite 
Icon Beccarla ı vet, 3 einem Beriats Aber Aber gleiars 
Map und Ge fe Grundidee 
teiihen Spftems Fra In der — eh ib da 
ee das Bankweſen und der 


. fe 
weiches in — 12. und in Frantreich im 


theimai er Euftahio 

— —. N ee 5 fe 
nl d 

Bee Yan. u Den na ehe Eu ne 


219 


mann und Bernoulli. Auch vol. m. Gluſ. Maffei: 
Storia della Letieratura —XR etc, X oe: 
land 1824, und die Kortf, des Tiraboschi, Storia 
della Letteratura italiana nel secolo XVII. ‚von 
Ant. Lombardi (Modena 1826 fg. 4 B.), fi 
Ginguene’d von Salfi fortgef. Werk und des letz⸗ 
tern Resume de l'histoire de la Litterat, ital. 
Paris 1826. Weber die Dichter, denen noch ber 
Modeneſe Agoftino Paradifi (ff. 1783), Prof. der 
Geſchichte in Modena, welchen feine Randeleute mit 
dem Horaz vergleihen, beigezählt werden muß, ſ. 
Sismondi Litt, du midi, ch. 17— 22, und über die 
Bandettini, Fernow's röm. Studien, IL, 383 faß, 
Ueber des gojahrigen geiftvollen Xaverio Bettinelli 
Merdienfte |. m. des Ritters Giaufr. Galeano Napione 
Vita dell’ Abbate Sav. Bettinelli. Turin 1819. 
Ueber die Maler in Padua; Moschini’d Mem, del 
origine e delle vicende della pitture in Padova 
Padna 1326), über Cremona's Känfler: La Pittura 
Cremonese, vom Grafen Vidoni (Mailand "1824 m. 
Kpf.) Weber die elementinifhe Maleralademie zu Bes 
kogna die von dem Maler und Dichter Giampietro 
Zanotti (ft, 1765) verf, Storia dell’ Acad. Clemen- 
tina di Bologna (Bologna 1739, 22. vl 

13) ©. 66% ©. die friedlihe, obwol kraͤftig ab- 
sefaßte Note des Kürten Kaunitz vom 17. Febr. 
1792, in Schöl’s Hist. des traites de paix, IV, 


2 e 
en S. 69. Val. Botte I. 152.— Ueb. bie franz. 
Feldzuͤge in Sratten, 1792 bis 1797 , bat der Verf. 
m Feale⸗n nie —8 ur 16 
99. 87 fgg. 343 fag. 403 fgg-. und T. IV., 67 f98. 
über bie — 1799 fag. (ſowie über die italien. 
Feldz. 1701 fgg.) Dumas’ Präcis des Evéenem. 
milit. de 1799— 1814 (Paris 1817) und Rap. Mem. 
T. II. verglichen. — Der Uebergang bei Lodi (©. 73) 
über die Adda glüdte durch kuͤhne Ueberraſchung, 
oder, wie die Einw. von Lodi erzählen, durch Liſt. 
S. Elifa v. d. Rede Tageb. IV., 263. 

15) ©. 70. Dieſen DBertrag, behen JInhalt Bot⸗ 
ta, U. ©. 9 fgs. angiebt, hat Schoͤl nicht erwähnt. 
- 16) ©. 75: Dabin gehört, daß das Leihhaus 
ia Mailand von den Frauzoſen ausgerdmut werben 
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Tel, verfitert TI, 29), daß Bone: 
Viite Ins der Comuifele eb i 
eetti, bei ihrem erften HE in Mailand , unge: 
ade der Gegenvorftellungen einiger ‚Generale, die 
ftbariten Sachen aus dem Monte di pietä gemoms 
I und nah Genua zur Verfügung des frangöf. 
Ditectoriums gefhitt haben. Daifelbe thaten beide 
Fa der laumꝰ Im vergefeten Nepublit Bologna (Botte, 
UL, 15% Bonaparte felbit ſagt in f. Berichten, dag 
er von den in lien erpreßten Geldfunmen, 30 
Milionen Franken in den Schatz der Nepublif abger 
Hefert babe. Bekannt ift, daß viele Generale und 
Seerbeamte, vorzägli Maflena, Aal ch in Italien bes 
t haben. Aud der Kunftraub erbitterte; aber 
dies war kein Sakionsigefi Yung fondern nur der 
Schmerz einzelner — er und Städte, die bloß ben 
einen, ride den renden — empfanden. 
— vertauft. Bo⸗ 
— dieſes ‚gruss 


netianere ger diefen traurigen — 
—5— der heftigite Sprecher Ha —XE 
taliens, tn 1. Ultime lettere di Jaco) 

üs t alland mit erg: elfenber —— 
ansgedrů⸗ hr) ch Bonaparte’$ Mem. 

Teiche Weuollmäctigter, der Ber de © el, {don 
in Montebello (6 Mai) die Verel — — Mantua s 
und des rechten Etſchufers mi 1 
Seſtreich Venedig td das rn —— ine 
ten Etihufer erhalten follte, vorläufig augeftanden, 
-Deftreih aber dies nicht genehmigt (vgl &._93). 
‚Nad) Shöll (V., 45— 47) Dachte Bonaparte anfangs 
daran, Mantua Si zu überlaffen und Vene⸗ 
digs Unabhängigfeit zu retten, dad Directorium das 
gegen habe fpäterbin Venedig für Mantua bingeben 
wollen. Damit finmen aber Napol. Mem. IV, 
250 a9. — — ee u 

po Formmlo Infebung 

. m. Da — de Venise, L. XXXVIIL, $. ı2. 
15. 7; und L. XIX. Zenterl’6 Raccolta cronolo- 
gica di documenti inediti ete. che formano la 
storia della caduta della rep. di Venezia. Augu- 
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a J ⸗ 4. P. II. und Botta V., 146 = 198. is 
Nah Botta (IV., 175) war Battaglia's angeblicher 
Aufruf vom 20. März, zum Aufſtande gegen bie 
Sranzofen, dad Machwerk eines, malläudifhen Dema⸗ 
gogen Salvador geweſen; allein, was er übrigens 
von der Kurcht und Unentfcloffenbeit, fowie von den 
ſich durchfreugenden Maßregeln der einzelnen Proves 
bitoren berichtet, rechtfertigt Die Behauptung, da 

geheime Deranftaltungen des Senates den Aufitan 


“ vorbereiteten, während die Republik neutral bleiben 


wollte. Schwähe und Furcht. greifen gewöhnlich zu 
folhen Mitteln der Nothwehr, wenn Alles fchon vers 
Ioren if, Wbl. Napoleons Mem. 1V., 116— 153. 
18) ©. 96. Weber das Meltlin ſ. das Hauptwerkt 
tagm. des Thals Veltlin u. |. w. von Ulvſſes von 
alis. 2 B. 1792. Napoleons Mem. IV,, 195 — 
203 und Normann's Darfiel. des Schweizerlandes 
IIL, 248% fgg., fowie die Encyklop. von Erſch und 
19) ©, 96 fag. Botta fagt ausdrudlih V., 125, 


der oͤſtreich. General Fröhlich die Ruſſen, welche uebit 
den Türken bie Stadt geplündert Batten, ftreng be: 
kiefen ließ. Zwei Freunde der italieniihen Unab⸗ 

ängigfeit, bie Generale Laboz und Pino, welche glei: 
Ger Haß gegen die Franzoſen erfüllte, kaͤmpften hier 
gegeneinander, Pins vertheidigte mit den Franzoſen 
Ancona; Lahoz, der das Landvolk gegen die Franz 
zoͤſen bewaffnet datte, wurde vor Ancona von einem 
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Esalpiner erſcho *. Botta ſchildert den Charakter 
dieſes Patrioten 275 ee. 

21) ©. 107. e de 1800, L., 

Bette ( II. 7 135) ar die 7 militaͤr. A 
ehr ft erzählen bie finnteihe Art, wie, nah 
monts Vorfehlage, die Kanonen des Nachts under 
merkt unter ben Kanonen des Schlofles durch ben 
vaß geogen ‚morben find. 

en und fein ad 


inz 
nebft Benkoiditeten —7 Königreiches Ital h 
ſ. w. Nach dem Be. 3 Belmont. Dresd. 1824. 


©. 23 fog. 33 fg. 38 fg 
oe * V eu gen m. f. le über 


Prina ena, ©. 47. Der Bf. er: 
zaͤhlt Ze an er Willkür von dem Vice⸗ 
Finige 5. 13: 135 NE, 


nr F 819), hatte dies rein aufgegeben, um 


not 

gen | gin Geiiffen rg allein hier erhielt er fein 
ebralı nt wieder, wurde Mitgl. des italien. Inſtituts 
amd erbielt den Orben, Der berühmte So sanliter 


gef. an ber neuerrichteten Kor aulifhen Säule zu 
errara, wo dieſer bis sum losten Angenblicte this 


publik allen Beamten auferlesten ch nicht leiften 
wollte, feiner Stelle als Prof. zu Pavis entſetzt wor⸗ 
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den. Allein Napoleon, ber ihn, als er 2008 nad 

Pavia kam, unter den Lehrern ber. Uni £ vers 

mißte „ Tante! „Was thun bier polltiſche Anſichten 

and Meinungen? Starpa iſt eine Sierde Pavia's 

und meiner Etaaten. Man jtelle ihn fogleich wieder 

ehrenvoll_ an!’ 

25) ©. 130. Dielen Feldzug ftelt die Schrift: 

‚Das Heer von Inneroͤſtreich unter den Befehlen 

bes Erzherzogs Johann im Kriege von 1800 (Xeipz. 

1817) am lehrreichften dar. Deutſchlands kriegeriſche 

Sngend wird den Heldentod der Hauptleute Henſel 

und v. Herrmann nie- vergeflen. Jener vertheidigte 

das Fort Malborghetto, dieſer das Fort Prebill; 

beide Forts waren Sperrpunkte der Straße, (a. a, 

D. ©. 136 fg.) Botta fast X., 26: Duolmi di 

non aver conosciuto il nome di questo Au- 
striaco! . 

36) ©. 134. Diefe Verbindung entftand aus dem 

republikaniſch gefinnten Siladelfen, welche in Frank— 

reich ſchon 1805 einen engern Bund geſchloſſen und 

% Befancon ihren Hauptſitz hatten. Ihr Chef war 

er Oberſte Oudet. Zu ihnen gehörte auch der bes 

kannte General Male. Die meiften Mitglieder was 

ren Militaird. Ste verpflanzten den Orden nad 

femont und Oberitalien. In Mailand gehörten die 

enerale Pino und Lahoz (ſ. Anm. 20.) zu. diefer 

Verbindung. FREIEN 

27) ©. 135. Der Vf. der Schrift: „Prinz Eu: 

gen und f. Hof” ſchildert S. 139 fgg. die beden⸗ 

kendſten Perfonen in dem ‚‚Zanberringe, welchen Ei⸗ 

genliebe, verichledene Intereſſen und Leidenſchaften 

um den Vickckoͤnig fchloflen ”.: den Oberkammerherrn 

Litta, den Oberſtallmeiſter Caprara, den Oberſthof⸗ 

meiſter Fenaroli, den Paleg ourerner Fontanelli, 

den Großalmoſenier Condronchi, den Kammerheren 

seo zgzeant, die Generale Dino, Kontaneli, 

echi u. 9, ' 

28) ©, 185. Von 30,000 M. italien. Truppen 

in Spanien fehrten nur 9000 zuruͤck. ©. des ital, 

Ingen. Mai. Vacani: Storia degli Italiani in Is- 

pagna dal 1808 al 1813. (Mail. 1827, 3 B. 4 

m. e. Atlas) und die Fati, disastri, sollevaziomi e 

fazioni di guerra degl’ Italiani (1789— 1815). Flo⸗ 
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1826 fag. 2 B. Der Dicelinig übernahm Da: 
—— Lee ital, Armee, die nah Rußland mer 
flzte, oder des 3. Armeecorps, den iz: Mat 1381; 
in Slogan. n begleitete der Graf Meian mit Den 
Kanzleien Das 29. Armeebulletin feßte auch Ita⸗ 
kien in Trauer; von den Gardes D’Honneur kamen 
un fünf zuruͤck. Der een g ‚führte mit Auges 


100, dm mi Armee Napoleons und deine 
kunft auf dem Schlachtfelde bei is am D. Mat 
enticieben das di . auf 


1 ae * ve 
A: 42. Weine follte durch fine druckende 


Ein —W— ſich bereichert haben. Der gegen 
ie a angeftelte Sranzofe Darmay hatte das 
der Briefe verlegt, insbefondre Kauf: 


einem —— des Urin Grien —* — —** — 


Sulla rivo luzione 


En 7. ee, ya 4 a 2% Por * 
en, us 

Sluth des malländifchen Boltes für Steobfener. 

Obige Denkſchrift verfichert, — nie Sen Nach: 

laß ſpreche für feine uneigennäßi ige Derwaltung. Cus 

FR, ging nach München, wohin ihm auch Mejan 


. — — — nf 


Term RONERRRLIETE 
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30) ©, 1 2% Ueber diefe lombardiſche Seſandt⸗ 
übe: 
Er — fomie t ben ‚vorigen > 


fungsgefeß vom 24. Apr, 1815 (8, jewährt 
ion_wenigi eine befondre Ei 

wobei ihre infde und Vedärfniffe aus ihrer Mitte 
auf zegelmäßigem, adege durch die Congregation an 

1) 8.150, Buleden „Sof 1 Etuis. 
31) ©. 150. Bol. den „NHof= mi taats⸗ = 
mins des oͤſterr. Kalferth. PR 827. ie: 
&. 150. Die Geblete vo Bergamo, Bres⸗ 
de’ Gema, Vicenza nebft A und Bellane was 
sen — von Mal land am Bemedig in d. —* 28, 

1 6, 108 und 1404 abgetreten worden; außer 
hatte Die Dlennbiik in Bemfelsen Sabo. Nrıng unz 
58 en dem Haufe Earrara, Novigo oder die 
jolefina von dem fe Efte, Treviſo von dem 
aufe bella Scala ſchon im 14. Jahrh. und Udine 
nebft en von dem Patriarchen zu Aquileja theils 
Dusch Waffen, theils duch Verträge im 15. Fahr. 
erworben.  %gl. Die Neberfintstaste im 2°. von 
Darw’s Hist. de la rej Venise. Sardinien bes 
DI das Frier yon allen) Envoriene —— 
i1. Das Veltlin folte anfangs nach dem Beta 
Kata — dee Commiffion des Wiener Congrefies, wei⸗ 
det die Angelegenheiten det Schweiz verhandelte, 
* ein dritter Bund mit Graubündten vereiuigi 
werden; allein diefer und andre Morfcläge fanden 
folde —A daß embiih die Mereinigung 
der drei Chäler mit Wellen) beftdi Fiat zume, Grau: 
bündten Gehlete als Entfhädigung die won Oeſireich 

&WV. . 
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BDA a rn Sn ne 


sind. fi 105 {99. 
33) ©. 161. Der Inhalt diefer Note bes Wie: 
mer Cabinets vom Ende Aug. 1821 ward von dem 
Constitutionnel 21 Apr. 1822, und von dem Jour- 
nal des Debats, 22 Apr. 1822 mitgetheilt, und 
es {ft diefer übrigens unverbärgten Angabe nicht wis 
Derfproden worden. Soviel aber it gewiß: Wenn 
ia Italien die Sonvetaine nie den Pöbel und die 
Mönche zu Hülfe nehmen, mit, mit ihnen regierend 
amd von ihnen regiert, die Gewalt ihres Thrones 
‚m behaupten, dab Italien dies dem Zeifpiele und 
Nathe Deſtreichẽ verdankt. 

34) ©. 162. Ueber diefe Berfhwörungen und des 
ren Deftrafung fm, die Beil. 28. zur Allgem, Zeit. 


wagi 23 Jan. 

ornen feinen zu einer neuen aus 
der Carbonaria und Adelfia 1821 in Oberitallen 
and Piemont entftanbenen Werbindung gehört {r 
Haben, welhe mit der —E Societe de la 
regeneralion euro] ie in Paris zufammengehan- 
a ben fol, ald deren Agent ber franzöf. Oberite 

| 


Macht in Italien zu_ftärzen, um die Einheit und 
— keit dee fel zu erringen. Noch 
gab es in Stalien eine andre geheime Sefelfhaftr 
won welder "vorzüglich bie ieactioneverfuche aus ain · 
. ie hieß früher Societä della Santa Fede, 
Senn führte fie andre Namen, wie. Societä del 


— in Piemont ihren Sis gehabt daben 
Ten, haften Deftreidh, weil ed ihnen mit zu 
Mäpigung zu handeln (hin. ©, „Ueber die ted0. 
{ut, Umtriebe in der Schwelz. Worte ber Wars 
nung.” Glarus 1823. 


..-- 


Ber —uganere ou 
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&. 165. Nac Lierhtenfterh betrugen bie 
ee des Königreiches 18 — 


tection bet —* 
feuer: Gefäi a ‚eine befondte ,,£p fälle» 
Direction’, und eine befondre Direction die 
Bi s und Pungirungsgegen| be 

6) ©. 166. Die Landest jung hing mit den 
Benlferangsanfalten und mit der Landwirtbihaft 
überhaupt ufanmen, Schon im 11. und 12. Jahrh 


Canal zum des mailändifchen Aderbaucs ai, 
Dal e organifiste dafelbft eine Vermeſſung oder 
bſchatzung rundſtuͤce, als Grundlage Kurt 


lano A ER fi md Sherubinire Notizie 
storiche intorno al Mailand 1826. Man 
Eatafteirte alfo im Dia mdiihen die Grundftide 
iher ais irgendwo. Siämondi irrt daher, wenn 
er in f. Nouv, principes Br olit. dieſe 
ölonomifhen Arbeiten erft im 16. beginnen 
fiebt. Die im Terte erwähnte, von er . Be Res 
sierung 1720 — Landeoverm⸗ eiſung 
swar ohne Triangulirung, aber dennoch fo —— 
Ben — daß — — Unternehmungen und an⸗ 
Ländern zum Mufter Hente, Nach Bieter Kas 
Aefralsenueffune Hay auf des Grafen Firmian Bes 
die von Ramis geſt. Carta tipographica dello 
gs di Milano er land 1777) entworfen. Su: 
gleid Nieß die öftteih. Regierung auf bed Geogra- 
dben A Zanmont Vorihlag eine Triangularver- 
meflung vorbereiten, deren Neß an bie. von hen Are 


15* 
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nomen zu Malland 1733 gemeflene Standlinfe von 
3500 Toiſen geknuͤpft wurde. Nach diefer 1791 voll: 
endeten trigonometrifhen Wermeflung entwarf Pin: 
hetti die große Karte der Lombardei (im Maßſtade 
der Saffinifhen von Frankreich), von welcher 7 Blaͤt⸗ 
ter (geft. von den Brüdern Bordiga) 1796 erſchie⸗ 
nen waren, als der a die Fortfehung unterbrach. 
un fammelte der franzöf. Ingenieur Bacler D’Albe 
die beiten vorhandenen topograph. Blätter, und 
fegte daraus f. große Carte generale du Theätre 
de la guerre en Italie et dans les Alpes etc. (geft. 
von den Bruͤd. Bordige, zu Mailand, 1798 188.) 
ufammen, deren erfter Theil in 30 BI. dag noͤrd⸗ 
ihe Stalien bis an die Grenze von Neapel begreift. 
Im J. 1803 begannen die Mailänder Aſtronomen 
die unterbrochene Kartenarbeit aufs Neue, und lie: 
ben das 8. BI. jener großen Karte ſtechen. Auch 
nahm man die Meffung des jekt bis an die Sefia 
und His nah Bologna und Ferrara ausgedehnten 
Triangelnetzes noch einmal mit beffern Inſtrumenten 
vor; es wurde aber nur ein Blatt von der Umge⸗ 
gend Mailands 1806 geftochen, wovon jeboch bie 
1827 kein Abdruck ine Publfeum sefommen iſt. 
Gleichzeitig (1801 b. 1805) unternahm der General 
Ant. v. Zah eine Triangularermeffung im Veneti⸗ 
anifchen ;_ dieſe von Benedicti gefl: Karte gab der 
Baron Klechtenftern 1806 heraus. Aus jenen bie 
1814. fortgef. Meſſungen in der Lombardei entitanden 
die Carta amministrativa del Regno d’Italia 1811, 
n. 9. 1815, die Carta dei contorni di Milano {n 
4 Bl. und ähnliche 3.8. von Bergamo 1816, 2 Bl., 
von Mantua, von Lodi und Crema 1818, von 
Cremona 1820, von Como 1824, 4 Bl. von Sons 
drio (Weltlin) 1825, und die Carta stradale del 
Regno Lombardo - Veneto, Mailand 1827. (vgl. 
Bibl. ital. Apr. 1827). — Für diefen Zwec beſteht 
in Mailand ein militairiſch⸗ geographiſches Inſtitut, 
‚und in der „Giunta gu Ausführung des ftabllen 
Grundftener: Katafterd in dem lombatdifch: venetia= 
niſchen Königreihe‘ führt dee Vicekoͤnig den Vorſitz. 
37) ©. 167. Ueber den von dem Ingenleur Carlo 
Parea vollendeten Sanalvon Paviag (S. 166.) ſ. 
Giuſ. Bruschettiꝰs Istoria dei progetti e delle opere 
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er la navigazione interna del Milanese. i⸗ 
and 1821, Sm 4.) Dieler ai di Pavia 


lieberhau WG efet a Keen Hk: Königreich, ohne 
bie Bew 


em eingerichtete I ndabergen. u ©. En. 1. 


2, — 10 d 
— 1* er von Napoleon zum Jine 
Stöntsfereetatt und zum Grafen erhobene Prof. 
Bologna, Ant, Aldini, dem Antommarchi Napo Kr 
legten Abfchiedsgruß Äberbrachte, wurde vom Kaiſer 
. mit Achtung behandelt. Er lebte ungeftört zu 
and und zu Pavia bis an ſ. Tod (1826, 5, Det). | 
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ituts und als Ritter der eifernen Krone. Daffelbe 
gilt von dem Barnabiten Pini, einem geachteten Nas 
turforiber und NPhpfiter zu Malland. Napoleons 
Hofmaler Appiani aber, der durch ſeine Dedenge> 
mälde Palaͤſte und Kirchen geſchmuͤckt hatte, verlor 
nah Napoleons Falle feine Denftonen, und flarb d. 
8. Nov. 1817 in einer fehr befchränften Lage. Der 
Director der Rep. Graf Sommariva, feit 1796 ein 
Anhänger des franzoͤſ. Syſtems, begab ſich nah Pa: 
ris, wo fein Haus, das eine merkwürdige Kunfts 
fammlung enthielt, ein Wohnfiß der Bildung und 
bes Geſchmacks war, Tehrte aber nah Mailand zu⸗ 
rüd. Hier farb dieſer ald Gelchrter und Kunfts 
freund geachtete Staatsmann db. 6. Jan. 1326. 

Für den Volksunterricht forgen zwei Haupt: 
normalfchulen zu Malland und Venedig; in jedem 
Hauptorte befinden fi Elementar⸗ und Hauptſchu⸗ 
len; auch gibt ed Eollegien für die männliche und 
die weiblihde Jugend. Er bebarf daher wol keiner 
Schulen des wechſelſeitigen Unterrichts. Außerdem 
bat die mailaͤndiſche Provinz 9 Pl und 8 Gemeinde: 
Oymnaflen, und 8 Lyceen; die venetianiſche Pro⸗ 
vinz: 4 Xyceen und 19 Gymnaſien. Venedig hat 
ein Marine = Sabetten : Collegium, und Mailand ein 
muſterhaft eingerihtetes Militafecollegum. Das 
Studienwelen ftebt unter der ?. E, Studien = Hof: 
commilfion in Wien. — Da während ber Revolution 
mehrere Stiftungen einen Theil ihres Vermögens, 


+ DA 6 nen 
eire, nnd den größten Theil feiner liegenden Guͤter, 
verloren hatten, fo wurde eine „Centralcommiſſion 
für die MWohlthätigkeitsanftalten” zu Mailand, zu 
welder auch Deputirte der Gentraleongregafion ge⸗ 
hören, und eine „General⸗Wohlthaͤtigkeltscommiſ⸗ 
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ion! zu enehig errichtet, Diefe haben bie vor: 

mdenen Humanitätsanftalten, deren Mailand allein 

ıı zählt, erhalten, geordnet, ergänzt: und unterftügt. 

Auberbem gibt ed noch an 12 Hauptorten in_ber 

Lombardei, und an mehrern in den benetlanffhen 

Provinzen, Wohlthätigkeitövereine und Eos r 

bei welden die Aufficht der Regierung mit dem Ge« 

meingeifte der Bürger gemeinfhaftlich wirkt. Im 

den venetianifhen Provinzen wurden (im I. 1827) 

260 Wohlthätigkeitsanftalten gezählt; darunter 53 

' Kranken 1ı Findel>, 10 Wailen-, 17 Berforgungd, 

und 17, Siehendäufer, nebft mehren Mubeitd: und 

Unterfkügungsanftalten. — In den legten Jahren 

des Königreiches Italien hatten Sittenverderbnig 

und Noth fo zugenommen, daß die Megierang im I. 

1812 befahl, in jedem Diftriete auf Koften det Ges 
meinden Findelhäufer zu gründen! 

39) ©. 171. ileber die dann einttetende Ver⸗ 

widelmg ber Grenzen durch Enclaven = Landchen müfs 

fen Nie oemertungen bei Schöl XL, 387, Anm. 


des 
M. vgl, das uicht in den Buchhandel gefommene 
_prineipai monumenti innalzati dat 


1824 fag. fol. — 

} 41) ©. 179. Den Charakter der literarifchen und 
! Sunkeärpt 
} morie della 
dente in Modena (T. XIX. 4. 1827); die Com- 
ıentari dell’Ateneo di Brescia, 1826; die Me- 
morie der Afad. von Treviſo u. a. m.; bie Biblio- 
teca agraria, welde Prof. Moretti in Pavia zu 
BE SE 

x raphifchen er italienifchen = 
fer in Malland, melde die bedeutendften Sarften 
Italiens des 18. Jahrh. aus alten Sädern nen aufs 
Tegt, und mehrere Zeitſchriften, vorzůglich in Mat: 
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land. Hler erfheinen mtl, außer er Diblioteca 


See and —æ— 
des Undlandes mit Stalien in Beziehung auf Ariti 
fhbne Literatur, Hamdel u. f. w. gab Paolo Lampato 
1828 die Eco heraus. In Padua erfheint eine — 
e für die itaueniſe Literatur; in Pavia und 
logna gibt es Zeitfhriften für einzelne Fächer, 
Venedig und in den ehemaligen venetianifhen Provin: 
den wurden im I. 1826 754 größere und er Elei- 
ere Schriften gedrudt. Won 490 Schriften, die da= 
bſt bis Anfang Kg 1827 erſchlenen find, wur⸗ 
154 auf Koften der Verf, gedrudt und un— 
entgeltlich vertheilt. In Mailand vereinigte fih der 
Marchefe Trivulsi, Veſiher der meiften Handfhrif- 
ten von und über Dante, mit, Mazzuchelli, Drassl, 
u. A., um die erfte, richtige Ausgabe des Con- 
vito di Daute zu beforgen, die er zu Mailand 1826 
auf feine Sofen druden ließ. — Die topı — 
Seiene des berühmten Bodoni (ft. 1813) im har⸗ 
bat Ebert in der Erfh= und Gruberfhen En- 
OK, Art. Bodoni, gewürdigt, — Unter den Kupfer 
werten geben, außer den fchon genannten, einen Be: 
geiff von der lombardiſchen Kunft: Die Monumenti 
pavesi, von dem Architekten Woghera, fol.; Die Fa- 
sti di Milano, von Boccaccini und Botkicelli, fol.; 
die Fiore sell, D Ducale Galleria Parmense,, gel. 
in —8 Zosdi u. A. ac (Parma 


1826 fol.). "Unter ben & des 18. Fahr. 
ne (& and der Veroueſe, Hi 
cs aan a, © 8. die ®i der neu⸗ 


—5— in von Pr tw. zur 
— ee ann 182 1826. ©.222 


den ©. 1: 
—— — unter 
dm jünger 3 zeichnet ſich ao! Io Saronni 
16. Is Sammlungen nennen we — 
— , Die su Berona feit 107, (fe. des Abbate 
®enturt Guida al Museo lapidario veronese. 
Sr a 18% m &.), und die jüngfte, die zu 
ei durch ustrabung 
(1823—6) bei dem Caftell, il Falcone d’Italia ge- 
naunt, einen Gchaß von A Ein 
Tenfhaft, vom Wolke Colonna di Ercole genannt, 
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wurde von einem Maler Luigi Baftletti im J. 1822 
ausgegraben; man fand mehrere Säulen, dann bie 
Vorhalle, endlich den Periſtyl eines prächtigen Tem⸗ 
pels; alles in Trümmern, aber darunter einige fchöne 
Statuen von Bronze und Marmor. Der Tempel 
trug den Namen des Veſpaſianus. Bol, Sulle re» 
centi escavazioni Bresciane, von dem Präfidenten 
des Atheneums dafelbft, Girol. Monti. Brescia 1827, 
Die Antifen=- Sammlung In dem auf der Stelle je 
ned Tempels errichteten Muſeum, zu welchem bie 
Regierung 30,000 ire auwies, ädblt bereite über 
300 Denfmäler. So heißt ed noch immer; Brixia 
quanta fuit, ipsa ruina docet!— Die Sammlun⸗ 
gen enthalten auch feltene Niello: Arbeiten. In diex 
fer Kunft des 15. Jahrh., von welcher die Kathe⸗ 
dralen zu Modena, Cremona, Padua, Verona, Bres⸗ 
cia und Udine treffliche Werke beſitzen, haben ſich 
auch Mailaͤnder Goldſchmiede ausgezeichnet. S. Duͤ⸗ 
chesne Essai sur les Nielles‘“ etc. Paris 1826. 
42) S. 181. Unter den erſten Literatoren und Bi⸗ 
bliothekaren Italiens gehört dieſem Zeitraume der bes 
ruͤhmte Vorſteher der Marcus⸗Bibliothek, der Venetia⸗ 
ner Morelli, noch an. Er ſtarb zu Venedig d.5. Mai 
1819 In einem Alter von 75 Jahren, Ferner der Abbate 
u. Jeſuit Steph. Ant. Drorcellt, aus Chiari bei Bresa 
cia, einer der erften Latiniſten Italiens, der ſich um bie 
Wiſſenſchaft der Infchriften durch feine „Opera epi- 
graphica“ (Yabna 1824. 5.8. 4°) hoch verdient ges 
madıt hat. Er flarb d. 1. Januar 1821 in feiner Bas 
terfiadt Chiari, deren Schulweien er durch mehrere 
Stiftungen verbeffert hat. — Zu ben Lombarden, wels 
che in der Aftronomie fich ausgezeichnet haben, gehört 
feiner Herkunft nach auch der Gründer der Sternwarte 
pn Palermo u. der Entdeder des Planeten Ceres (1801) 
er berühmte Giuf, Piazzi, geitorben d. 22. Fult 
1826. Er war zu Ponte im Beltlin geboren, u. hatte 
den Grund zu feiner wiffenfchaftlichen Bildung in Mats 
land gelegt. — Um das Verdienft der S. 179 bi 134 
genannten Gelehrten, Schriftfteller und Dichter naͤ— 
ber zu bezeichnen, ftebe Folgendes hier. Ueber Gioja 
(S. 125) vgl. m. die 24. Anm. Auch erwarb in Nas 
via der Ritter Pietro Tam burint durch feine Un: 
terfuchungen über den Primat des Papſtes, und zu⸗ 
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— — ben Atlas ethnographi-— 
Ri du Globeetc. Paris 1826, befannt * 
Des Hauptwerk des Naturforſchers Giambatt. 
Broccht iſt die Conchiologia fossile subapen- 
nina con osservazioni geologiche etc. Mail. 1814. 
383. — Die Flora veneta yon Luigi Naccari 
Benebig 1826, 2 Th, 4.) iſt noch nicht vollendet. 
— Ginf. Muanaint, rof. der hoͤhern Matbeme- 
tit zu Padua (farb d. 18. Jun. 1827), iſt bekannt 
durch f. Pensieri sul governo dei Fiumi. Brescia 
1782. Der Gefchichtfchreiber Carlo de Rosmini, geb, 
zu Roveredo 1763, lebte feit 1803 gu Mailand, 
wo er d. 9. uni 1827 geftorben iſt. Er bat das 
Leben des Ovids, des Vittorino da Feltre, des Gua⸗ 
rino von Verona, ded Francesco tele, nee hen 
Trivnlzio (Vgl. III., Anm. 13.) und toria 
di Milano, 48. 4, gefärleben, die bis ee 5 geht; 
doch hatte der Verf. die Fortſ. 1220 vorbereitet. 
— Monti, den f. Pan aeg il Dante redivivo 
e poela dell’ eid nostra nennen, gründete feinen 
Dh Di hut gel Gedicht Basvilliina, wozu ihm die 
rranzöf. Sefandten Baffeville in Rom 
F 793, ner Sa) die —eã— gegeben hatte. 
r DR Machthaber, überfeute den Invenal, 
den Verfius, und, ohne rlehiſe zu veriteben, d die 
Iliade. (Opere varie del Cav. V. Mon 
1825—7. 8.8.) — eniak Lamberti in Mailand, 
Bruder des Grafen und Senators Siac. 2., welcher 
1797 die Abfchaffung des Adels in der eisalpinifchen 
Republik vorgefchlagen hatte, in ae Herausgeber des 
omer und ald der erfte gl liche Weberießer des 
yrtaens, fowie Durd feine Oden und Cantaten, 
auch dur 9 Sariften über Kunft und Literatur be= 
kannt. — Ippolito Pindemonte, ber Ueberſetzer 
der Obpflee in Sanıben der Verf. ſchoͤner Soifkin 
und Sermonen ch nad den Alten und nad) 
den britifchen Steffens geblibet, Er lebt jest In 
Venedig. Won ſ. Prose e poesie campestri erſchien 


35_ 
zu Mailand 1827 eine neue Ausgabe, — Non ben 
Commedie des Adv. Nota, eines geb, Piemontes 
er ‚rien u Mailand 1826 die 10, Ausg. in 
®. eh 9 Manzoni, det Dihter der Inni 
Sacri, — id als Zrauerfpieldichter über herge- 
brachte —— und ee fi im Sa: 
he des biftoriihen Romans au in ſ. Promessi 
Sposi (Mail, 1825. 3 B.) ber er das lombar⸗ 
Die Vauernleben im 17. Jahıb. Da aber Kr 
Brenatie: romantifche Theorte der claffifben wider 
Torihe, für welhe fi die maildndihe Biblioteca 
ilaliana erklärt, wogegen die Antologia di Firenze 
Die romantifhe Gattung in Schuß nimmt, fo haben 
Manzoni’d Trauerfpiele: Adelghi und Carmagnola, 
vielen Tadel erfahren; noch mehr feine Nachahmer, 
— Der junge Dichter Thomas Groffi, deſen epis 
fches Gedicht, die Lombarden bes erften Kreunuges, 
auriden erregt hat, gehört zu den Romantitern. — 
‚Die Gräfin Slabella, verm. Albrissi, geb. Teos 
tochi zu Corfu, bekannt durch ihre üratti (Seile 
derungen merkiv. Seitgenoflen, Brescia 1807), lebt 
in Benedig. Hugo F08c01o, aus Zante, ein 
Zdoliug Cefarottis au porn, trat in Venedig ald 
Mar sen ‚Dltter auf —— —5 — 
ik: Gli Sepoleri, igftee 
was die italienife Serestiamtelt ans di t bes 
I ESS Er ner 
1125 vgl. Anm. 17, 
PN L Mürat 1315 die Waffen 
hob, machte den Er ter fein Eifer für die Unabs 
Hängigtet — von ati: er verließ Daher Mana 
taa, und begab ſich a on ws er über 
Literatur fhrieb ui s Werkes 
über Dante, —* er — * ne Serefeten 
Religion darftellt, berautgab. un au Kondı 
den 11. Eept. 1827. — Bellini ja 
Verona epiihes Gedicht, ve — eins 
den Mang eines Nationalwerfes nicht zu verbienen, 
— Unter ben — — Tonmeiſtern hat ſich Cam⸗ 
vpiuti, geb, zu üdine, ein Sögling Ant. Ealega⸗ 
ri’e Bahr als dramatifher Tonſetzer 1827 zu 
befannt gemacht. 
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Schlußbemertung. 


Der Verf. wagte es, die neueſte Zelt ber Lom- 
bardei in feine Erzählung der Scidfale dieſes tanz 
des mit einzufhliegen, micht, weil er glaubte, daß 
die einzelnen Thatfacben und Erfebeinungen welche 
er, fo weit es ihm möglich war, ohne Vorliebe und 
ohne Abaunft einzufammeln bemüht gewefen it, (don 
ein reinbiftorifches Nefultat geben, fondern darum, 
weil (atitifhe Angaben den Stoff für die Gelicte 
unfrer Zeit enthalten. Mögen Sadfundigere, was 
ex unvolkändig fagte, ergänzen, was er AM gut 
fand, berichtigen, was er ald fehlerhaft anfah, in 
das wahre Licht ftellen! 


Inhalt des 1. Bändchens. 


Einleitung. Das Land und feine Lage, S. 4. 
Die Alpenftraßen, 6. Das Pothal 10, 


A) Die alte Zeit, Cis alpiniens Schid: 
ſal. 1 Vorrömifches Zeitalter, S. 14 18. I. 
Roͤmiſches Seitalter: 1) vor Erlangung des 
Bürgerrehts. Hannibal, 19. Milltair: Eos 
Ionien, 20. Die Eimbrer, 21. — 2) ECisalpinien, 
im Beſitze des Bürgerrehtsvon 30 v. Ch. 
bis 337 0. Ch. S. 23. — Caͤſar. Der mutinenſiſche 
Krieg, 23. Vertrag zu Bononia, 26. Lex Gal- 
liae cisalpinae und Staͤdteverfaſſung, 27. Un⸗ 
terwerfung des Alpenlandes, 28. Verkehr mit 
dem Norden, 31. Zuſtand der Provinz, 33. Ein⸗ 
faͤlle der Barbaren und Abfall von Rom, deſſen 
Schickſal am Po entſchieben wird, 35. Couſtantin 
d. Gr. in Mailand, 41. — 3) Die Kaiſerſitze 
Mailand und Ravenna, von 337 bie 476, 
S. 44: Julianus, 46. Valentinlanus, 49. Bis 
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(hof Ambrofius, Sı. Theodoſius, 53. Honorius 
und Stilihe, 55. Alarich, 61. Attila, 63. Ode: 
aker, 67. 

B) Das Mittelalter der Länder am Po. 
Don dem Falle des weitlihen Römer 
zeihes bis zur Entfiehung des Her: 
zogthumes Mailand. Bon 476 bis 1395, 
S. 69. — IL die gothiſch-germaniſche 
Beit, v. 476 bis 553. Theoderich d. Große, 73. 
Belifar, 85. Mediolanums Pracht und Fall, 86. 
Narſes, 91. — II. Oberitalien, ein Theil 
bes griehifhen Erarhatd zu Ravenna. 
Bon 553 bis 568. S. 95. — IH. Lombardifc- 
germanifhe Zeit. Von 568 bis 774. ©. 99. 
Alboin. Longobardia, 102. Lombardifhe Herzog: 
thämer, 104. Autharis und Chendelinde, 105. 
Die Amaren, 108. Rothari's und Llutprand’s Ge- 
fege, 110. Aiſtulph, 116. Defiderlus, 119. Karl 
der Große erobert die Lombardei, 123. — An = 
merfungen, 126 bis 142, 


Inhalt des 2. Baͤndchens. 


Der lombardiſchefraͤnkiſche Fendalſtaat. 
©. 1. Die Städte, 7. Die roͤmiſche Municipal⸗ 
verfaſſung ging nicht ganz unter, 9, Die Kirche, 
12. Die Sprache, 135. IV. Die fraͤnkiſche und 
bursundifg-lombarbifche Zeit, von 774 
bie 962, ©. 16. Karls bes Großen Regierung, 17. 
Qudivig ber Fromme, 21. Lothar, 22. Die Mark: 
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grafſchaft Friaul, 23. Erhebung des Klerus, 
25. Anarchie des Fendalſtaats, 26. Einfälle 
der Sarazenen, 27. Bürgerkriege, 31. Beren⸗ 
gar von Friaul und Guido von Spoleto. Ar: 
aulf, 32. Einfälle der Magyaren, 37. Rudolf 
v. Burgund, 41. Hugo, Graf von Provence, 46. 
Berengar von Ivrea, 54. Die Königin Adelheid, 
56. Dtto 1. ©. 58. Verbindung Italiens mit 
Dentihland, 6i. Auflomimen der Städte, 63. — 
V. Die Herrfhaft der Deutfhen In ber 
Lombardei bis zu dem Frieden vonKon- 
ſtanz, von 962 bis 1133. Otto I. Kaiſer, 67: 
Der Hof zu Konftantinopel erkennt ihn an, 71. 
Politik des römifchen Hofes, 72. Dtto IL, ILL, 
73. Heinrich IL, Harduin von Jvrea, 76. Arnulf, 
Erzbifchof von Mailand, 30. Zertheilung ber 
größeren Gebiete in kleinere Beſitzthuͤmer, 82 
Konrad I, 34. Erzbifhof Heribert, die Motte, 
85. Earroccio; Treuga Dei, 88. Die Iombardi- 
{che Kirche wird abhängig von Rom, 90. Heintiche 
IIL Reichstag auf der toncalifhen Ebene, 91. Seete 
von Monforte, 96. Gregor VII. und Heiurich IV., 
98. Sanofla, 103. Kirchenverfanmlung zu Piacenza, 
106. Heinrih V. Selbftftändigkeit der Städte, 108: 
Staͤdtekriege, 111. Lothar wird Kalfer, 114. Ar: 
nold von Brescia, 115. Friedrichs I. Barbarofla, 
Heerzüge gegen Mailand, 117. Reichstag anf den 
toncaliihen Geldern, 119. Mailands Unter⸗ 
werfung, 122, Lombardiſcher Städtebund, 124. 
Friede zu Könftanz, 127. — VI. Von dem Frie⸗ 
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den zu Konſtanz big zu ber Entitehung 
des Herzogthumes Mailand, von 1183 
bie 1395. S. 131. Heinrich VI. Bweifpalt der Lom⸗ 
barben, Adelsfaetionen, Welfen und Gibellinen, 
133. Ezelino da Romano; das Haus Eſte in Fer⸗ 
tara, 134. Innocenz UI.; Friedrich IL ; Erneuerung 
des Lombarben : Bundes, 136. Giovanni Schio, 
138. Gregor IX. und Innocenz IV., 140. Enzing, 
141. Untergang der Freiheit der Städte; dad Hans 
Bisconti, 143. Rechtsſchulen; Univerfitäten, 144. 
Die Lambertazzi in Bologna, 145. Die Kaifer, 
Heinrich VIL, 148; Ludwig der Baier, 150; Karl 
IV. 152. Bund zu Viterbo gegen das Haus Vis⸗ 
conti; Bernabos, 134. Johann Galeaz Bisconti, 
155, wird Erbherzog von Mailand, 157.— An: 
mertungen zu bem 2. Baͤndchen. S. 139 — 164. 





Inhalt des 3. Baͤndchens. 


C) Die neue Seit der Länder am Po, Von 
DerEntiichung desHerzogthumes Mal: 
land big zu der Errihtung des lombar⸗ 
Difh:venetinnifhben Känigreiches. Bon 
1395 bis 1815. L Schikſale der Lombardet 
unter ben Visconti’sundden Sforza’s | 
bis zu Den maildndifhen Kriegen. Bon 

393 bis 1499. Macht des Herzogs Johann Ga⸗ 
lea; Bisconti, S. 3. Verfall nach feinem Tode, 7. 
Untergang des Haufes Carrara in Padua, 8. Tp⸗ 
tanuei der Visconti, 9. Herſtellung der Macht bes 
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Hanfes Visconti, 10, Beatrix Tenda, 11. Gabrino 

Fondolo, 12, Carmagnola, 14. Franz Sforza, 15. 
Frieden zu Ferrara, 18. — Das Haus Sforza 
in Mailand, 29. Borſo, Herzog von Modena, 33. 
Blanca Visconti und ihr Sohn, 36. Olgiati, 37. 
Sohann Galeaz; Simonetta; Zudivig il Moro, 39, 
Staatskunſt jener Zeit, 42. Karl VUIL, König v. 
Frankreich, in Italien, 45. Ludwig XII, König v. 
Stanfreih, in Mailand, 50. Die Lombardei hört 
auf, ein felbftftändiger Staat zu fein, 52. — IL. 
Zuftend des Volkes am Ende des 13. 
Jahr h. und wahrend der mailandifden 
Kriege, bis das Herzogthum Mailand 
eine Provinz der ſpaniſchen Monarchie 
wird. Von 1499 bis 1540. — Begeiſterung fuͤr 
claſſiſche Bildung, 53. Vittorino v. Feltre, 55. 
Lombardiſche Kunft, 56. Dom zu Mailand, 58. — 
Canalbau, 59, Wohlftand, 60. Volkscharakter, 
62, — Politiſches Schiefal, Trivuleio, 65. Bel: 
linzona kommt an die Schweiz, 67. Liga v. Cam⸗ 
bray und die heil, Liga, 67. Franz I. und Mari: 
gnano, 70. Karl V. entreißt Franz dem I. Mal: 
land, 72. Friede zu Bologna, 84. Montferrat mit 
Mantua vereinigt, 88. — Blüthe der Wiſſenſchaft 
n. Kunft; Eorreggio, Arioft, 90. Der Hof zu Fer- 
rara, 95. — IL Das Schickſal der Lom⸗ 
bardeiunterber fpanifhen Herrſchaft. 


Bon 1540 bi8 1706. ©. 97. Das Haus Farnefe 


in Parma, 99. Mailands Flor und die fpanifche 
Verwaltung, 101. Philipp II. 102. Carlo Borro: 
C. IV. 16 
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'meo, 107. Verfall, 111. Schickſale von Parma, 


113; — von Ferrara und Modena, 115; — von 
Mantna und Montferrat, 118. Volksleben, 123. 
Seicentisti, 127. Lombardiſche Künftler, 128. 
Gelehrte, 129. — Anmerk. 3. 3. Bänden ©. 
I131— 146. 


Inhalt des 4. Baͤndchens. 
- 1. Abt heil. 


IV. Das Schickſal der Lombardei unter 


der Herrfihaft des Hauſes Deftreic, 
und das Shidfalderibrigen lombar— 
diſchen Staaten bis zur Erobe rung des 
Kandes durch die Waffen ber Republitk 
Frant reich. Von 1706 bis 1796. Die Scid- 
fale des Staatslebens. Spaniſcher Erbfolgekrieg, 
S. 1— 7. Alberoni, 3. Die Bourbons in Parma, 
13. Parma an Oeſtreich, 14. Oeſtreich. Erbfolge⸗ 
krieg, 16. Einfluß der deutſchen Regierung auf das 
Volksleben, 24. Staatsrechtliche Verhaͤltniſſe der 
lombardiſchen Staaten zu dem deutſchen Reiche, 26, 
— zu dem roͤmiſchen Hofe, 32. Verwaltung des In⸗ 
nern, 34. Graf Firmian, 36. Joſeph II. 39. Mai⸗ 
lands Reichthum, 42. Verwaltung in Parma, 133; 
in Modena, 48. Wiſſenſchaftlicher Geiſt in der 
Lombardei, 49. Kunſtſinn, 57. Blick auf Mai⸗ 
land, 62. — V. Das Schickſal der Lom: 
bardei als cisalpinifhe und als ita— 
lieniſche Republif;-dann als König- 
reich Stalien, bis zu ihrer Wiederver- 
einigung mit Oeſtreich. Von 1796 bis 1815. 
Die Revolution, 63. Der Revolutionskrieg, 65. 
Savoyens und Venedigs Politik, 68. Bonaparte, 
71. Die franzoͤſiſche Verwaltung, 75. Kampf um 
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Mantua, 77. Fall des Haufes Eſte, 79. Die cis⸗ 
padAnifhe Republik, 82. Friede zu Tolentino, 35. 
Venedigs Untergang, 88. Montebelo, 90. Die 
cisalpiniſche Republik, 93. Das Veltlin, 94. — 
Gewaltfame Veränderung der Conſtitution, 99, 
Societa dei Raggi, 100. Coalitionskrieg 1799. 
Suwarow, 102. Der Conſul Bonaparte, 106, Mas 
rengo, 108. Confulta in yon, 112. Die italien. 
Republik, 114. Das Königreich Stalien, 117. Der 
Vicefönig, 120. Coalitionskrieg, 1805, ©, 123. 
Decret zu Mailand, 127. Der neue Adel, 128. 
Krieg 1809, ©. 130. Inneres, 132, Die Adelfia, 
134. Krieg, 1813, S. 136. Vertrag zu Dans 
kun, 139. Aufruhr in Mailand, 141. 





Inhalt der 2. Abtheil. 


D)Die nenefte Beit der Länder am Po, ſeit 
1815. Das lombardiſch— venetianiſche 
Königreich. ©, 144. Muͤrat, 146. Die Congre⸗ 
gationen, 148. Revolution in Neapel und in Pie⸗ 
mont, 158. Congreß zu Verona, 161. Verwaltung 
des Innern, 161. Hochverrathsproceſſe. Franz J. 
In Mailand; Verhaͤltniß zu Nom, 163. Monte, 
164. Grundſteuer, Landesvermeſſung, Canal: und 
Straßenbau, 166. Unterrichtswefen und Cenfur, 
168. — Verwaltung in Modena, 170; in Par: 
ma, 172. Volksleben überhaupt, 176, Litera⸗ 
tur, 177. Kunft, 133. Blick auf dag zweitauſendiaͤh⸗ 
rige Schickſal der Lombardei, 184. Veberfihe 
der lombardifchenMegenten haͤuſer, 
S. 187. Aumerfungen zum 4. Baͤndchen. 
S.213. Jnhaltsverzeichniß dervier 
Baͤndchen. S. 237. 
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Drudfebler 


J. Bd. © 90% 
z 119, 
s ı21, 


I I . Bd, 75, 


145, 
154, 
255, 
157. 


£ 163. 
il. Bd. ©. 113. 


z 120, 


IV. Bd. 8 90. 


J 


11} 


vom 


at Kate 452, I, 552. i 

2 nad aber, feße jinzu: Die 
5 ſtatt ber Königin Mutter, I. 
Die Königin: Mutter 

7 v. u ftatt Stum, I. mit 
Sturm 

ı ſtatt dem, I. den 

ı2 v, u. .ftatt 1270, I, 1370, 

ı6 v, u. ftatt 138, I. 1581. 

ı3 v. u, feße zu dem 13. Der. 
das %. 1396. 

6 nach 1824, feße hinzu: u. 
2. B. Halle 1827. 

10 9, u, ftatt 1568, I, 1586. 

ı5v uw flatt Sranz IL, L 
Franz 

Die 11. m, 12.8, v. u. müffen 
fo gelefen werden: alte Mes 
gierung $rieden mit 
Bonaparte und der 
franzöfifhen Repu— 

blik * Mailand ge: 
hl f 

4% 0 et "Mailand, l. 
Mantua. 

15 nach lieb fee Anm. 35). 
fireihe Anm. 35), die zu 
©. 165 gehört. 

3v u. nad genannt, feße 
hinzu: 3. B. der Landichaft- 

j maler h nn ns F 
der Lithographie aben — 
lands Künftler fich verſucht, 
wie Vaſalli's Viaggio pit- 
torico nel regno Lombardo 
Veneto beweiſt. 
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